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. « * • 

Zeugmgt  - und  Bildung^  - Geschichte  der  l^'ögel. 


■Erstes  Capitel. 

o n der  Begattung* 


§.  I. 

■L^er  Trieb  zur  Begattung,  oder  das  Bemühen 
die  in  erhöhte  Thätigkeit  versetzten  Zeugungs- 
organe zu  gebrauchen,  äussert  sich  bei  den  Vö- 
geln in  seiner  ganzen  Stärke  in  der  Periode  der 
vollkommensten  Ausbildung  ihres  Körpers.  Die 
mehresten,  besonders  die  kleineren  Vögel,  wel- 
che diese  Periode  schon  .am  Ende  ihres  ersten 
Lebensjahres  erreichen,  pflanzen  sich  nach  ein- 
mal überlebtem  Winter  fort.  Die  Raubvögel, 
die  gröfseren  Hühner  - artigen  Vögel,  die  Sumpf- 
uiid  Wasser  - Vögel,  welche  erst  nach  zwei, 
ja  sogar  einige  nach  drei  Jahren  vollkommen 
ausgebildet  sind,  begatten  sich  nach  zwei  oder 
drei-  überlebten  Wintern.  Der  Begattungstrieb 

i 
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aussert  sich  bei  den  Vögeln  zwar  in  der  Perio- 
de der  höchsten  Ausbildung  ihres  Körpers,  al- 
lein nicht  beständig,  die  Vögel  sind  nicht  im- 
mer zeugungsfähig,  sondern  er  tritt  nur  in  der 
Periode  der  höchsten  Thätigkeit  ihres  Jährli- 
chen Lebens  ein,  in  welcher  alle  Theile  des 
Körpers,  namentlich  das  Gefieder,  ihre  höchste 
Ausbildung  erreicht  haben.  Diese  letztere  Pe- 
riode bängt  bei  den  meisten  Vögeln  von  dem 
Stande  der.  Erde  gegen  die  Sonne,  oder-  von 
den  Jahreszeiten  ab.  Jedoch  hat  auch  die  Men- 
ge der  Nahrung,  einen  grofsen  Einflufs,  deren 
leichte  Erhaltung  zwar  meistens  wieder  von 
dem  Stande  der  Erde  gegen  die  Sonne  bedingt 
ist.  Die  Vögel,  welche  die  Länder  der  gemäs- 
sigten Klimaten  der  nördlichen  Hemisphäre  der 
Erde  bewohnen,  begatten  sich  gröfstentheils  im 
Frühjahr  ö),  in  den  Monaten  Märtz , April  und. 
May.  Der  Reitz  der  eintretenden  Wärme,  die 
leichte  Erhaltung  der  Nahrung,  die  hiervon  ab- 
hängende gföfsere  Thätigkeit  des  Gefäl'ssystems 
und  die  nun  eintretende  Absonderung  der  Zeu- 
gungsflUssigkeiten  sind  die  Hauptursachen  des 
eintretenden-  Begattungstriebs.  Der  Kreuzschna- 
bel macht  eine  Ausnahme  von  der  Regel,  denn 
er  begattet  sich  im  .Winter  b),  in  den.  Monaten 

I 

1 , 


. ' m)  Aristoteles  Hist.  Animal.  Lib.  5.  Cap.  3.  Genus  avium 
parte  plurima  vere,  ac  ineunte  aestate  coit,  et  parit,  ex» 
cepta  alcyone»  quae  circa  brumam  parere  solita  est. 

In  nördlichen  Gegenden  begattet  sich  der  Eisvogel  im  März^ 
in  südlichen  aber  im  Januar  oder  Februar. 


l)  Nach  Bechsteins  Beobachtungen  waren  im  Thüringer  Wal- 
de im  Januar  des  Jahres  1^95 1 die  meisten  Gehecke  des 
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December,  Januar  oder  Februar,  seltener  im 
Märtz.  Der  Grund  hievon  scheint  in  der  Nah- 
rung dieses  Vogels  zu  liegen,  welche  vorzüg- 
lich aus  Fichtensaamen  besteht,  den  er  in  Alen- 
ge  gerade'  im  Winter  erhalten  kann  fl).  Im 
Märtz  begatten -sich  die  Rabenarten,  die  Elster; 
die  Sing  - und  Mistel  - Drossel,  der  Wasser- 
schwätzer ^Cinclus  aquaticus),  die  Spechtarten, 
der  Baumläufer,  der  Citronenfink,  die  Krickente 
u.  a. ; im  April  der  Schrmadler  (Aquila  naevia), 
der  Baumfalke  ("Falco  subbuteoj,  der  rauhfüfsi- 
ge  Bufsard  (Falco  lagopus) , die  Schleiereule 
(Strix  flammea),  der  Staar,  die  Nachtigall,  die 
schwarzköpfige'  Grasmücke,  die  meisten  .Fin- 
kenarten, die  Meisen,  die  Lerchen,  die  Am- 
mern, der  Auerhahn,  der  Birkhahn,  die  Regen- 
pfeifer, Brachvögel,  Meerhühner,  Steifsfüfse  u.  a.j 
im  Alay  pflanzen  sich  die  meisten  Adlerarten 
fort , der  Sperber,  der  Thurmfalke,  der  Wen- 
dehals, der  Kuckukr  das  Laubvögelchen  (^Mo- 
tacilla  trochilus),  die  Fliegenfänger,  die  Gold- 
drossel, die  Trappen,  die  Schnepfen,  die  Was- 
serläufer,  der  Kampfhahn,  der  Kranich,  die 
Meerschwalben,  die  Meven  u.  a.  Im  Allgemei- 
nen findet  man,  dafs  sich  die  eben  genannten 
Vögel  in  Italien,  Spanien,  und  Griechenland 
früher  fortpflanzen,  als  in  Schottland,  Schwe- 


Kreuzschnabels  schon  ausgeflogen,  und  da  es  viel  Fich« 
tensaamen  gab,  so  wimmelte  es  von  solchen  jungen  Vö- 
geln in  den  Wäldern,  obgleich  das  Thermometer  zwischen 
29  und  31  Grad  unter  dem  Gefrierpunkt  stand.  Natur- 
geschichte Deutschlands  B.  3.  S.  I4*  Ausg.  2. 

I 

m)  Dies  ist  auch  die  Meinung  Hanow^s:  in  den  Seltenheiten 
der  Natur  B.  i.  S.  217. 

I * 
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den  und  l^orwegen.'  Nach  einerti  lange  dau- 
ernden und  strengen  Winter  begatten  sich  die 
, Vögel  später,  und  umgekehrt  nach  einem  ge- 
linden Winter  und  bei  früh  eintretendem  Früh- 
jahr begatten  sie  sich  früher.  Die  alten  Vögel 
begatten  sich  eher  als  die  jungen  Vögel. 

Die  gezähmten  Vögel,  die  Tanben,  Hüh- 
ner, Kanarienvögel,  Enten  u.  a.  begatten  sich 
fast  das  ganze  Jahr  hindurch , (während  der 
strengsten  Winterkälte  und  während  der  Zeit 
des  Mauserns  ausgenommen')  wenn  sie  an  ei- 
nem warmen  Ort  gehalten  .werden'  und  reichliche 
Nahrung  erhalten.  Man  kann  den  Begattungs- 
trieb dieser  Vögel  dadurch  beschleunigen  und 
erhöhen,  wenn  man  ihnen  ein  sehr  nahrhaftes 
und  stimulierendes  Futter  gibt,  z.  B.  Waizen, 
Hänfsaamen,  Brod  in  Wein  eingeweicht  u.  s.  w. 
Die  Tauben  werden  besonders  durch  den  Ge- 
nufs  der  Fizebohnen  ^Vicia.  setiva  nigra)  zur 
Begattung  gereizt.  j 

Die  Vögel,  welche  die  Lander  des  nördli- 
chen kalten  Erdstrichs  oder  dessen  Nähe  be- 
wohnen,  pllanzen  sich  im  May  oder  im  Juny 
fort.  In  Island , Lappland  und  Grönland  a)  be- 
gattet sich  die  Schneeammer  (Emberiza  nivalis)  ■ 
und  der  Leinfink  (Fringilla  linaria)  im  May; 
der  Lappländische  Fink  (Fring.  lapponica),,  der 
Weifsschwanz  (Motacilla  oenantbe),  der  ge- 
streifte Strandläufer  (Tringa  striata),  die  Win- 

* 


«)  Fabricius  Fauna  Crönlandica. 
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terente  (Anas  hiemalis),  3ie  verschiedenen  Me- 
venarten,  die  Alken,  die  Lummen  und  die  See- 
taucher begatten  sich  im  Juni.  An  der  Hud- 
sonsbay  a)  begatten  sich  die  Schnee  - iind  Win- 
ter - Ammer  (Emberiza’  nivalis  et  hiemalis), 
der  Lappländische  Fink,  der  Hudsonische  Fink, 
die  Uferlerche  (Alauda  alpestris),  der  Eisvogel 
mit  dem  Halsbande  (Alcedo  alcjon)  und  die  mei- 
sten übrigen  Vögel  im  May  oder  Juni.  In  Kamt- 
schatka b)  begatten  sich  die  Bachstelzen  im  May 
und  die  Schwalben'  brüten  erst  im  Juli. 

§•  3» 

f 

In.  den  Ländern  zwischen  den  Wendekrei- 
sen, zum  Beispiel  in  Cayenne,  sollen  sich  die 
Vögel,  nach  der  Angabe  Bajpn’s.  c),  in  der  Re- 


«)  I.  R.  Förster  Aii'  Account  of  the  Birds  sent  from  Hud- 
soa*s  Bay;  witlv  Obserrations  relative  to  thtir  Naturei 
History  in  d.  Phi  los.  Transactions  Vol.  62.  p.  3S2. 

Steileres  Beschreibung  Kamtschatkas.  S.  196. 

k 

e)  Cest  dans  la  saison  des  pluies,  que  tous  les  oiseaux  pen- 
dent et  couvem.  Pendant  les  grandes  secheresses,  leurs 
amours  paroifsent  suspendues;  er  en  effet,*  la  nature  dans 
cette  Saison  semble  etre  peu  vivante  et  peu  reproductive. 
Le  rcnouvellenient  des  pluics  est  le  vrai  tems  qui  repond 
atr  printems  d*£urope,  et  c'est  aussi  celui  dans  leqüel  la 
nature  paroit  reprendVe  tous  ses  droits.  Les  quadrupedes 
de  toute  espece  se  recherchent,  et  les  oiseaux  qui  pen- 
dant  l*ete  restent  Caches  dans  Les  forets,  reparoissent  et 
annoncent  par  leurs  ramages,  et  leurs  cris  continuels,  que 
c’est  la,  le  vrai  tems  de  leurs  amours.  Mem.  sur  Cay- 
enne T.  2.  p.  279, 
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genzeit  fortpflanzen,  z.  B.  der  Marail  (Penelo- 
pe marail  L./  begattet  sich  im  December  oder 
Januar,  der  Kamichi  (Palemedea  cornuta)  im  Ja- 
nuar oder  Februar.  In  Paraguay  fängt  die  Zeit 
der  Fortpflanzung  der  Vögel,  nach  den  Beobach- 
tungen von  Don  Felix  de  Azara  a),  inr  August 
an  und  dauert  bis  Ende  Februars,  jedoch  wählt 
jede  Art  von  Vögeln  vorzüglich  einen  Monat,  ' 
in  welchem  sie  sich  förtpflanzt.  Die  ' meisten 
Vögel  dieser  Länder,  z.  B.  die  Raubvögel,  die 
Papageien,  die  Tangaras,  die  Schwalben,  die 
Eisvögel,  die  Nachtschwalben,  die  Reiher,  die 
Spornflügel  u.  a.  begatten  sich  im  October  und 
November,  Im  August  begattet  sich  der  Nan- 
du oder  amerikanische  Straufs  (Rhea  america- 
na)  b);  im  September  begattet  sich  der  Kuruku 
(Trogon)  ; und  im  December  der  Maguari  (Ar- 
dea  maguari  L.)  c).  Der  afrikanische  Straufs 
begattet  sich  im  südlichen  Afrika,  nach  den 
Beobachtungen  Licbtensteins  rf),  meistens  in  den 
Wintermonaten,  nämlich  im  Julius,  August  und 
September,  doch  bat  man  auch  zu  andern  Zei- 
ten Eyer  von  diesem  Vogel  gefunden.  Der  Al- 
batrofs  (Diomedea  exulans)  pflanzt  sich  auf  den 
Falklands  - Inseln  im  October  fort  e).  Die  Pin- 


a)  11  est  certain,  que  le  tems  de  la  ponte  se  prolonge  au 
Paraguay  depuis  le  commencement  d’aout  jusqu'a  la  Hn  du 
Fevrier,  mais  chaque  espece  choisit  le  .mois,  qui  lui  con« 
vient  le  mieux  dans  cet  espace  de  tems.  Voyages  dam 
TAmerique  Meridionalc  T.  3»  p«  li* 

b)  Azara  a.  a.  O.  T.  4.  p.  1*72, 

. \ 

c)  ebendas.  T.’  4«  P*  l84* 

d)  Reise  ins  südliche  Afrika  B.  2.  S.  4^* 

#)  Pennant  Thiergeschichte  der  nördlichen  Polarlander  B.  2* 
S.  4*70. 
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guins  begatten  sich  gegen  den  Monat  December« 
denn  Anderson  a)  fand  in  diesem  Monat  ihre 
Eyer  auf  dem  Lande  Kerguelem  C40  Gr.^südl. 
Breite).  Seefahrer  fanden  im  Monat  December 
eine  grofse  Menge  von  Skuameven  fLarüs  ca- 
tarracte«  L.),  welche  von  den  Schilfern  auch 
Pontegmontshüner  genannt  werden,  in  den 
Christmas 'Sund  auf  Terra  del  Fuego,  die  gerade 
mit  der  Brut  beschäftigt  waren,  b) 


§.  4.  < f-'».' . 

« 

Viele  Vögel  pflanzen  sich  in  den  Ländern 
der  gemäfsigten  und  kalten  Klimaten  nur  ein- 
mal im  Jahr  fort,  namentlich  die  Raubvögel  c), 
der  Schwarz  - und  Grünspecht,  der  Wendehals, 
der  Kuckuk,  die  Nachtigall,  der  schwarzköpfige 
Sänger,  der  Wiedehopf,  die  Golddrossel,  der 
Kreuzschnabel,  die  Thurmschwalbe,  die  Schne- 
pfen, die  Regenpfeifer,  der  Kampfbahn,  ; der 
weifse  Storch,  und  alle  sogenannten  iVrctischen 
Vögel,  die  Lummen,  Alken,  Eistaucher. u.  a. 
Zu  den  Vögeln,  welche  sich  zweimal  im  Jahr 
fortpflanzen,  gehören  die  Rabenarten,  die  Wür- 
ger, die  Drosseln,  die  meisten  Finken  und  Mo- 
tacillen,  die  Ammern,  die  Lerchen,  die  Meiseh, 
die  Hausschwalbe,  die  Tauben,  die  Kibitze,  die 
Meerbühner,  die  Eidergans  u,  a.  Die  alten 


a)  Cook  Trois.  Voy.  T.  i.  p.  1I2. 

l)  Pennant  Thiergeschichte  der  nördlichen  PolarlUndet  B.  2« 
S-  494- 

c)  Aristoteles  Hist.  Anim.  Lib.  6.  Volatilia,  quae  carne 
vescuntur,  non  plus  quam  semel  anno  pareie  cxploratum  cst. 
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Haüssperlinge  pflanzrä  sicli  selbst'drei  bis  vier- 
mal: im  Jahre  fort;  die  jungen  hingegen  nur 
zweimal.  .-  Die  wiederholte  ßegattungszeit  im 
Jahr  hängt  immer  von  der  günstigen  Witterung 
und  von  der  Menge  der  Nahrung  ab.  In  den 
Ländern  der  warmen  Zone,  z.  B.  in  Qayenne, 
wo  das  ganze  Jahr  hindurch  eine  wanne  Tem- 
peratur herrscht,  und  Ueberflufs  an  Nahrung 
vorhanden  ist,  pflanzen  .sich  die  kleinen  .Vögel, - 
nach  dem  Zeugnisse  Bajon’s  a),  vier  - bis  fünf- 
mal im  Jahr  fort;  die  grofsen  Vögel  aber  pflanzen 
sieb  nur  ein  - oder  zweimal  fort.  Zu  den  Vö- 
' geln,  welche  sich  nur  einmal  im  Jahr  fortpflan- 
zen y gehören  die  Adler,  der  Toüyöuyou  oder 
Maguarf  (Ardea  maguari  L.),  der  Kamichi,  der 
Flamingo,  die  Hocko’s  u.  a.  Zu.  denen,  wel- 
che- sich  zwei  bis  dreimal  im  Jahr . fortpflän- 
zen,  werden  die  Papageien,  die  Tangaras,  die 
wilden  Tauben,  die  Feldhühner,  die  Wachteln, 
die  Marails  (Penelope),  die  Parraquas  (Phasia- 
nus  parraqua  Lath.) , die  Agamis  (Psopbia  crepi- 

I 


• Ä)  .a,  a.  O.  T.  2.  p.  247*  L^isniformitc  de  fa  temperatore 
de' cette  contre'e,  cst  sans  doate  cause  que  ia  plupart  ^es 
otseaux  pondent  et  couvent  plusieurs  fois  par  an,  et  que  ^ 
' quelques  especes  n’ont  aucun  tcm.i  regle  pour  Icurs  aniours,  ^ 
. .ainsi  qu’on  Tobserve  dans  presque  tous  las  petits  oiseaux, 
qui  nichent  assez  indistinctement  pendant  toute  l'anne'e. 

II  n’cn  est  cepeudant  pas  de  meme  des  grands,  ils  font 
bcaucoup  moins  de  pontes  par  an,  et  la  saison  des  pluies 
est  la  scule  ou  ils  couvent.  II  suit  de  * la,  que  le  nom» 
bre  des  couvees  que  font  les  oiseaux  de  la  Guiane,  varic 
a leur  grosseur.  Les  plus  petits  font  quatre  et  cinq  cou- 
vecs, par  an,  ceux  d’une  moyennc -grosseur  deux  ou  trois  , 
ot  les  plus  grands  n’en  foot  commun^ent  qu’une. 


f 
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tans)  a),  'die.  Schncpfeti»  die  Enten,  Taudier 
u-  a.  gezählt.'  Dec  Puter  brütet  auf  den  Antil- 
len b)  drei  bis  viermal.  ■ 

% 

, . , f <t 

" ' '§^5^ 

Vögel,  welche  sich  ursprünglich  in  den  Län- 
dern zwischen  den  Wendekreisen  oder  in  deren 
Nähe  auf  halten,  verlieren  in  der  Regel  in  den 
Ländern  der  kalten’  Klimaten,'  so  wie  ähnliche 
Säugthiere,  ihre  Zeügungskraft.  [Man  hat  nur 
wenige  Beispiele,'  dafs  sich  Papageien  in  Europa 
fortgepflanzt  habend  Büffbn  c)  erzählt,  dafs  sich 
ein  Papageien  - Pärchen  zu  Marmande  fünf  bis 
sechs  Jahre  hindurch  jeden  Frühling  begattet 
habe,  und  dafs  das  Weibchen  jedesmal  vier  Eyer 
legte  und  ausbrütete;  die  Jungen  wurden  von 
beiden  Eltern  aufgezogen’.  Auch'-Labat  d)  gibt 
an,  dafs  ein  Papageien  - Pärchen  zu  Paris  eini- 
gemal Eyer  gezeigt  und  ausgebrütet  habe.  Ben- 
galis, Senegali’s  und  andere  Indische  und'Afri- 
kanisebe  Vögel  sollen ' zuweilen  in  Frankreich 
bei  günstigen  äufsern  Umständen  Junge  gezeugt 
haben  e).  In  England  begatteten  sich , nach  dem 
Zeugnisse  Harveys  /),  z wei  Afrikanische  Straufse, 


a)  BufFon  Ausgabe  von  Sonnini  T.  i.  p.  19. 

Du  Tcrtrc  Histoire  generale  des  Antilles  T.  2.  p.  266. 

» * 

c)  Edition  par  Sonnini  T.  63.  p.  105. 

d)  Nouvelle  Yoy.  aux.Hcs  de  TAmerique  T.,.2..p.  160. 

% 

e)  Daudin  Ornithologie  T.  1.  p.  155;  ♦ ^ , 

/)  Exerc.  de  generatione  p.  14. 
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sie  brachten  aber  keine  Erer  iur  Wdt.  In  Pa- 
ris  o)  haben  die  Afrikanischen  Straufscn  biswei- 
len  Ejer  gelegt,  allein  sie  waren  unfruchtbar  und 
konnten  nicht  ausgebrUtet  werden.  Aehnliche 
Beispiele  hat  man  auch  von  Papageien  und  an- 
deren Vögeln  b). 


S-  6.  . i 

V 

Zur  Zeit  der  Begattung  sind  die  Vögel  in 
ihrem  schönken  Federschmuck;  ja  mehrere  Vö- 
gelmännchen erhalten  in  dieser  Zeit  ein  beson- 
deres Gefieder,  welches  sie  nach  der  Begattung 
verlieren.  So  zeichnet  sich  nach  Barrow  c)  das 
Männchen  des  Cardinais  (Loxia  orix)  am  Cap, 
den  Frühling  und  Sommer  hindurch  während 
der  Fortptlanzungs- Zeit,  durch  sein  schönes  Ge- 
fieder aus,  der  Hals,  die  Brust,  und  der  Rücken 
sind  schön  carmoisinroth , die  Kehle  und  der 
Unterleib  sind  glänzend  schwarz;  nach  dieser 
Zeit  verlieren  sich  die  schönen  > und  es 

nimmt  die  braune  Farbe  des  Weibchens  an. 
Auch  das  Männchen  des-  langgeschwänzten 
Dickschnabels  CLoxia  caffra^  hat,  nach  dem 
Zeugnisse  Barrow’s  d),  zur  Zelt  der  Liebe  fünf- 


a)  BufFon  cd.  de  Sonnini  T.  23.  p..  253. 

Mein,  pour  servir  a l’hist.  dei  animaux  P.  2.  p.  133. 

* 

Hill  history  of  animals  p.  360. 

1* *  V * 

Bomarc  Dict.  de  Thist.  natur.  T.  8*  P»  3^8» 

Book.  Naturgeschichte  von  Preuften  B.  2.  S.  292. 

0)  Reise  ins  südliche  Afrika  S.  237* 
d)  a.  a.  O.  S.  23g« 
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zehn  Zoll  .lange  Schwanzfedern,  welche  senk- 
recht auf  dem  nur  fünf  Zoll  langen  Körper  ste- 
hen ; im  Winter  sind  die  Schwanzfedern  kurz 
und  liegen  wie  beim  Weibchen  horizontal.  Den 
hühnerartigen  Vögeln  schwellen  zur  Begattungs- 
zeit die  Kämme,  Kehllappen  und  Gesichtswar- 
zen an,  wie  schon  Harvey  a)  an  gibt.  Der 
Kropfgans  wachst  im  Frühjahr  zur  ßegattungs- 
zeit  ein,  grofser  runder  Höcker  an  der  Wurzel 
des  Schnabels  empor,  welcher  schwammig,  weich 
und  fleischfarbig  ist,  und  der  sich  im  Sommer 
nach  der  Begattungszeit  wieder  verliert  b).  Der 
weifse  oder  bräunliche  Schnabel  der  Kernbeis- 
ser,  der  Finken,  der  Emmerlinge,  der  Hänf- 
linge u.  a.  nimmt  im  Frühling  zur  Begattungs- 
zeit eine  blaue  Farbe  an,  die  zur  Mauserzeit 
wieder  verschwindet  r).  . 

# 

7. 

Zur  Begattungszeit  nehmen  die  Hoden,  wel- 
che man  im  Winter  bei  vielen  Vögeln  kaum  er- 


ä)  Exerc..  de  Cenerat.  p.  16.  Ornamenta,  ut  apex,  crlsea, 
palearia  et  similia,  quibus  fastuosa  animalia  superbiunt, 
maribus  potius  ut  plurimum  tribuuntur,  quam  foeminis: 
uti  etiam  artna;  puta  dentes,  cornua,  calcaria  etc.,  quibus 
ad  praelia  utuntur.  Suntque  haec  in  maribus  co  potissi- 
mum  tempore  conspicua,  quo  foenellarum  venustas,  gene- 
randique  desiderium  eos  primuui  urit. 

% 

B)  Bcchsteins  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands  B.  4. 
Abthl.  2.  S.  747. 

I ' 

e)  Zorns  Pitinotheologle  Th.  2.  S.  31.  . 
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kennen  kann,  ungemein  an  Grofse  zu  o),  vör- 
2Üglich  bei  denen  Vögeln,  welche  in  Polygamie 
leben.  Bei  den  Weibchen  schwellen  die  Eyer- 
stöcke  an,  sie  werden  blutreicher,  und  die  an- 
fangs kaum  merklichen  Dotter  wachsen  und' 
nehmen  eine  gelbliche  Farbe  an.  Auch  der  Ey- 
erleiter  und  die  Gebärmutter  wird  gefafsreicher, 
und  die  Absonderung  des  Eyweifses  beginnet. 
Alle  diese  Erscheinungen  sind  Aeufserungen  ei- 
nes erhöhten  Vegetationsprozesses.  In  dieser 
Periode  nimmt  auch  die  Stimme  der  Vögel  an 
Stärke  und  Melodie  zu.  Die  Zeit  der  Liebe 
ist  die  eigentliche  Periode  des  Gesanges  für  die 
Singvögel.  Die  stärkere  Stimm'e  und  der  melo- 
- dienreichere  Gesang  sind  offenbar  die  Folge  ei- 
nes erhöhten  Lebens  der  Vögel.  Sobald  die  Pe- 
riode der  Fortpflanzung  vorüber  ist  hört  der 
Gesang  auf,  der  dann  bei  einer  etwaigen  zwei- 
ten Fortpflanzung  im  Jahr  von  neuem,  doch 
schwächer,  beginnt.  Merkwürdig  ist,  was  Oli- 
na  b)  von  den  in  Käfigen  gehaltenen  Nachti- 
gallen anfübret,  nämlich  man  könne  sie  dadurch 
zum  Singeri  reizen,  dafs  man  Zibeth  in  ihren 
Käfig  legt.  Vielleicht  reizt  dieses  Mittel  die 
Nachtigallen  zur  Liebe , und  bringt  dadurch 

den  Gesang  hervor. 

• « > 

§.  8. 

Mit  dem  Eintritt  des  Fortpflanzungstriebs 
suchen  die  Männchen  die  Weibchen  auf,  sie  ’ 


a\  Ausiot«lcs  de  Generationc  sagt:  C^lloruiii  festes  tempore 
cortus  ma^is  conspicui  sunt.  Hist.  Animal.  Lib.  3.  C.  1» 

b)  Uccelliera,  e vero  discorso  dclia  natura  di  diverse  uccelll. 
Roma  1622.  in  4.  p.  3. 
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b'emäfaen ' sich'  diesdben  durch  Liebkosungen 
und  durch  anhaltendes  Begleiten  und  Verfolgen 
zu  gewinnen.  Sehr  häufig  entstehen  zwischen 
. den  Männchen  Kämpfe  um  den  Besitz  der  Weib- 
chen, wie  diefs  von  den  Kampfhähnen- (Tringa 
pugnax;,.  den  Haushähnen,  den  Birkhähnen,  den 
Wachteln,  den  Trappen,  den  Meerhähnen  (Gal- 
linula)  u.  ä.  bekannt  ist.  Diese  Kämpfe,  welche 
auch  bei.  sehr  viHen  Säugthieren  statt  finden,, 
scheinen  für  die  Erhaltung  einer  .kräftigen  Nach- 
kommenschaft sehr  wichtig  zu  sejn,  denn  nur 
die  stärksten  und  kräftigsten  Männchen  pflapzen 
das  Geschlecht  fort,  die  schwachen  jungen  und 
zu  alten,  zur  Zeugung  nicht  so  tüchtigen  Miänn- 
chen  werden  überwunden  und  vom  Zeugungs- 
geschäft entfernt.  Die  Männchen  der  meisten 
'Vögel  erwählen  oder  erkämpfen  sich  nur  ein 
Weibchen,  z.  B.  die  Raubvögel,  die  Klettervö- 
gel,  die  Singvögel,  die  Tauben,  die  Wachteln, 
und  die  meisten  Sumpf  - und  Schwimmvögel ; sie 
leben  in  Monogamie.  Die  hühnerartigen  Vögel 
und  der  Straufs  a)  leben •,  wie  die  Wiederkäuer 
aus  der  Klasse  der  Säugthiere,  in  Polygamie.  Der 
Grund  hiervon  mag  - wohl  theils'  darin'  liegen, 
dafs  sich ' diese  von  vegetabilischen  Substanzen 
lebenden  Vögel  leicht  eine  gröfse  Menge  von 
Nahrung  verschaffen  können  und  dafs  sie  folgj 
lieh  viel  Blut  und  viel  Saamen  erzeugen;  theils 
mag  er  darin  liegen,  dafs  sie  wenig  oder  gar 
nicht  fliegen , und  dafs  folglich  eine  geringe  Men- 
ge von  Ernährungs  - Flüssigkeiten  durch  die  Be- 
wegung consumirt  wird.  Die  in  Polygamie  le- 
benden Vögel  haben  kleine  Lunge  und  wenig 


a)  Barrow  a.  a.  O.  S.  91.  und  Lichsenstein’ a.  a.  O.  B;!2. 
S«  4^*  < » ' * j 
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verbreitete  Luftsacke,  auch  halten  sie  sich  in 
den  niederen  Luftschichten  auf,  die  wenig  Oxy- 
gen  enthalten,  folglich  ist  ihr  Blut  wenig  oxy- 
dirt  und  sehr  reich  an  combusdblen  Bestandtbei- 
len,  an  Kohlenstoff  und  Stickstoff,  und  daher  ist, 
es  vielleicht  zur  Absonderung  des,  vorzüglich 
aus  lezterem  Stoffe  bestehenden,  Saamens  ge- 
schickter. Diese  Ursache  bewirkt  vielleicht  auch 
die  grofse  Fruchtbarkeit  der  Amphibien,  der  Fi- 
sche, der  Crustaceen  und  Möllusken.  Mehrere 
Vögel  welche  im  Naturzustände  in  Monogamie 
leben  z.  B.  die  Enten  und  Gänse  leben  gezähmt 
in  Polygamie;  eine  reichliche  Nahrung  scheint 

die  Ursache  hiervon  zii  seyn. 

* # 

S-  9.» 

Die  Männchen  und  Weibchen  erzeugen  sich 
wechselseitig  vor  dem  Begattungsact  mancherlei 
Liebkosungen.  Die  Tauben  a),  die  Bluthnken 
u.  a.  Schnäbeln  sich.  Die  Schwane  umschlingen 
sich  mit  ihrem  schlangenförmigen  Hals  und  sto- 
fsen  helle  Töne  aus.  Der  Haussperling  bläht 
sich  auf,  läfst  die  Flügel  herabhängen,  hüpft 
um  das  Weibchen  herum  und  läfst  oft. seine  Stim- 
me hören.  Der  Spottvogel  (Turdus  polyglot- 
tus)  b)  hüpft  tanzend  um  das  Weibchen  herum. 


«)  Arist.  H.  A.  Lib.  6.  C.  3. 

i 

Peculiare  columbis  illud  etlam  est,  ut  in  coitu,  nisi 

ante  mutuo  osculentur,  mas  non  asccndat.  Sed  junior  sit, 

an  senior  interest : senior  enim  primum  coitum  osculo  ex« 

orditur:  sequentem  et  sine  ösculo  agat«  At  junior  quo« 

tius  übet  coire,  toties  osculatur.  ^ . 

* 

l)  Descourtilz  Voy.  a St.  Dominqüe  T.  2.  p.  41 1.  Kous  snr« 
primcs  un  couple  de  moqueurs  (merle  ccndre  de  St.  Do« 


IS 


Die  Schnepfe 'o)' g6ht  mit  vielen  'Verbeugungen 
«in  das  .Weibchen,!  schlagt  mit  ihrem  kur- 
zen Schwänze  ein. Rad,  läfst  die  Flügel  auf  dem 
Boden’ schleifen,  bläht  sich  auf,  legt  den  Schna- 
bel am  Hals  herunter,  und  stöfst  zärtliche  Töne 
aus.  Der  Puter  und  der  Pfau  sträubt  die  Fe- 
dern, schlägt  ein  Rad  und  geht  gravitätisch  um 
das  Weibchen  herum.  Die  Waldhühner,  z.  ß. 
der  Auerhahn , der  Birkhahn  und  der  Kragenhahn 
(Tetrao  umbellus)  in  Nordamerika,  lassen  in  der 
Frühe  vor  Tagesanbruch  ihre  Stimme *  * hören, 
schlagen  mit  ihrem  Schwänze  ein  Rad,  und- ma- 
chen mancherlei  . sonderbare  Gebährden , ja  sie 
sind  oft  so  hitzig-,  dafs  man  sie  im  Walde,  wenn 
man  sie  in  ihrer  Stellung  zur  Paarung  .an trifft, 
wegnehmen  kann  b).  Der  Begattungsact  selbst 
wird  auf  der  Erde,  oder  auf  einem  Baum,  voll- 
zogen. Das  Männchent  springt  auf  den  Rücken 
des  Weibchens  c),  welches  sich  gewöhnlich  auf 
die  Erde  niedersenkt.  Die,  Weibchen. der  Stör- 
che, der  Kraniche  d)  und  der  Reiher  sollen  sich 


amours ; ils  semblenf 

T 

danscr  un  menuet,  et  ne  s’approchent  Tün  de  l’autre  qu’t* 
pm  avoir  fait  plusieuref  figures. ' 

, - • . /*  i.  V . : : ■ 

a)  Bechstein  Naturg«  der  Vogel  Deutschlands  B.  4.*  S.  166. 
h)  Bechstein  a.  a.  O.  B-  3'.  S.  1307. 


^ t ^ \ 

minque)  dans  les  preludes  de  leurs 


I 


c)  Arisoteles  Hist.  Anim.  Lib.  5.  C.  g.'  Genus  avium  omne 
eodem  illo  ac  simplict  'more  conjungitur,  nempe  foeminam 
mare  supergrediente. 


* • * 

d)  Aristoteles  tb.  C..  2/ 'Coitus  avibus  duobüs  modis,  foemi<» 
na  hnmt  considente  ut  in  gailina,  aut  stante  ^ut  in  grui* 
bus;  et  quae  ita  coeunt  rem  quam  celerrime  peragunt  ut 
pauetcSi.  < . 
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bei  3er  Begattung  hiebt  niwierbeugen , sondern 
aufrecht-  stehen  bleiben.  Das'  Männchen  sucht 
sich  durchs  Schwingen  der  Flügel  im  Gleichge- 
wicht zu ‘erhalten,  oder  es  hält  sich  mit  dem 
Schnabel  an  den  KopfFedern  ■ fest.  Das  -Weib- 
chen bewegt  die  Schwanzfedern  zur  Seite  und 
. öffnet  die  Kloake,,  um  die  aüs  der  etw'as  nach 
aufsen  uingestülpten  Kloake  des  Männchens  her- 
vortretende Warzen  oder  die  Ruthe  ß)  aufzu- 
nehmen. Der  Act  selbst  • dauert  nur  einige  Se-  '■ 
künden  b),  wird  aber  meistens  mehrmals  hinter 


• a)  Harvey  de  Generat.  p.'l6.  In  Strutlilone  marc,  intra 
pudendi  orificiun],  tanquaiii  >in  equi  praeputio,  praegran* 
dem*  glandcm  ^ et  nervum  rnbicundura,  forma  er  magnitü-' 
dine  linguae  cervinae , aut  bubulae  minoris,  repert;  quem 
/in  coitu  rtgidom  aliqucmUiIum  aduncum  vibrare  saepius 
, vidi;  et.  in  foemtnae  vulvam ’imtnissum,  fine  subagitatione 
/ tilla,.  diutiu9  tenere:  perinde  äc  si  clavo  altquo  ambo  in 
coütii;  coHigatl 'cstent : dum  interea  lemporis»  .capitis  coliti^ 
que  gesticulationibus  mire  perstreperant,  (quasi  Hymenaeo 
annuissent))  ingentemque  voluptatis  sensum  exprimerent. 

« ► • • r 

i » * I • * * ' * % 

Harrey  a.  a.  O.  p.  17.  , (cui  penis  deest)  idem, 

' credo  contingit,  quod  avibus  minoribur;  quae  celeriter,  et 
affrictu  duntaxat  coitum  perficiunt  Junctis  nempc  saepius 
vtriiisque  (gaUi  «t  galiinae}  pade«dorum'ori(iciis,  (quae  foras 
eversa  protuberant,  rigent^  glandisque  in  morem  tendun- 
lur;  praecipue  vero  marts,  qaod  foeminam  interius  dunta* 
. xat  lambit,  non  autem,  -ut  arbitror  ingreditur;  ) vere 
repetids  suavijs  , non  ln^K>  J^ingiore  initu,  coitum  ccle- 
brant. 

Haller  Pbysiolog.  in  4.  T.  8»  Aves  celerrime  vc- 

nereo  ritu.  defunguntur,  ut  vix,  nisi  in  majoribus,>penem 
Corpus  foeminae  videas  subirc.  Insident  vero  dorsis  fe- 
minarum,  quae  uropygium  detegunt,  ut  mari  faveant» 
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einander  oder  an  einem  Tag  wiederholt.  Der 
Auerhahn  tritt  die  Hernie  acht  bis  zehnmal  hin- 
tereinander; die  weifse  Bachstelze  gegen  zwölf- 
mal;  der  Sperling  wohl  zwanzigmal.  Der  Haus- 
hahn exerciert  den  Coitus  wohl  fünfzig  mal  an 
einem  Tag.  Sowohl  die  Männchen  als  die  Weib- 
chen der  Vögel  sind'  sehr  wohllüstig  fl).  Nach 
der  Begattung  bewegen  die  Vögel  ihre  Haut  nebst 
den  Federn,  oder  sie  schütteln  sich  b),  und  brin- 
gen die  Federn  wieder  mit  dem  Schnabel  in  Ord- 
nung; die  Gänse  und  £nten  baden  sieb. 


§.  IO. 

Tn  der  Regel  begatten  sich  nur  Männchen 
■ und  Weibchen  einer  Art,  selbst  nur  einer  Varie- 


tf)  Harvey  a.  a.  O.  p.  ^4*  Phaslanus  rtias^  in  aviario  dettn« 
tus,  adeo  flagranti  libi^ine  aestuat,  ut  nisi  complures  foe« 
meiUs,  (ad  minimum  sex)  habuerit,  eas  itcrato  saepius  coi* 
tu  male  muletet;  et  foecunditatem  iinpediat  potius,  quam 
promoveat.  Vidi  aliquando  foemellam  phasianum,  a gallo 
simui  conciuso  (quem  Yicc  öcculdando  $ese,  neque  aufu* 
giendo,  evitare  poterat)  adeo  delassatam , dorsoque  ob  fre*. 
quentiores  ejus  insuitus  deplumem,  ut  tandem  miseris  roo* 
dis  exagitata,  prac  nioerorc  deHceret.  In  eadem  tarnen 
dissecta,  ovorum  ne  rudirnenta  quidem  inveni.  p.  25.  Similiter 
focmcllae  aliquae  in  libidinem  adeo  proclives  sunt,  ut 
marcs  suos  morsiunculis'^  vellicent  (quasi  in  aurem  veneris 
gaudia  insusursarent)  supersiliant,  aliisque  artibus  ad  coi- 
tum  invitent : in  quo  numero  sunt  columbae  et  palseres. 

5)  Aristoteles  Hist.  Anim.  Lib.  6.  C.  1.  Inhorrtscunt  (aves) 
a coitu,  ac  se  excutiunt,  saepe  etiam  festuca  aliqua  sc  se 
lustrant ; quod  idem  edito'ovo  interdum  faciunt.  Coluin« 
bae  caudam  distendunt^  anseies  sese  aquis  ingurgitant« 
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tat.  Wenn  man  mehrere  Tauben  - Varietäten 
mit  einander  halt,  so  paaren  sich  gewöhnlich 
die  Männchen  und  Weibchen  einer  Varietät  a). 
Nach  Bechstein’s  b)  Beobachtungen  halten  sich 
selbst  immer  die  Varietäten  der  weifsen  Sägetau- 
cher (Mergus  albellus)  zu  einander  und  paaren 
sich  zusammen.  Wenn  Männchen  einer  Art  keine 
Weibchen  derselben  Art  finden,  mit  denen  sie  sich 
begatten  können,  so  begatten  sie  sich  mit  Weib- 
chen anderer  Arten,  jedoch  gewöhnlich  von 
derselben  Gattung  oder  von  demselben  Ge- 
schlechte.  Im  freien  oder  wilden  Zustande  sind 
Beispiele  von  solcher  Vermischung  verschiedcT 
j;er  Arten  selten,  doch  fehlen  sie  nicht;  so  sah 
Bechstein  c)  die  Begattung  der  Rabenkrähe  (Cor- 
vus  corone)  mit  der  Nebelkrähe  (Corvus  cor- 
nix).  Sehr  häufig  kommen  Vermischungen  ver- 
schiedener Arten  bei  den  gezähmten  Vögeln 
vor.  Der  zahme  Kanarienvogel  begattet  sich 
mit  dem  Buchfink  (Fringilla  coelebs),  mit  dem 
Hänfling  (Fr.  cannabina)  d),  mit  dem  Citronen- 
zeisig  (Ft.  serinus),  mit  dem  Bergzeisig  (Fr.  li- 
naria),  mit  dem  Erlenzeisig  (Fr.  spinus),  mit  dem 
Distelfink  (Fr.  carduelis)  e),  mit  dem  Haussper- 
ling,- selbst  mit  dem  Grünling  (Loxia  chloris) 


ä)  Gravenhorst  über  Bastarderzeugung  in  VoigVs  Magazin 
für  den  neuesten  Zustand  der  Naturkunde  B.  ii.  St.  3. 
S.  193. 

h)  Naturgeschichte  der  Vogel  B,  4*  Abthl.  2. 

9)  a.  a.  O.  B.  2.  S.  1194* 

d)  Sprenger,  Opuscula  physico  - mathematica  p.  38« 

e)  ’Wiiloughby  Ornithologia  p.  10. 
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und  mit  dem. Gimpel  (Loxia  pyrrhula)  o).  Bech-. 
stein  b)  sah  sogar  die  Begattung  eines  Nachtigal-  ' 
len  Männchen  mit  einem  Canarienvogel  - Weib-, 
chen.  Die  Haustaube  begattet  sich  mit  anderen  ■ 
Taubenarten  r);  die  Turteltaube  mit  der  Lach-  , 
taube  d).  Der  Hausbahn  begattet  sich  mit  der 
Fasanenhenne  und  mit  dem  Perlhuhn  (Numida 
meleagris)  f).  Der  gemeine  Fasan  begattet  sich 
mit  dem  Gold  - und  Silber  - Fasan  f).  Der  Pu- 
ter begattet  sich  mit  der  Haushenne  g) , mit  dem 
Pfauenweibchen,  Ja  sogar  mit  Enten  h).  Die 
Auerhenne  soll  sich  auch,  nach  Bechsteins  An- 
gabe, vom  Birkhahn,  vom  Haushahn  und  Trut- 
hahn treten  lassen.  Die  Knäkente  (Anas  quer-' 
quedala)  begattet  sich  mit  der  Spatelente  (Anas 
glaucion)  *)•  -Die  Bisamente  begattet  sich  mit 
der  gemeinen  zahmen  Ente.  Fr.  Cuvier  k)  sah 
die  Begattung  eines  männlichen  Singschwans  mit 


a)  Bechstein  a.  a.  O.  B.  3-  S.  lg*],  und  Harvieux  du  Serin 
de  Canarie  p.  2.  . « 

b')  a a.  O.  B.  3*'  S,  187* 

e)  De  Serre  im  Theatre  d’Agriculture  p.  468*  479» 

d)  Gravenhorst  a.  a.  O.  ' 

e)  Harvey  de  Gencr.  p.  142^ 

/)  Gravenhorst  a.*  a.  O. 

g)  Sperling,  Zoolog,  physic.  p.  367.  . ^ 

h)  Physic.  Belustig.  B.  1.  St.  5.  S.  392. 

i)  Geoffroy  in  d.  Annal.  du  Mus.  T.  .7.  p.  222. 

k)  Observations  sur  Taccouplement  d’un  eigne  chanteur  ma!e 
et  d’une  oie  domestique  femelle.  Oescription  du  mulcr 
qui  en  est  provenu  ia  d.  Annal.  du  Museum  d’hist.  natur. 
T.’  12.  p.  119.  , ^ 

a ^ ‘ . 
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einer  weiblichen  zahmen  Gans.  Harvey  d)  sah 
die  Begattung  einer  männlichen  Fnte-  mit  einer 

Henne.  ' 

« 

f 

■ S.  ir. 

✓ 

Die  Vermischung  der  Arten  einer  Gattung, 
oder  doch  sehr  verwandter  Gattungen,  sind  in 
der  Regel  fruchtbar,  und  es  werden  Bastarde 
gezeugt,  welche  theils  den  Männchen  theils  den 
Weibchen  der  sich  mit  einander  begattet  haben- 
den Vögel  ähnlich  sind  b).  Dies  ist  der  Fall 
bei  der  Vermischung  der  Kanarienvögel  mit  dem 
' Hänfling  und  den  . übrigen  zuvor  angegebenen 
Arten.  Sprenger  c')  ließ  ein  Weibchen  des  Ka- 
narienvogels und  ein  Männchen  des  Hänflings 
sich  miteinander  begatten,  das  Weibchen  legle 
drei  Eyer,  nach  dreizehn  Tagen  erhielt  er  aus 
diesen  bebrüteten  Eyern  zwei  Junge,  ein  Männ- 
chen und  ein  Weibchen.  Beide  waren  ein  Mit- 
telschlag zwischen  dem  Kanarienvogel’  und  dem 
Hänfling,  sie  hatten  den  Schnabel  des  Hänflings, 
U4id  waren  von  dunkelgrauer  Farbe;  das  Männ- 
chen hatte  auf  der  Brust  einen  schwach  gelben 


I 

a)  De  Generat.  p.  2^.  Obseryav!  etlam  anatem  maretn, 
conjuge  carentem,  ct  cum  gallina  commorantem,  tanta  li- 
bidine  acstuare  ut  gallinam  juvcnculam  quoquo  versum 
per  horas  aliquot  insectaretur,  rostro  vellicaret,  tandemque 

' in  defatigatam  insUierit,  stuprumque  pati  coegerit. 

« 

h)  Gmelin  in  s.  Oratio'  inaug.  de  speciebus  plantar,  p.  24* 
nimmt  irrig  an,  dafs  die  Bastarde  der  Thicre  immer  den- 
jenijgen  Eitern  gleichen,  dessen  Geschlecht  sie  erhalten 
haben» 

r)  a.  a.  O.  ‘ 
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Flecken,  das  Weibchen  aber  nicht.  = Die  Ba- 
starde, welche  aus  der  Vermischung  des  Haus- 
sperlings mit -dem  Kanarienvogel  hen^orgehen, 
haben  von  beiden  Eltern  die  Farbe..  Die  Ba- 
starde, welche  von  dem  Weibchen  des  Kana- 
rienvogels und  von  dem  Männchen  des  Distel- 
finks  erzeugt  werden;  haben  den  Schnabel,  den 
. Kopf,  die  Füfse  und  den  Schwanz  wie  der  Di- 
stelfink, der  Leib  aber  gleicht  mehrl  dem  des 
Kanarienvogels.  Die  Begattung  der  Haustaube 
mit  andern  Taubenarten,  so' wie  die  Begattung 
des  Haushabns  mit  dem  gemeinen  Fasan,  mit 
dem  Gold  - und  Silber  - Fasan  sind  in  der  Re- 
gel fruchtbar,  und  die  erzeugten  Bastarde  glei- 
chen beiden  Eltern.  Auch  dif  zuvor  angeführte 
Begattung  des  männlichen- Singschwans  mit  der 
Gans  war  fruchtbar;  der.  erzeugte  Bastard  .glich 
der  Mutter  mehr  als  dem  Vater,  jedoch  war 
er  gröfser  als  die  Mutter.  Die  Vermischung 
der  Vögel  -aus  verschiedenen  Gattungen-  und 
Ordnungen  sind  in  der  Regel  unfruchtbar,  so 
waren  z.  B-,  die  nach  der  Begattung  eines  Nach- 
tigallen - Männchens  mit  einem  Kanarienvogel- 
Weibchens  gelegten  Eyer  Windeyer.  a)..  Ed- 
wards b)  will  zwar  einen  Bastard  von  einem 
Puter  und  einem  Fasan  gesehen  haben.  ■ Es  sol- 
len sogar  Bastarde  von  einer  Ente  und  einem 
Hausfaahn  gezeugt  worden  seyn;  Taube  c). 


a)  Bechstcin  a.  a.  CX  . , 

l>)  G.  Edwards  An  account  of  a bird  supposed  to  bc  bet 
wccn  a turkey  and  pbasanr  in  d.  Phil.i  Transact.  V.  1^60 

P-  S33. 

€•)  Bey trage  2ur  Naturkunde  des  Herzogthums  Lüneburg. 
Halle  l']68*  8*  ^1*  Bastard  von  einer  Ente 
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Bechstein  a)  u.  a.-  führen  solche  Beispiele  an. 
Endlich  will  irtan  auch  Bastarde  von  einem  Pu- 
ter und  einer  Ente  gesehen  haben  b).  Solche 
Bastarde  bezweifele  ich  sehr. 

- ‘ ’ r" *  * »*  ' 

« '.  * • 12* 

• 9 l ^ J * 

ö Die  Bastarde  der-  Vögel  sind  in.  der  Regel 
unfruchtbar  c),  nämlich  dann,,  wenn  sie  sich 
unter  sich  begatten.  Begatten  sie  sich  aber  mit 
einer,  der  beiden  Hauptarten,  von  denen  sie  er- 
zeugt worden  sind,  so  zeugen  sie  fruchtbare 
Nachkommen,  welche  nach  einigen . Generatio- 
nen wieder  in  diejenige . Hauptart  zurück . gehen, 
mit  der  sie  sich  immer  von  neuem  begattet  ha- 
ben d).  Nach  der 'Angabe  Bechsteiris  o zeugen 


' und  einera  Hahn  soll  Hahnenfufse  und  zum  Xheil  einen 
Hahnenschnabel  gehabt  haben, 

ä)  a.  a.  O.  B.  4.  Abthl.  2.  S,  1093  führt  unter  Nro.  4. 
Bastarde  von  einer  Ente  und  dem  Haushahn  an , und  ci- 
tirt  Pallas  Naturg.  mcrkw.  Thicre  XI.  3"].  Er  sagt:  ihre 
hauptsächlichsten  Abweichungen  bestehen  im  Schnabel  und 
in  den  Füfsen.  Der  Untciischnabel  ist‘’voni  einer  Ente, 
der  Oberkiefer  von  einem  Hahn,  'Stellung ’>und  Gestalt 

in  den  Füfsen  ist  von  der  Ente,  doch  sind  die  Hühner- 

* ✓ * * 

krallen  da  und  die  Schwimmhaut  fehlt.  Die  übrige  Ge- 
stalt ist  der  Ente  gleich  u.  s.  w. 

Ä)  Physikal.  Belustig,  a.  a.  O.  S.  392. 
e)  Klein  Prodrom,  de  avibus  p..  88* 

'd)  Gravenhorst  a.  a.  O.  Sprenger  a.  a.  O. 

Arnauld  de  Nobleville  et  Salerne  Histoire  natur.  des 
animaux  X.  3.  p.  449* 
e)  a.  ä.  O.  B.  3.  S.  i88* 
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die  Bastarde  vom  Kanarienvogel  und  Stieglitz, 
so  wie  auch  vom  ersteren  und  vom  Zeisig  un- 
tereinander fruchtbare  Junge;  doch  bemerkt 
man,  dafs  die  Bastarde  im  ersten  Jahre  ganz 
kleine  erbsengrofse  Ejer  legen  und  schwächli- 
che Junge  bekommen,  im  folgenden  Jahre  aber 
bringen  sie  gröfsere  und  stärkere  Junge  aus. 

« 

s.  I3‘ 

Der  Begattungstrieb  ist  bei  den  Vögeln  so 
stark,  dafs  sich  selbst  Männchen  mit  Männ- 
chen und  Weibchen  mit  Weibchen  zu  begatten 
suchen.  Wenn  ein  Hahn  keine  Henne  hat,  so 
sucht  er  andere  Hahne  zu  treten  fl).  Die  Tau- 
benweibchen bemühen  sich  andere  T^ubenweib- 
chen  zu  treten  b).  Wenn  die  Pfauenherinen 


«)  Aristoteles  Hist.  Animal.  L.  9.  C.  g.  sagt  von  den  Häh- 
nen die  in  den  Tempeln  gehalten  wurden:  Ubi  sine  foe- 

minis  raunerarii,  dicatique  versantur  Gallinacei,  non  te- 
mere  eum  qui  nuper  dicatus  accesserit,  omnes  subigunt. 

I 

Nach  Plutarch,  Lib.  num  bruta  ratione  utuntur,  gab  es 
ein  Gesetz,  welehem  zufolge  solche  Hähne  lebendig  ver- 
brannt wurdeii.  ^ 

' Harvey  de  Gcner.  p.  24.  Gallus  gallinaceus  in  prac- 
lio  victor,  non  modo  in  superati . eonjuges,  sed  in  ipsum 
victum  quoque  libidinem  suam  exercet. 

b)  Aristoteles  H.  A.  L.  6.  C.  2,  Igitur  hic  ritus  columba- 
rum  proprius  est,  atque  ctiam  ille,  ut  foeminae  saliant, 
ac  supergressu  mutuo  agunt,  si  mas  non  sit,  et  cum  oscu- 
lo,  iK  mares:  et  quamvis  nihil  altera ’emittat  in  alteram, 
tarnen  plura  ova,  quam  ex  maris  coitu  pariunt.  Verum 
nultus  hic  enascitur  pullus,  sed  sunt  omnia  irrita. 
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keine  M^innclien  haben,  so  treten  sie  sich  zuweilen 
unter  einander  und  legen  alsdann  Windeyer  a). 
Wenn  sich  die  Vögel  nicht  begatten  können» 
so  erkranken  sie  leicht  und  sterben  l>). 


Zweites  Capitel. 


Von  dem  Neste  e). 


( ' §• 

D. , 

ie  Männchen  und  Weibchen  der  in  Mono- 
gamie lebenden  Vögel  halten  sich  nach  der 


ä)  Bechstein.  a.  a.  O.  B.  3.  S.  1105. 

3)  Aristoteles  de  Generat.  Anim.  Lib.  3.  Aves  morbo  labo« 
rare,  et  interire  nisi  pariunt. 

Harvieux  Traitc  du  serin  des  Canaries  pu  13a. 

e)  Aloy.  Fcrd.  Graf  Marsigli  beschreibt  und  bildet  vielt 
Nester  und  Eyer  ab  in  seiner  Schrift:  Danubius  Panonico« 
M3Tsicus.  Hagac  Comit.  gr.  foK  T.  5.  p.  123. 

^ f 

I 

Albert  Seba  liefert  die  Beschreibung  und  Abbildung  der 
Nester  einiger  ausländischen  Vögel  in  s.  Locuplerissimus 
Kerum  natural.  ^Thesaurus  Amsterd.  1734*  foL  Ti 
Tab.  68« 

Conte  Giuseppe  Zinanni  Deila  uova  e dei  nidi  deglt 
ucelli.  Venciia  1737.  4« 

Job.  Hcinr.  Zorn  beschreibt  die  Nester  mebrerer  Vogel 
sehr  gut,  in  seiner  Petinotheoiogie.  Pappciiheim  174^.  8« 
Th.  J.  S.  319W 


Digitized  by  Google 


V 


25 


> 


\ 


Begattung  zusammen,  sie  bauen  das  Nest,  brü- 
ten und  ziehen  die  Jungen  auf.  Sie  beweisen  , 
sich  während  dieser  Zeit  sehr  viel  Anhänglich- 
keit und  Zuneigung  a).  Gewöhnlich  bleiben 
sie  nur  dasselbe  Jahr  vereint,  so  lange  die  Zeit 
der  Begattung  und  der  Brut  dauert.  Einige 
Vögel,  z.  B.  die. Schwalben,  scheinen  sich  für 
ihr  ganzes  Leben  zu  verbinden,  oder  doch  we- 
nigstens für  einige  Jahre.  ^Zu  dieser  Vermuthung 
berechtigen  die  Versuche  Spallanzani’s  h),  wel- 
cher dem  Männchen  und  Weibchen  eines  Schwal- 


G.  W.  SteMcr  Observationes  quaedam  nidos  et  ova  avium 
conccracntes  in  d.  Nov.  Commentar.  Acad.  Petropol.  T.  4. 
Mein  p.  411, 

Sammlung  von  Nestern  und  Eyern  unterschiedener  Vo- 
gel, gestochen  und  herausgegeben  von  Adam  Ludwig 
Wirsing,  beschrieben  von  D.  Frid.  Chr.  Günther»  Nürn- 
berg  i"j*72  — q7.  fol. 

M a X.  Mari  Difs.  de  Ovis.,  Nidis  et  Pullis  Avium«  Landis- 
huti  18^2*  8* 

ö)  Buffon  Hist,  naturelle  edit.  de  Sonnini  T.  37.  p.  405. 
Dans  les  oiseaux  il  y a plus  de  tendrefse,  plus  d'attache- 
ment,  plus  de  morale  en  amour,  quoique  les  fonds  phy- 
siques  en  Font  peut  • etre  cncorc  plus  grands  que  dans 
les  quadrupedes;  a peine  peut  - on.  citer,  dans  ceux  ci, 
quelques  excmples  de  chastete'.  conjugalc,  ct  encore  moins 
des  soins  des  peres  pour  leur  progeniture;  au  lieu  que 
dans  les  oiseaux,  ce  sont  les  excmples  contraires  qui  sont 
rares,  jusqu*a  Tacception.  de  ceux  de  nos  pafsc  - cours  et 
de  quelques  autres  especes.,  tous  paroifsent  s’unir  par  un 
poctc  constant,  ct  qui  dure  au  moins  aussi  long  • tenas 
que  Teducation  de  leur  petits. 

5)  Voyag.  dans  les  dcux  Sicilcs  T.  6.  p.  5. 
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ben  - Pärchens,  das  in  seiner  Wohnung  brütete, 
Faden  an  die  Füfse  band,  um  sie  zu  erkennen, 
zwei  Jahre  lang  kehrte  das  Pärchen  regelmäfsig 
in  seine  Wohnung  zurück  um  wieder  im  al- 
ten Neste  zu  brüten.  Die  Weibchen  der  in  Po- 
lygamie lebenden  Vögel  verlassen  nach  der  Be- 
gattungszeit die  Männchen  um  das  Nest  zu  bauen 
und  zu  brüten.  Die  Männchen  irren  dann  al- 
' lein  herum. 


§•  15. 

Es  ist  nur  ein  Vogel  bekannt,  welcher  kein 
Nest  baut,  sondern  seine  Eyer  in  das  Nest  In- 
sectenfressender  Vögel  legt,  dies  ist  der  in  den 
Ländern  der  kalten  und  gemäfsigten  Klimaten 
lebende  Kuckuk  a).  Keineswegs  ist  dies  aber  . 
eine  allen  Arten  dieser  Gattung  zukommende 
Eigenthümlichkeit,  denn  diejenigen  Arten,  wel- 
che sich  in  den  Ländern  der  wärmern  Klima- 
ten aufhalten,  bauen  Nester  und  brüten,  z.  B. 
der  Carolinische  Kuckuk  (Cucul.  americanus) 
baut  sein  Nest  gewöhnlich  im  Junius  auf  Apfel- 
bäumen; das  Nest  besteht  aus  kleinen  Reisern 
und  zarten  Wurzeln  b).  Die  in  Südamerika  le-  , 
benden  Kuckuksarten  bauen  Nester  und  brüten», 
z.  B.  der  Tingazu  - Kuckuk  (Cuc.  cayanus  Lat.), 
und  der  punktirte  Kuckuk  (C.' punctulatus)  c); 
so  auch  der  Huhu  oder  Aegyptische  Kuckuk 


ä)  Wie  schon  Aristoteles  angibt:  Hist.  An.  Lib.  19*  Cap. 

20.  cd.  Schneideri : Cucutus  ut  alibi  dictum  est,  nidum 
non  aedilicat,  sed  in  alienis  parit: 

iJ)  Pennant  Thiergeschiebte  der  nördlichen  Poiarränder  B.  2. 

' S.  252. 

r)  Don  Felix  de  Azara  Voy.  T.  4«  P*  3^* 
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(C.  aegjpticus  Lat.)  a),  und  der  Honig -Kuckuk 
(C.  indicator)  b).  Die  Ursache,  warum  der  in 
Europa  vorkommende  Kuckuk  nicht  brütet, 
glaubte  Herissant  c)  in  der  Lage  des  grofsen 
Magens  auf  den  dünnen  Bedeckungen  des  Bau- 
ches zu  finden,  welcher  die  Eyer  bei  der  Brut 
zerdrücken  sollte.  Bloch  d)  verwarf  mit  Recht 
diese  Meinung,  weil  er  bei  vielen  andern  Vö- 
geln dieselbe  Lage  des  Magens  fand,  z.  B.  bei 
dem  Käuzchen,  bei  der  Mandelkrähe,  bei  dem 
Ziegenmelker,  bei  dem  Wasserhuhn  u.  a.,  wel- 
che aber  dennoch  ihre  Eyer  selbst  ausbrüten. 
Eduard  Jenner  e)  zeigte  durch  eine  Berechnung 
der  Zeit,  binnen  welcher  sich  der  Kuckuk  in 
Europa  aufbält,  dafs  dieser  Vogel  nur  aus  dem 
Grunde  kein  Nest  baue,  weil  er  sich  zu  kurze 
Zeit  in  Europa  auf  halte.  Eine  Meinung,  wel- 
che auch  Bechstein  f ) angenommen  - hat. 


fl)  Sonnini  Voyage  «n  Egyptc  T.  i.  p.  341. 

i)  Lc  Vaiilant  Voy.  dans  rinterieur  de  l’Afriquc  p.  360. 

* 

e)  Observ.  atiatom.  sur  les  Organes  de  la  digestion  du  Cou- 
cou  in  de  Mem.  de  TAc  des  Sc.  de  Paris  Ann.  175^. 
Mem.  p.  417. 

0 

d)  Ornlthologische  Rhapsodien  in  d.  Beschäftig,  d.  Berlin. 
Cesells.  naturforschender  Freunde  B.  4.  S.  5S2. 

t 

e)  Observations  on  the  naturel  history  of  the  Cuckoc  in  d. 
Philos.  Transact.  Y.  1788* *  P*  2^19.  iibers.  in  Roiier’s  Jour- 
nal de  Physique. 

/)  Von  den  Kuckuken  in  Deutschland  in  Lichtcnberg’s  Ma- 
gazin f.  d.  Neuesten  aus.  d.  Physik  B.  6*  St.  i.  p.  60. 
u.  in  s.  Natnrg.  B.  2.  S.  1126. 
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Die  Nester  bieten  ungemein  viele  Verschie- 
denheiten dar,  theils  in  Hinsicht  des  Orts,  wo 
die  Vögel  die  Nester  bauen,  theils  in  der  Form 
welche  sie  ihnen  geben,  und  theils  in  der  Be- 
schaffenheit der  Materialien,  welche  sie  zu  dem 
Bau  der  Nester  auswählen.  Die  Auswahl  des 
Ortes,  an  dem  jede  Art  ihr  Nest  baut,  ist  ih^ 
ren  Bedürfnissen  und  ihrer  ganzen  Lebensart 
angemessen.  Im  Allgemeinen  findet  man,  dafs 
die  Vögel  an  den  Orten  bauen,  wo  sie 'ihre 
Nahrung  am  leichtesten  erhalten  können  und 
wo  sie  sich  daher  am  öftersten  aufhalten,  und 
2war  scheint  es,  dafs  sie  da  wieder  denjenigen 
Ort  wählen,  wo  sie  gewöhnlich  in  der  Nacht 
Verborgen  sind  um  zu  schlafen.  Sehr  viele  Vö- 
gel, welche  schon  einmal  gebrütet  haben,  ni- 
sten wieder  an  demselben  Ort,  wo  sie  im 
vorhergehenden  Jahre  gebrütet  haben.  Linne  a) 
sah  einen  Staar  acht  Jahr  hindurch  jedesmal  in 
demselben  ßaumloche  nisten.  Die  Finken  su- 
chen gewöhnlich  denselben  Bauni  ünd  dasselbe 
Nest  wieder  auf,  welches  sie  einmal  bewohnt 
haben ; ich  habe  namentlich  ein  Distelfinken- 
pärchen beobachtet,  welches  drei  Jahre  hin- 
durch auf  demselben  Birnbaum  und  in  demsel-* 

^ * * 

s bcn  Neste  brütete.  Auch  die  Habichte,  Enten, 
Spechte,  Sperlinge,  Schwalben,  Raben,  Elstern, 
Dohlen,  Tauben,  Reiher  und  Störche  suchen, 
ihr  altes  Nest  wieder  auf>  welches  sie  reini- 
gen und  ausbessern. 


#)  Amotnit.  Acad.  T.  4»  P»  5^3*  574* 
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S-  17* 

Die  meisten  Raubvögel,  die  Geier,  Adler, 
Falken  und  Habichte,  bauen  ihr  Nest,  Horst 
genannt,  auf  hohe  Felsen  'oder  Bäume,  von 
welchen  herab  sie  eine  weite  Aussicht  haben 
und  leicht  ihr  Wild  ausspähen  können.  Die 
Weihen  z.  B.  die,  rostfarbige  Weihe  (Falco  aeru- 
ginosus),  und  die  Kornweihe  ^F.  cyaneus)  u.,a. 
nisten  in  sumpfigen  Gegenden  nicht  hoch  über 
die  Erde  ins  ^hilf  oder  in  niedriges  Gesträuch. 
Die  Eulenarten  nisten  in  dunkle  und  verborge- 
ne Klüfte,  in  Höhlen,. Felsen  und  in  allen  Mau- 
ren, auch  in  hohle  Bäume;  einige  Arten 
wählen  die  alten  verlassenen  Nester  der  Ra- 
benkrähen, der  Elstern,  und  die  Reiserhaufen 
der  Eichhörnchen  zum  Brutort.  Die  Rabenar- 
ten und  Paradiesvögel  bauen  ihr  Nest  ebenfalls 
auf  hohen  Bäumen.  Ferner  errichten  auch  noch, 
einige  hoch  fliegende  Sumpf  - und  Wasservögtd  ihr 
Nest  auf  Bäumen,  in  der  Nähe  der  Sümpfe  a),  der 
Flüsse  und  des  Meeres,  z.  B.  der  graue  Reiher, 
der  blauköpfige  Reiher  (Ard.  cyanocephala  L.), 
der  Maguari  (Ardea  maguari)  b'),  der  Löfl'el- 
reiher  (Platalea),  der  Jabiru  (Mycteria  ameri- 
cana)  c_),  der  schwarze  Storch,  der  Kamichi  (Pa- 
lamedea  cornutä^  d),  der  Anhinga  (.Plotus  an- 
hinga  L.)  e),  uüd  die  Scharbe  (Pelecanus  carbo). 


d)  Azara  a.  a.  O*  T.  4*  P* 

h)  Bajon  Mein  %ur  Cayenne  T.  2.  p.  263« 

c)  Azara  T.  4'  P*  ^87*  / 

» 

d)  Bajon  T.  2»  p»  2§3* 

e)  Azara  T.  4-  , 
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jedoch  baut  diese  in  Grönland,  wo  sie  keine 
' hohe  Bäume  findet,  auf  Felsen  a).  Selbst  meh- 
rere hühnerartige  Vögel  Südamerikas  bauen  ihr 
Nest  auf  niederen,  mit  vielen  Zweigen  verse- 
henen Bäumen , 2.  B.  der  Hocko  i Crax  alector), 
der  Marail  (Penelope  marail)  h),  der  Sovi  (Ti- 
namus  sovi  Latb.)  c^,  der  Parragua  (Phasianus 
parragua)  d)  u.  a.  Zu  den  auf  Bäumen  nisten- 
den vögeln  gehören  noch  die  Papageien  der 
alten  Welt,  die  Anis,  die  Trupials,  die  Dros- 
seln und  die  Tauben.  Die  meisten  kleinen  Sing- 
vögel, die  Würger,  die  Motacillen,  die  Sänger,' 
die  Ammern,  die  Finken,  die  Tanagras,  die 
Kernbeifser  und  viele  andere  bauen  auf  niede- 
ren Bäumen,  in  Sträucber  und  ins  Gebüsch.  Fast 
eine  jede  Art  zieht  wieder  eine  Art  von  Bäu- 
men den  übrigen  vor,  z.  B.  der  Kreuzschnabel 
wählt  die,  oberen  Zweige  der  Nadelbäume  zum 
Ort  des  Nestes,  der  Distelfink  die  ßirn  - und 
Apfelbäume. 


18. 

Bei  weitem  die  gröfste  Anzahl  der  Kletter- 
vögel nistet  in  Baumlöchern;  namentlich  die 
Papageien  Amerikas  e),  die  Tukans  (Rham- 


a)  Fabriclus  Fauna  GrÖnlandIca. 

Bajon  a.  a.  O.  T.  i.  p.  393. 

c)  BufFon  hist,  natur.  des  ois.  ed.  de  Sonnini  T.  50.  p.  45* 
«0  Bajon  a.  a.  O.  T.  1.  p.  379. 

e)  Du  Tcrtrc  Hist,  des  Antilles  T.  2.  p.  251.  Azara  Voy. 
T.  4. 


Digitized  by  Google 


31 


i • 

phastos)  ä),  die  Kunikus  (Trogon)  b),  die  Spech- 
te aljer  Welttheile,  der  Wendehals,  der  Honig- 
kuckuk  (Cuculus  indicator)  c)  und  der  Wiede- 
hopf. Auch  mehrere  andere  Vögel  brüten  in 
Baumlöchern,  z.  B.  die  Kalaos  oder  Nashorn- 
vögel (Buceros)  d),  die  Atzeln  (Gracula  sub- 
cinerea  et  calva  Leth.)  vorzüglich  in  die  Löcher 
der  Kokosbäume,  der  Staar,  die , Baumläufer, 
die  Spechtmeisen  und  viele  Arten  von  Meisen. 


S- 

Die  meisten  Arten  von  Lerchen,  die_  Zie-  • 
genmelker,  sowohl  die  Europäischen  als  Ame- 
rikanischen e),  die  gröfste  Anzahl  der  hüner- 
artigen  Vögel,  die  Wachteln,  die  Feldhüner, 
die  Waldhüner,  die  Fasanen,  die  Pfauen,  die 
Perlhüner,  die  Puter  und  die  Trappen  nisten 
auf  der  Erde  an  trocknen  und  schattigen'  Or- 
ten. Auch  die  Straufsenartigen  Vögel,  der  Afri- 
kanische und  Amerikanische  Straufs , die  Ka- 
suars imd ' der  Dudu  /)  brüten  auf  der  Erde, 
Mehrere  Vögel  nisten  in  Erdlöchern,  z.  B.  die 


«)  Azara  T.  3.  p.  137. 

f 

3)  — X*  4*  p*  43* 

I * 

I 

f)  Lc  Yaillant  Voy.  dans  Tinterieur  de  TAfrique  p.  360. 

d)  — — Hist,  naturelle  d’une  parrie  d'oiseaux  nouveaux  . 

et  rares  de  i’Ame'rique  et  des  Indes  p.  23. 

4.  ^ 

c)  Azara  Voy.  T.  4.  p.  114.  u6.  119. 

/)  Leguat  Voy.  T.  i.  p.  100, 
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Eule  Von  Coquimbo  (Strix  cunicularia)  a)  baut 
ihr  Nest  in  ziemlich  tiefe  Höhlen  in  der  Erde; 
auch  die  Habichtseule  (Strix  accipitrina)  baut 
ihr  Nest  auf  die  Erde  in  den  Wüsten  am  Ca- 
spischen  Meer  b),  so  wie  die  Eule  mit  kurzen 
Ohren  (Strix  crachyotos)  c)  in  Nordamerika. 
Der  Brasilianische  Momot  (Momotus  brasilien- 
sis)  d)  nistet  in  Erdlöchern , vorzüglich  in  den 
Höhlen,  welche  Gürtelthiere  oder, andere  Thiere  > 
gegraben,  und  verlassen  haben. ' Auch  der  grü- 
ne Plattschnabel  (Todus  viridis)  baut  sein  Nest 
in  die  Erde.  Ferner  das  Rothkelchen,  der  Zaun- 
könig, das  Laubvögelchen  und  die  schwarze 
Meise  nisten  in  Erdklüften,  in  hohlen  Wurzeln, 
oder  in  Moos.  Der  in  Südamerika  vorkom- 
mende Psittacus  cyanalyseus  e)  baut  sein  Nest 
in  Löcher  an  jähen  Abgründen.  Die  Eisvögel, 
sowohl  die  Europäischen,  als  die  ausländischen 
Arten,  z.  B.  der  Taparara  (Alcyon  cayensen- 
sis  f),  der  Surinamische  Eisvogel  (A,  surina- 


a)  Fcuillee  Journal  det  observ.  pbys.  et  matbemat.  Paris 
1714.  T.  I.  p.  36a.  ' 

Molina  Naturgeschichte  von  Chili  S-  233. 

• Azara  Voy.  T.  3.  p.  124* * 

h)  Pallas  Voy.  en  Rulsie  T.  1.  p.  4^5* 

c)  Pennant  Thiergeschichte  det  nördlichen  Polarländer  B.  2. 

S.  219.  • • 

✓ 

d)  Molina  a.  a.  O.  S.  233. 

e)  a.  a.  O.  S.  227. 

€t)  Nach  de  la  Borde  in  Buffon  Hist*  natur.  des  oiseaux  ed. 
de  Sonnini  T.  56.  p.  2Ö2* 
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ttiensis)  ß),  "die  Eisvogel  am  La  Plala  Strom  in 
Paraguay  b)  nisten  in  hohlen  Gängen  und  Lo- 
chern der  abschüisigen  Ufer.  Ebenso  die  Ufer- 
schwalben. 


IS*  20. 

Die  grofste  Anzahl  der  Sumpf  - und 
Sdiwimm  - Vögel  bauen  auf  die  'Erde  in  <der  ' 
Nähe  ^'on  Sümpfen,  Plüfsen  oder  Seen;  auf 
Wiesen  z.  B.  der  Wiesenschnarrer  (Crex);  in 
Brüchen  und  Mooren  die  Schnepfen , die  Brach- 
vögel (Numenii),  die  Kiebitze  (Vanelli)  ui>d 
die  Regenpfeifer  ('Charadrii) ; an  das  Gestade 
der  Flüfse  und  des  Meeres  die  Austerfischer 
(Haematopi),  die  Strandreiter  (Himantopi),  die 
Säbelschnäbler  (Recurvirostrae),  die  Wassertre- 
ter (Phalaropi),  und  die  Wasserläufer  (Totani); 
ins  Rohr,  Schilf  oder  in  Binsengestrauofa  die 
Kraniche,  viele  Reiherarten,  die  Rallen,  die  ■ 
Rohrhühner  (Gallinulae),  die  Wasserhühner  (Fu- 
licae),  die  Steifsfüfse,  die  Seetaucher  (Colym- 
bi),  die  Spornflügel  (Parrae)  und  der  A-gami 
(Psophia  crepilans)  d).  In  d«r  Nähe  der  Seen 
und  Flüfse I nisten  ebenfalls  die  Schwäne,  die 
Pelikane,  die  Gänse,  die  Enten  und  die  Säge- 
taucher (Mergi).  In  den  Sand  und  auf  Felsen 
brüten  die  Seeschwalben  (Sternae)  und  die  Me-, 


Fermin  Hist,  de  Surini^m  T.  '2.  p. 
h)  Azara  T.  4*  P*  3^0* 

c)  Azara  Voy.  T,  4*  P« 

d)  Buffon  Hist.  nat.  des  ois.  cd.  de  Sonnini  X«  p.  19* 

3 

..  t 
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ven  (Lari).  Auf  Klippen,  in  Felsenklüffen  und 
in  Steinritzen  brüten  die  Lummen  (Uriae)  a),  die 
Alken,  die  Sturmvögel  (Pocellariae)  b),  die 
Tölpel  (Sulae),  die  Albatrofse  c)  und  die  Pin- 
guine d). 

t I 

§■  21. 

/ 

I ■ - 

Die  Stoffe  oder  Materialien,  woraus  die 
Vögel  ihre  Nester  bauen,  sind  ungemein  ver- 
schieden. Im  Allgemeinen  wählen  sie  vorzüg- 
lich solche  Materialien,  welche  schlechte  Wär- 
meleiter sind,  z.  B.  Reiser,  zarte  Rinden,  Bast, 
feine  Wurzeln,  faules  Holz,  Stroh,  Grashalmen, 
Schilf,  Binsen,  Rohr,  Blätter,  Laubmoose,  Fltch- 
ten.  Wolle  von  Pflanzen  und  Thieren,  Spinn- 


a)  Ciusius  Exotic.  auc^uar.  p.  367* 

Steller  a.  a.  O.  p.  417. 

l>)  Förster  in  second  Voyage  de  Cook  T.  2.  p.  iio.  Auf 
Neuseeland  sah  Förster  die  blauen  Sturmvögel  in  Erdiö* 
eher  nisten,  unter  Baumwurzeln  ib.  p.  174. 

Auf  Kerguelen  sahen  die  Engländer  diese  Vögel  in  Lö*- 
chern  nisten,  wie  die  Kaninchen.  Cook  Trois.  Voy.  T.  i. 
p.  109.  ed.  in  4. 

#)  Bemerkungen  auf  einer  Reise  der  Herren  Bafs  und  Flin« 
ders.  Aus  einem  Berichte  Uber  die  Colonie  von  Neu  • Wal- 
lis gezogen.  London  igo2.  in  Voigts  Magaz.  B. 

d)  Francois  Gauche  Voy.  a Madagascar.  Paris  1651* 

Recueii  des  Voy.  qui  ont  servi  a l’e'tablissement  de  la 
Compagnie  des  Indes  Orientales  T.  1.  p.  581*  Amst.  1702. 

t 

Anderson  in  Trois.  Voy.  de  Cook'T.  i.  p.  114- 
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ge  webe,  Haare  und  Federfl.  Die  Wahl  der  Ma- 
terialien steht  höchst  wahrscheinlich  bei  den 
Vögeln  in  einem  genauen  Verhältnils  mit  dem 
Grade  ihrer  thierische'n  Wärme.  Es  scheint, 
dafs  die  Singvögel  den  geringsten  Grad  von 
Wärme  besitzen,  diese  sind  es  daher,  welche 
die  wärmsten  und  am  meisten  geschlossenen 
Nester  bauen.  Jede  Vogelart  wählt  besondere 
Materialien  zum  Bau  ihres  Nestes  und.  gibt  dem- 
selben eine  eigenthümliche  Form,  Welche  sich 
theils  nach  dem  Orte,  wo  das  Nest  gebaut  wird, 
richtet ; . theils  aber  auch  nach  der  Form  des  Vo- 
gels , nach  der  Zahl  der  Eyer  und  nach  dem  zur 
Ausbriitung  der  Eyer  nothwendigen  Wärmegrad. 

Es  gibt  flaehe,  napfFörmige,  balbkugelf&rmige, 
cylindriscbe,  beutelformige  und  runde,  voll- 
kommen gedeckte  Nester.  Bei  der  gröfsten  An- 
zahl der  in  Monogamie  lebenden  Vögel  trägt 
das  Männchen  die  Materialien  herzu,  das  Weib- 
clien  aber  baut  das  Nest;  dies  ist  namentlich 
der  Fall  bei  den  Finken,  Lerchen,  Kolibris  a) 
und  Tauben,  Bei  den  Schwalben  baut  jedoch 
das  Männchen  und  das  Weibchen.  Die  Weib- 
chen der  in  Polygamie  lebenden  Vögel  besorgen 
den  Nestbau  allein. , Die  Materialien  werden  im  ■ 
Schnabel  berzugetragen  und  mittelst  desselben 
künstlich  zum  Neste  verflochten.  Die  Form 
der  innern  Aushöhlung  des  Nestes,  bilden,  die 
Vögel  theils  mit  den  Füfsen,  theils  durch  ^öfte- 
res Hineinsetzin  und  durch  das  Drehen  und 
Wenden  des  Körpers  nach  allen  Seiten. . 


I 


I 


a)  Du  Tcrtrc  a.  a.  O.  T.  2.  p.  262, 
B.  2.  S.  271. 


3 


Pennant  a.  a.  O, 
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Wir  wollen  jetzt  den  Bau  und  die  Form 
der  Nester  der  verschiedenen  Vögel  nach  dem 
Grade  ihrer  allmäbligen  Zusammensetzung  und 
Bildung  betrachten.  Mehrere  Vögel  bauen  ei- 
gentlich kein  Nest,  sondern  sie  suchen  nur  ei- 
nen Ort  auf,  wo  sie  ihre  Eyer  legen  und  aus- 
brüten; dlahin  gehören  die  Pinguine  fl) , die  Lum- 
- men  (Uria)  h)  und  die- Alken  c),  welche  ihre 
Eyer  in  eine  Vertiefung  auf  nackte  Felsen  -und 

Klüfte  legen.  . Sehr  selten  tragen  diese  VögeJ 

*  *  * « 

( ■ . I , . . 


a)  Anderson  in  troisleme  Vöy.^de'Cöok  T.  i.  p.  1^4* 

h)  Steller  a.  a.  0.  p.  41 '7.  Lommia  nidum  nuilum  struit^ 
sed  ova  praeruptis  midu  «xtantibus  saxis.«  vix  palmam 
saepe  latis,  imponit,  nec  ea,  avolans  et  ad  volans,  quod 

• maxime  mirum,  e Tupibus  in  marc  dejicit^  imo  cum  per- 
tica  k>co  movere  tentarem,  vix  obtinui,  ob  id,  quod  ovo* 
rum  vertlci  convexo  respondentem  concavum  quaerant  lapi- 
< dem,  ^in  rquo ^ veluti  in  theca,  recondita  jacent. 

#)  WillöugTibey ‘Ornithol.  p.  Fabrieiüs  Fauna  Grön» 

land.  p.  84‘  Harvey  de  Generat.  p.  47.  Inter  aviumi 
tarn  diversa  genera  (quäe  ad  Insulum  Bafse  gencrandi  caus- 
sa  advolant)  tamque  Tarios  nidoTUm  modos,  m quibus 
. ova  incubant ; una  mihi  mönstratur  avis , quae  ovum  dun* 
taxat  singulare,  ’ sive  unicum  parit,  idemque  super  cujus- 
'»dam ’lapidis  acuti  festigium  collocat  (nullö  iiido^  aut  con* 
quisita  strue  supposita)  idque  tarn  firmiter , ut  matec 
abire,  et  redire,  salvo  ovo,  possit.  Hoc  autem  si  quis 
loco  dimoveat,  nulla  arte  postea  stabiÜri  potest;  quin  in* 
de  devolutum,  praeceps  in  mare  niat.  Locus  nempe  (ut 
dixi)  caemento  albo  incnistatur,  ovumque  cum  nascitur, 
lenta  et  viscosa  roadet  humiditate,  quae  cito  concresccnte  ^ 
tanquam  ferrumine  quodam^  substrato  saxo  agglutinatur. 


3? 


etwas  Gras  oder  Moos  zur  ünterlage  zusam- 
mei».  Die  Seeschwalben  (Sterhae)  o),.  die  Mr- 
ven  b)  und  die  Fregatt-  Vogel  (Fregattae)  legen 
ihre  Eyer,  meistens  auf  Felsen,  oder  in.  eine 
blofse  Vertiefung  des  Sandes  und  Kieses  an  den 
Ufern  des  Meeres. und  der  Flüfse.  Die  Ajister- 
fischer  (Haematopi_) , die  Strandreite^  (Himan- 
topi),  die  Säbelschnäbler  (Recurvirostraie),.  die 
Wassertreter  (Phalaropi),  die  Wasserläufer  (To- 
tani),.die  Regenpfeifer  (Cbaradrii)  und  die  Strand- 
läufer (Tringae)  legen  ihre  Eyer,  in  eine  kleine 
Vertiefung  in  den  Sand,  welche  mit  etwas  Gras, 
Schilf  oder  Binsen  umgeben  oder  bewachsen . ist, 
und  füttern  dieselbe  lnsweilen>  mit  etwas  trock- 
nem  Gras. ans.  Die.  Schnepfen,,  die  Brachvö- 
gel, die  Rallen  und  die  Kiebitze  suchen  einen 
kleinen  Hügel,  oft,  einen.  Maulwurfshaufen,  ei- 
nen Gras-,  Binsen  - oder  Schilf,-  Busch  auf, 
den  sie  etwas  vertiefen,  und  mit  einer  Unter- 
lage von  trocknem  Gras  oder  Binsen  ausfüttern. 


^♦23* 

Die  Seetaudier  (Golymbi)'r)  bauen  ihr  Nest 
aus  Moos  und  • trocknen  Kräutern.  Die  Krojif- 
gans  (Felecanus  onocrotalus)  d)  verfertigt  an 


«)  Der  NoeWy.,  Sterna  stotida,  legt  auf  dhen  Bahaipainscfn 
seine  Eyer  auf  den  nackten  FetSen.  Catesby  Natur.  Histo- 
ry  of  Carolina  T.  i.  p.  88» 

tarus  fbscus  hgt  in  Grönland  die  Eyer  ins  Gras  auf 
Klippen.  Fabricius  Fauna  Grönh  p.  100. 

c)  Fabricius  Fauna  Grönl.  p.  97.  und  Steller  a.  a.  O.  p.  ^^24. 

d)  Labat.  nouv.  Voy.  aux  lies  de  l’Ameriq.  .X.  8-  P-  294. 
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den  Ufern  der  Flüfse  und  Seen  ein  tiefes  mit 
weichen  Kräutern  ausgefüttertes  Nest.  Das  Nest 
des  Albatrofs  (Diomedea  exulans)  a)  ist  aus 
Gras,  Binsen  und  Koth  gebaut,  es  hat  fast  die 
Form  eines  Heuhaufens,  und  ist  gegen  drei  bis 
vier  Fufs  hoch.  Oben  hat  es  eine  Vertiefung 
worin  das  Ey  liegt;  Die  Schwäne,  Gänse,  En- 
ten b)  und  Sägetäucher  (Mergi)  bauen  ihr  Nest 
ins  Schilf,  Rohr,  Gras  oder  Gesträuch  auf  eine 
kleine  Erhabenheit;  sie  tragen  Reiser,  trocknes 
Kohr,  Schilf,  Binsen ,' Moos,  Gras  oder  Blätter 
zusammen;  die  in  der  Mitte  befindliche  Vertie- 
fung füttern  sie  mit- Federn  und  Dunen  aus, 
welche  sie  sich  aus  der  Brust  ausraufen.  Die 
Eidergans  (Anas  molissiiha)  baut  ihr  Nest  in 
ausgehühlte  Klippen.  Einige  Arten  von  Enten 
und  Sägetauchern  legen  auch  bisweilen  ihr  Nest 
auf  Bäumen  an. 


§.  24. 

Mehrere  Sumpf  - und  Wasser  - Vögel  bil- 
den schwimmende  Nester,  dahin  gehören  die  . 
Rohrbühner,  die  Wasserhühner,  die  Sporntlügel  c) 


ä)  Pennant  Thiergcscbichtc  der  nördl.  PolarlUnd.  B.  2.  S.  470. 
Bafs  und  Flinders  a.  a.  O. 

h)  Steller  a.  a.  O.  p.  4*9*  I”  gencre  nofandum,  cygnos, 
anseres  et  anares  una  ratione  nidum  struere , similia  loca 
eligere,  materiamque  pro  nidis  struendis  similem. 

c)  Namentlich  Parra  indica  Buffon  a.  a.  O.  T.  59.  p.  219. 
Die  Parra  chilensis  aber  soll  ihre  Eyer  auf  die  grlinen 
Blätter  einer  Wasserpflanze  legen,  Azara  V.  T.  4*  P*  ^5®* 
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und  die  Steifsfüfse  a).  Sie  bauen  das  Nest  aus 
Rohr,  Binsen,  Schilf  und  anderen  Wasserkräu- 
tern ; alle  diese  Materialien  sind  in  eine  grofse 
Mafse,  wie  in  einen  Korb  zusammengeflochten, 
der  an  einem  Schilf  - oder  Rohrstengel  befestigt 
ist  In  der  Mitte  dieser  schwimmenden  Masse 
befindet  sich  eine  Vertiefung,  in  welche  die 
Ejer  gelegt  werden.  Die  Flamingos  b) , bauen 
ihr'  Nest  in  seichte  Sümpfe,  sie  bilden  einen 
grofsen  Hügel,  der  anderthalb  Fufs  über'  dem 
Wasser  hervorragt,  eine  breite  Grundfläche  hat, 
und  sich  gegen  den  Gipfel  hin  verdünnt.  Oben 
befindet  sich  ein  Loch,  in  welchem  die  Ejer 
liegen.  Höchst  sonderbar  ist  die  Stellung  des 
Körpers  beim  Brüten , der  Vogel  nämlich  sitzt 
auf  dem  Hügel,  bedeckt  mit  dem  Rumpfe  die 
Ejer  und  läfst  seine  sehr  langen  Füfse  ins  Was- 
ser herab  hängen.  Diese  besondere  Bildung  des 
Nestes  des  Flamingos  ist  offenbar  eine  Folge 
seiner  sonderbaren  Körperform. 


25. 

Das  Nest  der  meisten  hühnerartigen  Vögel, 
der  Fasanen,  der  Puter,  der  Perlhühner,  der 

N 


a)  Bcchstein  a.  a.  O.  ’ 

fl)  Dampicr  Voy.  T.  i,  p.  93. 

Labat  Voy.  T.  4»  p*  4^5« 

Catesby  Natur.  History  of  Carolina  and  tbe  Bahama 
Islands.  ^ / 

Compcndio  dclla  Storia  geografica,  naturale  c civilc  di 
Regno  del  Chile.  Bologna  1T]6.  8-  P* 

Descourtilz  Voy.  T.  2.  p.  2i8- 
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Waldhüliner,  der  FeldBiihner  tmd  der  Trappeny 
ist  sehr  einfach , sie  wählen  eine  natürliche  oder 
mittelst  der  Füfse  ausgehöhlte  Vertiefung  in- 
Waldungen,  ira  Gesträuch  oder  im  hohen  Gras, 
welche  sie  mit  einigen  Strohhalmen  oder  Blät- 
tern ausfüttern.  Der  Afrikanische  Straufs  a), 
der  Nandu  b),  und  der  Kasuar  legt  seine  Eyer 
in  eine  blofse  Vertiefung  auf  der  Erde  oder  int 
Sande.  Künstlicher  ist  das  Nest  der  Dronte 
(Didus)  nach  der  Angabe  von  Leguat  r ;,  denn» 
sie  bil^t  ihr  Nest  aus  Palmblättern  und  Erde. 


§.  261 

% 

Die  Raubvogel  bauen  ihr  Nest  oder  ihreir 
Horst  aus  einer  starken  Unterlage  von  Reisern, 
welche  sie  flach  mit  Stroh,  Schilf,  Heidekraut, 
bisweilen  auch  mit  Wolle  und  Thierfällen-  be- 
legen. Das  Nest  »t  oft  so  grofs  und  fest,  dafs 
es  beide  Gatten  und  bisweilen  noch  ein  Stück 
Wild  tragen  kann.  Das  Nest  der  hoch  fliegen- 
den und  auf  Bäumen  nistenden  Sumpf  - und 
Wasser  - Vögel,  der  Reiher,  der  Störche,  der 
Löifelreäier,  der  Jab'irus  d),  dei  Scharben-  und 


ä)  Nach  Sparrmana,  Barraw,  Lichtenstein  u.  a» 

3)  Nach  Azara. 

% 

X 

c)  Voy.  T.  r.  p,  100.  Lc  SoKtairc.  QuancT  ccs  oiscatix 
veulent  batir  leurs  nids,  ils  ch'oisient  un  Heu  net,  et  its 
Velevent  a pied  et  demi  'de  terre  sur  ua  tas  de  fcuilles  de 
paimicr,  qu’ils  ont  remassees  pour  ce  dessein. 

d)  Azara  V*  T.  4-  P*  *87*  trouvar  un  nid  däns  ih  pe- 
tit  bois,  atr  boid  d'un  etang,  sur  un  arbre  eleve,  abraa« 


\ 


• 4i* 

der  Anhittgäs  besteht'  aus  einer  Unterlage  von 
Reisern»  und  aus  Schilf,  Rohr  und  Stroh,  zu- 
weile» auch  aus  Federn  und  Wolle.  Das  Nest 
der  auf  Bäumen  brütenden  hühnerartigen  Vögel 
der  Marails,  Souis.  und  Hockos  ist  aus  Reisern 
gebildet  und  mit  trocknen  Kräutern  und  Blät- 
tern ausgefüttert.  Das  Nest  der  Raben,  Heher 
und  Paradiesvögel  besteht  äufserlich  aus  Rei- 
sern, und  inwendig  aus  zarten  Wurzeln,  aus 
Heidekraut,'  auch  wohl  aus  Wolle  und  Thier- 
haaren. Die  Taubenarten  bauen  aus  dürren 
Reisern  ein  ziemlich  grofses  und  flaches  Nest. 

Sehr  viele  von  denen  in  Baumlöchern  brü- 
tenden Vögel,  2.  B.-  der  Drehhals,  die  Spechte 
und  Kurukus  legen  ihre  Byer  auf  das  blofse 
Holz-  - oder  Wurm  - Mehl.  Andere  jedoch,  z. 

■ B.  die- Papageien , die  Tukans,  die  Meisen,  die 
Baumläufer  u.  a.  machen  eine  Unterlage  von 
Moos,  Wolle,.  Federn  und  Haaren, 

N 

5.  2.7^ 

Das  Nest  d'er  Amsel  und  der  Singdrossel 
hat  die  Form  einer  Halbkugel,  es  besteht  auf- 
wendig aus  Erdmoos  und  einigen  zarten  Reisern 
von  Heidekraut,  inwendig  ist  es  mit  fetter  Er- 
de, Thon  oder  Lehm,  die  oft  mit  faulem  Holz 
vermischt  sind,  ausgekleidet.  Die  meisten  Sän- 
ger (Sylviae),  Motacillen,  Ammern,  Lerchen, 
Steinschmetzer  (Saxicolae),  Fliegenfänger  (Mu- 


che  et  sec;  le  nid  spacieux  e'toit  souteim  sur  dcux  bouts 
des  branches  faisant  la  fourche;-  et  il'  e'toit  forme  de  ra« 
lacaox  assez  ioogs  et  gros,  enirelaces  avcc  soui. 


t 
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soscapan),  Tanagräs  und  Würger  bauen  ein 
halbkugelförmiges  Nest,  welches  von  aufseii  aus 
trocknen  Grashalmen  und  zarten  Wurzeln  ge- 
bildet, ist,  im  Innern  aber  mit  zarten  Grashal- 
men, Pferdehaaren,  bisweilen  auch  mit  Federn, 
Moos  oder  Thierhaaren  ausgefüttert  ist.  Die 
Stieglitze  und  Finken  ä)  bauen  sehr  künstliche 
fast  halbkugelförmige  Nester.  Sie  errichten  das 
Nest  zwischen  Aesten  und  Zweigen,  an  wel- 
chen sie  es  befestigen.  Der  Grund  des  Nestes 
besteht  aus  Baummoos  und  Haaren,  welche  mit 
Spinnengewebe  vermischt  und  aufs  genaueste 
verbunden  sind;  den  äufseren  Ueberzug  des  Ne- 
stes machen  sie  von  solchem  Baummoos,  wel- 
ches dem,  so  an  dem  Baume,  auf  welchen  das 
Nest  gebaut  wird,  wachst,  oder  der  Rinde  des 
Baumes  ähnlich  ist.  Wenn  die  äufsere  Wand 
des  Nestes  fertig  ist,  so  belegen  sie  es  von  in- 
nen mit  Moos , Gras  oder  Federn , die  nochmals 
mit  Thierhaaren,  Pflanzenwolle  oder  zarten  Fe- 
dern ausgefüttert  .werden.  Alle  diese  Materia- 
lien sind  aufs  genaueste  zusammengefügt  und 
wie  in  einander  gefilzt. 


28* 

Das  sehr  kleine,  gewöhnlich  halbkugelfor- 
mige  Nest  der  Colibris  b)  steht  in  der  Gabel 


a)  Zorns  Pctinothcologle  B.  i.  S.  320. 

» 

h)  Brown  hat  cs  beschrieben  in  s.  Natural  History  of  Ja- 
maica p.  4*76. 

Feuillec  Observ.  physiq.  et  mathem.  etc.  T.  i,  p.  4^5- 

Seba  gibt  a.  a.  O.  Tab.  fig.  I2.  13.  Abbildungen  sol- 
cher Nester. 
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eines  dünnen  Zweiges  eines  Orangen-,  Zitro- 
nen - oder  Kaffee  - Baums,  bisweilen  auch  zwi- 
schen den  Blättern  der  wilden  Ananas  oder  der 
Zwerg  - Aloe.  Es.  besteht  auswendig  aus  zar- 
tem Moos,  und  ist  inwendig  mit  der  Wolle  des 
Wollkrauts  (Verbascum  thapsus  L.),  mit  Baum- 
wolle, mit  zarten  Federn  oder  Haaren,  oder  an- 
dern weichen  Materialien  ausgefüttert.  Das  gan- 
ze Nest  hat  oft  kaum  die  Gröfse  einer  halben 
Ey  - pder  grofsen  Nufs '-  Schale,  und  ist  unter 
den  Blättern  der  genannten  Bäume  verborgen. 


Mehrere  Vögel,  die  Elster,  der  Annumbi, 
der  Cotorra  - Papagei,  die  Bachamsel  (Cinclus 
aquaticus^,  der  Zaunkönig,  das  Goldhänchen, 
der  Fitisfänger  und  die  Schwanznieise  bauen 
ganz  gedeckte  fast  kugelförmige  Nester,,  welche 
an  der  Seite  eine  kleine  Oeffnung  haben , durch 
welche  die  Vögel  aus  und  ein  gehen.  Das  Nest 
der  Elster  ist  aus  Dornen  und  Reisern  gebildet, 
welche  sehr  künstlich  zusammengelegt- und  ver- 
flochten sind.  Das  Nest  des  Annumbi,  ein  in 


Dutertre  a.  a.  O.  T.  2,  p.  262. 

Pennant  ' Thiergeschichte  der  nördlichen  Polarlandec 
B.  1.  p.  2^1, 

Stedmann  Voy.  a Surinam  et  dans  Tintericur  de  la 
Guiane  traduit  par  Henri  T.  3.  p.  6. 

J.  B Audebert  et  L.  P.  Vieillot  Hist,  natur.  et  g^nc'ralc 
des  Colibris  etc.  Paris  1302.  gr.  fol.  mit  einer  schönen 
Abbildung  des  Nestes  von  Trochilus  cramincus  p.  23. 

Dcscourtilz  Voy.  T.  i.  p.  288* 
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Paraguay  vorkommenaer,  zuerst  von  -Azara  a)  i 

I beschriebener  Vogel  , baut  sein  Nest  auf  e'inem  I 

seiner  Blätter  beraubten  Baume ; es  ist  zwei  * t 

Fufs,  hoch  und  hält  anderthalb.^  Fufs  im  - Durch-  | 

messer,  obgleich  der  Vogel  nur  sieben  und  ei-  i 

nen  halben  Zoll  lang  ist.  Das  Nest  besteht  d 

aus  dornigen  Reisern  und  ist  inwendig  mit  Blä't-  s 

kern  und  Haaren  ausgefüttert;  von  oben  ist  es  i 

' mit  vielen  Reisern  bedeckt.  Der  Cotorra  Pa-  t 

pagei,  eine  in  Buenos  Ayres  vorkommende  und 
' ebenfalls  von  Azara  b)  zuerst  beschriebene  Art,  ^ 
baut  das  Nest  nicht  in  Baumlöcher  wie,  die  , 
übrigen  Papagei  - Arten  Amerikas,  sondern  er 
baut  es  auf  Bäumen  aus  Reisern.  Es  bat  die 
Gestalt  einer  stacheligen  Kugel,  welche  drei  j 

und  einen  halben  Fufs  im  Durchmesser  hält;  , 

der  Eingang  befindet  sich  an  der  Seite,  im  In-  . \ 

Bern  ist  es  mit  Kräutern  ausgelegt.  Ganze  Ban-  j 

den  dieser  Vögel  errichten  ihre  Nester  auf  ei-  , 

Bern  Baum,  welche  oft  dicht  neben  einander  , 

stehen.  Zorn  c)  hat  das  sehr  grofse,  fast  ku-  ' , 

gelförmige  Nest  einer  Baehamsel  (Cinelus  aqua- 
' licus)  beschrieben,  welches  auf  einem  dicken 
Pfahl  unter  oder  hinter  dem  Wasserfall  einer 
Mühle  stand;  von  aufsen  bestand  es  aus  Baum- 
moos und  im  Inneren  war  es  mit  weichem  Gras 
und  dürrem  Laub  gebildet;  der  Eingang  befand 
sich  an  der  einen  Seite  in  Gestalt  eines  runden 
Lochs.  Das  Nest  des  Zaunkönigs  d)  und  der  ' ' 


a)  Voy.  T.  3.  p.  437. 
t b)  Voy.  T.  4 P*  66. 

Pctiootbcologie  B.  2.  S.  44i» 

d)  Auch  gut  beschrieben  von  Zorn  in  seiner  Pctinothcologic 
ß.  I.  S.  324.  / 
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SchT^anzineisfi  ö)  bat  ani  Vierhlltnils  zur  Gröfse 
des  Vogels  einen  beträchtlichen  Umfang,  und 
stellt  eine  runde,  fast  kugelförmige  hoble  Mafse 
dar,  fast  in  Form  eines  Backofens«  in  welchen 
sich  seitwärts  ein  kleines  Loch,  als  Eingang, 
befindet.  Das  Nest  des  Zaunkönigs' ist  von  aus- 
sen aus  grünem  Moos  gebildet,  das  der  Schwanz- 
meise aber  aus  grauem  Baummoos,  Spinnenge- 
webe und  Wolle;  im  Innern  sind  beide  mit  Fe- 
dern und  Haarmi  bekleidet,  alle  diese  Materia- 
lien sind  sehr  künstlich  in  einander  geschlungen  * 
und  verwebt.  Das  Nest  des  Ooldhänchens  (Syl- 
via regulus)  und  des  Fitissängers  (Sylvia  fitis)  . 
hat  auch  eine  kugelförmige  Gestalt;  besteht  von 
aussen  aus  dürrem  Gras  und  Moos,  und  ist  in- 
wendig mit  Federn  ausgefüttert.  Nur  durch  diese 
Bildung  des  Nestes  sind  die  eben  genannten  Vö- 
gel in  den  Stand  gesetzt,  eine  grofse  Menge 
von  Eyern  auszubrüten,  welche  sie  bei  einem 
offenen  Nest  mit  ihrem  kleinen  Körper  nicht  ge- 
hörig bedecken  könnten.  ' 


^ SO- 

« 

Die  meisten  sowohl  in  Europa',  als  in 
Asien,  Afrika  und  Amerika  vorkommenden 
Scbwalbenarten,  bauen  ihr  Nest 'gewöhnlich  in 
oder  an  die  Wohnungen  der  Menschen,  an  Bal- 
ken, Gesimse,  Mauren,  Dachrinnen,  in  Schorn- 
steine u.  s.  w.  .'Dies  ist  namentlich  der  Fall 
bei  der  in  Europa,  in  Asien,  in  Afrika  und  im 
nördlichen  Amerika  vorkommendenRauchschwal- 


«)  Von  Derham  und  Beclistein  beschrieben  in  i.  Katurge« 
schichte  der  Vögel  B.  3.  S.  885» 
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be  (Hir.  rustica),  so  wie  auch  bei  der  Haus- 
scbwalbe  CH.  urbica),  bei  der  in  -Nordamerika 
vorkommenden  purpurfarbenen  Schwalbe  (H. 
' purpurea)  und  bei  der  Schwalbe  mit  dem  Sta- 
cbelschwanz  (H.-  pelasgica)  a),  so  wie  auch 
bei  der  in  West  - Indien  und  in  Süd  - Amerika 
lebenden  rothbaucbigen  Schwalbe  (H.  rufa)  und 
bei  der  stahlscbwarzen  Schwalbe  (Hirundo  chaly- 
bea)  L.)  h),  desgleichen  bei  der  Capseben 
Schwalbe  (H.  capensis).  Die  in  grofser  Menge 
• in  der  N,ähe  der  Wohnungen  vorkommenden 
Insekten  scheinen  die  Schwalben  zu  der  Wahl 
dieses  Brutorts  bestimmt  zu  haben.  Der  ur- 
sprüngliche Ort,  wo  die 'Schwalben  ihre  Nester 
bauten,  ehe  es  noch  von  Menschen  aufgeführte 
Wohnungen  gab,  sind  überhängende  Felsen  und 
Abhänge,  welche  den  an  denselben  befestigten 
Nestern  einigen  Schutz  gewähren.  So  .baut 
auch  noch  die  in  Neuland  und  am  Irkutsk  vor- 
kommende Baucbschwalbe  ihr  Nest  an-  hohen 
Felsen;  eben  so  die  Daurische  Schwalbe :(H.  dau- 
rica)  an  den  hohen  Felsen  der  Altaischen  Berg- 
kette. Die  SD  eben  genannten  Schwalbenarten 
bauen  ihr  Nest  aus  nafser.  Erde  oder  Koth  und 
aus  Stroh  und  Grashalmen;  sowohl  das  Männ- 
chen als  das  Weibchen  trägt  wiederholt  sehr  em- 
sig im  Schnabel  eine  kleine  Portion  Koth  und  eini- 
ge Stroh  - oder  Gras  - Halmen  zum  Orte  wo  das 
■ Nest  gebaut  wird,  und  klebt  diese  fest.  Wenn 
die  äufsere  Wand  des  Nestes  fast  in  Form  einer 
halben  Kugel  gebildet  ist,  so  wird  es  im  Innern 
mit  Federn  ausgefüttert.  Die  Uferschwalbe  (H; 


a)  Pennant  Thiergeschichtc  der  nördl.  Polarländcr  B.  a.  S.  405« 

* ^ X 

h)  Azara  a.  a.  O.  T.  4.  p.  97. 
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riparia),  die' Mauerschwalbe  (H.  apus)  und  die 
Alpenschwalbe  (H.  melba  s.  albina)  nisten  in 
Erd  - oder  Felsen  - • Löchern  und  Klüften , so 
wie  auch  in  den  Ritzen  und  Lochern  von  Woh- 
nungen und  alten  Mauern;  sie  tragen  blofs  eine 
Unterlage  von  Stroh,  Heu  und  Federn  zusam- 
men. Die  im  südlichen  Amerika  vorkommende 
Schwalbe  mit  weifsen  Hintertheil  a)  nistet  in 
Baumlöchern  und  bildet  das  Nest  aus  Blättern 
und  Haaren;  am  La  Plata  Flufs  aber,  wo  es 
keine  Bäume  gibt,  nistet  sie  in  Erdlöcher.  Die  * 
Salangane  (H.  esculenta),  welche  sich  auf  den 
Sundaischen  Inseln,  auf  Java. und  auf  mehre- 
ren Inseln  des  Indischen  Archipels  bis  Neu- 
Guinea  aufhält,  baut  ihr  Nest  b)  in  Höhlen  und 
unter  über  hängenden  Felsen,  wo  es  gegen  die 
Einwirkung  des  Regens  geschützt  ist.  Es  hat 


m)  Azara  Voy.  T.  4*  P*  ^^3*  L'lnrondeile  a groupion  blanc. 
eine  neue  Art. 

0 

s 

h)  Redi  Experimenta  circa  varias  res  naturales  speciatim  il- 
las,  quae  ex  Indüs  affcruntur  in  s.  Opusc. . T.  2i  p.  13 1. 
Amsterd.  168^  mit  einer  Abbildung  des  Nestes. 

Poivre  in  Buffon  Hist.  Natur,  des  Ois.  ed.  de  Sonnini 
T.  55*  P*  ®84*  ' 

Marsden  Hist,  de  Samatra.  T.  1.  p.  261. 

G.  Staunten  Voy.  de  Lord  Macartney  a la  Chine  T.  i. 
P*  38^* 

Eine  ausführliche  Beschreibung  der  esbarcu  Vogelnester 
findet  jnan  auch  iji  den  Verhandlungen  van  hat  Bar^- 
viaasch  Genootschap  der  Kunst  un  Wercnschappen.  T.  3. 
iibers.  in  Lichtenbcrg’s  Magaz.  f.  d.' Neueste  aus  der  Phys. 
und  Naturgesch.  B.  2.  Sr.  3.  S.  i. 

Mehrerer  andere  Schriften  nicht  zu  gedenken. 
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die  Form  eines  kleinen  flaelien  Napfs,  der  an 
der  einen  Seite,  wo  es  an  dem  Felsen  anbängt, 
plattgedrückt  ist.  Seine  Substanz  ist  weifslich 
gelb  und  halb  durchsichtig,  bei  alten  Nestern 
aber  schwärzlich.  -Es  besteht  dem  äufseren  nach 
aus  mehreren,  fast  concentrisch  auf  einander 
liegenden  Lamellen;  von  innen  zeigen  sich  meh- 
rere Lagen  ^/on  unregehnäfsigen  Netzen  tmd 
Maschen , aus  vielen  sich  kreuzenden  Faden  ge- 
bildet; auch  sind  oft  Federn  hineirrverwebt.  Die: 
* Höhle  des  Nestes  ist  mit  Federn  belegt,  worauf 
der  Vogel  die  Eyer  legt.  Die  Substanz  des  Ne- 
stes löst  sich  im  warmen  Wasser  auf  und  hat 
einen  faden , etwas  salzigen  Geschmack^  höchst 
wahrscheinlich  besteht  sie  aus  Fisch  - und  Mol- 
lusken - Rochen,  der  häufig  auf  dem  Meere 
schwimmt.  Die  Nester  werden  von  den  Chine- 
sen und  Malaien  als  eine  kräftige  zestauriren- 
de  Speise  genossen 


31* 

% 

/ 

Mehrere  Vogel  bauen  ungemein  künstliche, 
an  Baumzweigen  hängende  Nester;  dahin  ge- 
hören die  Papageien  der  alten  Welt,  die  Tru- 
pials,  die  Pirols,  mehrere  Arten  von  Kernbeis- 
sern,  Meisen  und  Sängern.  Da  der  Bau  und 
die  Form  der  hängenden  Nester  bei  den  ver- 
schiedenen Vögeln  viel  eigen  thümlich  es  darbie- 
tet, so  will  ich  hier  einige  solcher/  Nester  be- 
schreiben. Die  Papageien  verfertigen  aus  dün- 
nen Reisern,  Binsen,  Palm  - und  andern  Blät- 


«)  Musaeum  Wormianum  L.  3.  C.  Äi.  Comedunt  in  pri- 
mis  ii,  qui  in  castiis  venercis  strenue  se  «xercec«  volunt. 
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lern  ein  kugelförmiges  Nest  a)  mit  einem  Ein- 
gang, welches  sie  an  den  äufsersten  Enden  der 
schwächsten  Zweige  vermittelst  eines  Geflech- 
tes derselben  Materialien  aufhängen.  Der  Eu- 
ropäische Pirol  oder  die  Gold  - Amsel  (Oriolus 
galbula)  baut  in  die  Gabel  eines  Astes  ein  hän- 
gendes beutelförmiges  Nest  b);  es  ist  vermittelst 
Bastfaden,  Grashalmen  und  Wolle  an  die  Zwei- 
ge  befestigt.  Das  äufsere  Gewebe  besteht  aus 
Werch,  Wolle,  Bast,  Stroh,  und  Grashalmen, 
welches  inwendig  mit  Moos,  zarter  Baumrinde, 
Baumflechten  und  Spinnengewebe  bekleidet  ist. 
Der  in  Carolina  und  Canada  lebende  Baitimor 
(Oriolus  Baltimore  Lat.)  hängt  sein  Nest  an  die 
horizontalen  Aeste  eines  Tulpenbaums  oder  ei- 
ner Pappel.  Das  Nest  c)  selbst  ist  aus  zähen 
Pflanzen -Fasern  gemacht,  schon  geflochten,  mit 
Wolle  vermischt  und  mit  Haaren  ausgefüttert. 
Es  hat  eine  bimförmige  Gestalt  und  ist  "an  der 
Spitze  offen;  an  den  Seiten  befindet  sich  noch  ein 
Loch,  durch  welches  die  Jungen  gefüttert  wer- 
den. Der  Bastard  - Baitimor  ('Oriolus  spurius 
Lat.),  der  gemeine  Trupial  (Oriol.  icterus  Lat. 
flavoaurantius  Daudin),  der  Cajennische  Tru- 
pial (Oriol.  americanus)  m a.  bauen  ein  ähnli- 
ches hängendes  Nest.  Der  in  Jamaika  vorkom- 
mende Pisangpirol  (Oriol.  bonana  Lat.)  baut 
sein  Nest  aus  Pflanzen  - Fasern  und  Blättern,  , es 
gleicht  vollkommen  dem  vierten  Theil  einer 


a)  Gada  Mosto  in  d.  Allgem.  Histor.  d.  Reisen.  B.  2.  S,  88- 

^ V 

b)  Zornes  Petinotheologie  B.  i.  S.  334.  Bechstein  a.  a.  O. 

B.  2.  S.  1301. 

• > 

c)  Pennant  Thiergesclüchte  der  nördlichen  Polarländer  B.  2. 
S.  246.  Tat  12. 
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Kugel  und  ist  mit  grofser  Geschicklichkeit  unter 
einem  Pisangblatte  befestigt,  so  dafs  das  Blatt 
eine  Seite  des  Nestes  bildet.  Der  in  Südameri- 
ka lebende  Yapu  oder  gehäubte  Pirol  (Oriol. 
cristatus  Lat.)  hängt  sein  Nest  a)  an  das  Ende  . 
eines  Zweiges;  sowohl  das. Männchen  als  das 
Weibchen  befestigen  es  vermittelst  der  Faden 
und  Fasern  einer  Aloe  und  mittelst  anderen 
Pflanzenfasern,  welche  Pferdehaaren  ähnlich  sind. 
Aus  diesen  Materialien  weben  sie  auch  das  beu- 
telförmige Nest  sehr  künstlich  zusammen,  das 
36  Zoll  lang  ist,  und  unten,  wo  es  hemisphä- 
risch ist,  10  Zoll  im  Durchmesser  hat.  Der 
Eingang  ist  oben;  im  Innern  ist  es  mit  trock- 
nen Blättern  ausgefüttert.  Die  rothbrüstige  Merle 
(Tanagra  jacapa  Lat.)  baut  ein  Nest  von  cy- 
lindrischer  Form  b),  welches  ein  wenig  gekrümmt 
und  sechs  Zoll  lang  ist.  Es  besteht  aus  trock- 
nen Fasern  und  Blättern  und  ist  an  einem  ho; 
rizontalen  Zweig  eines  Baumes  l)efestigt;  seine 
Oeffnung  ist  nach  unten  gerichtet. 


■ §.  32. 

Sehr  viele  der  in  den  Ländern  der  wärme- 
ren Kliniaten  lebenden  Kernbeifser  - Arten  (Lo- 
xiae)  verfertigen  sehr  sonderbar  gebildete  hän- 
gende Nester.  Der  Abyssinische  Kernbeifser 
(L.  abyssinica)  bildet  fast  ein  pyramidenförmi- 
ges Nest  c),  welches  ,er  an  die  Spitze  eines 


ä)  Aiara  a.  a.  O.  T.  3.  p.  i6i» 

h)  Latham  allgem.  Ucbcrs.  der  Vögel  B.  2.  Th.  I.  S.  214* 

/ 

c)  BufFon  Hist,  natur.  des  ois.  cd.  de  Sonnini  T.  4*7.  p.  57* 
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\iber  einen  Flufs  hängenden  Baumzweigs  hängt. 
Der  Eingang  ins  Nest  befindet  sich'  an  der  ei- 
nen Seite,  gewöhnlich  an  der,  welche  geg^n 
Osten  gerichtet  ist.  Die  Höhle  des  Nestes  ist 
durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Abtheilungen 
oder  Kammern  getheilt;  die  erste,  in  welche 
der  Eingang  führt,  stellt  eine  Art  von  Vor- 
kammer vor.  Der  Vogel  steigt  aus  der  ersten 
Kammer  an  der  Scheidewand  herauf  und  begibt 
sich  auf  den  Grund  der  zweiten  Kammer,  wo 
die  Eyer  liegen.  Durch  diese  sehr  künstliche 
Bauart  des  Nestes  wird  die  Brut  gegen  den  Re- 
gen geschätzt,  welcher  in- Abyssinien  zuweilen 
sechs  Monate  lang  anhaltend  fortdauert.  Der 
am  Kap  der  guten  Hoffnung  vorkommehde  Kern- 
beifser  (Loxia  caffra)  baut  sein  Nest  a)  aus  Gras, 
welches  sehr  geschickt  in  eine  Kugel  zusammen- 
geflochten, und  zwischen  zwei  Schilfrohren  be- 
festigt ist.  Der  Eingang  ist  nach  unten  gegen 
das  Wasser  gekehrt  und  führt  durch  eine  Röhre 
zu  dem  in  der  Kugel  befindlichen  Brutort.-  Der 
Olamari,  Baya  oder  Bengalische  Kernbeifser 
(L.  bengaiehsis)  hängt  sein  Nest  b)  an  einen  ho- 
h^n  Baum,  gewöhnlich  an  einen  Palmbaum  oder 
Indianischen  Feigenbaum,  der  etwas  über  einen 
Bach  überhängt.  Er  verfertigt  es  aus  langen  Pflan- 
zenfasern oder  dürren  Grashalmen',  welche  er 
genau  in  einander  webt,  und  bängt  es  vermit- 


a)  Barrow  Reise  ins  slidl.  Afrika  S.  23g. 

i)  Sur  Ic  Baya  ou  gros  - bec  indien  par  A*thtr  A1y  Khan 
de  Dehly,  in  den  Recherches  asiatiques  ou  Mem.  de^  la 
Socictc  etablie  en  Bengale  trad.  de  l’anglais  par  A.  La« 
bäume.  Paris  1805.  4.  T.  2.  p.  16 1« 

Fra  Paolino  Reise  S.  228*  ‘ ' 
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telst,  einer  Schnur,  von  denselben  Stoffen , die 
beinahe  eine 'Elle  lang  ist,  an  die  äufserste  Spitze 
eines,  ganz  dünnen  Zweiges,  so  dafs  es  von» 
Winde,  hin  und  her  bewegt  wird.  Es  hat  die 
.Gestalt  einer  Flasche.  Der  enge  cylindrische 
Eingang -führt  zu  dem  weiten  Theil  des  Nestes, 
der  auSpZwei  bis  drei  Abtheilungen  besteht;  in 
der  ersten  Abtheilung  sitzt  das  Männchen,  und 
in  der  zweiten  brütet  das  Weibchen  die  Eyer 
aus*  Ein  eben  so  künstliches  Nest  bildet  der 
Philippinische  Kernb^ifser  (L.  philippina  L.)  a). 
Der  Nelicouri  oder  Hängnest  • liernbeifser  (L* 
.pensilis)  auf  Madagascar  baut  sein  Nest  b)  .am 
Ufer  der  Bäche  und  hängt  es  gewöhnlich  an  die 
Blätter  und  Zweige  eines  Baums,,  welchen  man 
Kaldier  nennt«  Das  Nest  besteht  aus  künstlich 
in  einander  gewebten  &rohhalmen  und  Binsen, 
und  bildet  oben  einen  Beutel,  worin  sich  der 
Y ogfl  aufhält;  auf  einer  Seite  dieses  Beutels  ist 
eine- lange  Röhre  von  eben  den  Stoffen  schick- 
lich angepafst,  welche  sich  nach  unten  herab- 
zieht.i  .und  in , welcher  sich  der  Eingang  befin- 
det. Im.  zweiten  Jahr  bauen  diese  . Vögel  ihr 
neues  Nest  an  das  alte  an,  undsofindetman  oft  ge- 
gen fünf  solcher  an  einander  hängender  Nester. 
Auch  sollen  nicht  selten  mehrere  hundert  Vö- 
gel auf  einem  Baume  nisten.  Es  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dafs  .diese  hängende  und  gedeckte 
Nester  nicht  all«n  den  Regen  abhallen , sondern 
dafs  sie  auch  die  Vögel  gegen  die  Affen,  Raub- 
vögel und  Schlangen  schützen,  ’ - 


''u 

«)  Brisson  Ornithol.  T.  3.  p.  1^34. 

h)  Sonnerat  Voy.  aux  Indes  Orient,  ct  a la  Chine  T.  2. 

p.  200. 
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Auch  mehrere  Meisen  - Arten -'bauen  sehr 
künstlich  verfertigte,  hängende.  Nester,  ' z.  B.- . 
der  Pendulin  oder  Remiz'(Pariis'pendulinug)"be- 
festigt  sein  ’ oval  beutelföniiiges  'Nest'  ‘a)‘a'n  die 
Spitze  von  Weidenäste  oder  ah  Rob’rstengel.  Es 
besteht'aus' Grashalmen',  Bastfäden,  Hanftädeiv, 
Wolle  voll  Teichkolben  (Typha),  Weiden,' -Di- 
steln und  Pappeln, -welche 'Sehr  dicht  undTast 
zusammenhängend,  gewebt  oder  gefilzt' sindd  In- 
wendig ist  es  mit  vieler  Wolle  belegt^'  Dcr^en- 
ge  Eingang  ist  gewöhnlich-  an  der  Seile,  'dooH 
auch  bisweilen  unten  in  Gestalt  einer!  sfch  ah 
den  Seiten-  des 'Nestes  ' heräufriehenden  Röhrel 
Das  beutelförmige  • Nest  • Ä)  rder  Bartmeise-usteht 
in  Rohr  - Gebüsch  und  ist  aus  in  einander  ge- 
flochtenen Rohrbaimen,  Grashalmen  und  der 
Wolle  von  den  Teichkolben,.  Zitterpappeln  u. 
s.  w-  gebildet.  Eine  kleine  am  Vorgebirg  der 
guten  Höffrrung  sich..aufhaitendefMeise',(.Parus 
capensis)  .baut  ihr  Nest  r);  ins  dicjti^te  ;Ge^traucb, 
aus  der  Wplle  ^ner.  Arb.Asclepias.  'Das  .Ge- 
webe ist  wie  Flanell  v:erfertigt.;und.ftihit;Sich  so 
ijreich  wie  Seidenhas,eiihaar  an,,'Da$'ijiest  hat  die 

k • 


t 


Qomnaentar.  5p|iöfVcu5* *-;T;';2.i:  p.,2. 
P*-57*  such  im  Leipz.  Allgcm.  Magaz.  B.  2.  1753.*  p.  23g 

Da  Titius  .Parus  minimus  ^ Po|onQrum  .Bemiz,  ^Bpjio- 
niensium  Pcndulinus  descriptus ' Lips.  1756.  4/t^h.“ 

Bechstein  av  a.  G.  B.  3.  S.  892.  - ^ , 

* i t * ‘ S*  • r , t ^ 

r)  Sonnerat  Voy.  aux  Indes,  orientales  et  a 1»  Chine  T.  3. 
p.  3o6. 

' ■ ' . . , , I.r,  • • » 

Barrow  a.  a.  O.  . 
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Form  einer  Flasche,  die  kleine  Röhre  oder  der 
Hals  geht  von  oben  in  die  Höhle  des  Nestes 
über,  - wo  das  Weibchen  • brütet.  Dicht , unter 
der  Röhre  seitwärts  ist  eine  kleine  Höhlung, 
worin  das  Männchen  in  der  Nacht  sitzt.  End- 
lich will  .ich.  noch  des  Nestes  o)  vom  Schnei- 
dervogel (Motacilla  sartoria)  in  Ostindien  er; 
wähnen.  Der  kleine  Vogel,  welcher  nur  drei' 
Zoll  lang  ist, und  kaum  neunzig  Gran  wiegt, 
befestigt  ein  welkes  Blatt  an  ein  grünes  Blatt 
des  Schellenbaums,  welcher  in  Indien  Mangho 
heifst.  . Mit  seinem  kleiilen  dünnen'  Schnabel 
heftet  oder  näht  er  das  welke  Blatt  vermittelst 
einiger,  feinen  Pflanzenfasern  an  das  lebende: 
Blatt.-  Das  Nest  ist  inwendig  mit  Federn,  Du-, 
nen  -.und'  der  feinsten  Fflanzenwolle  ausgefüttert. 


.r 


I . 


’ w 

S.  '34- 


Mehrere  Vögel  bauen  gemeinschaftliche  Ne- 
ster,- z,  B. ’'die  in  Südamerika  - lebenden  ’ Anis, 

oder  Madenfresser.'  Mehrere  Weibchen  oft  sechs 
« • 

bis  zehn  errichten  ihr ’grofses  gemeinschaftliches, 
und  plattes  Nest  b)  auf  einen  hoben  und  dichte^ 


a)  J.  R.  Förster  Zoologia  Indica.  Halac  1795. ' fol.  p.  19* 
Tab.  8-  • ■ 

h)  Azara  Voy.  T.  4«  Pr  ^3*  L’anno  ct  pirrigua  sont  si  amies, 
que  Icufs  troupes  sc  melent  friquemment , ct  qu’ellcs  tra-, 
vaillent  et  couvent  comme  si  elles  etaieiit.de  la  meme  fa- 
inille.  Ce  n*est  pas  tout : ces  meines  bandes , composees  ' 
d’especes  difFe'rcntcs,  travaillent  souvent  enscmble  a la  con- 
stroction  d’un  grand  nid»  ou  toutes  les  femelies  deposent 
kurs  oeufs,  les  couvent  jusqu’a  ce  qu’ils  soient  e'clos; 
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Strauch,  aus  Reisern  und  trocknen  Blattern  a). 
i)ie  am  Rap  der  guten  Hoffnung  lebenden  Heu- 
schrecken - Fresser  (Lanius  gryllivorus)  bauen 
gemeinschaftliche  Nester  J>).  Das  Nest  besteht 
aus  einer  Menge  von  Zellen,  deren  jede  ein 
besonderes  Nest  macht  und  einen  besondern 
Eingang  hat.  Alle  Zellen,  fast  gegen  zwanzig, 
sind  mit  einem  gemeinschaftlichen,  aus  Reisern 
gebildeten  Gewölbe,  bedeckt.  Der  ebenfalls  am 
Kap  im  Lande  der  Nimaquois  sich  auJhaltende 
gesellige  Kernbeifser  (Loxia  socia)  nistet  heer- 
denweise  zwischen  den  gröfsten  Zweigen  der 
Mimosen  c).  Das  allgemeine  Nest  besieht  aug 


nourrifsent  et  elevent  les  petifs,  comme  s’ils  etaient  de  |a 
~ meme  espccc.  J’ai  vu  plusicurs  de  ccs  nids,  dans  Icsquels 
etaient  des  ocufs  des  deux  especcs.  Cependant  il  arrive 
plus  ordinairement  que  chaque  troupe  de  pirri^uas  et 
d’annos  fait  un  nid* *  assci  spacieux  pour  contenir  Ics  ocuf* 
de  toutes  les  feraclles  de  sa  bandc  (quelques  fois  dix  fc- 
melles). 

• / 

ö)  Azara  a»  a.  O.  X.  p.  2^.  Le  pirngua  (eine.  Art  voif 
Crotophaga)  place  son  nid  sur  des  buissons  hauts  et  epais; 
et  il  coiDposc  de  rameaux,  et  il  en  garnit  l intcricur  de 
feuiiles  se'ches;  la  forme  de  ce  nid  est  asse^  aplatie. 

Azara  T.  4.  p.  26.  L’anno  batit  son  nid  avcc  des  pe- 
tits  lianes  flexibles,  et  il  le  tapifse  en  dedans  avec  des 
feuiiles  de  differens  arbres,  et  principalemcnt  d’orangers; 
et  le  place  de  m^me  que  le  pirriguas,  et  quelqucfois  ce 
nid  contient  jnsqu’a  yingt  et  trent  oeufs» 

h)  Barrow  a.  a.  O.  S.  251. 

c)  Will.  Paterson  Vöy.  ,dans  le  pays  des,  Hortentots  et  la, 
Cafreric  en  1777  ^ 1779  l’anglais  p.  Castera.  Pa- 

its  179^*  4*  eine  Abbildung  einer  Mimose  mit  solchen 
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ft  • 

vielen  Fächern,  äieverschiedeneEingangeabernur 
ein  grofses  gemeinschaftliches  Dach  haben.  Der 
Afrikanische  Straufs  lebt  in  Polygamie,  zur 
Brutzeit  gesellt  sich  ein  Männchen  zu  vier  bis 
fünf  Weibchen.  Alle  Weibchen  legen  ihre  Ey- 
er  in  ein'  gemeinschaftliches  Nest,  welches  aus 
einer  runden  "V^ertiefung  auf  der  Erde  oder  im 
Sande  besteht.  Nach  Lichtenstein  a)  findet  man 


Nestern  p.  123.  L’ndustne  des  Loxias  egale  teile  des 
Abeilles.  On  les  voit  toute  la  journee  occupes  a charrier 
une  espece  d’herbe  particuiie're  et  tres  fine,  qui  leur  sert  . 
m ^batir  leur  nid,  et  a y faire  les  reparations  et  les  aug« 
mentations  n^cefsaires.  Quoique  je  n’aie  pas  sejourne  assez 
long  tems  dans  le  pays  pour  m'assurer  par  moi  meme 
s^ils  aggrandifsent  leur  logement  a mesufe  que  leur  famille 
augmentoit,  je  n'en  puls  douter,  d’apres  la  quantite  d*ar* 
bres  que  j*ai  vu  renverse's  par  le  poids  des  nids,  ou  dont 
les  branches  e'raient  entierement  couvertes  par  ces  nids.  — 
J"eui  la  curiosite'  de  defaire  un  de  ces  nids  abandonne's, 
pour  examiner  la  structure  interieure,  et  je  la  tiouvat 
tout  aussi  ingenieuse  que  teile  ‘ du  dchors.  11  y aveit  plu- 
sieurs  entre'es  conduisant  cbacune  dans  une  rue  tres  • regu- 
liere, de  ebaque  tote  de  laquelle  etoient  des  logemens  a 
coviron  deux  pouces  de  distance  Tun  de  Tautre. — L*hcrbe 
dont  les  Loxias  se  ser\'enr  pour  construire  leurs  nids  s'ap- 
pelle  rherbe  des'  Bochmans.  Je  crois  que  ces  oiseaux 
mangent  la  graine.  de  settc  herbe.  Cependant  je  trouvai 
beaucoup  de  debris  d’insectes  dans  le  nid  que  j*cxaminai. 
Ce  nid  paroissoit  avolr  habite  plusicurs  annees,  et  il  y 
avoit  des  parties  plus  parfaites  que  d’autre;  ce  que  me 
prouve  que  les  Loxias  travaillent  a leurs  logement  er  Tag- 
grandifsent  a mesure  qu*ils  voient  croitre  leux  famille  on 
plutot  leur  republique. 

m)  Reise  ins  südliche  Afrika  B.  2.  S.  4^. 
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oflr*3o  Ejef  !n "einem  Nest;  nach ' Bärf ow  a) 
aber  6o  bis  70.  Aüch  der  Nandu  'b)  öder  Ame- 
rikanische Straufs  baut  ein  gemeinschaftliches 
Nest,  in  welches  mehrere  Weibchen  ihre  Ejer 
legen,  ‘denn  man  findet-  bisweileh  70;  bis  J?6 
Ejer  in' einem  Nest.-  'Das  Nest  ist  .eine 'Ver- 
tiefung in  der  Erde,"vyelclie  zuweilen  etwas  Ströh 
enthält/  ' ^ ' -- 


..  S-  35-  . 

r • 

• i • • • • 

Nachdem  wir  jetzt  die  grpfse  Mannichfal- 
tigkeit  in  der  Form  und  Bildung  der  Nester  der 
Vögel  gesehen,  und  dabei  auch  die..gröfste  Re- 

felmäfsigkeit,  Beständigkeit  und  Z.weckmäfsig- 
eit  bemerkt  haben,  so,  entsteht  die, Frage  als 
was  die  Nester  zu  betrachten  .sind  und’was  die 
.Vögel  zum  Nestbau  bestimmt?  Das  Nek  ist' als' 
ein  der.  Gebärmuter  der  Säugthiere  analoge^ 
Gebilde  zu. betrachten,  denn  die  Embrjonen  der 
Vögel  bilden  sich  nicht  wie  die  Emfirjopen  der 
Säugthiere  in  dem  Leibe  der  Mutter,  ip,  einem’ 
besonderen  Organ,  der.Gebärmuttfer ,■  sondern 
die  Bildung  der  Embryonen  geschieht  aufser- 
halb  dem  Leibe  der  Mutter,  in  dem  Neste,,  und 
die  Mutter  trägt  nichts  weiter  zur  Bildung  der- 
selben bei,  als  dafs  sie 'den  Eyern  die  zur  BÜt 


ä)  Reise  in  das  südliche  Afrika  S.  91. 

h)  Azara  Voy.  T.  i.  p.  357.  II  y a quelques  oiseau5f  sin* 
guliers  qui  paroifsent"  ne  pas  connaitre  la  jalousic  puis- 
qu*ils  se  reunifsent  par  bandes  pour  faire  un  nid,  ou  toutes 
les  fcmelles  font  cn  meme  tems,  Icurs  couv^s.  De  ce 
nombre  cst  le  Nandu  ou  l’Autruchc.  Auch  ebend.  T.  4. 
P*  »T3-  ' ‘ ' 
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düng  der  Embryonen  noth wendige  BnitwSrme 
ertheilt.  Den  Vögeln  fehlt  daher  auch,  genau 
genommen,  dasjenige  Organ,  in  welchem  die 
Bildung  der  Embryonen  hei  den  .Säugthieren 
vor  ,sicli  gebt,  nämlich:  die  Gebärmutter.  In 
den  weiblichen  Zeugungsorganen  der  VÖgeL  wer- 
den nur  die  Eyer  oder  die  Stoffe  erzeugt,  wor- 
aus sich  die  Embryonen  bilden.  Der  Eyerstock 
bringt  den  Dotter  mit  der  sogenannten  Narbe 
(Cicatricula)  hervor;  der  Eyerleiter  sondert  das 
Eyweifs  ab,  welches  sich  an  den  Dotter  anlegt 
und  anbildet;  und  die  untere  eyförmige  Erwei- 
teiung  des  Eyerleitersi  die* unrichtigerweise  so- 
genannte'Gebärmutter,  prodiizirt  die  kalkartige 
Masse,  woraus  sich  die  Eyschale  bildet.  ‘Dem- 
nach also  fehlt  den  Vögeln  die  Gebärmutter. 
Die  Stelle  dieses  Organs  vertritt  bei''den  Vö- 
ge]n  das  Nest;  in  wie  ferne  es  der  Ort  istV  in 
welchem  sich  die  Embryonen  in.  den  Eyern  bil- 
den. Das  Nest  ist  ein  wahrhaftes  organisches 
Produkt,' 'welches  jedoch  nur  die  Form  nicht 
aber  die'  Lebensäufserungen  Voii’" einem  organi- 
sclien  Gebilde  hat,  es  ist  wie  jeder  organischer 
Körper  in  seiner  Art  vollkommen  und  vollen- 
det. Die  Form  und' die  Eigenschaften  des  Ne- 
stes stehen  bei  den  verschiedenen  Arten  von 
"Vögeln  in  einem  so  constanten  und  regelmälsi- 
gen  Zusammenhang  mit  der  Zahl'  der  Eyer  und 
mit  dem  Grade  der  zur  Bildung  der  Embryo- 
nen nothwendigen  ßrutwärme,  wie  die  Gestalt 
der  Gebärmutter  bei  den  verschiedenen.  Arten 
von  Säugthicren  mit  der  Zahl  der  sich  . in  einer 
Schwangerschaft  bildenden  . Embryonen,,  und 
mit  dem  Grade,  und  der  Dauer-  ihrer  Entwicke- 
lung. Die  Bildung  der  Embryonen  in  dem 
Leibe  der  Mutter,  würde  bei  den  Vögeln,  bei 
4er  ihnen  ganz  eigenthümlichen  und  auf  den 
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Flug  berecbneten  Organisation , sehr  grofse- Stö- 
rungen in  ihren  Lebens  - Actionen  hervorbrin- 
gen. Man  denke  sich  .nur  einen  mit.  zehn  big 
zwölf  Embryonen  schwangeren  Vogel;  dieser 
könnte  bei  der  vermehrten  Schwere  und  bei  der 
durch  die  Schwangerschaft  .verursachten  Veren- 
gerung . und  Zusammendrückung  der  in  dem 
Unterleibe  befindlichen  Luftsäcke,  deren  Anfül- 
lung mit  erwärmter  ;und  verdünnter  Luft  zum 
Fluge  absolut  noth wendig  ist,  sicherlich  nicht 
fliegen,  er  müfste  also  in  dieser  Zeit  aufhören 
Vogel  zu  seyn. 

Das  Vermögen  .ein  Nest  zu  bauen  erwer- 
ben oder  erlernen  die  Vögel  nicht,  auf  mensch- 
liche Art,  durch  Erfahrung  und  Reflexion,  durch 
Verknüpfung  und  Vergleichung  von  Begriffen, 
wie  mehrere  Philosophen  ü)  angenommen  ha- 
ben, sondern  dieses  Vermögen;  diese  Kunstfer- 
tigkeit, ist  ihnen  angeboren  b),  denn  die  jun- 
gen und  zuerst  brütenden  Vögel* *  bauen  ihre 
Nester  eben  so  ’regelmäfsig  und  vollkommen, 
als  die  alten  Vögel,"  auch  .selbst  dann,  Wciri 
sie  gar  nicht  in  dem  Neste  ihrer, Ellern,,  son- 
dern in  dem  Neste  eines  andern  Vogels  aüsge- 
brütet  worden  sind.  . Das  Nest  so  wie  alle  thie- 
rische  sogenannte  Kühstproduktei  haben  das 
Eigene,-  dafs  sie  in  ihrer  Art.  vollkommen  und 


a)  Unter  andern  Condlllac  m Traite'  des  animcaiix.  Amsterd. 
^ « 

*153*  P*  1^*  welcher  alle"Kunstfcrtigkeiten  der  Thicre 
für  erworben  ansah. 

1 

h)  A.  H.  S,  Reimarus  Allgemeine  Betrachtungen  über  die 
Triebe  der  Thiere,  hauptsächlich  über  ihre  Kunsttricbe« 
Hamburg  i"n3.  8*,  <Jüttc  Ausgabe. 
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lauter  Meisterwerke  sin^.  Dieses  ‘eine  Kenn- 
zeichen ist  schon  hinreichend,  wie  F.  ’W.  J.- 
Schelling  ß)  trefflich  angibt,  allen  Antheil  eines' 
Analogons,  eines  Grades  oder  einer  Art  von 
Vernunft'  in  diesen  Produkten  zu  verwerfen.* 
Wir  müssen  annehmen,  dafs  die  Vögel  durch 
eine  blinde  in  ihnen  liegende  Nöthigung  und 
Determination  zum  Nestbau  getrieben  werden,’ 
welche  zu  erklären  bis  jetzt  aufserhalb  der  Sphä-' 
re  unseres  Wissens  liegt  b). 

>■ 

» 

i i 


a)  Erster  Entwurf  elqes  Systems  ^cr  l^aturphilosophie.  Jen» 
und  Leipzig  1*799-  8*  worin,  er  ausführlicb  die  Kunsttrict 
'be  abhandeit.  S.  199.  Dafs  in  der  thierischen  Kuns^pro* 
ducten  etwas  der  Vernünftigkeit  Analoges  ist,’  w*rd  gar 
nicht  gcläugnct,  denn  das  sieht  jedes  Auge.,  Aber  daraus 
auf  ein  Analogon  von  Vernunft  in  dem^Thlerc  selbst  zu 
schliefsen,  ist  allzurasch  geschlossen.  , Denn^dUsclbe  Ana- 
logie erblicken,  wir  auch  in  den  regclmälslgch* Bewegun- 
gen der  Wehkörper,  und  in  aller  organischen  Production, 
und  müfsten  mit  demselben  Grunde . den  Planeren  eine 
vernünftige  Seele  zuschrciben,  die  sie  um.  die  Sonne 
treibt,  oder  glauben,  dafs  jede  Thier  - und  Pflanzen. 
Seele  auch  sich  selbst  ihr  Organ  baue. 

j w * ^ 

« . k t 

. 1)  Harvey  de  Generat.  Anim.  AExcrc.  a^.  Profccto'  res.  ad- 
miratione  digna  est,  animalcula  illa  locum  hunc  (nidum) 
tanta  providentia  eligere,  eundemque  arte  ct  ingenio'haud 
, imitabili,  fingere,,  fabricare,  munire  et  absconderc,  .adeo, 
inesse  iis  divinae  aurae  particulam  coqfircri  neccsse  sit, 
et  indoctam  eorum  artem  atque  sapientiam,  mirari  nobis 
potius,  quam  assequi  concedatur. 
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Drittes  Capitel. 

I 

4 

Von  den  Zahl^  Gestalt^  Grdfse  und  Farbe  der 

Eyer  ö). 

. * 

» * ' 

§.  36» 

c 

<^obaId  der  Bau  des  Nestes  vollendet  ist,  fangt 
das  Weibchen  an  Ejer  zu  legen.  Die  Weib- 
chen der  kleineren  Vögel  - Arten , z.  B.  der 
Finken,  Hänflinge,  Drosseln,  Amseln  u.  a-.,.lej. 
gen  gewöhnlich  jeden  Tag  ein  Ey.  Die  Weib- 
chen der  gröfseren  Vögel,  z.  B.  der  Pfauen  b), 
der  Schwäne,  der  Gänse  u.  a.,  aber  legen  ent- 


d)  Aufser  den  schon  zuvor  bei  don  Nestern  angeführten 
Schriften  gehören  hieher: 

‘ / 

Aristoteles  Histor.  Animal.  Lib.  6.  Cap.  i.  Aves  om« 

nes ' ova  parere,  diversis  tarnen  temporibus,  nec  in  ovo- 

% 

rum  numero  omnes  convenire.  Cap.  2.  De  natura  et  di- 
versitate  ovorum  omnium  avium  etc. 

i Zorn  Petinotheologie  Th.  2.  S.  139. 

}o.  Th.  Klein  Ova  avium  pluriniarum  ad  naturalem 
magnitutinem  delineata  et  genuinis  coloribns  picta  (mir 
lateinischer  und  deutscher  Beschreibung)  Königsberg  i*]66.  4* 

Prosp.  Dallingcr  Grundrifs  eines  Verzeichnisses  von  Vo- 
geleyern,  für  Nester- und  Eyersammler,  in  Schranks  litte- 

rärischen  Ephemeriden  für  das  Jahr  1799.  B.  i.  St.  i.  S.  23« 

» 

h)  Aristoteles  H.  A.  L.  6.  a.  a.  O.  > Semel  tantpm  modo  Pa- 
vo  ova  parit  duodecim  aut  paulo  pauciora,  nec  conünua- 
tes.diebus  sed  binis,  ternisve  imcr.positis. 
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weder  zwei  Tage  hintereinander  fort,  und  set- 
zen den  dritten  Tag  aus,  oder  sie  legen  nur  ei- 
nen um  den  andern  Tag.  Das  Legen  dauert 
so  lange  fort  bis  die  jeder  Vogelart  eigenthüra- 
liche  Anzahl  von  Eyern  gelegt  ist.  Diese  ist  bei 
den  verschiedenen  Vögeln  ungemein  verschie- 
den a),  nicht  allein  bei  den  Gattungen  und  Ar- 
ten, sondern  .auch  bei  den  Individuen  einer  Art, 
so  dafs  oft  ein  Individuum  ein  oder  zwei  Eyer 
.mehr  oder  weniger  legt  als  ein  anderes  Indivi- 
duum. . Die  Zahl  ■ der  Eyer  scheint  nach  dem 
Klima  verschieden  zu  seyn,  so  gibt  Azara  b) 
an,- dafs  die  kleineren  Vögel  in  Südamerika  bei 
weitem ■ weniger  Eyer  legen  als  die  in  Europa, 
indem  sie  gewöhnlich  nur  zwei  höchstens  vier 
Eyer  legen.  Im.  allgemeinen  findet  man,  dafs 
die  zum  erstenmal  brütenden,  so  Wie  die  alten 
Weibchen,  w'eniger  Eyer  legen  als  die  Weib- 
chen des  mittlern  Lebensalters.  Vögel,  welche 
mehrmal  im  Jahr  brüten , legen  das  zweitemal 
weniger  Eyer  als  das  erstemal.  Wenn  man  aus 


a)  Steller  a.  a.  O.  p.  4^2,  Numerus  et  magnitudo  ovorum 
pro  aetate,  climate  et  foccunditatc  plurimum  variat, 
quod  non  tantum  ex  domesticarum,  sed  et  sylvestrium , 

. obscrvatione  darum. 

> » 

h)  Voy.  T.  3.  p.  II.  j’ai  vu  une  grandc  qüahtite  de  nids 
de  petits  oiseaux,  dans  lesquels  il  n’y  avait  que  deux 
oeufs,  jemals  plus  de  quatre,  et,  dans  le  nömbre  de  ces 
ocufs,  j’en  ai  tröuve  beaucoup  de  dairs;  tandis  que  Ics 
oiseaux  de  l’ancien  continent,  qui  ont  le  meme  genre  de 
vic,  ne  pondent  pas  moins  de  quatre  oeufs,  en  ont  sou* 
vent  beaucoup  plus,  et  font  deux  ponteS  par'an.  11  pa« 
rait  egaiement  que  les  especes  communes  aux  deux  conti- 
tiens  produisent  moins  dans  ie  nouveau  que  dans  randen» 
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dem  Neste  eines  Vogels  zwei  oder  mehrere  Ey- 
er  wegnimmt,  und  der  Vogel  das  Nest  nicht 
verläfst,  welches  sehr  oft  zu  gescheheiHpflept, 
so  legt  er  nochmals  Ejer  hach  a).  Vögel  de- 
ren Nest  zerstört  worden  ist/  oder  denen  man 
alle  Eyer  genommen  bat,  bauen  ein  neues  Nest 
und  legen  abermals  Eyer,  jedoch  eine  gerin- 
gere Anzahl  als  das  erstemal;  dies  geschieht 
aber  erst  dann,  wenn  das  Weibchen  von  neuem 
vom  Männchen  getreten  worden  ist.  Bei  den 
zahmen  Hühnern  ist  das  Eyerlegen  habituell 
geworden;  sie  legen  fast  das  ganze  Jahr  hin- 
durch, wenn  man  ihnen  eine  reichliche  Nah- 
rung gibt,  und  sie  an- einem  warmen  Orte  hält. 
Jedoch  mufs  man  die  Eyer,  eines  oder  zwei 
ausgenommen,  wegnehmen,  denn  läfst  man  sie 
im  Neste  liegen,  so  fangen  die  Hennen  an  zu 
brüten.  Ich  setze  hier  eine  Tabelle  hin  ■ über 
die  Anzahl  der  Eyer  bei  verschiedenen  Vögeln, 
aus  der  wir  nachher  einige  Resultate  ziehen 
wollen. 


I 

Tabelle  - über  die  Zahl  der  Eyer. 


Na  men 


Zahl  der  Eyer» 


Grofser  Alk,  Alca  itnpemiis 

Arctischer  Alk,  Alca  arctica 

Papagey  - Alk,  Alca  psittacula 

Troil  - Lumme,  Una  troile 

Gemeiner  Sturmvogel,  Procellaria  pufHnus 


I b) 
1 

I c) 

X 

I d) 


«)  Raji  Sapientia  Dd.  P.  . 

Pennant  Thicrgcschichte  der  nordl«  PoUrl.  E*  2.  S*  41^* 
#)  — — cbend.  B.  2.  S.  477. 
d)  Willoaghbey  OrnithoL  p.  252. 


Digitized  by  Google 


I 


r.  Namen  . \ .Zahl  der  Ey er. 


Capscher  Sturmvogel,  Procellaria  capensis.  i a).  ' 

Albatrojjf,  Diomedea  exulan»  I 

Weifser  Tölpel,  Sula  alba  ' • i 

Tord  - Alk,  Alca  torda  — . . I bis  2 . r) 

Schwarzer  Fregatt - Vogel,  Carbo, niger  i — 2 
Die  Pinguine , Aptenody tes  I — 2 

Gryll- Lumme,  Uria  gryile  2 d) 

Kleiner  Alk,  Alca  alle  . 2 . 

Schwarzkehliger  Seetaucher,  Colymbus  glacialis  2 e) 

Rothkehliger, Seetaucher,  Colymbus  septentrionalis  2 

Gesprenkelter  Seetaucher,  Colymbus  stellatus  ^ /) 

Arctischer  Seetaucher,  Colymbus  arcticus  2 g) 

Mantel  - Meve,  Larus  marinus  . , 2 . 

Schmarotzer  - Meve,  Larus  parasiticus  2 

Brasilianischer  Spornflügel,  Parra  brasiliensis  2 Ä) 

Rother  Flamingo,  Phoenicopterus  ruber  2 i) 

Gehörnter  Kamichi  , Palamedea  comota  2'  k)  . 

Jabiru,  Mycteria  americana  ' 2 /j 


BlaufÜfsiger  Säbelschnäbler,  Recurvirostra  avosettä  2 


a)  Anderson  fand  ein  Nest  dieses  Vogels  mit  einem  Ey  auf 
dem  Lande  Kerguelen.  Cook  Trois.  Voy.  T.  i.  p.  109. 

h)  Pennant  a.  a.  O.  B.  2.  S.  4^9* 
c)  Fabricius  Fauna  Grö'nlandica. 

. d)  ' — — cbend.  p.  93. 
e)  — — ebend.  p.  97. 

/)  Pennant  a.  a.  O.  B.  2.  S.  48i*  und  Steller  a.  a.  O.  p.  224. 

g)  -Anderson  Voy.  cn  Isiande  T.  2.  p.  52. 

/ 

Ä)  Axara  Voy.  T.  3.  p.  32. 

7)  Pennant  a.  a.  O.  B.  2. 

' I t • 

- r I 

h)  Bajon  Mc'm.  sur  Cayenne  T.  2.  p.  285* 

’i)  Azara  Voy.  T.  4.  p.  137.  On  dit  que  la  ponic  n’csf  qür 
de  deux  oeufs. 
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' eA,  ' ZuM  'def  Eyer. 

Blaukt)pfiger  Reiher^  Ardea  cyänodephala  " a ä) 
Aschgrauer  Kranich  | Gras  ciilefea  . a 

Sibirischer  Kranich,  Grasrlenco^anos  ‘ 2 b) 

Kondur^- Vultur  gryphus  fr  - .s?  . ' a 

Ringeltaube,  Columba 'palnmbus  ■ • - 2 d) 

Holztaube, -Cölamba  besjis?'  , - 2. 

Turteltaube,  Columba  turtur  ? 2 

Wandertaube,  Columba  migcatoria  « ‘ - \a  e) 

Picui  - Taube  i'.  , . ^ -iSt  fy 

Tukan,  Rhampastos  ' I .a  .g/ 

Brasilianischer  Moimot.  Momottia  bnasiliensis  z 

^ ' m ' 

Rother  Aras,  Psittacus  macao  1.  > i h) 

Blauhalsbandiger  Täpagey  ^ Psittacus  xyanolyseos  ,2  f) 
Jacarini  Merle,  Tanagra  jacarina  . . . i fl  Ä) 

Rothbrüstige  Merle,  TanagrA  jarapa  . « u ^ 2 l) 

Die  Kolibri  - Arten  ..j  r' > . * ' 2 n$y 

Europäische  Nachtschwalbe^  Caprimuigus  eoropaeus  2 

' . ‘ ^ ’ • . t 

' • • * • w * • “ 

J 

' i . ‘ ^ ' 

fl)  Azara  Voy.  T.  4*  P* 

b)  Pallas  Voy.  App.  p.  45.  No.  4^«  ’ 

« 

e)  Moliha  Naturg.  v.  Chili  S.  fl3*7*-  ’ « 

» * 

d)  Aristoteles  Hist.  An.  Lib. 'S. ' (Üäp.  4*  'Cenus  columba- 

Tum  ova  bina  vel  terfia  ad  sumroum  parere.  ' » 

e)  J.  R.  Förster  in  d.  Philos.  Transact.  Vol.  6A.  p.  398»  ' 

/)  Az2ltsl  Voy.  T.  4*  P»  - 

. » 

ff)  — — — 3-  P-  *37*  , . • . _ 

h)  _1.  p.  50.  ... 

, . ' . . « • * 

i)  Molina  a.  a.  O.  S.  2^7. 

* ' , • ’ * ' 

A)  Latham  allgem.  Uebers.  d.  V5*gel.  deut.  Uebers.  B.  2. 

'Th.  I.  S.  234*  • ' ^ 

l)  — ebend.  S.  214* 

m)  Feuillee  Observ.  phys.  T.  1.  p7  4l5-  Peudant  Thierg 

d.  n.  Polarl.  B.  fl«  S.  fl7X«  Azara  Voy«  X 4*  84* 
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>J^äm€n  Zahl  (Ur  Eyer. 

Uratau  - Nachtacliwalbe  , » da) 

Dreizehige  Meve,  Laima  tddactykig  2 — 3'. 

Lach  * Meve,  Laras  rhUtondiis  ' • . 

Kleine  Meerschwalbe,  Sterna  minuta  ■ 2 — 3 * 

Caspische  Meerschwalbe^  Sterna  caspia^  • ’ .2  ^ — 3 
Lerctengrauer  Regenpfeifer,  Charadrios  oedie-,* 

nemüs  ...  . ' 2rrr  3 : . 

Grofser  Trappe,  Otis  tairdÄ^^  . 2'-r*r  .3 

Canadische  Rabe,  Corvus  canadensls  2^^.— 3 b) 

Salangane,  Hirundo  escalenta  t.  3 iC) 

weifsköpfiger  Bartädier,L  Gj^etos  barbaths  2 —3 
'^Steinadler,  Aquila  fulva  *■  • *,i‘  . ^2 — 2 

Weifsköpfiger  Adleti  Aqttifat  leacocepbala  ^ 2 — 3 
Flufsadler,  Aquila  haliaetos.?^  / *2  — 3 

Rothfhfsige  Meerschwalbe^-  Sterna  hirundoi  2 ; — 4 
Grauer  Reiher,  Ardea  cinerea  • 2-— 4 

Nachtreiher,  «Ardea  nycticofix:  ^ . ai—  4 

Weifser  Löffler,  Plat^ea  leucorodia  2 — 4 

Wiedehopf,  Upupa  epops  2 — 4 ' 

Kuruku , Trogon  curuicui  ä — 4 rf) 

Kleiner  Kauz,  Strix  passerina  ...  ,,  a-. — 4 

Grofse  Ohreule  ^ Strix  habe  2 — 4 

Weifser  Storch,  Ciconia  ^ba.  .2  — 5 

Hocko,  Crax  alector  z — 6 

' Kormoran  Scharbe,  Carbo  cormoranus  3 


jy' 


d)  Arara  Voy.  T.  4.  p.  Ii4- 

•» 

« • 

l)  J.  R.  Förster  a.  a.  O,  V.  6ä.  p.  387* 

* 4 

r)  Poivre  in  Buffbn  Hist.  nat.  des  oiseaux'  ed.  de  Sonnini 

» • ' ^ 

T.  55.  p.  i85-  Staunten  Voy.  de  Macartny  cn  Chine 
T.  I.  • p.  38*' 

rf)  Azara  Voy.  T.  4 p.  4S* 

e)  BufFon  cd.  de  SQnninl  X.  4^.  p.  279« 
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Namen 


Spornflügel  aus  Chili,  Parra  chilensis 
Kleiner  Kuckuk,  Cuculus  rainor 
Amazonen  - Papagei,  Psittacus  ochrocepfaalud 
Gelbflligeliger  Sittich,  Psittacus  virescens 
Gelbspecht,  Picus  exalbidus  • 

Gehäubter  Steifsfufs , Podiceps  cristattis  3 
Kleiner  Regenpfeifer,  Charadrius  flaviatilis  3 
Gehäubter  Kiebitz,  Vanellus  cristatus  3 

Waldschnepfe,  Scolopax  rustieola  3 

Mittelftchnepfe,  Scolopax  media  3 

Rothfüfsiger  Wasserläufer,  Totanus  calidris  3 
Streit  - Strandläufer,  Tringa  pugnax 
Thurmschwalbe,  Hirundo  apus 
Kleiner  Kernbeifser,  Loxia  minuta  * * 

Bart  - Meise , Parus  biarmicus  * ' ■ 

Schwarzspecht,  Picus  martius 
Cotora  - Papagey 
Mäusebussard,  Falco  buteo 
Rauhfüfsiger  Bussard , Fatco  lagopus 
Hühnerhabicht,  Falco  palumbarius 
Wanderfalk,  Falco  peregrinus 
Baumfalk,  Falco  subbuteo 
Tburmfalk,  Falko  tinnunculus 
Eule  von  Coquimbo,  Strix  cunicularia 


<57 

Zahl  der  Eyer. 


3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 


3 

3 

3 

3 

3 

— 4 

— 4 

— 4 

— 4 

— 4 

— 4 

~4 


fl) 

c) 

d) 

f) 


4 

4 

4 f) 
4 

4 

■4.  ■ 

4 

4 

4 

4 g) 


a)  MoHna  a.  ö.  S. 

h)  Azara  a.  a.  O.  T.  4.  p.  ^6* 
c)  — — T.  4.  p.  12. 

^ “ T.  .4.  p.  6g*  

e)  Bs(f];^re  France  equinoxiale  p.  I43* 

4 * * 

/)  Azara  a.  a.  O,  T.  4.  p.  66. 

i)  — ^ Voy.  T.  3.  p.  124.  Feuillcc  Journal  dc  phyS<  T.  t. 

Molina  Hist«  nat«  de  Chili  p«  234; 

5 ^ 
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''Namen'  Zahl 

Geehrter  Steifsfufs,  Podiceps  auritus  • 3 

Rothfüfsiger  Austerbfiffcher,  Haematöpas 
.ostralegus ' ,3 

Rohrdommel,  Ardea  stellaris  _3 

Kleiner  Trappe,  Otis  tetrax  3 

Kolkrabe , Corvus  corax  ,3 

Misteldrossel,  .Turdus  viscivorus  • * 3 

Kreuzschnabel,  Loxia  curvirostra  \ . 3 

Kirsch  - Kernbeifser , Loxia  coccothraustes.  . 3 

Feldlerche,  Alauda  arvensis  3 

Goldammer,  Emberiza  citrinella  ^3 

Finkenhabicht,  Falco  nisus  * 3 

Grau^Lehliger  Steifsfufs,  Podiceps  subcristatus  ,3 

' ’3' 

.3 

.‘.3 

3 
^ h 3 

3 
, 3 


der  Eyer. ' 

^5  ;• 


« 


Maraji , -Penelope  tnardl 
Soui,>  Tinswnus  sovi  Lath.  ^ . i . . 

Wanier  - Drossel , Turdus  migratprias. 

Sing  - Drossel,  Tardus  masicus 
Blutfmk,. Loxia  pyrrhula  . ; 

Sumpfweihe , Falco  aerogioo^ns  • _ . 
Kornjweih^,  Falco  cyaneas  . • _ • 

SporoflQgel  von  Chili 
Goldregenpfeifer,  Charadrius  anratns 
Punktirter  Strandlänfer,  Tringa  ochropus  , 
Halsband- Strandliufer,  Tringa  interpres 
Halsband  - Giarol,  Glareola  tor^nata 
Gelber  Pirol,  Oriolus  galbula 
Eisvogel  mit  dem  Halsband,  Aicedo  alcyon.. 


— 5 

^5  ' 

— 5 

— 5 ••• 

— 5 

^5  ' ' . 

— 5 

— 5 : 

— 5 ■ 

—.6. 

t-6  ay 

— 6 b), 

—Arc) 

6 . . . , • 

— 6 

— 6 
— 6 

4 

4 

4 

4 <^) 
4 

4 

4 0 


ä)  Bajon  a.  a.  O.  T.  i.  p.  343* 
h)  Buffon  ed.  de  Sonnini  T.  50.  p.  44.' 
#)  }.  R.  Förster  a.  a/  O.  p.  4^^* 

4 * 

d)  — — — p.  41^2* 

e)  Penbant  a»  a.  O.  B.  %,  S.  264« 


i 
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Nam  e n 


Zahl  der  Eyer, 


Malabarischer  Hornvogel , Buceros  malabaricns 
Amerikanischer  Kiickuk , Cuculns  americanus  * 
Sperlings  - Papagei,  Psktacus  pafserinus 
Halsband-Regenpfeifer,  Charadrius  biaticnlä  4 
Heerschnepfe,  Scolopax  gaHinago 
Moorschnepfe,  Scolopax  gallinula 
Grofser  Brachvogel,  Nutnenius  arquatns 
Schwalbe  vom  Cap,  Hirundo  capensis 
Rothbäuchige  Schwalbe,  Hirundo  rufa  ‘ 

Grüner  Plattschnabel,  Todus  viridis 


4 «) 

4 i’) 

4 o 

5 ■ ' 


4 

4 

4 

4 

4 

4 


Gefleckter  Fliegenfängeit,  Müscicapa  ||risola  4 


Buchfink,  Fringilla  coelebs 
Schwarze  Ente,  Anas  perspicillata^.  ' 

Parraka,  Phasianus  parraqua 
Rauchschwalbe,  Hirundo  rustica^ 
Hausschwalbe,  Hirundo  urbica* 

Amsel,  Turdus  merula 
Wasserschwätzer,  Cinclus  aquaticua- 
Haubenlerche,  Alauda  cristata 
Kohlmeise,  Parus  major 
Weifse  Bachstelze,  MotaciUa  alba 
Nachtigall,  Sylva  luscinia 
Scbwarzköpfige  Grasmücke,  Sylvia  atricapilla^  4 
Graue  Grasmücke,  Sylvia  hortensis  4 

Rothbrüstiger  Sänger,  Sylvia  rubecula  4 


— 

— 5 
*^5 
-^5 

— 5 

— S 


d) 


4 

4 

4 

4 

4 

4- 

4 

4 

4 

4 

4 


6 
— 6 
—■6 
— 6 
— & 
— 6 
— 6 
— 6 
— 6 
— 6 
— 6 


6 ey 

'6/j 


a)  Lcvaillant  Hist,  natur.  d*unc  partic  d’oiscaux  nouv.  et 
rares  de  TAmerique  et  des  Indes  N.  9; 

h)  Pennant  a.  a.  O.  B.  a.  S.  2,^2^ 

, e)  Azara  Voy.  X«  4-  p.  IS*  ' 

d)  Bajon  a;la.^  O.  T.  9.  p.  273. 

I 

e)  Pennant  a.  a.  Ö.  B,  2.  S.  517t  * 

/)  Bajon  a.  a.  O.  X.  i.  P...379.  " 
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Ksm«n 


Zahl 


4 

4 

4 

4 

4 

4 


Hanffinky  Fringilla  caimabma 
Distelfink,  Fringilla  carduelis 
Haussperling,  Fringilla  dotnesdca 
Dreizehiger  Specht,  Picus  tridactylus 
Bunter  Staar  , Stumus  varius 
Blaue  Racke,  Coracias  garrula 
Eiterente , . Anas  molissitna  . 

Eisente,  Anas  hiemalis 
Kranmietsyogel  mit  der  rothcn  Brust,  Turdus 
migratorius 

Hudsoniscbe  Meise  , Farns  hudsonicus 
Federbusch  Falk,  Falco  tharus* 

Surinamischer  Eisvogel,  Alcedo  surina- 
mensis 

Blaue  Krähe,  Corvus  Cristatus 
Azeldohle  Von  Jamaika,  „Gracula  quiscula  . 
Uferschwalbe,  Hirundo  riparia 
Weifsschwanz,  Saxicola  oenantbe 
Grünspecht,  Picus  viridis 
Singschwan,  Cygnus  musicns 
Grauer  Würger,  Lanius  excubitor 
Schwarzkehliger  Sänger,  Sylvia  phDnicurus  $ 
Chilischer  Trappe,  Otis  chilensis 
Canadische  Ente , Anas  canadensis 
Holzheher , Corvus  glandarius  * 


der  Eyer. 

— 6 
— 6 
— 6 

— 6 ä) 

— 7 

— 7 
5 
5 


5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 


6 

6 


h) 


c) 

d)  . 


5 
5 

5 

6 

6 e) 

6 

6 

6 

6 

6 

7 
7 
7 

bD 

7 g) 

7 


a)  J.  R.  Förster  a.  a.  O.  p.  388* 
h)  Pennant  a.  a.  O.  S.  528« 

c)  J.  R.  Förster  a.  a.  Q.  p.  4^8* 

d)  Molina  a.  a.  O.  S.  233. 

e)  Fermin  Hist.  nat.  de  Surinam  X.  2.  p.^  18 
/)  Molina  a.  a.  O.  S.  231. 

g)  Pennant  a.  a.  O.  B.  2.  S.  5q5. 
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H Namen  Zahl 

Blaulichter  Kleiber,  Sitta^caesia.  6 

Höcker  - Schwan , Cygnus  gibbus  » * 6 

Wilde  Gans,  Anser  ferus  vulgär.  6 

Grünfüfsiges  Robrhuhn,  GalUnula  cbloropus  6 

'6 
6 
6 


der  Eyer, 

— 7 

— 8 


Europäischer  Eisvogel,  Alcedo  ispida 
Tannenmeise,  Parus  ater 
Graubunter. Baumläufer,  Certhia  familiaris 
Schwarzes  Wasserhuhn,  Fulica  atra  6 -r- 

Kleines  Rohrhuhn,  GalUnula  pusilla 
Zaunkönig , Sylvia  troglody tes  7 - 

Punktirtes  Rohrhuhn,  GalUnula  porzana  7 — 
Wendehals,  Yunx  torquilla  : -7  — 

Wasser- Ralle,  Rallus  aquaticus  7 — ^ 

Löffelente , Anas  clypeata  — 

Sammtente,  Anas  fusca  8 — 

Schneehuhn,  Tetrao  lagopus  8 — r 

Blaue  Meise , Parus  coeruleus  , . * 8 

Haubenmeise,  Parus  cristatus  8 — 

Weifser  Sägetaucher,  Mergus  albellus  g — 

Spiefsente,  Anas  acuta  8 — 

Gehäubter  Pfau,  Pavo  cristatus  8 — 

Wiesenschnarrer,  Crex  pratensis  8 — 

Sumpfmeise,  Parus  palustris  8 — 

Gekrönter  Sänger,  Sylvia  regulus  ; g — , 
Tafelente,  Anas  ferina  8 ^ 

Langschnäbeliger  Sägetaucher,  Mergus  ser* 

rator  8 — 

Kohlmeise,  Parus  major  . . 8~ 

Birkhuhn,  Tetrao  tetrix  8 — 

Auerhuhn,  Tetrao  urogallus  8 — 

Kragen  - Waldhuhn,  Tetrao  togatus 


— 8 
— 8 
— 8 
— 8 

— 9 

— lo 

7 

— 8 

- 16 

^ JO 
I O 

- 14 

- 10  a) 

r IO 
-.10 

- IO 

- 12 
-12 
- 12 
- 12 
- 12 
-12 


13 

H 

16 

16 

9 h) 


a)  Pennant  a.  a.  O.  B,  2.  S.  516. 
h)  J.  R,  Förster  a.  a.  O.  p.  394. 
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Namen 

TLaKl  d&r 

Weifsäugige  Ente,  Ana«  lencophtalrnus 

9 — 

la 

Saatgans,  ’Anser  segetum 

9 — 

12 

Knäkente,'  Anas  querquedula  ‘ 

9 — 

12 

Langscbwänziges  Waldbahn,'  Tettao  pha- 

sianellus  - 

9 — 

13 

Krickente,  Anas  crecca 

9 — 

^3 

Schwanzmeise,'  Paru«  caudatu« 

9 — 

15 

Schellente,  Anas  clangula 

IO  

14 

Goldfasan,  Phasianus  pictus 

10  — 

15 

Agami , Psophia  crepitans 

IO  — 

16  b) 

Stockente,  Anas  bosebas 

Io  — 

16 

Schwarzkehliges  Waldhuhn , • Tetrao  bo- 

4 

nasia  J2  — 15 

Puter,  MeleagrU  gallopavo  * 12 — 15 

brasilianischer  Tinatno,  Tinamus  twrasiliensis  12  — 16  r) 
Tetrao  umbellus  12 — 16 

Grofser  Trappe,  Otis  tarda  i*  ' 15  — 20 

Perlhuhn,  Nunuda  nieleagris  t 16—24 

r 4 ^ • 4 * 

» 

1 ■ ' 

$.  3T*' 

Aus  dieser  Tabelle  erhellet,  dafs  im  Alfge, 
meiuen  die  von  animalischen  Substanzen  leben- 
den Vögel,  am  wenigsten  fruchtbar  sind,  na- 
mentlich die  Alken,  die  Summen,  die  Pingui- 
nen, die  Seetaucher,  die  Albatrofse,  die  Sturm- 
vögel, die  Meven,  die  Scharben  und  die  Meer- 

* 

« 

< 

* t 

a)  J.  R.  Förster  a.  a.  O.  p.  396. 

BufFon  ed.  de  Sonnini  T.  50.  p. 

•)  — — s.  50.  p.  39.  ■ - 

t 

d)  Pcnnant  a.  a.  O.  B.  2.  S.  282* 
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schwalben  unter  den  ! schwimmenden  Vögeln;' 
die  Reiher,  die.Jabirus,  d'ie  Störche,  die  Kra- 
niche und  die  Flamingos  unter  den  Sumpfvögeln; 
und  endlich  alle  Raubvögel.  Dagegen  sind  die 
vorzüglich  von  vegetabilischen  Substanzen  le- 
benden Vögel  am  meisten  fruchtbar,  nament- 
lich alle  hühnerartigen  Vögel,  die  Rohrhühner, 
die  Rallen  und’  die  Wiesenschnarrer  unter  den 
Sumpfvögeln,  und  die  Enten,  die  Gänse,  die 
Schwäne  und  die  Wasserhühner  unter  den 
Schwimmvögeln.  In  der  Mitte  zwischen  diesen 
beiden  Extremen  stehen  die  von  öligten  und 
mehügten  Saamen  lebenden  Sing  - und  Klet- 
tervögel, und  die  von  Insekten  und  Würmern 
lebenden  Sumpfvögel , Klettervögel  und  Singvö- 
gel. Der  Grund  hiervon  scheint  darin  zu  lie- 
gen, dafs  die  von  animalischen  Substanzen  le- 
benden Vögel,  eine  wenig  reichliche  Nahrung 
finden,  und  dafs  die  Erhaltung  der  Nahrung 
mit  einem  gröfseren  Kraftaufwande  verbunden 
ist,  man  betrachte  nur  die  emsig  herumfliegen- 
. den  und  Nahrung  aufsuchenden  Raubvögel,  die 
zuvor  genannten  Sumpfvögel  und  die  Schar- 
ben, die  Albatrofse,  die  Meven  und  die  See- 
schwalben unter  den  Schwimmvögeln,  so  wie 
auch'  die  eifrig  herumschwimmenden  Alken , 
Lummen  und  Seetaucher;  während  die  von  Ve- 
getabilien  lebenden  Vögel-, eine  reichliche  Nah- 
rung init  weniger  Anstrengung  und  Kraftauf- 
wand firiden.  Die  fruchtbaren  Pflanzen  fressen- 
den Vögel,  so  wie  die  kleinen  Kleltervögel, 
Singvögel  und  Sumpfvögel,  sind  auch  als  Er- 
nährungs'  luzirend  anzusehen,  in- 


geln  und  anderen  Raubthieren  verzehrt  wird;- 
sie  müfsten  also  bald  vertilgt  seyn,  wenn’  sie 
durch  eine  grofse  Fruchtbarkeit  nicht  erhalten 


dem  ein 


derselben  von  Raubvö 


r 


••  / 

74  ' 

vrürdeh  a).  . Im  Allgemeinen  findet  man  ferner, 
dafs  die  kleineren  Vögel  einer  und  derselben 
Gattung  fruchtbarer  sind  als  die  gröfseren. 

/ 

Die  Gröfse  der  ■ Eyer  ist  in  Bezug  auf  die 
Gröfse  der  Vögel,  welche  sie  legen,  sehr  ver- 
schieden. Folgendes  scheint  das  Gesetz  für  die 
relative  Gröfse  der  Eyer  zu  seyn:  die  Gröfse 
der  Eyer  steht  im  Verhältnifs  mit  dem  Grade 
der  Entwickelung,  welchen  die  Vögel  — Fetus 
im  Eye  erreichen,  und  mit  diesem  mufs  noth- 
wendig  wieder  die  Menge  der  im  Eye  enthal- 
tenen Materie  gleich  laufen,  aus  welcher  sich 
die  Fetus  bilden.  Demnach  sind  die  Eyer  der- 


a)  Ovorukn  numeros  eandcm  utilitatem  praestat,  quam  coa* 
ceptuum  copia  in  vivip^ris  soiet.  Quippe  hoc  pacto  spe* 
ciei  consulitur  perennitati.  Natura  enim  iis  fere  anirnali* 
bus  numerosos  foctus  largitur,  quae  viribus  animisve  imbe- 
cillia,  ab  aliorum  injuriis  aegrc  sc  tutantur:  adcoqoe  ,vi* 
tac  brcvitatem,  copiosa  prole  compcnsat.  — Tribuit  huic 
avium  generi  natura  inquit  Pliniui  (Lib.  lo.  Cap.  5a.)  ut 
foecundiores  essent  fugaces  carum,  quam  fortes.  Cuiq 
cnim  generatio  quaclibct  ^pcrpetuitatis  gratia  a natura  in- 
stituitur,  frequcns  iis  contingit,  quac  brevioris  ^aevi  sunt, 
ct  externis  injuriis  obnoxia,  nc  species  dcBceret.  Idcoque 
avcSy  quae  robore  pollcnt,  et'Cx  rapto  vivunt>  ’adepque 
diuturniore  ac  securidrc  vita ' fruuntur , raro  plus,  quam 
'bina  ova  edunt.  Columbac  quidem,  turtures,  ct  palum- 
bcs,  bina  duntaxat  ova  simul  incubant,  scd  numeri  de- 
fectum  frequentia  compensant;  decies  enim  quotannis  pa- 
riunt.  Multum  itaque  gcncrant,  licet  non  multa.  . 

Harvey  de  Generatione  a.  a.  O. 
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jcnigen  Vögel  relativ  am  kleinsten,  deren  Fetus 
am  wenigsten  entwickelt  das.  Ej  verlassen , und 
umgekehrt  die  Eyer  derjenigen  Vögel  sind  re- 
lativ am  gröfsten,  deren  Fetus  am  meisten  ent- 
wickelt und  ausgebildet  aus  dem  Eye  hervor- 
treten. Der  Grad  der  Entwickelung  der  Vogel 
steht  wieder  ■ im  Zusammenhänge  mit  der  Le- 
bensart und  mit  dem  Aufenthalte  der  Vögel. 
Im  Allgemeinen  findet  man,  dafs  die  Fetus  der 
auf  Bäumen  nistenden  Singvögel,  Klettervögel 
und  Raubvögel  das  Ey  am  wenigsten  entwi- 
ckelt verlassen,  denn  sie  sind  sehr  klein  und 
nackt,  kommen  blind  zur  Welt,  und  ihre  Glied- 
mafsen  sind  so  schwach,  dafs  sie  sich  derselben 
noch  nicht  zur  Bewegung  bedienen  können. 
Diese  Vögel  legen  im  Verhältnifs  zur  Gröfse 
des  Körpers  die  kleinsten  Eyer.  Die  Fetus  der 
hühnerartigen  Vögel,  der  meisten  Sumpf  - und 
Wasser  - Vögel,  welche  auf  die  Erde  nisten, 
kommen  sehr  entwickelt  und  ausgebildet  aus 
dem  Eye,  indem  sie  beträchtlich  grofs  und  zum 
Theil  mit  Federn  bedeckt  sind;  sie  werden  se- 
hend geboren,  und  ihre  Gliedmal’sen,  vorzüg- 
lich die  Füfse,  sind  so  stark  und  ausgebildet, 
dafs  sie  sehr  bald  oder  gleich  nach  der  Geburt 
das  Nest  verlassen  und  der  Mutter  folgen  kön- 
nen. Diese  Vögel  legen  im  Verhältnifs  zur  Grö- 
fse des  Körpers  die  gröfsten  Eyer.  Ganz  vor- 
züglich ist  dies  der  Fall  bei  den  meisten  See- 
vögeln a);  so  legt  die  Gryll  - Lumme  (Uria 
grylle;  Eyer,  welche  die  Gröfse  von  Hüh- 


• N 

4t)  Steller  a.  a.  O.  p,  413.  Marinarum,  clivos  mantimos» 
insulas  desertas,  incolentium  avium  ova  maxima  esse,  et 
pro  respectiva  avis  magnicudine  solitam  magnitudinera 
ccdentia^  observavi. 
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nereyefTn  haben  , obgleich  der  Vogel  nichi  grö- 
fser  als  eine  Taube  ist,  fl). 

r ♦ 

. ✓ 

. • . , i . . . 

3Sb 

1 

Die  Form  der  Ejcr  bietet  auch  mehre  Ver- 
schiedenheiten dar,  nicht  allein  bei  verschiede- 
nen Arten  von  Vögeln,  sondern,  auch  bei  ver- 
schiedenen Individuen  einer  Art,  vorzüglich  bei 
den  zahmen  Hühnern,  die  bald  rundliche,  bald 
längliche  Eyer  legen.  Die  alten  Naturhistori- 
ker glaubten , dafs  man  aus  der  Gestalt  des  Eyes 
das  Geschlecht  des  sich  im  Eye  bildenden  Vo- 
gels erkennen  könne , so  gibt  Aristoteles  b)  an> 
dafs  sich  in  den  langen  und  zugespitzten  Hüh- 
ner - Eyern  Weibchen  bildeten,  und  in  den 
mehr  rundlichen  oder  stumpfen  Eyern  Männ- 
chen. Plinius  c)  und  Columella  d)  batten  die 

• f 


a)  Fabricius  Fauna  GroVilancKca  p.  93.  Nach  StcHcr  a.  a.  • 
,0.  p.  417.  sind  die  Eycr  3 Zoll  3 8 Linien  lang. 

’ l)  Hist.  Anim.  L.  6.  C.  Ex  oblongis  ct  acutis  ovis  foe- 
iiiinac  gcncrantu^r:  cx  iis  qgac  mucronem  obtusum  babcnt 

inaKS. 

» 

Dieser  Meinung  nähert  sich  auch  Steller  a.  a.  O.  p-  43,0. 
Observavi  gcneratim  de  ovis  avium,  ca  bifariam  differrc, 

' alia  crassiora  esse,,  luajorcmq.uc  obtinerc  latitudin.em  dia- 
metralem, altera  vcrtice  minus  acuto,  c quibus  masculos 
excludi  puto;  alia  autem  ambitu  angustiora. 

c)  Hist.  nat.  Lib.  10.  Cap  52.  Foerainam  edunt,  quae  ro- 
tundiora  gignuntur,  reliqua  marem. 

d)  De  rust.  Lib.  9.  G.  5.  Cum  quis  vcHt  quam  plurimos 
inares  excludi,  longissima  quacque  ct  acutissima  ova  suh- 
jiciat;  et  rursus,  cum  foeminas  quam  rotundissima. 
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entgegengeselzte'Melnung»  ■ Sowohl  die  von  Ari> 
stoteles  als - die  von-Hinius  und  Columella  .auf- 
gestellte  Meinung  ist,  unrichtig,  wie  die  Erfah- 
rung sattsam  beweist  a),,  Ich-  wiU  hier  die  Form 
von.  einigen . Vögel  - -Ejern  angeben.  .Die 
Ejer  der  Eulen  o)  si|rf . fasjt  ^n?|  rund.  • Die 
Ejer  des  Milans  ,c),  des  .Bussar^  d),  des  Thurm- 
falken f)„,der  Papageien  /).  des  Gelbspechts -g),. 
der, Feldlerche,  der- Blaumeise  ä),  der  Tannen-- 
meise,  der  gehaubten  Meise  i) , . des  Fitissängers  / 
des  Tinamus^)  und  des  .Agamis  haben,  eine  rund- 
liche Gestalt.  Die  Eyer  der  Schnepfen  der. 
Brachvögel  ff»),  der  .Kiebitze  n),' der  Strandläu- 
fer der  Regenpfeifer,  der  Rallen,  der.  Rohr- 
hühner und  der  Lummen  o^.  sind  länglich,  an 
dem  einen  Ende  sehr  zugespitzt  .und  am  an- 
dern ganz  stumpf,  sie  haben  eine  bimförmige 
Gestalt. ,,  Die  Eyer  der  Elster,.,  der  Nacht- 

^ \ f i ‘ ' ’ ! ' r . i 
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h)  Klein  Ova  Av.  .Tab.  '7.  f.ri. — 5.  • ; 

''L  .'»-*!  '’-  **i  l'l**  ^ ' t .•  »>i  I * , 

^ fv  l>.Zinnani;Tab.  r. 

_t\  * ^ ^ ^ * * 9 * 
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/)  Zinnani  a.  a.  O.  Tab.  15.  f.  Kl«i»  Tab.  4..  £.  -A.- 
g)  Barrere  France  equinoxialc  p.  143,  . ^ ^ 

Klein  Tab.  4*  bg.  10. 

0 — — fig.  II. 

A)  BufFon  cd.  de  Sonnini  T.  5.  p.  19.  45. 

/)  Klein  Tab.  Ii.  f.  i — ^.4,  v-  * “ ' 

m)  — — II.  f.  5.  ^ ’ I - 

»)  — — . 3-  «3*  . ■ 

p)  Steller  a.  a.  O.  p.  414.  Xab.  i.  f.  #.  — 6# 
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schwalbe  fl), 'der  Beutelmeise  &)',  der  Schwiuiz- 
meise  f)-,  der  Thurmscbwälbe,  der  Hausschwal- 
be, des  Wiedehopfs  des  Goldfasans,' -dies 
Kranichs,  des  wefifsen  Storchs,  des  g^rau eh  Rei- 
hers, der  Steifsfüfse,  'der.  Alken  und  der  mei- 
stCTi  Enten  - haben  eine.  längliche  Gestalt.  ‘‘Die 
Eyer  des'Straufses,e);;des  Kasuars/)',  der  Spech- 
te und- des  Wendehals  sind  oval,  än  beidenEn- 
den ’’ gleich. ' stumpf.  -Es^läTst  .'Sich'  Ivöhl 'nicht 
läughenv  dafs  die  Form  'der  ,‘Eyer  'in-  einiger  Be- 
zmhung  mit  der  Form  der 'sich'  in' den  Eyem 
bildenden ^Vögel  steht',  namentlich  mit' der  Län- 
ge ihres' Rumpfs,  mit  der  Gröfse  des ‘Kopfs  und 
mit  der'Läng^  und  Stärke  derFüfse.:*  So  ist  es 
höchst' auffallend , dafs  die  Eyer  der  Eulen  fast 
rund  sind,'  deren  Körper  gleichfalls  eine  rund- 
liche Gestalt  ^‘hat.  Der  Körper  der  Zuvor ‘ge- 
nannten Vögel,  welche  längliche  E^er  legen, 
hat  ebenfalls  eine  längliche  Gestalt.  Bechstein  g) 
sagt:  es  ist  eine  geprüfte  Erfahrung,  ‘dafs  aus 
den  Evern  der jeniger  Hühner,  welclm  längliche, 
än  beiden  Enden  sehr  -zugespitzte  Eyer  legen, 
auch  langgestreckte  "uitd  * besonders  mit  langen 
Hälsen  versehene  Jarige-Zunf  Vorschein  kommen ; 
ich  habe  diese  Erfahrung  selbst  gemacht  - Die 
Gestalt  der  Eyer  hängt  übrigens,  wie  wir  spä- 
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ä)  Klein  Tab.  lO.  f.  f,  * * 

5)  ^ _ f.  8.  . 
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d)  — — 11.  £ 5. 

e)  — — 1.  f.  I. 

y)  — — 2.  £ 1. 

Bechstein  a.  a.  Ö.  B.  2.  p.  iiOv 
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lerhin  sehen  werden , von  der  Gestalt  des  unte- 
ren £ndes  des  Ey erleiters , der  sogenannten  Ge- 
bärmutter ab,  welche  selbst  wieder  in  den  ver- 
schiedenen Vögeln  nach  der  Gestalt  ihres  Kör- 
pers verschieden  ist. 


§:  40. 

% 

t * 

Die  Farbe  der  Ejer  ist  ungemein  verschie- 
den, nicht  allein  bei  den  Gattungen  und  Arten, 
sondehi  selbst  oft  bei  den  Individuen  einer  Art. 
Auch  das  Alter,  die  Nahrung  und  die  Dauer 
der  Bebrütung  haben  Einfluls  auf  die  Farbe. 
Die  Schwanzmeise  und  der  Zaunkönig  legt  bis- 
weilen ganz  weifse  Ejer,  bisweilen  weifse  Eyer 
mit  rothen  Punkten.  Die  Eyer  des  europäischen 
Kuckuk  sind  hach  den  Beobachtungen-  Bech- 
stein’s  a)  sehr  verschieden  gefärbt;  man  findet 
nämlich  welche,  die  gelblich  weifs  sind  und  asch- 
graue Flecken  und  Punkte  haben;  andere,  die 
grünlich  weifs  sind’  und  Flecken  und  Punkte  wie 
die  vorhergehenden  haben;  noch  andere  sind 
bläulich  weifs  und  haben  olivengrüne  Flecken;- 
und  endlich  findet  man  auch  schmutzig  weifse' 
mit  hellaschgrauen  Flecken.  Noch  sonderbarer 
ist  es,  dafs  die  Hauptfarben  sich  auf  einen  gan- 
zen Jahrgang  beziehen , so  dafs  man  z.  B.  in 
einem  Jahr  nur  bläulich  weifse  mit  olivengrünen 
Flecken  besetzte  Eyer  findet,  und  in  einem  an- 
dern Jahr  nur  gelblich  weifse  Eyer  mit  asch- 
grauen Flecken.  Die  grofse  Seeschwalbe  (Ster- 
na hirundo)  legt  bald  braune,  bald  grüne,  bald 


m)  a.  a.  O.  B.  2.  p«  1130. 
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grauliche  Eyer  ä).  Die  Lumnlien  i)  legen  'zu- 
weilen 'dunkelgrüne  oder  hellgrüne  Eyer  mit 
schwarzbraunen  Flecken;  zuweilen  schmutzig' 
weifse  Eyer  mit-  kleinen  graulichen  Fleckchen’ 
oder  mit  rothfarbenen  Flecken ; zuweilen  endlich 
ganz  ungefleckte  Eyer.  Auch  die  ■ Eyer  der 
Scharben , der  Meven  und  mehrerer  anderen 
Wasservögel  variiren  .ungemein  in  der  Farbe. 
Pennant  c)  glaubt  dafs  diese  "Vögel,  welche  oft 
in  grofsen  Schaaren  zusammen-  auf  Felsen-  und 
Klippen  ihre  Eyer  legen,  nur  an  den  verscbie*, 
denen  Farben  ihre  Eyer  erkennen  und  , von  den 
änderen  , unterscheiden.  Die  Eyer  ,derje- 
mgen  Vögel,  welche  schon  mehrmals  gebrütet 
haben,  sind  in  der  Regel  dunkler  gefärbt,  als  die 
Eyer  der  jungen,  zum  erstenmal  brütenden  Vö-. 
gel.  Bei  .ganz  alten  Vögeln  sind  die  Eyer  oft, 
mattfarbig.  Die  .Nahrung  bringt  Veränderungen' 
in  der  Farbe.  <heryor,  z.  B.  Hühner,  welche, 
man  mit  Waizen  füttert,  legen  röthliche  Eyer- 
Wenn  man  dem  Futter  Farberöthe  beimischt,  so 
werden  die  Eyer  roth.  Die . Farbe  der  Eyer 
wird  oft  .durch  die  Brut  verändert,  so  werden  , 
z.  B.  die  grünlich  weifsen  Eyer  des  Steinschmät- 
zers (Saxjcola  oeuanthe)bei  der  Bebrütung  grün- 
lich blau;,  die  hella.schgrauen  oder  grünlichen 
Eyer  des,  .Staars  .werden  bräunlich  grün;  . die 
grünlichen  , Eyer  des  . kleinen  Reihers  werden, 
nach  und  nach  weifs.  . •. 


r.c  • 
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a)  BufFon  cd. "de  Sonnfni  T.  6p.  p. 
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; . ^ . - - 

h)  Steller  a.  a.  O.  p.  4M* 

) 

e)  Genera  of  Birds  Edinb.  1775* 
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Die  Eyer  der  meisten  Vögel  sind  gefärbt. 
Die  Farbe  ist  als  ein  dünner  Üeberzug  auf  die 
aufsere  Fläche  der  Eyschale  aufgetragen,  oft  so 
leicht,  dafs  man  sie  wegwischen  kann,  vor- 
züglich bei  frisch  gelegten  Eyern.  Die  Ursa- 
che der  Färbung  der  Eyer  ist  noch  unbekannt. 
Fabricius  ab  Aquapende  a)  glaubte,  die  Farbe 
der  Eyer  hänge  vom  Temperament  der  Vögel 
ab.  Darwin  b)  hatte  die  sehr  sonderbare  Mei- 
nung, dafs  die  Farbe  der  Eyer  von  der  Ein- 
bildung der  Mutter  herrühre.  Daudin  c)  glaubte. 


a)  Oper,  omnla  ex  ed.  Bohnü  p.  2$.  . Sed  prepter  quam 
causam  albus  cortex  est?  non  proprer  aliquam  urilitatem, 
sed  quatenus  consequitur  temperamentum  frigidum  etc. 
Quod  si  alios  cortices  alio  colore  infectos  videris,  ut  puta 
vel  pailidosy  Vel  luteos»  vel  rubros,  vel  maculatof,  et 
punctis  distinctos;  dicas,  hanc  varietatem  varium  sequi 
temperamentum y quod  varios  producit  bumores^  qui  in 
ovi  cortice  efflorescunt.  Vidi  enim  aliquando  Gallinam 
in  totum  nigram  fusco  q ioquc  cortice  ova  parere. 

5)  Zoonomie  aus  d.  Engl,  übers,  von  J.  D.  Brandts  B.  2. 

S*  353* 

c)  Traite  elementaire  et  complet  d*Ornithologie  ou  Histoire 
naturelle  des  oiseaux.  Paris  igoo.  4.  T.  i.  p.  157.  II  est 
un  point  qui  me  paroit  pouvoir  ctre  appuye'  par  un  grand 
nombre  de  faits  conclucnts,  c’est  que  la  couleur  des  oeufs 
des  oiseaux  considere's  dans  Tetat  sauvage  paroit  indiquer 
en  quelque  Sorte  celle  de  l'oiseau  qui  doit  en  provenir. 
Par  excmple,  je  suis  porte  a croire,  i)  que  les  oeufs  uni- 
colores  proviennciit  d’oiseaux  a plumage  d'une  seule  teinte, 
ou  dont  les  teintes  sont  peu  tranche'es;  2)  que  les  oeufs 
biancs,  gris,  vertSj  bruns  ou  blanchatres  sont  pondus  or- 
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dafs  eine  Uebereinstimmung  der  Farbe  der  Eyer  ' 
mit  der  Farbe  des  Gefieders  statt  fände.  Diese 
Meinung  ist  offenbar  unrichtig,  denn  viele  Vö- 
gel mit  sehr  buntem  und  mannigfaltigem  Gefie- 
der legen  ganz  weifse  Eyer,  z,  B.  die  Papa- 
geien und  die  Colibris;  und  viele  Vögel  mit 
ganz  einfarbigem  Gefieder  legen  bunte  oder 
mehrfarbige  Eyer,  z.  B.  die  Rabenarten.  Das 
was  ich  mit  Gewifsheit  über  die  Farbe  der  Ever 
angeben  kann  ist  folgendes:  die  Eyer  Werden 
in  dem  Endstück  des  Eyerleiters,  der  sogenann- 
ten Gebärmutter,  worin  sich  die  Eyschale  bil- 
det, nicht  gefärbt,  sondern  sie  erhalten  erst 
den  farbigen  Ueberzug  in  der  Kloake.  Sehr 
wahrscheinlich  sind  es  die  färbenden  Theile  der 
Excremente  und  die  dem  Harn  beigemischten 
Bestandtheile,  welche  den  Eyern  in  der  Kloake 
ihre  Farbe  ertheilen.  Die  Eyer  sind  entweder 
.ganz  weifs  und  ungefärbt,  oder  sie  sind  ge- 
färbt. Im  letzteren  Falle  sind  sie  entweder  ein- 
farbig, grau,  blau,  grün  u.  s.  w.,  oder  sie  sind 
mehrfarbig,  z.  B.  grau  und  braun  gefleckt,. grün 
und  schwarz  punktirt  u.  s.  w.  Da  es  mir  bis 
jetzt  ohnmöglich  gewesen  ist,  einige  allgemeine 
Gesetze  über  die  Farbe  der  Eyer.  aufzufinden, 
so  werde  ich  die  Farbe  der  Eyer  bei  verschie- 
denen Vögeln  in  dem  speciellen  Theil  der  Or- 
nithologie angeben. 

dinairement  par  des  oiseaux  ä plumage  plus  ou  moins 
fonce  en  couleur;  3)  que  les  oeufs  niaculcs  indiquent  des 
oiseaux  parse'mes  de  plusieurs  teintes.  Au  rcsre  je  laifse 
aux  observateurs  a verifler  cette  opinion,  et  a examiner 
jusqu'a  quel  point  eile  est  exacte.  II  est  conv^nable  de 
remarquer  ici  que  les  oiseaux,  dont  le  plumage  ne  de- 
vient  tres  - colore  qu*au  bout  de  quelquc  mois,  pondcnt 
des  oeufs  tirants  sur,  le  blanc,  teb  sont  les  Colibris,  les 
oiseaux  Mouches  etc.  « 
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Viertes  Capitel. 


Fo»  dem  Bau  der  Eyer  vor  der  Bebrütung* 


§•  4** 

D ie  normal  gebildeten  Eyer  aller  Vögel  be- 
stehen vor  der  Bebrütung  aus  folgenden  Thei- 
len:  i)  aus  der  Eyschale,  2)  aus  der  Eyscha- 
lenhaut,  3)  aus  dem  Eyweifs  mit  seinen  Häu- 
ten, 4)  aus  dem  Dotter  mit  seiner  Haut,  5)  aus 
den  Hageln,  6)  aus  dem  sogenannten  Hahnen- 
tritt, der  Narbe  oder  dem  Flecken,  und  7)  kann 
man  hieher  noch  den  am  stumpfen  Ende  des 
Eyes  befindlichen  und  mit  Luft  angefüllten 
Raum  zählen. 


5’  43*. 

Die  Eyschale  a)  ist  hart,  zerbrechlich  und 
porös.  Gewöhnlich  ist  sie  am  oberen  oder  stum- 
pfen Ende  des  Eyes  dicker  und  fester  als  am 
untern  oder  spitzen  Ende,  Im  Allgemeinen 
steht  ihre  Dicke  im  Verhältnifs  mit  der  Gröfse 
der  Eyer,  so  dafs  also  grofse  Eyer  eine  dickere 
Schale  als  kleine  Eyer  haben.  Sie  ist  jedoch 
auch  verschieden  bei  verschiedenen  Vögeln.  Die 
Eyer  der  Wasservögel  haben  nach  den  Beob- 


a)  ro  KtXv^of  und  to  Xtxvpov  bet  Hippocratee,  to 
osrpdnov  bei  Aristoteles.  Correx,  putamcn , bei  Pliniui. 
Testa  bei  Quintns  Severus. 
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ach tungen  Andersons  a)  undSteller’s  b)  dickere 
Schalen  als  die  Ejer  der  Landvögel.  Zu  den 
Vögeln,  deren  Eyschale  vorzüglich  dünn  ist, 
gehören  z.  B.  die  Schwalben,  der  Staar  u.  a. 
Die  Poren  der  Eyschale  kann  man  an  gröfsern 
Eyern , z.  B.  am  Straufseney,  mit  unbewaflfne- 
tem  Auge  erkennen.  An  kleinen  Eyern  er- 
kennt man  sie  leicht  mit  Hülfe  eines  Vergrö- 
fserungsglases.  Durch,  die  Poren  können  die 
dünneren  und  wässerigen  Theile  des  Eyweifse» 
ausdünslen , und  die  athmosphärische  Luft  kann 
durch  dieselbe  eindringen.  Alte  Eyer  sind  leich- 
ter als  frisch  gelegte  Eyer,  weil  ein  Theil  des 
Eyweifses  bereits  verdunstet  ist.  Wenn  man 
ein  Ey  in  ein  Gefäfs  mit  Wasser  legt,  dieses 
. unter  die  Glocke  der  Luftpumpe  bringt  und  dann 
die  Luft  entfernt,  so  erblickt  man  an  der  gan- 
zen Oberfläche  des  Eyes  viele  kleine  Luftbläs- 
chen, welche  durch  die  Poren  des  Eyes  her- 
vordringen. Alte  Eyer  zeigen  mehr  Luftbläs- 
chen als  frisch  gelegte.  Die  durch  die  Poren 
der  Eyschale  eindringende  Luft  bringt  in  der 
Substanz  des  Eyes  Fäulnifs  hervor.  Ein  be- 
kanntes Mittel  die  Eyer  vor  Fäulnifs  zu  schüt- 


0)  Hist,  naturelle  de  l’Idand,  de  Grönland,  du  detroit  de 
Davis  et  d*autrcs  payt  situes  dans  le  Nord.  Paris  i*]50.  8* 

T.  I.  p.  96.  Les  oiseaux  aquatiques  ont  la  coquille  beau* 

» • 

coup  plus  epaise  que  n*est  celle  des  oeufs  des  oiseaux  ter- 
restres,  vraisemblement  taut  a cause  de  la  rigucur  du  cli« 
mat  et  du  voisinage  de  la  mer,  que  pour  mieux  conserver 
la  chaieur  pendant  qu*ils  sont  couverts,  dans  l’intervalle 
qu*ii$  restent  decouvertS|  la  femeüe  ctant  oblige'e  draller 
chercher  sa  nourriture. 

1)  a.  a.  O.  p.  224. 


i 
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äufseren  Fläche  etwas  rauh  ist  und  an  der  Ey- 
schale  adbärirt.  Ihre  innere  Fläche  ist  glatt  und 
umgibt  das  in  seiner  Haut  enthaltene  Eyweifs. 
Sie  besitzt  mehrere  Poren  und  Kanälchen  a), 
durch  welche  das  Eyweifs  ausdünsten  und  die 
athmosphärische  Luft  eindringen  kann.  ,Die  bei- 
den Platten  oder  Schichten  der  Eyschalenhaut 
sind  am  stumpfen  Ende  des  Eyes  etwas  von 
einander  getrennt  und  haben  einen  mit  athmos- 
pbärischer  Luft  gefüllten  Raum  ifj  zwischen  sich» 


La  merabrane  de  la  cöquille  paroit  etre  de  nature  albu« 
mineuse,  au  moins  eile  se  difsout  factlement  dans  la  po* 
tafse  caustique,  sans  produire  d’ammoniaque/  Lcs  acides 
la  precipitent  de  sa  dissolution  sous  la  forme  de  floccons 
blancs  a la  maniere  de  ralbuminc  ct  en  developpcnt  Todeu^ 
du  gaz  hydrogene  sulfure'.  Vaaquelin  a.  a«  O.  p.  167% 

a)  L.  Bellinius  Digressio  de  ovo,  ovi  aere  et  respiratione  in 
generc  in  s.  Schrift  Opuscula  aliquot  ad  Archibaldum  Pi« 
tcarnium.  Pistorii  1695.  Lcidae  1734.  p*  55-  Indumcnta 
(ovi)  sunt  duae  pelliculae  sibi  staiim  post  putamen  in  con« 
tactum  positae;  singula  sunt  admirabilis  fabricae,  admit- 
tunt  enim  aerem  intra  Ovum,  sed  artifkio  vere  divino; 
in  utraque  illarum  pellicularum  sunt  collocati  canales  aeris; 
quorum  radices  ducuntur  per  totam  crassitiem  putaininis 
ad  iisque  superiieiem  externam  ejus,  et  hiant  in  externum 
aerem,  quo  circum  fundiinur;  sunt  illi  lucidi,  et  ducti 
per  membranas  illas  variis  ductibus,  ct  pulcherriml  sunt 
spectaculi  in  Ovo  anatis,  in  Ovo  anseris,  in  Ovo  attage. 
nae,  seu  Galli  indici,  quamquam  visu  jucundissimi  in 
Omnibus. 

Umbilicus,  Pupilla  ovi,  Folliculus  aeris.  Aristoteles,  Pli- 
nius,  Coitcr,  Fabricius  ab  Aquapendente,  Harvey,  Aldcs^^ 
Bellini  u.  a.  haben  ihn  beschrieben.  Harvey  gibt  irrig 
an,  dafs  sich  dieser  Raum  zwischen  der  Eyscbale  und  £y- 
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welcher  die  Form  eines  kleinen  Kugelabschnitts 
hat.  Meistens  befindet  sich  der  Raum  gerade 
in  der  Mitte  des  stumpfen  Endes',  doch  biswei- 
len liegt  er  etwas  , seitwärts.  Man  will  auch 
schon  zwei  bis  drei  solcher  Räume  bemerkt  ha- 
ben ß).  In  Eyern,  welche  noch  im  unteren 
Ende  des  Eyerleiters  enthalten  sind,  so  wie  in 
ganz  frisch  gelegten  Eyern  fand  ich  den  Raum 
nicht  b) , bei  alten  Ey em  aber  ist  er  immer  sehr 


schalenhaut  befinde:  Exerc.  de  Gcncr.  p.  QJS»-  fit  enim 
taviras  isthaec  inter  testam,  membrana  succingente  ibi  de- 
stitutam»  et  exteriorcm  universos  ovi  liquores  amplecten« 
tem.  Job.  Mayow  in  f.  Tractatus  de  respiratione  foetus 
in  utero  et  ovo,  in  s.  Schrift,  Tractatus  quinque  medico- 
physicl.  Bononiae  1674.  auch  in  sein  Oper.  omn.  phyr. 
Hagae  P«  ^85*  hat  diesen  Irrthum  Harveys  zuerst 

berichtigt,  und  hat  den  Raum  ain  genauesten  beschrieben. 
}.  C.  S.  Hehl  praes.  W.  G.  Ploucquet  Observata  quae» 
dam  physiologica  de  natura  et  usu  aeris  avis  avium  in- 
clufs.  Tübing.  1796«  4«  enthält  die  chemische  Analyse 
der  eingeschlossenen  Luft. 

«)  Fabricius  ab  Aquap.  de  formatione  ovt  p.  13.  Fere  sem- 
per  unica  visitur  cavitas,  semel  tarnen  in  coctb  ovo  tri- 
plicem  inveni,  unam  alteri  contiguam,  omnes  sane  in  cacu- 
mine  positai  duas  tarnen  aequales,  tertiam  roinorem. 

h)  Harvey  a.  a.  O.  will  jedoch  diesen  Raum  schon  in  Ey- 
ern gesehen  haben , die  -sich  noch  im  Leibe  der  Henne 
befanden.  Omnibus  qvis  inest;  imo  vero  utero  adhuc 
remanente  ovo;  quam  primum  cortice  obtegitur,  inveni. 

Bellini  sag'  hingegen  sehr  richtig  a.  a.  O.  p.  57.:  quum 
autem  excluditur  ovum,  et  quousque  intra  ovi  ductum  de- 
tinetur,  nihil  acrit  intra  obtusum  Ovj  verticem  continctur 
ct  nullum  Spatium  formatum  est  inter  duas  expositas  mem- 
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grofs.  Der  Raum  bildet  sich  dadurch  in  den 
gelegten  Ejern,  dafs  der  dünnere  Theil  des 
Ejweifses  durch  die  Eyschalenhaut  und  durch 
die  Poren  der  Ejschale  ausdünstet,  und  zwar 
täglich  um  einige  Gran ; dagegen  dringt  die  ath- 
mosphärische  Luft  durch  die  Poren  des  Eves 
ein  und  bildet  den  Raum  zwischen  den  beiden 
Platten  der. Eyschalenhaut.  Bei  bebrüteten  Ev- 
ern wird  , der  Raum  immer  gröfser  a j , indem 
die  Ausdünstung  des  Eyweifses  durch  die  ßrut- 
wärme  vermehrt  wird.  Die  in  dem  Raum  ent- 
haltene Luft  oxydirt  das  in  den  Eyhäuten  cir- 
culirende  Blut  des  sich  bildenden  Foetus;  wo- 
von später  die  Rede  seyn  wird. 

m 

Anmerkung, 

Ich  iDufs  hier  noch  eine  Erscheinnng  anföhren, 
welche  man  an  den  Eyern  wahrnimmt  Wenn  man 
nämlich  den  spitzen  Theil  eines  Eyes  an  die  Zunge 
bringt,  so  fühlt  sich  dieser  kalt  an,  bringt  man  aber  dann 


branas  putaminis;  sed  ntraeque  membranae  sicnti  intra 
utcrum  sunt  ad  contactum  ad  quamcunque  partem  ovi, 
ne  ipso  quidem  obtuso  ovi  vertice  excepto:  ita  eaedeoi 
membranae  ad  mutuum  contactum  persistunt  ctiam  ad  ob- 
tusum  ovi  verticem  post  brcve  aliquod  temporis  spatium 
ab  exclusione ; eo  autem  brevi  temporis  spatio  transacto , 
formari  incipit  ad  ipsum  obtusum  ovi  verticem  spatium 
niud,  quod  pupillam  ovi  nuncupant,  quod  nihil  aliud  est, 
quam  spatium,  quod  producitur  inter  utramque  exposita- 
rum  membranarum;  quarum  altera  persistit  ad  contactum 
putaminis;  altera  vero  ab  eodem  contactu  truditur  per  in« 
gressum  aeris;  etc. 

ö)  Wie  Coitcr,  Fabricius  ab  Aquap.*,  Harvey,  Bellini, 
Aid  cs , Maitre  • Jean  u.  a.  richtig  angegeben  haben. 
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den  stampfen  Theil  an  die  Zunge,  so  fühlt  dieser  sich 
warm  an.  Diese  Erscheinung  röhrt  wahrscheinlich  da- 
her, dafs  das  den  spitzen  Theil  des  Eyes  ausfallende 
Eyweifs  ein  besserer  Wärmeleiter  ist,  als  die  in  dem 
Stumpfen  Theil  befindliche  Luft , jenes  eiitzieht  der  Zun- 
ge mehr  Wärme,  als  diese,  und  daher  mag  das  Gefühl 
von  Kälte  und  Wärme  an  den  entgegengesetzten  Enden 
des  Eyes  herröhren. 


' 45- 

An  der  innern  Fläche  der  ■ Eyschalenhaut 
liegt  das  durchsichtige,  etwas  gelblich  weifse, 
klebrige  und  zähe  Ejweifs  fl),  welches  den  Dot- 
ter um‘-'ibt.  Man  unterscheidet  zwei  Lagen 
von  Eyweifs,  das  äufsere  und  das  innere  Ey- 
weifs b),  welche  man  an  frischen  Eyern  leicht 
unterscheiden  .kann.  Deutlicher  noch  erkennt 
man  sie  in  hartgesottenen  Eyern,  wo  sie  zwei 
das  Eygelb  umgebende  Rinden  bilden.  Das  äu- 
fsere Eyweifs  ist  flüfsiger  und  wasserreicher  als 
das  innere  Eyweifs;  es  bildet,  in  einer  zarten, 
durchsichtigen  Haut  eingeschlossen,  eine  dünne 
Lage  um  das  innere  Eyweifs.  Wenn  man  ein 
£y  öffnet  so  flieist  es  zuerst  aus.  ln  frisch  ge- 


a)  to  AfUKOi/  oder  to  n w«  XcvKOjua  bei  Aristotelet. 
opvtäof  yaXd i Ovi  albus  liquor,  ovi  .albitudo  bei  Pli* 
nius;  ovi  candidum;  ovi  albor;  ovi  album;  albamentuoi 
bei  Aldrovand  Albumen. 

» 

h)  Diesen  Unterschied  hat  zuerst  Harvcy  angegeben,  de 
Generat.  p.  4!.  Ego  vero  in  ovo  galiinaceo,  non  modo 
yarium  albumen  observavi,  sed  etiam  dupicx;  utrumque 
* propria  membrana  involutum. 
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'.legten  Eyem'ist  es  in  grofserer  Menge  vorhan- 
den als  in  alten  Eyern,  weil  bei  letzteren  schon 
ein  Theil  durch  die  Poren  der  Ejschale  ver- 
dunstet ist.  Das  innere  Eyweifs  ist  viel  con- 
sistenter  und  in  grofserer  Menge  vorhanden, 
als  das  äufsere;  in  frisch  gelegten  Eyern  ver- 
hält es.  sieb  zu  dem  äufsern  obngefäbr  wie  vier 
bis  fünf  zu  eins.  Auch  das  innere  Eyweifs  wird 
von  einer  dünnen  und  durchsichtigen  Haut 
(Membrana  albuminis)  umgeben,  welche  gegen 
das  spitze  Ende  des  Eyes  eine  Verlängerung 
bildet,  die  ziemlich  fest  an  der  Eyschalenhaut 
anhängt.  Man  kann  diese  Verlängerung,  wel- 
che ich  in  frischen  Eyern  sehr  constant  gefun- 
den habe,  das  Band  des  Eyweifses  (Ligamen- 
tum albuminis)  a)  nennen.  Das  Eyweifs,  w'el- 
ches  dem  Blutwasser  ähnlich  ist  b),  besteht  nach 
den  chemischen  Untersuchungen  Fourcroy’s  r), 
Parmentiers  d >,  Bostock’s  e)  und  Thomson’s  /) 
aus  KO  Theilen  Wasser,  15  Theilen  Eyweifs- 
stoff  und  4 Theilen  Schleim.  Auch  enthält  es 
etwas  kohlensaures  Natrum,  denn  das  frische 


a)  L.  S.  Graf  von  Tredcm  hat  dieses  Band  zuerst  beschrie- 
ben, in  s.  Dissertatio  sistens  ovi  avium  historiae  et  incu- 
bationis  Prodromum.  Jenae  180$.  4*  P*  5* 
gebildet  hg.  2. 

1^)  C.  W*  Poemer  Experimenta  de  albuminis  ovorum  et  leri 
sanguinis  convenientia.  Lips.  1754*  4* 

c)  a.  a.  O.  T.  10.  p.  307. 

d)  Im  Journal  de  Physique  T.  38.  p.  4^8* 

% 

e)  In  Nichoison’s  Journ.  T.  ii.  p.  246.  T.  14  p- 

/)  a.  a.  O.  T.  9.  p.  214. 
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Eyweifs  färbt  die  bliuen  Pflanzensafte  grün. 
Ausserdem  enthält  es  noch  eine  ganz  geringe 
Quantität  Schwefel,  der  aber  ein  Bestandtheil 
des  eigentlichen  EyweifsstofFes  zu  seyn  scheint; 
ein  Theil  desselben  entbindet  sich  beim  Kochen 
der  Kyer  mit  etwas  WasserstofFgas  und  ent- 
weicht als  Hydrothionsäure , die  sich  durch  den 
Geruch  verräth.  Auch  will  man  endlich  Ben- 
zoesäure in  dem  Eyweifs  gefunden  haben. 

» 

§.  46. 

\ 

Der  Dotter  oder  das  Eygelb  a),  welches 
die  Gestalt  einer  Kugel  hat,  liegt  innerhalb  des 
zweiten  Evweifses  b),  jedoch  nicht  ganz  in  der 
Mitte  des  Eyes,  sondern  gewöhnlich  dem  stum- 
pfen Ende  des  Eyes  näher  als  dem  spitzen.  Es 
fldttirt  nicht  frei  im  Innern  des  Eyes,  weil 
es  vermittelst  zweier,  nachher  zu  beschrei- 
benden Stränge,  Hagel  genannt,  an  das  Eyweifs 
befestigt  ist  Die  eigentliche  mehr  oder  weniger 
gelb  gefärbte  Substanz  des  Dotters  ist  in  der 
zarten,  weichen  und  etwas  durchsichtigen  Dot- 
terhaut r)  enthalten.  Im  ganz  frischen  Zustand 


ö)  Bei  Hippocrafes  kommt  es  unter  dem  Namen  TO 

vor;  bet  Aristoteles  TO  TO  wxpov , TO  Xenv^ 

Sov;  bei  Plinius  Vitellus  genannt. 

Harvey  a.  a.  O.'  p.  42>  Quemadmodum  in  mundo  ma« 
jori,  terra  in  centro  posita,  aqua  et  aere  circumdatur, 
ita  pariter  vitellus,  ovi  pars  terrestrior,  duobus  albumini* 
bus,  crassiore  et  tenuiore  ambitur. 

c)  Membrana  vitelli.  La  capsule  du  jaune  von  Vicq  d'Azyr 
genannt« 


9» 


erblickt  man  auf  der  Dotterhaut  einen  milch- 
weifsen  schmalen  Streifen  a),  welcher  sich  von 
der  Insertion  des  einen  Hagels  bis  zu  der  des 
andern  Hagels  fortsetzt,  und  so  eine  Art  von 
Gürtel  um  das  Eygelb  bildet  Die  Ejer  der 
"Wasservögel  sind  dadurch  von  denen  der  Land- 
vögel verschieden,  dafs  sie  mehr  Eygelb  als 
Eyweifs  enthalten  b).  Der  Dotter  besteht  aus 
Wasser,  Oel,  Eyweifsstoff  und  etwas  Gallerte. 
Wenn  man  das  Eygelb  verbrennt,  so  bleibt  ein 
kleines  Residuum  von  phosphorsaurer ' Kalkerde 
imd  Sode. 


S-  47- 


An  den  beiden  gegen  die  Enden  des  Eyes 
gekehrten  Flächen  des  Dotters,  jedoch  nicht 
ganz  in  der  Mitte  oder  an  den  Polen,  sind 
zwei  weifsliche,  gallertartige,  beträchtlich  con- 
sistente  Stränge  befestigt,  welche  man  Hagel  c) 
nennt  Die  beiden  Hagel  sind  nicht  gleich  dick, 
sondern  derjenige  Hagel,  welcher  gegen  die 


a)  Von  Vicq  - d'Azyr  Zone  ou  bande  circulaire  genannt. 

h)  Wie  Aristoteles  schon  richtig  angegeben  hat.  Hist.  Anim. 
L.  6*  C.  2. 

«)  bei  Aristotefes  genannt.  Grandines  von  Pli- 

nius.  Chalazae,  Tractus  albuminosi,  Columnae  albumino- 
sae,  Appendices  aibuminis.  Lei  ligamens  suspenseurs  du 
jauRC,  bei  Vicq  - d*Azyr.  L’albumen  centrale  ou  Ic  troi- 
sieme  Albumen  von  LeVeille  genannt;  in  s.  Schrift:  Dis- 
sertation physiologique  sur  la  Nutrition  des  Foetus  con- 
sider^  dans  les  Mammiferes  et  dans  Ics  Oiseaux.  Paris 
an  q.  in  g. 
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Spitze  des  Eyes  sieht,  ist  dicker  a)  als  der, 
welcher  gegen  den  stumpfen  Theil  des  Ejes 
gerichtet  ist.  Beide  Hagel  sind  durch  den  zu« 
vor  genannten , feinen , weifslicfaen  Streifen , wel- 
cher den  Dotter  in  Form  eines  Gürtels  umgibt, 
mit  einander  verbunden.  Dieser  Gürtel,  wel- 
chen man  nur  an  ganz  frischen  Eyern  erken- 
nen kann,  theilt  den  Dotter  von  aufsen  in  zwei 
ungleiche  Halbkugeln,  die  sich  ohngefähr  wie 
8o  zu  loo  verhalten.  Auf  der  kleineren  Halb- 
kugel befindet  sich  der  späterhin  zu  beschrei- 
bende Flecken,  der  sogenannte  Hahnentritt  (Ci- 
catricula).  Die  Hagel,  welche  man  sowohl  ia 
befruchteten  als  nicht  befruchteten  Eyern  fin- 
det, scheinen  der  äulseren  Form  nach  aus  ei- 
ner Reihe  oder  Kette  von  mehreren  gallertarti- 
gen Körnern  zu  bestehen,  welche  fast  die  Ge- 
stalt von  Hagelkörnern  haben,  daher  auch  ihr 
Name.  Allein,  wenn  man  die  Hagel  genauer 
betrachtet,  so  findet  man,  dafs  sie  eigentlich 
nicht  aus  einer  Reihe  von  Körnern  bestehen, 
sondern  dafs  sie  spiralförmig  gewundene  Strän- 
ge sind , welche  an  der  Dotterhaut  befestigt  sind, 
und  allmäblig  dünner  werdend  in  mehrere  feine 


«)  Harvey  a.  a.  O.  p.  45.  tagt  irrig  s Earum  altera  major 
CSt,  et  longius  a vitello  versus  obtusum  ovi  cacumen  pro- 
tenditur : altera  minor , a vitello  inferius  versus  partem 
ovi  acutam  porrigitur. 

_ % 

Bellint  a.  a.  O.  p.'  52.  sagt:  Chalaia  longior  pertinet 
ad  verticem  acutum  ovi,  et  partem  ejus  acuto  verrici  re- 
spondcntem;  chalaza  vero  brevior  pertinet  ad  angulum 
obtusum,  et  partem  ovi  respondentem  eidem. 

Die  Hagel  sind  gut  abgebildet  in  des  CiaFen  Tredera 
angeführter  Dissertation  Tab.  1.  f.  2. 
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Faden  oder  Robrchen  ausstrahlen,  die  sich  so- 
wohl in  das  innere  als  in  das  äussere  Eyweifs 
verbreiten.  Die  Stränge  sind  hohl  a)  und  mün- 
den mit  einer  kleinen  OefFnung  in  die  Höhle 
der  Dotterhaut  ein.  Ich  habe  mehrmals  diese 
kleine  Oeffnung  an  der  inneren  Fläche  der  Dot- 
ierhaut gesehen,  auch  ist  es  mir  einigemal  ge- 
glückt eine  feine  Sonde  in  den  Kanal  der  ent- 
wickelten Stränge  einzubringen.  Die  Funktion 
der  Hagel,  worüber  verschiedene  Meinungen 
aufgestellt  worden  sind  b),  scheint  nicht  blofs 


d)  Leveille  a.  a.  O.  mafst  sich  die  Entdeckung  zu,  dafs  die 
Hagel  hohl  sind,  indem  er  sagt:  Chaque  portion  de  T Al- 
buinen troisieme  est  traversec  par  un  cordon  auquel  on 
n'a  pas  encore  fair  attention,  et  qui,  jusqu'alors  n*a  en- 
core  ecrit  que  par  nout.  Hierin  irrt  er,  denn  schon  Bel« 
lini  kannte  diesen  Kanal,  er  hat  ihn  a.  a.  O.  beschrieben. 

i)  Aristoteles  Hist.  Anim.  L.  6.  C.  2.  sagt:  Grandincs  au« 
tem  dictae,  quae  initio  vitelli  adhaerent,  nil  ad  generatio- 
nem  conferunt.  Quamquam  aliqui  ita  non  existimant. 

Ul.  Aldrovand  hielt  die  Hagel  für  den  männlichen  Saa- 
men,  Ornithologia  edit.  Francof.  p.  99.  Hane  (grandi« 
nem)  autem  Aristoteles  putat  nihil  conferre  ad  generatio- 
nem:  quae  res  veritati  refragari  videtur,  cum  ova  quae 

I 

. ca  carent,  omnia  infoecunda  sind,  quare  ego  eam  cum 
spermate  eandem  esse  credo. 

Fabricius  ab  Aquapendente  verwirft  mit  Recht  die  Meinung 
Aldrovands  a.  a.  O.  p.  16.  Neque  vero  illud  esse  galli 
Semen  opinandum  est,  quod  vulgares  homincs,  potissimum 
autem  mulierculae  in  ovo  passim,  la  galladura,  appelH- 
^ tarn,  quae  in  ovi  summitate  consistit,  propteica  quod  haec 
Corpora  chalazae  sunt,  quae  in  ovis  galluxn  tum  expertis, 
t’'”'  "on  expertis  iasuxit. 
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die  Befestigung  des  Doeters  iij  seiner  Lage  zu 
seyn,  sondern  es  scheint,  dafs  das  Eyweifs 
durch  sie,  während  der  Bebrütung  und  Bildung 
des  Foetus,  in  die  Dötterhaut  geleitet  und  der 
Substanz  des  Dotters  beigemischt  werde  a),  denn 
wir  werden  späterhin  sehen , dafs  die  Masse  des 
Eyweifses  wahrend  der  Bebrütung  und  Bildung 
des  Foetus  abnimmt,  die  Masse  des  Dotters  aber 
zunimmt.  Diese  Erscheinung  ist  nur  dadurch 
erklärbar,  dafs  das  Eyweifs  durch  die  ■ hohlen 
Faden  und  Kanälchen  der  Hagel  aufgesogen  und 
in  die  Höhle  der  Dotterhaut  geführt  wird« 


S*  4^* 

Endlich  erblickt  man  auf  der  Haut  des  Dot- 
ters, fast  in  der  Mitte  der  kleinen  Hemisphäre, 
einen  kleinen  runden,  fast  milchweifsen  Flecken, 
bei  Hühnereyern  meistens  von  der  Gröfse  einer 
Linse.  Dies  ist  der  sogenannte  Hahnentritt  b)^ 


Harvcy  a.  a.  O.  p.^  6o.  sagt:  Ego  vero  lentlo,  nullum 
esse  alium  chaiazarum  usum,  praeter  cum,  quem  dixi: 
nempe  ut  tint,  tanquam  poli  istius  microcosmi,  et  con« 
nexiones  omnium  membranarum  convolutae,  ct  contortae, 
quibus  liquores  non  modo  suis  quique  locis  conservantur, 
sed  debitam  quoque  invicem  positionem  rctineant. 

Ncedham,  de  formato  foetu  p.  88*  sagt?  Chalazas  con- 
sulto  omitto,  qnac  revera  humores  non  sunt,  multo  mi-  ^ 
nus  galli  semen,  aut  pulU  exordtum,  sed  vitelli  in  ovi 

centro  suspensi  sustentacula. 

. ' 

«)  Diwe  Meinung  hat  auch  Leveille  a.  a.  O.  aufgestellt. 

io  Punctum  8.  Orbiculi;s  V.  Coiteri,  Cicatricula  s.  macula 
Fabricii  ab  Aquapendente » Cicatricula  s.  Circulus  albus 
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oder  die  ^^arbe.  .Er  ist  sowohl  in  bebrütetea 
als  nicht  bebrüteten  Evern  mit  einigen  weifsli- 
cben  Kreisen  a)  umgeben.  Man  will  zuweilen 
auf  einem  Dotter  zwei  Narben  .beobachtet 
haben.  Die  Narbe  findet  sich  auf  dem  Dotter 
aller  Eyer  , auch  selbst  in  den  nicht  befruchte- 
ten c).  Ja  sie  ist  schon  .auf  den  noch  an 
dem  Ejerstocke  hängenden  Dottern  d)  zu  er- 
kennen, und  ich  habe*  sie  wiederholt,  selbst  auf 
den  kleinsten  . Dottern , mit  Hülfe  eines  , guten 
Microscops  erblickt.  Sie  hat  die  Form  eines 
kleinen  zusammengedrückten,  mit  einer  weife- 


Harvaei,  Cicatricula  s.  circulans  macula  Malpighii,  Macu- 
la albicans  Vcslingii.  La  cicatricule  ou  le  germe  de  Vicq« 
d’Azyr. 

/ 4t)  Halones  s.  circuli. 

► \ 

h)  Fabricius  ab  Aquap.  a.  a.  O..  p.  13.  Eam  (cicatriculam) 
in  magno  vitcllo  duplicem  aliquando  observavimus,  altc- 
ram  altcri  satis  propinquam , et  altcram  altera  minorem  etc. 

£)  Harvey  fand  die  Cicatricula  an  dem  Eye  eines  Kasuars » 
der  sich  nicht  begattet  hätte’  z!  a.  O.  p. ' 19.  Ex  his 
ovis,  unum  peperit  integrum,  quod  aperui,  et  pcrfccruni 
inveni ; albumen  nempe  luteo  circumfusum , ' cum  chalazis 
sive  grandinibus  utrinque  annexis,  et  cavitatc  exigua  in 
obtuso  cacumine;  aderat  ctiam  cicatricula',  sive  macula 
albicans.  . • » 

I 

d)  Harvey  a.  a,‘  O.  p.  46.  Macula  omnibus  ovis  inest, 
ctiam  a prima'  eorum  originc  in  vitellario. 

Graf  Trcdem  hat  die  Narbe  an  einem  Dotter  abgcbil- 
det,  welcher  sich  noch  im  Eyerstockc  befand,  a.  a.  O. 
T.  1.  f.  I.  und  auf  dem  Dotter  eines  geöffneten  Eyi 
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liclien  • ' Flüssigkdt  angeföllten'  Bläscb ens*  Ich 

halte  sie  ä)  für  das  eigentliche  Eychen  (Ovu- 
lum^, aiis  dessen  Substanz  sich  der  Foetus  bildet, 
wenn-nämlich  das  Ey  befiruchtet  ist.  Alle  andere 
Flüssigkeiten  des  £3nes^ sind  hlofs  als  Ernährungs- 
substanzen zu  betrachten;  die  während  der  Bil- 
dung* und  dem  Wachsthum  des  Foetus  verzehrt 
und  in  die 'Masse  des  sich*  bildenden  Foetus  auf- 
genommen  und  verwandelt  ’c  werden.  Hiefür 
spricht  namentlich: 

4 

•i)  das  constante  Vorhandenseyn  ' der  Narbe  in 
allen,  auch -selbst  in- den  frühesten  Eyern, 
• -während  sie  noch  am- Eyerstoeke  hängen; 

2)  dafs  ich  wiederholt  in  der  Narbe,  sowohl  in 
bebrüteten  Hühner  - als  Enten-Eyern,  die  ersten 


ü)  Fabricius  ab  Aquap.  .a.  a.  Ö.  p.  13-, .sagt:  Cicatriculam 

existimavifDus  esse  ipsius,  pedunculi  separationis  vestigium. 

Harvey  a.  a.  0.«p;  ;45.  tadelt  ihn  defswegen  mit  Recht: 
FalHtur  Fabricius  dum  putat,  * hanc  roaeiiiam  esse  dunta* 
xat  ^rupti  pedunculi  vestigium,  quo,  in  ovario,  ipsi  ra* 
cemo  appendebatur  vitellus.  Peduncului-  enim  (ut  ipsc 
agnoscit)  cavus  est*ct  vitelio  appropinquans  dilatatur,  ut 
ipsum  totum  ambiat  :et  tanquam  in  sacculo  contineat;  non 
autem  illi  (ut  pedroli  • pomorum  aliorumque  fructuum)  in« 
figitur  ut  ita  abrdptus  vestigium  sui  relinquat.  < Qood  si 
aliquando  in  magno  vitelio . (ut  Fabricius  refert)  duplicem 
roaculam  conspexeris:  causa  monsCri  forsitam  fuerit,  et  du* 
piieati  foetus , (ut  postea  dicetur)  non  autem  duplicis  pe* 
dunculi  initium.  Plurimum  vero  hallucinatur , dum  cica- 
triculam hanc  nulli.usui  inservire  credit:  est  enim  praeci- 
pua  totius  ovi  pars,  cujus  gratia  rcliquae  omnes  efForman- 
tuT,*  'et^ex  qua  pullus  originem  suam  ducit.  ^arisanus 
quidem  perperam  hane  esse.gaUt  semen  contendit. 
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Spuren  des  Bmbryös  bemerkt  habe.  Eine  6e> 
obachtung  welche  mit  den  früheren  Untersu- 
chungen eines  Caspar  Friedrich  Wolif  a)  über- 
einstimmt , den-  icn  hier  allein , als  hinlängli- 
che-Autorität,  anfiihren  kann. 

I . 

Mehrere  Naturforscher,,  welche  . Untersu- 
chungen über  die  Bildung  des  Foetus  im  Eye 
aiigestellt  haben,  besonders  Malpighi  b),  wollen 


a)  Theoria  Generatiofiif  Halae  1*1*78.  8*  ^va  p.  loo 
und  p.  102;  CcDtro  (arcae  maculac)  innascitur  crobryo. 
abgtbtld..  Tab.  f.  f.  i.  maculs^  es  ovo.nondum  incubato ' 
lit.  c.  Cemnini  cui  innascitur  embryo,  Uiateria  alba  re« 

' pleta , ex  mineribuf  globuiit  refertum. 

De  Formatione  Intestinomm  ObserVationes,  in  ovIs 
incubatis  iiitisfutae.  in  d.  Nov.  Commemar.  Petropol.  T. 
12.  p.'  421 : Nunquam  primo  incubationis  tempore  cmbiy'O 
apparer,  quin  haec  simul  circa  eum  imraediatc  areola  ob* 
longa  pellucida  quoque  apparcat  et  a reiiqua^area  vascu* 
losa  se  distinguat.  ' Haec  eo  tempore  vasa  nondum  habet» 
ted  sub  specie  > maculae  albae  apparet,  unde  macula  quo- 
que optimo  jure  hoc  tempore  vel  cicatricula  aB  autoribut 
vocari  solet;  ted  color  ejus  albus  facile  tarnen  discrimen 
ireddit  inier  aream  vasculotam,  scu  roaculam,  et  areolam 
peUueidani,  .interiorem  illius  partem»  et  embryonem  imme*. 
diate  continentem»  utpote  quae  ob  pellucidatem  obteurior 
potiuf  apparet»  et  quasi  innane  spatium. 

Auch  Harvey  a.  a.  O.  und  Malpighi  de  formatione 
pulli  in  d.  Oper.  omn.  T.  2.  p.  54.  stimmen  darin  über* 
ein,  dafs  sic  sagen:  Inter  partes,  quibut  Ovuro  integra- 
tur,  Cicatricula  seu  circularis  macula,  priroum  locum  ob* 
tinet,  in  cujus  enim  gratiam  reliqua  comproducta  videmur. 

^)  De  Format,  pulli  a.  a.  CT.  p.  54*  1.2.  und  in  Append. 

de  ovo  incubato  ebend.  p.  q6.  f«  i* 
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in  dem  Centro  der  Narbe  befruchteter,  jedoch 
noch  nicht  bebrüteter  Ejer,  die  Spuren  des  klei- 
nen Embryos  gefunden  haben.  Ja  Haller  und 
Bonnet,  diese  eifrigen  Vertheidiger  der  Evolu- 
tions  - Theorie,  versichern  sogar,  dafs  man  die 
Spuren  des  Embryos  ebensowohl  in  der  Narbe  ' 
der  befruchteten  als  nicht  befruchteten  Eyer  be- 
merken könne;  welches- jedoch  nach  den  Un- 
tersuchungen aller  neueren  Naturforscher  durch- 
aus unrichtig  ist. 

Anmerkung, 

Bellini  glaubte,  durch  mehrere  Versuche  öder  viel- 
mehr  durch  die  Folgerungen,,  welche  er  aus  denselben 
9^og,  getlSiuscht,  dafs  die  Cicatricula  in  gekochten  fri- 
schen Eyern  die  Oberfläche  des  Dotters  verlasse  und 
sich  in  dessen  Mittelpunkt  begäbe;  in  gekochten  bebrü- 
teten Eyem  aber  bleibe  sie  auf  der  Oberfläche. . Meh- 
rere Naturforscher  a)  haben  versucht  diese  Erschei- 
nung zu  erklären.  Endlich  haben  sich  die  Turiner  Aka- 
demisten  b)  durch  öftere  Wiederholung  der  Bellinischen 
Versuche  überzeugt,  dafs  die  Cicatricula  eben  so  we- 
nig in  den  gekochten  .frischen  Eyem  wie  in  den  be- 
brüteten Eyem  die  Oberfläche  des  Dotters  verlasse, 
und  dafs  der  weifsliche  Körper,  welchen  Bellini  im  Mit- 
telpunkt  des  Dotters  gefunden  und  für  die  Cicatricula 
gehalten  batte,  nichts  wenige  als  die  Cicatricula  sey, 
sondern  eine  blofse  geronnene,  ey weifsartige  Masse. 


a)  Unter  andern  Paul.  Bapt  Balbi  De  Bellineano  problemare 
circa  ovi  cicatriculam , in  d.  Comment.  Bononicns.  T.  2. 
P.  I.  O.  p.  85*  P*  Ä.  O.  p.  369. 


De  Belliniano  problemate,  seu  de  ovorum  elixatoniin  Ci< 
catricula  in  den  Mise.  Soc.  Xaurinentis  T.  1.  O.  p.  3* 

7 * 
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Die  ersten  Spuren  der  Dotter  findet  maii  in 
dem  Ejerstocjc  in  Form  von  sehr  kleinen  Körn- 
chen oder  .Kügelchen,  Sie  sind  in  einer  gefäfs- 
feiphen  Haut  (Calix)  enthalten,  welche  mittelst 
eines  Stielchens  am  Eyerstock  hängt,  wie  ich 
schon  im  Cäpitel  von  den  weildichen  Genitalien 
0.  5("q.)  angegeben  habe.'  Jeder  Dotter  bildet 
eine  kleine  Blase,  in  welcher  eine  milchige ‘Flüs- 
sigkeit'enthalten  ist,  die- nach  und  nach  eine 
gelbe  Färbe  annimmt,  so  wie  der  Dotter  gröfser 
wird.'  Die  Narbe  (Cicatricula)  fand  ich  immer 
än'den  noch  sehr  kleinen  Dottern , in  Form  ei- 
nes weifsen  Fleckens  oder  zusammengedrückten 
Bläschens,  an  derjenigen  Stelle,  wo  der  Dotter 
zunächst  mittelst  des  Stielchens  am  Ovario  hing. 
Ich  vermuthe;  dafs  die  Cicatricula  den  Ovulis 
Graahanis  bei  den  Säugthieren  analog  ist,  dafs 
sie  der  zuerst  gebildete  -Theil  des  Eyes  ist,  und 
dafs  der  Dotter  mit  der  Dotterhaut  von  den  Ge- 
fäfsen  des  Eyerstocks  gebildet  wird.  Die  Dotter 
waclisen  zur  Legezeit  ungemein  schnell. , Ich  fand 
in.  einer  Henne,  welche  regelmäfsig  einen  um 
dt  n.  anderen  Tag  legte,,  am  folgenden  Tag  nach- 
dem sie  zuletzt  gelegt  hatte,  ein  fast  ganz  aus- 
gebildetes  £y  im  unteren  erweiterten  Ende  des 
Eyerleiters  und  drei  - schon  beträchtlich  grofse 
Dotter  am  Umfange  des  .Eyerstocks  ansitzend. 
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Der  gTofste  Dotter  Wog , ' wie  dei?:  im' ausgebil-  , 
deten  Eye  enthaltene,  i6o  Gran,  er  war  also 
vollkommen  reif;  der'  darauf  folgende  Dotter 
wog  85  Gran  und  der  dritte  wog  nur  .30. Gran. 
Demnach  also  mufste  der  zweite  Dotter,  um  die 
GrÖfse  des  ersten  reifen  Dotters  zu  erhalten, 
binnen  .ohngefähr  36  Stunden  um  75- Gran  an 
Gewicht  zunehmen;  und  der  dritte  um  die  Grö> 
fse  des  zweiten  zu  erreichen  um  55  Gran.  Das 
gleiche  Gewicht  des  in  dem  Eje  enthaltenen  und 
des  gröfsten  am  Ejerstoek  bangenden  Dotters 
beweist,  dafs  der  Dotter  im  Ejerstock  seine 
vollkommene  Ausbildung. 'erreicKt  und.  dafs  er 
während  seines  Durchgangs  .durch , den /Eyerlei- 
ter  nicht  weiter  an  Gewicht  zunimmt.  . 

An  dem  Kelch  des 'vollkommen  reifen  Dot- 
ters erblickt  man  einen  weifsen  glänzenden  Strei- 
fen.' Dies  ist  die  Stelle  wo  der  Kelch  zefreifst, 
um  den  Dotter  in  die  weite  trichterförmige  Mün- 
dung des  Eyerleiters  übergehen  zu  lassen..  Wahr- 
scheinlich richtet  sich  die  Mündung  des  Eyer- 
leitcrs  durch  eine  Art  von  Tur^scenz.  gegen 
den  Eyerstock  auf,  um  den  aus  dem  Kelch  her- 
vortretenden Dotter  aufzunehmen  a~).  ' Es'treig- 
net  sich  bisweilen,  dais  der  Dotter  nicht  von 
dem  Oviductus  aufgenommen  wird , und  dafs  er 
dann  in  die  Bauchhöhle  gelangt.  Ich  liahe  zwei 
Fälle  der  Art  beobachtet,  in  welchen  sich  um 


ä)  Al.  Monrd  cfcr  ältere  .sagt  in  s.  Versuch  einer  Abhand- 
lung über  vergleichende  Anatomie,  deutsche  Ücbers.  Got- 
tingen  1790.  g.  p.  go:  Die  OrfFnung  der  Mutter  ist  vom 
F.ycrstock  abgckchrt.  Aber  dem  ohngeachtet  kehrt  sie  sich 
durch  die  Macht  des  Orgasmus  venercus  um,  und  fängt 
den  Dotter  auf  u.  1.  w. 
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den>  in  die  Bauchhöhle  gelangten  Dotter  eine 
. grofse  Menge  einer- gallertartigen,  dem  Ejweifse 
ähnlichen  Flüssigkeit  gebildet  hatte.  Die  Hen> 
nen,  in  welchen  diese  Art  von  Bauchschwanger- 
schaft vorkam , waren  beide  äusserst  mager  und 
an  einem  Zehrfieber  gestorben.  Die  leeren  Kel> 
che  welken  und  schrumpfen  zusammen.-  Sie 
scheinen  gröfstentheils  resorbiert  zu  werden, 
wenigstens  fand  ich  in  - einer  Henne , welche 
schon  seit  vier  Wochen  einen  um  den  andern 
Tag  geleet  hatte,  nur  fünf  verschieden  grofse 
deutliche  Stellen , an  denen'  Dotter  befestigt  ge- 
wesen waren,  die  übrigen  Stellen  waren  be« 
reits  verschwunden. 


5.  50- 

* • 

Der  an  den  beiden  grofsen  Luftbehältem'  des 
Bauchs  liegende  fiyerleiter  ist  während  der  Le- 
gezeit ungemein  blutreich.  Die  in  den  oben  ge- 
nannten Luftbehältern  enthaltene  eingeathmete 
Luft  scheint  zur  höheren  Oxydation  des  in  den 
Gefafsen  des  Eyerleiters  circuUerenden  Blutes 
vieles  beitragen,  und  es  dadurch  zur  Absonde- 
rung des  am  Faserstoff  so  reichen  Eyweifses  ge- 
schickt zu  „machen.  Die  Gefäfse  der  an  der.  in- 
neren Fläche  des  Eyerleiters  beßndlicben  ge- 
schlängelten und  etwas  spiralförmig  gewundenen 
Falten  sondern  das  Eyweifs  ab.  Dies  ist  aber 
nicht  bereits  abgesondert  in  so  grofser  Menge 
vorhanden,  dafs  es  sich  nur  an  den  im  Durch- 
gang begriffenen  Dotter  anlegt,  sondern  es 
scheint,  dafs  der  Dotter  erst  die  Gefäfse  zur  Ab- 
sonderung des  Eyweifscs  reizt.  Die  Bildung  und 
Anlegung  des  Eyweifses  an  den  Dotter  geschieht 
wahrscheinlich  nicht  durch  eine  blofse  mecba- 
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nische  Juxtapositiön , wie  Fabricius  ab  Aqua- 
pehdente  a)  ahnimmt,-  sondern  der  Dotter  scheint 
sieb  hierbei  selbsttbätig  zu  verbalten,  es  kommt 
ihm  eine  Art  von • Vegetations  - Vermögen  zu, 
wie  Har^'ey  b)  meint,  welches  das  Waebsthum 


. «)  n.  a.  O.  p.  V!rdU  prtmo  in  virellorum  ovario,  tea 
racemo  minimi,  ut  linapti,  mtlüque  granum  expullulant; 
inde  majores,  grandioresque » ct  denique  ad  jostam  mag- 
fiitudinem  perducti»  a proprio  peduoculo«  roembranaque 
ab  ipso  producta»  leparantur»  caduntque  in  inhindtbuium; 
ct  ab  CO  in  tccundi  utcri  principium  devoluti»  atque  in 
prima  spira  detenti,  chalazas  acquirunt.  (Quod  persuadet^ 
quia  chabzae  vitcllo  valide  nectuntur.)  Inde  acnsim  des« 
cendentcf  dum  per  tccundi  uteri  spira«  volutantur,  jam 
undique  albumen»  quod  in  intamit  plici«  reservatur»  iüit 
apponitur,  adhaerescit»  ct  quodammodo  incrutiatur;  nam 

' hoc  modo  ficri  albuimiob  cirqi  vitellum  appositionem,  ct 
applicationem»  adhacrentiamve»  ovum  coctum  durum»  in* 
dicio  est;  in;quo  ejus  modi  laminas»  teu  orbcsi  seu  cm* 
sta«  apparere. Omnibus. patet^ 

b)  De  Generat.  p.  33:  Vitelluf»  in  racemo»  exigua  dunta* 
xat  papula  est;  sensiroqoe  auctut,  colorem  ct  magnitudi* 
nem  vitelli  adipiscitur;  tndeque  abruptus»  per  iofundibu* 
lum  descendit,  et  per  spiras  cellultsqoe  processus  devölu- 
tus,  albumen  induit:  lieft  oullibi  (quod  recte  contra  Ari« 
stotclem  Fabricius  observavit)  utero  adhaereat,  nec  per 
vasa  umbilicalia  augeatur;  sed»  ut  piteium»  vel  ranarum 
ova»  foris  cx  aqua  albumina  sibi  parant»  ct  circum  vol* 
vunt;  vei»  ut  labae»  ciccrcs»  caeteraque  legumina,  et  fru- 
menta»  humore  roacerata  intumescunt » indeque  alimentum 
pulluianti  cx  sese  germini  acquirunt:  ita  limiliter  ex  dictic 
Uteri  plicis  (mnquam  cx  ubere»  aut  placentae  uterinae)  a1- 
bugine  a humiditate  promananre»  vitellus  sibi  (vegetatior» 
et  innato»  quo  pollet»  calore»  et  faeuitate)  albumen  quae« 
rit,  et  concoquit. 
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und  die  Bildtin^  des  Eyep  bestimmt  - Näch  meU 
nen  hierüber  angestellten. Beobachtungen:, wach- 
sen zuerst  die  beiden  Hagel  aus  der  I>ptterhaut 
hervor,  .und  an  diese  legt  sich  nach  und  nach 
das  Eyweils  an.,  so  wie  der  -Dptter  allmäblig  in 
dem  Ejerleiter  herabsteigt.  Die  Bildung  des  Ey- 
weifses  ist  gewöhnlich  binnen  achtzehn  oder 
vier  und  zwanzig  Stünden  vollendet.-  Die  Fort- 
bewegung des  Dotters  mit  dem  Ey weils  geschieht 
- durch  eine  Art  von  .peristaltiscber  Bewegung- des 
eontractilen.Eyerleiters, 

• « • 4 

* , * I " • * a ‘ ^ 

.5.  51.-.  V • J 

» i ^ f * 

• < ^ m * » a « 

Das  nun,  aus  dem  Dotter  und  dem  Ey weifs 
bestehende ' Ey  gelangt  in  die -untere  Erweite- 
rung des  Eyerleiters,  in  den  "sogenannten  Ute- 
rus, und  erhält  in  demselben' seine  eigenthfiinli- 
' che  Form , • auch  wird  es  hier  von  der  Evscha- 
lenhaut  und  von  der  kalkartigen  Schale  umge- 
ben a_).  Von  der  Form  des'  unteren  Endes  des 
Eyerleiters  hängt- die. Gestalt  des  Eyes  ab;  diese 
aber  ist  in  verschiedenen  Vögeln  verschieden, 
z.  B. ' in  den  Eulen  ist  der  sogenannte  Uterus 
rundlich,  in  den  meisten  Schwimmvögeln  ist  er 
länglich,  daher  legen  auch  die  ersleren  rundliche 
und  die  letzteren  längliche  Eyer.  Auf  solche 
Art  also  bestimmt  -der-  Typus  des -sogenannten 


d)  Fabricius  ab  Aquaprfkieme  a.  a.  O.  p.'  5.'  übi  a«tfiu 
jam  alhumims  justa  quantitas  ovo  porrecta  est,  ‘ quod  in 
ultima  spira  contingit,  tune  natura  mebranas  hum^rcs  ob- 
volvemes,  continentesque  crcat,  primoque  inferiorem  mof- 
tiorem,  t^nuiorcmquc;  mox  illi-proximam  crassiorem,  ct 
ürmiorem  desuper  iuiponit:  ültinio  cortice  obducit.  * * 
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Uterus  die  Fonu  des  Sjes,  und  diese: selbst  in> 
fluirt  wieder  auf  die  Gestalt. des  sich  im  Eye  bil- 
denden Foetus..  Die  -vo®  den  Wänden  des  so- 
genannten  Uterus  abgesonderte  koblensaure  und 
phosphorsaure  Kalkerde,  woraus  siclL.die.  Evi 
schale  bildet,  ist  anfangs  weich , breyig  und  kle- 
brig fl);  sie  legt  sich’in  Schichten  auf  die‘Ey- 
schälenhaut  an,  und  erhärtet  nach^uiid  nach  b). 
Die  ganze  Bildung  der  ■ Eyscbalenhaut  und  der 
Eyschale  ist  binnen  zwölf,"' höchstens  achtzehn 
Stunden  vollendet.  ’’  Die  Menge'  der’  Kalkerde, 
welche  sich  in  dem' Uterus  legender  Hennen  bil- 
det, ist  ungemein  grofs,  'und  erfolgt  sehr  schnell  c).  > 


d)  So 'fand  tie  auch  Mond;  CommenUr  Bononlcn^  T.  4. 
Opus.>p.  334.  . . . , • . 

b)  ArisfoteYes  glaubte  irrig,  dafs'  die  Eycr  erst  erhärteten 
nachdem ' de ' gelegt  wären;  Hist/ Anim.  Lib'.  6.  Cap,- 2. 
Cum  'vero  ’perfectum 'fuerit  bvum,  absoKdtur  aKjue  iu 
exit,  tempore  procedente  e mollt  mutatuni  in  durum. 
Cum  enim  egreditur,  nondum  induruit:  stmul«  ati^ue  pro« 
dit»  spissatur  ac  dutescit,^  nisi  morbo  qujjpiam  praeven- 
tum  sit.  — Die  Cenerat.  Llb'.  q.  C.  2,.  Quod  enim  cir- 
. ^citef  ambit,  testa  pcrfccto.  ja^m  ovo  efficitur:  recte  igitur 
hoc  ira  quaeritur,  sed  latet  primo,  membranam  mollcm 

• r * l ‘ ^ ' f 

id  esse,  quod  postreroo  testa  efficitur:  pcrfecto  enim  ovo; 
durum  ac  rigidum  cvadit  ita  modice,  ut  exeat  adhuc  molle. 
Dolorem  enim  .mpveret,^  nisi  ita  exirct.  Egressum  statim 
refrigeratum  duratur:  evaporato  humore,  quam  prlmum 
qui  cxigerus  .inest ^ relictaquc.  pqrticnc  terrena. 

• Harvey  a*  a.  O.  p. -47.  bemerkt  dagegen  sehr  richtig: 
In  hac  AriBtotelis  sententia  .diu  haeseram,  donee  me  certa 
experienria  cootrarium  doeuit.  Quippe  compertum  habeo, 

ovum  in  utero,  fere  semper  diu  cortice  obductum  essef' 

* *■  • 

Vauquclin  Experiences  sur  les  exerdmens  des  poule«,  com - 
pares  a la  nourriture  qu*ellc5  prennent;  et  redexioos  sur 


\ 
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Irrig  ist  die  Meinung  derjenigen  Naturforscher, 
dafs  sich ' die  Eyschale  zum  Theil  aus  der  in 
den  Nieren  erzeugten  Kalkerde  bilde  a). 


- Ä e • 

la  Formation  de  la  coqoille  dt  Toeuf,  in  d.  Annalei  de 
Chemie  T.  «9* *  N.  85*  P-  3 — »“ch  im  Bulletin  de 
la  Societe  philomat.  Nro.  21.  i64-  Uebersetzt  in  Sehe« 

rers  Journal  der  Chemie  B 3.  p.  199.  Das  Gewicht  der 
Eyer  ist  nach  Verhälmifs  der  Hühnerart « des  langsameren 
oder  schnelleren  Legens  und  einer  Menge  anderer  Umstän- 
de sehr  verschieden.  Doch  glaube  ich  zufolge  einer  ziem- 
lich grofsen  Anzahl  von  Versuchen  die  mittlere  Bestim- 
mung auf  Grammen  sitzen  zu  können.  Hat  so» 

' «ach  eine  Henne  in  6 Monaten  ^ ivie  et  ziemlich  häufig  , 
geschieht,  130  Eyer  gelegt,  so  hat  sie  in  diesem  Zeitraum 

*7486.226'  Grammen  Stoff  zur  Bildung  dieser  Eyer  her- 
voTgebracht,  wovon  man  für  die  Schalen  641*^85  Gram- 
men abrechnen  mofs;  es  bleiben  daher  für  die  Eysubstanz 
selbst  7333f'793  Grammen  übrig,  weichet  14  Pfund  15 
Unzen,  T Drachmen,  g Gran  beträgt. 

a)  Härvey  de  Generat.  p.  42:  l^'^cmadmodum  igitur,  in 
Omnibus  ferc  liquoribus  terreni  aliqutd  inest  (ex  - gr.  in 
vino,  tartarum;  in  aquis  limus,  auf  sabuium;  in  lixivio, 
sal;  qui,  humido  magnam  partem  exhalante,  concrescit  et 
subsidit)  ita  paritcr  sedimentum  album  avium,  una  cum 
urina,  e renibus  in  cloacam  descendere  arbitrarbar,  ovum- 
que  ibidem  eodem  oblini,  et  incrustari,  ut  pavimenta  a 
falconibus,,  et  praedictac  Insulae  totum  clivum  gypsari  di- 
ximus:  et  perinde  atque  vasa,  locaque  alia  ubi  efebro 
mingitur,  flavo  cortice  tegi  solcnt;  materia  illa  scilicet 
• concrescente , ex  qua  calculi  in  renibus,  vesica,  aliisque 
corporis  partibus  gencrantur.  Credebam,  inquam,  (prae-. 
scriim  Aristotelis  et  Plinii  auforitate  ductus)  ex  hujusmodi 
albo  sedimento,  quod  in  omnibus  oviparis,  (quorura  ova 
duro  cortice  integuntur)  copiose  adelt,  ovi  galiinacei  cor- 
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f §.  S2. 

• « ^ 

• , * . • • f ‘ ' ' • 

Das  mit  der-  .erhärteten  Bjschale  umgebene 
und  den  Uterus  bis  zum  Magen  bin  ausdehnende 


ticem  fieri,  et  ab  ambkate  frigore  (duoi  cxdudtlur)  con* 
cresccre:  Eindcmqae  meam  sententiam » aliae  quoque  plu* 
rimae  observationet  adeo  conürmarunt ; ut  vix  mihi  tcm» 
perem » quin  credam , aliquam  laltem  * testae  partem  tnda 
produci.  . i . . 

Verumtamen  (ut  recte  monet  Fabricius) ' ratio  omnn  con« 
ticescat  oporret,  ubi  expericntia  refragatur.  Vitiumque  hu- 
’ jus  seculi  ett  nimis  familiäre;  phantatmata , ex^'conjectura« 
levique  ratiocinio  (fine  ocülorum  teatimonio)  nata,  pro 
manifcsta  veritate  obtrudere. ^ 

Ein  wahres  Wort,  welches  leider  auch  auf  unser  Zeit« 
aber  pafst ! 

Auch  Vicq  • d'Azyr  muthraafste,  dafs  die  Masse  der  Ey« 
schale  durch  die  Harngefäfse  in  den  Eyerieiter  gebracht 
werde,  im  Esprit  des  Journaux.  Aug.  1'793^,  • 

Vauquelin  hat  in  den  vAnnales  du  Museum  d*hisr.  natur« 
Tt  18-  p*  i68*  diese  irrige  Meinung  durch' chemische  Ver- 
suche sattsam  widerlegt. ' Mon  intention  n’avoit  .pas  ete 
d’abord  de  faire  ranal3rfe  ' des^coquilles'd'oeufs,  j'avois  ea 
seulement  pour  objet  d*y  irechercher  la  presence  de  Tacide 
urique,  parce  que  dans  ropinion  oü  j*etois  que.le  carbo- 
nate  de  chaux  des  coquilles  d’oeufs  provenoit  de  l'urine  des 
’oiseaux,  il  me  paroissoit  propable  que  Tacide  urique  qui 
est  bien  certainement  forme  par  l'action  des  reins,  s*y 
trouveroit  auiii.  L'existence  d'une  petite  quantite  de  car- 
bonate  de  chaux  dans  Ics  excreineni  des  oiseaux  avoit  en» 
core  rendu  cette  opinion  plus  vraisemblable.  Mais  toutes 
ces  probabilit»  se  sont  trouvees  en  deTaut,  car  quels 
qu'aiem  ete  les  moyens  embloyes,  il  m*a  ete  impossible  dt 
. demontrer  la  moindre  trace  d’aeide  urique  dans  les  co- 
quilla  d*oeu6. 
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Ey  ist  mit  seinem  Stümpfen  Ende  gegen  den 
^yerleiter  und  das  Ovarium  gekehrt,  mit  dem 
spitzen  Ende  aber  gegen 'die  Mündung  der  Schei- 
de und  gegen  die  Kloake.  ' Sö  habe -ich  es  bei 
wiederholter  Zergliederung  von  Hühnern  gefun- 
den. Durch  die  Contractionen  der  in  'dem  Ute- 
rus befihdlieheh  Fleischfascm'  wird  >das  ausge- 
bildete  Ey  dureb  die  kurze  Scheide  in  die  Kloa- 
ke fortbewegt,  wo  es  nocb’eine  kurze  Zeit  ver- 
weilt; ' bei'  mehreren  Vögeln  seine  eigenthumli- 
chen  Farben  erhält,  und  dann  durch  die  After- 
Mündung, •mitdemispitzen-Theil.  voran,  ge- 
legt wird/a)..  Dafs  der.  Durchgang ^des  Eyes 
für  die  -Vögel  schmerzhaft  ist,,  kann  wohl  nicht 
bezweifelt  werden,  .und  dies , scheint  auch  das  - 
freudige  Geschrey  mehrerer;  .Vögel  .nach  .dem 
Eyerlegen.zu . beweisen, ...  

* • « 

• f  *  * 

# • » 

Es  entsteht  die  Frage,,  wo  die  Befruchtung 
des  Eyes  geschehen  .mag  ,-  ob  im  Eyerstock, 
oder'im  Eyerleiter. oder  im  Uterus.  .Ich  glaube 
dafs  sie. im' Eyerstock. geschieht,  denn  es  ist  satt- 
sam durch  wiederholte '.Versuche  bestätigt,  dafs 
Hennen,  nachdem  sie  ^nur  einigemal  von  einem 
Hahn  getreten  worden  sind,- Wochen,  ja  Monate 
lang  fruchtbare  Eyer  legen  hy.  Offenbar  müssen 
- ♦ 

* ...  < '•  »}'.*,  ' * ' < » ' 

^ / 

a)  Fabricius^  a Aqoapi»  a.  a*. ’O.*  p.  lo.  gibl.an,  dais  das  Ey 

* mit  dem  ^stumpfen  »Ende  5 voran  gelegt  wird.  Hicgegcn 
spricht  aber  die  zuvor,  angegebene . Lage  des  Eyes  im 
Uterus.  , > » • ' 

K 

i>)  Wie  schon  Arisfotetes  ’ de  ’ Generatione  Lib.  3.  Cap.  i. 
angibt,  und  Fabrictut  ab  Aquap.  a.'  a.  O.  p.  20.  Sed 
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dälier.  dieiEjer  im-  Ejei^tock.  selbst. 'befrucbt^jc 
werden  a).,  DiefBefrucbfiong  der  im  Eyer- 
stock'  wird  -durch  die  dein, männlichen.  Samen 
inbaerlreode  < Tbäiigki^t,  oder . Kraft,,  man  mag 
sie  nun  < ViB ' prolifica^  -genetrix , ; .ye^tatiya , for- 
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. . quod  qranlno  verum  ioecuiiäätidi  t^ta  öva, 

“et  quo'qüc^  uicrlim ‘e  VeiMine'  GäÜi'provenire;  pitet  ei  eo\ 
quod  muiiercs  agunt,  quae  gallinam  omni  gallo  destitur 
> tarn  habentei,  eam  per  unum,  atque  altcrum  diem  alibi 

* II  f • •«-  . 14.  ‘.»U  4 » < 

..  sallo  committunt;  ex  hoc  cnim  cxi^uo  tempore  succedit 
ovorum  omnium  toecunditai  per  totum  illud  anni  tempus. 

< . .* * » t , » » . 1 . . . 

# 

^ . Harvey;  de  -Generat.  p,  25.  Non  videtur  veri  simile 
paucas  aliquot  coitroncs,*  .principio  anni  cclcbratas,  ovo* 

• ”11 . fi^  f t ‘ • > . 

rum  omnium,  per  integrum  ejus  decursum , subsequentiuna 
foecunditati  sufficcre.  £go  tarnen  aliquando  veraa  tcmpe- 
'*  state  (dcreoitut  foecundantit  tempore et  necessitate  aliquid 
certi  indagatunis)  gallinat^duas  >a  gallo ySciclusas -per.  qua- 
triduum  detinui,  quae.cilH^r/tai  t|iiigul^  tria  pva^peperc* 
rant,  non  minus  aliis  prolifica.  Itenimque  nliam  galli- 
näm'  seclusi,  quae' dttimo^hidc^die'ovum' pif^SW^t^  aliud* 
quc  ‘die  Viceslmo , ' kt*  iithimqne*  foecundum.*  ‘ **üt  videatur » 
posse  änuin  ‘ atqiie  altetnäi '^eohtim';  integrum  racemum» 
omniaqlie  illius-anni^oVa'fÖdciinda  redderc.“  * *' 


' »I  I 


Auch  Reaumur.-gibtt  iffrteiper,- Art,,(ie  fairje  ,eclpfe  les 
oeufs  T.  2h  p.  250.  an,  dafs  eine  Henne,  nachdem  sie 

" * ' ' f *•  ^ • »I  ^ ^ I 

'von '^iinem 'Hahn  getreten  war,  35  Tage*  lang  fruchtbare 


Ey'er  legte. 


» ^ * 


n)' Irrig  ist  die  Meinung  ^yoo  JPabricius  t.  a.  0..,p*  ,20.,  dafs 
• j der'  männliche  Sa.i(nep  längere  Zeit  in  einem . besondern 
> Beutel  (Bursa  Fabrfcii).  aufbewahrt  werde,  und  die  nach 
.jund  nach  sich^  bildendf;p;4Eyer^  befruchte.  Ich  habe  sie 
;.schon  ün  tvorbergehendkn  fiitndc  ß.  46q*  widerlegt. 


IIO 


mälrix  oder  plastica  ' ncnneiiv  bewirkt  a).  Je- 
doch findet  keine  gröbliche -Vertnischung  des 
männlichea  Samens  mit  d^  Substanzen  der  im 
Eyerstocke  enthaltertCn-  Eyer  statt,  weil  diese 
in  ihi^'be«onderh'Häy£en^eingescblössen,  eine 
solche  Vermischung  nicht  zulassen.  Der  Zeu- 
gungs  - oder  Befruchtungs  - Act  geschieht-  auf 
eine  djrnamische  Art  J>),  die  den  männlichen 
Samen  ihhaerirende  öd»  Kräfte  schei- 


u)  Aristoteles  d^e  Genenit.  L.  ‘3.  C.  2.  Mas  semper  perficit 
generationem  t facitque  ut  sensitiva  anima  insit,  et  ex  ovo 

animal  gigoktur. 

*  *  *• 

und  L.'  i,  C.  2.  Generattonis  principia  potissimum  qult 
« statuerit , inarem  et  foeminam : niarem , ' qüod  rootus  et 
generationjs  ‘ originem  teneat ; ' forainam , quod  materiam* 

d)  Harveyde  Gener.  p.'*ioa.»'  A » mare  procedit  dmntaxat 
vit  procreativa  stve  plattkä,  ^qnae  ovum  foectindum.  reddit; 
nuliam  vero  ejus  partenr  eoiisthult. 

* .'  -..Jcr’  ..V  ‘ 

*33-  *»!“  6?'*'"*» 

pulli  {»arens  dicendus.^^j^juf^f*^»  ambp  principia  ovi 

necersaria;  et  utrumqqe  pariter  efFidentem,  ejus  probavi« 
snus.  Galiina . nempe  ovum  fadt;  ^ gallus»  .ut  foecundum 
sity  cfficit.  Sunt  itaque  ambo  plasticae  virtutis  instrumen- 
ta, quibus  'tsta  spedes  perpetuatur.  * 

Elend,  p-  137.  Sicut  scipäila  e silice  excussa  « aut  ful- 
gure  € nube  aliqua  emicante , rd  subito  accendi , . et  si 
dtrari  cemimus;  ita  pariter  genitura  maris,  foeminam, 
. quam  tetigerit,  contagio  prdtinus  afficit,  eidemque  ,vim 
proliHcam'  transfert;  qua'  non  modo  ova,  sed  uterum 
ctiam , et  gallinam  ipsam , momento  teroporis  foecunda  red- 
' dit.  Haud  citius  enim  inflammabile  quid  a contactu  ig* 
nis  accenditur,  quam  gaÜina  a gaili  coitu 'praegnaat  cf- 
fidtur. 
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nen  (Jen  Bildungs  - und  VegetadOAS » Proöefs  der 
im  -Eye,  namentlich  in  der  Cicatficula  enthalte« 
nen  Flüfsigkeit  anzuregen  oder  hervor  zu  ru- 
fen, '■so  dafs  dieser ' bei  Einzukommender  .Brut- 
warme oder  künstlicher  Wärme,  nach  imd  nach 
von  einer  niederen,  zu  .einer  höheren  Stufe  des 
Organisirens  und  Bildens  fortochreitet.  Der 
männliche'  Samen  scheint  den  weiblichen  Zeu- 
gungsstolF  zur . Bildung  und  Gestaltung  zu  be- 
sdmmen,  er  . ist  daher  den  kosmischen  Einllüs- 
sen  gleich  zu  setzen,  welche  die -faülenden  und 
-aufgelöfsten  animalischen  und  vegetabilischen 
Substanzen  bestimmen  und  anregen,  sich  zu 
neuen  Thier  - oder  Pflanzen  - Formen,  als  Infu- 
sorien oder  Schimmel,  zu  gestalten.  Dafs  eine 
jede  Vogelart  ihr  ähnliche  Junge  zeugt  und  her- 
vorbringt, hängt  vielleicht  von  den,- jeder  Vo- 
gelart eigenthiimlichen  Qualitäten  des  Samens 
und  der  Ejerab,  welche  nach  der  Verschieden- 
heit der  Lebensäusserungen  der  Arten  verschie- 
den seyn  mögen.  Unbekannt  sind  uns'  freilich 
bis  jetzt  noch  die  Differräzen  ‘ in  dem  Samen 
und  in  den  Eyern  der  verschiedenen  Arten  von 
Vögel,  doch  glaube  ich,, dafs  es  nicht  absurd  ist, 
sie  zu  vennuthen.  Endlich  wird  durch  die  Be- 
fruchCungs  - Art  der  Eyer  der  Vögel,  die.  Mei- 
nung derjenigen  Physiologen  zur  Evidenz,  wider- 
legt, dafs  sich  nämlich  die  in  dem  männlichen  Sa- 
men enthaltenen  Samenthiereben  zum  Foetus  bil- 
den; da  es  hier  doch  unmöglich  ist,  dafs- diese 
in  die  in  den  Häuten  eingescblossenen  Substan- 
zen des  Eyes  eindringen  können. 

s 

' s.  54- 

Die  Weibchen  vieler  Vögel  legen  Eyer,  ob- 
gleich sie  sich  niemals  begattet  haben,  z.  B.  die 
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•Haushühner ^fllüsancnl 'Puter,  Pfauen,'  Tauben, 
Enten,'  Ganse 'a),  'Kanarienvögel-  b)i<  Papagey^ 
en  c),  Straufse  d),  Kasuare"?),  u;  a:  .-  Diese  un- 
brfrucfatfeten  Eyer ' haben:,  zwar  denselben  Bau 
•wie  die  befruchteten,-' aber  dennoch  i verderben 
-sie  leicht  und '.geben  iii  Fäulnils  über ,:  wenn  - sie 
bebrütet  werden.  Man  nennt  sie  Windeyer  /) 
-wahrscheinlich  daher , weil  die  alten  Griechen  g) 
-glaubten,  dafe  die  Hühner  und  andere ;'V ögel' zu- 
weilen'durch  den  Südwind,  befruchtet  werden 
könnten.  Die  Windeyer  sind  weniger' schmack- 
haft als  die  befmcbteten  Eyer,  wie  schon  Ari- 

‘ > I «I  ^ j * 

.#  ^ ^ 9 * 4 % t 

- . a)  Aristoteles  Hist.  Anim«' Lib.  6.  C.  d,  Hill  History  of 
aniinais  p.  360.  *.  «.  • 

.. i)  Harvi^u?:  fOTraitc  du  Serin, des  Canarics  p.  130. 


c)  Harycy  Excr.'  de  Gcncrat,  p.  19.  Button  Hist.  nat.  T. 
63.*  p.  105.  . Daiity  dlsnard  de  psittaco',’  cferto  virginc, 
qul  ova  posuit  in  ^ Meni.  dt  i*Ac.  des  Sciens.  1^2^. 

d)  In  der ‘Menagerie  xu  Versdilks '-»haben  Straufsenweibehen 
" einigemal’ Eyer  gelegt  ;-S.  Mera.  pour  servir  a Thist.  des 

anihjaux  *P.' 2.  *p.  i38^'*’A‘«ch  im  Jahr ’i*?99«  legte  ein 
‘ Straufsenweibehen  in  der  Menagerie  -xu  ' Paris  ' ein  Ey, 
’ ‘ Buffon  Hfst.  Nat.  T.  40.  p.  253.  Note  von  Sonnini,^ 


* • 4 -, 

I V * 


«);Hatv«y  a-.a.  O.  p.  ao...  , , 

y*)  Ova  hypenemia,  subventanea,  Zepbyria,  irrita,  aütomata. 

. . - < * I • »V  t » 

ff)  Aristoteles  Hist.  An.  Lib.  6.  C.  2.  'Vocaptur  ctiam  a 
non  nullis  hypozephyria  ea^  quae  hypenemia  diximus, 
propterea,  quod  yerno  tempore  excipeie  auras  aves  solent. 
At  hoc  ipsum  faciunt  etiam , si  certo  tempore  attrectentur. 


sloleles  a),  auch  Belon  du  Mans  b)  an  gibt. 
Wohlgenährte  und  sehr  wollüstige  Vögel  schei- 
nen  am  häutigsten  Windejer  zu  legen,  beson- 
ders dann,  wenn  die  Wollust  noch  durch  me- 
chanische Reizungen  der  Geburtsthcile  c;,  oder 


ä)  a.  a.  O.  L.  6.  C.  2.  Qui  ajunt  hypenemia  (irrita  ova) 
reltquias  eorum  esse,  quae  antea  a coiru  gcncrata  sunt, 
haud  recte  sentiunt.  Nam  compertum  fuit,  in  gallinarum 
«t  anserum  genere  ejusmodi  ova  edita  «ssc  a novellis  sine 
ulio  coitu.  Eorum  ovorum  magnitudo  minor,  minusquc 
suavia  et  liquidiora  quam  ea,  quae  apta  sunt  ad  gene^-a- 
tionem,  sed  plura  nurocro.  Si  avi  fubjidantiir«  liquof 
Ille  non  crassescit,  ncque  aut  luteum  «ut  candidum  a pn- 
stlna  mutatur  natura. 

» 

i)  Hist.  nat.  des  oiseaux  Lib.  i.  C.  29.  Lei  oeufs  des  poules 
vierges  sont  moim  agreables  au  gout«  que  ccux  qui  00t 
ete  fecondes. 

c)  Harvey  a.  a.  O.  p.  lg.  Imo  vero  usque  adeo  libidlnosae 
intcrdum  aves  sunt;  ut,  li  dortum  earum  manu  solum  le* 
vitcr  tangas,  statim  procumbant,  orificiumque  uterinum 
nudcnt,  et  exporrigant:  quod  si  blande  digito  demulscris, 
vago  murmure  alarumque  gesticulatione , gratam  veneris 
dulcedinem  exprimunt.  Quin  etiam  foemelUs  ova  inde 
concipere,  et  Aristoteles  auctor  est,  et  ipstroet  in  turdo, 
meruia,  aliisque  cxpertus  sum:  idque  olim  pnmum  for* 

tuito , meoque  damno  dedici. 

Psittacum  nempe  insignem,  docteque  garrulum,  uxor 
mea  diu  in  letitiis  habuit.  Erat  is  adeo  familiaris  ut, 
quocunque  vellet,  libere  per  aedes  vagaretur;  Saepc 
ludibundus  et  lascivus  sedentis  gremium  adibat;  ubi  caput 
sibi  attrectari,  dorsumque  demulceri  gcstiebat;  quassatisque 
alis,  et  blando  strepitu  summam  animi  sui  laetitiam  testa* 
batur.  Ego  hacc  omnia  ab  usitata  pridem  famUiaritate  et 

t 


II4 

durch  den  Anblick  der  Begattung  anderer  Vö- 
gel a)  erhöht  wird.  Aristoteles  vergleicht 


obsrquio  proficisci,  interpretabar:  marem  cnim  sum  arbi* 
tratus,  ob  ioquclae,  ct  cantus  eximiam  pracstantiam. 

Non  diu  autem  post  blandas  bas  contrcctationcs  Psitta* 
cus,  qui  muitos  jam  annos  sanus  vixerat , aegrotavit;  cre> 
brisquc  tandem  convulsionibus  ^obortis,  in  Dominae  suae 
grenno,  ubi  toties  Inserat  ^ animam  plurimum  desideratus 
exspiravit.  Dissecto  iraquc  cadavcrc,  (ut  mortis  causam  in« 
quirercm)  ovum  fcrc  pcffectura  in  utero  reperi ; scd , ob 
defectum  maris,  corruptum.  Quemadmodum  aviculis  in 
caveis  reclusis  saepe  accidit,  quae  maris  consonium  de« 
siderant 

d)  Harvcy  a.  a.  O.  p*,20.  Postca  lutem,  tum  in  eundem 
locum  vtruthiones  duo,  mas  et  foemina,  concedisscnt; 
cosque  avis  haec  Cassovvare  in  proximis  claustris  (ubi  sc- 
paratim  alebantur)  saepenumero  coeuntes  audivisset,  vi- 
dissctque;  inopinato  prorsus  (sympathia,  credo,  cognati 
generis  extimulata)  ova  concepit.  Ex  bis  ovis,  unum  pe-  . 
pcrit  integrum,  quod  aperui,  et  perfcctura  invcni; — Ma- 
tri  vcro,  eodem  tempore,  quo  ovum  pepcrcrat,  mortem 
praedixi;  idque  ex  sentcntia  Aristoteiis,  qui  ait,  Aves 
morbo  laborare,  et  interire,  nisi  pariant.  Quod  etiam 
non  multo  post  evenit;  dissectoque  cadaverc,  ovum  imper- 
fectum  et  corruptum  in  superiore  uteri  parte,  mortem 
praeniaturam  (ut  priut  in  psittacO|  aliisque  avibus  obser- 
vaveram)  attulisse  comperi. 

Aristoteles  de  Gener.  L.  3.  C.  I.  Satis  compectum  est 
in  novella,  tum  gallina,  tum  ansere,  gigni  sine  coitu: 
tum  etiam  perdicis  foeminae,  et  quae  nondum  coi'erint» 
ct  quae  coierint,  quarum  usus  in  aucupiis,  cum  olfaciunt 
marem,  voceraque  ejus  audiunt,  alterac.  implentur,  altcrae 
statim  pariunt. 

' . / 
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das  Legeii  der  Windejef  hiebt  ganz  unpassend 
mit  der  Menstruation  a)>. 


Sechstes  Capitel. 

t^oTi  abnorm  oder  mifs g ehilde te n Eyern  b). 


§•  SS*  N 

Es  kommen  sehr  häufig  Abweichungen  von 
dem  normalen  Bau  des  Eyes  vor,  welche  in 
den  früheren  Zeiten  Veranlassung  zu  mancher- 


a)  De  Giinerat.  Lib.  C.  i.  SubvenUtiea  ova  fiunt,  ut 
ante  rctulimus,  quoniam  materia  stminalis  in  foemina  est^ 
iicc  menstruorum  decessio  iit  avibus,  ut  vivipatris  sanguine 
praeditiS)  in  iis  enim  omnibus  Rt,  aliis  raagis,  aliis  mi- 
nus, aliis  quantum  rem  indicat.  Decessio  igitur  tnenstruo- 
rum  quae  viviparis  Rt,  eadem  consistit  in  avibus  per  de- 
bita  exererotnti  tempora.  — • Decessus  aut  menstruorum, 
et  genitura,  exerementum  sunt. 

h)  Ch.  Fr.  Garmann  Oologia  türiosa.  Cygneae  (1691).  4* 

G.  1^.  Franci  de  Frankenau.  Varius  naturae  in  ovis 
gallinaceis  lusus.  in  d.  £ph.  A.  N.  Cur.  Vol.  1.  p.  243  ‘ 

Jo.  Jac.  Stoherfoth  de  övis  monstrosis  in  Nov.  Liter.  ' 

- Maris  Balthici.  1*702.  p.  151.  cum  Rg. 

/ 

Poveriani  beschreibt  mehrere  mifsgcstaltcte  £yer , im 
Giornale  di  Medicina  Vol.  5. 

Alb.  V.  Haller.  De  Monstris.  Cap*  35*  p.  i2l*  Ova 
tnonstrosa  in  s.  Oper,  minor.  T.  3. 

8 * ‘ 
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lei  wunderliclien  Sagen  und  Fabeln  in  der  Na- 
turgescbichte  gegeben  haben.  Die  vorzüglichen 
Abnormitäten  werde  ich  hier  der  Reihe  nach 
angeben.  Zuerst  dringt  sich  mir  die  Bemer- 
kung auf,  dafs  mifsgestaltete  und  abnorm  gebil- 
dete Ejer  fast  allein  bei  den  seit  längerer  Zeit 
in  Domesticität  lebenden  Vögeln  Vorkommen, 
wenigstens  ist  es  mir  niemals  geglückt,  bei  der 
grofsen  Anzahl  von  Ejern,  die  ich  in  den  Ne- 
stern fast  aller  deutschen  Vogelarten  aufgesucht 
habe,  auch  nur  einmal  ein  mifsgestaltetes  Ey 
zu  finden.  Demnach  scheint  es,  dafs  die  Ursa- 
chen der  Mifsgestaltung  der  Eyer  vorzüglich  in 
Einflüssen  liegen  mögen,  welche  die  Domestici- 
tät mit  sich  bringt,  namentlich  in  einer  zu 
reichlichen  oder  zu  spärlichen  Nahrung.  Es 
ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  auch  bei  den 
gezähmten  Säugthieren  die  Mifsgeburten  sehr 
häufig  Vorkommen. 


§,  56. 

( 

Nicht  selten  legen  die  gezähmten  Vogel, 
besonders  die  Hühner,  ^cr  ohne  Schale  a), 
man  nennt  sie  Fliefseyer  (Ova  mollia,  Ova  sine 
putamine).  Sie  kommen  am  häufigsten  bei  gut 
genährten  und  schnell  hintereinander  legenden 
Hühnern  vor.  Die  Eyer  scheinen  in  diesem 
Fall  durch  die  in  den  Eyerleiter  gelangten  und 


ä)  Aristoteles  Hist.  Anim.  Lib.  6*  Cap.  2.  Galiinte  oon 
nullae  pariunt  ova  mollia  vitio. 

Coromerc.  litterar.  Norimb.  Ann.  17x3*  hebd.  39' 

Valiineri  Rilaz.  di  mostri  No.  13. 

/ 
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schnell  nachfolgenden  Eyer  gleichsam  fortgetrie- 
ben zu  werden  ehe  sich  noch  die  Eyschale  ge- 
bildet hat.  Doch  mag  bisweilen  die  Ursache  in 
Einflüssen  liegen,  welche  die  gehörige  Erzeu- 
gung .der  Ralkerde  in  dem  sogenannten  Uterus 
hindern.  Vielleicht  ereignet  es  sich  auch  durch 
krampfhafte  Zusammenziehungen  des  Uterus; 
so  dafs  das  Ey  ausgetrieben  wird,,  ehe  es  noch 
seine  Schale  erhalten  hat« 


§-  S7- 

Junge  und  zum  erstenmale  legende  Vogel,  am 
häufigsten  Hübner,  legen  bisweilen  ungemein  klei- 
ne Eyer,  welche  mit  allen  innern  Theilen  und 
Flüssigkeiten  regelmäfsig  versehen  sind,  nur  sind 
sie  alle  sehr  klein  und  in  geringer  Quantität 
vorhanden.  Diese  Eyer  pflegt  man  Spureyer  a) 
oder  Zwergeyer  (Ovorum  pumilionj?s;  zu  nen- 
nen, Nicht  selten  mögen  solche  Eyer  auch 
von  Hühnern  gelegt  werden,  welche  eine  zu 
schlechte  Nahrung  erhalten..  Von  diesen  Eyefn 
müssen  aber  die  ebenfals  sehr  kleinen  Eyer  un- 
terschieden werden,  welche  gar  keinen  Dotter 
enthalten,  sondern  blofses  Eyweifs  h),.  das  oft 
sehr  zäh  und  etwas,  erhärtet  ist,  und  die  Gestalt 
eines  Wurms  oder  einer  kleinen  Schlange  hat. 
Diese  Eyer  werden  von  den  Landleuten  He- 
xeneyer,  auch  wohl  Hahneneyer  genannt,  weil 
sie  glauben,'  dafs  alte  Hähne  Eyer  legen,  die 
itn  AJist,  oder  von  Kröten  oder  Schlangen  aus- 


«)  Betrachtung  der  Spureyer  in  den  Oeconomisch  Physicali- 
schen  Abhandlungen  Th.  p.  566.  Leipzig.  1*754  8- 

^3  Mcm.  de  TAcad.  des  Se.  IT75-  54. 


gebrütet  würden , und  "dafa  aus . ihnen  Bäsiliske 
zum  Vorschein  kämen  a).  Solche  Eyer  werden 
von  sehr  alten  Hennen  gelegt,  oder  aber  sie 
sind  die  lezten  Eyer,  welche  Hennen  in  dem 
Jahr  von  sich  geben  b).  Es  scheinen  gleichsaiq 


•t  > 


‘ a)  In  Blancardi  Coli.  Med,  Physic.  P.  I.  p.  469.  Obs.  90. 
ist  ein  solches  Ey  beschrieben,  ‘der  in  demselben  gefunde-" 
ne  und  abgebildcte  längliche  Körper  wird  für  einen  Basi- 
lisk ausgegeben.  In  Cypriani  Commenr.  ad  Franzii  histo- 
riam  animal,  p.  3399.  sind  diejenigen  Schriftsteller  angc? 


' ^ . führt  I welche  diese  und  ähnliche  Fabeln  widerlegt  Kaben. 

'“I  ^ . 

; IV  . 

.>!  Harvey  a.  a.  O.  p.  53,  Sunt  ctiam  quaedam  ova,  ma- 
‘ > jora;  alia,  minora;  aliqua,  etiam  minima,  quae  vulgo  in 

^ V Italta  centenina  dicuntur,  et  inulieres  nostrae  hodie  (ut  et 


olim)  ä gallo  edita,  et  ‘Basiliscos  productura  fabulantur. 


Th,  Bartholin  Basiliscum  ex  ovo  galli  non  excludi,  et 
de  modo  impraegnationij;  pyi^  in  d*  Exercitat.  Miscellap» 
Nro.  3.  p.  27,  ^ , 

h)  Fabricius  ab  Aquapendente  a.  a.  O.  p.  6»  Fiert  auteni 
'in  hoc  secundo  utero  omnia  jam  memorata  corpora  con- 
■ V Brniari  potest,  per  exiguum  ovum , quadruplo  cacteris 
minus,  quod  vulgus  «putat  esse  ultimuin  gallinarum,  cuni 
jam  centum  ova  gallina  pepererit  et  emiserit,  (undc  centc- 
,nino  vulgo  dicitur,  et  a rusticis  disperso)  quod  sine  vi- 
tello  est,  habet  tarnen  caetera,  ut  chalazas,  albumen , niem- 
branas,  etreorticem;  Veri  simile  eniip  est,  tune  gencrari , 
tune  vitclli  omnes  jam  in  ova  migrarunt,  neque  amplius‘ 
^in  vitellario  aliquis  superest  vitcUus,  qui  in  ovum  evadere 
possit:  ex  altera  tarnen  parte,  albuminis  adbuc  modicum. 

superest.  Ex  hoc  enim  modico  credibile  est,  ovulum  pro- 
positum  creari,  et  quod  in  medio  rotundum  corpus  prac 
se  fert  vitellum,  sed  tarnen  est  ex  albuminis  substa.ntia 
conflatum;  quod  non  inepte  effoetum  ovulum  appellari 


• » 

roch  die  Resl^  des  in  dem  Eyerleiter  abgeson- 
derten Ejwcifses  und  der  Kalkerde  zu  seyn. 
Die  A'-on  mehreren  Naturforschern  und  Aerzten 
beschriebenen  Hahnenejer-a;,  sind  zuverlässig 


potm.  Quo  loco  ignorare  non  oportet  ovum  vulgo  ccn- 
tcninum  appellatum  duplex  repcriri,  alrerum  sine  vircllo, 
et  hoc  vere  cenreninum  dicitur,  quod  cst  ultimum  a galli. 
na  emissum,  cüm  quo  gaijina  ^mnino  cessat  eo  anni  tem- 
pore ab  ovis  pariendisj*  alterum  est  simllitcr  pusilluni 
ovum  quo  vitellum  habtft,  et  non  est  ultimum  a gallina 
editum,  sed  intermedium  est,  et  post  illud  gallina  adhuc 
sequitur  ova  parcre  justae  magnitudinis , sicuti  antea;  sed* 
deficit. in  magnitudine  propter  diminutam  facultatem  vege- 
talem,  sicuti  accidit  persico  et  aliis  plantis,  quae  modo 
^ quidem  plurima  justae  magnitudinis:  non  nulla  autem  per- 
pustlla  efheiuntur^  fcmanent.  - 

a)  Henr.  Screta  de  Gallo,  gallinaceo  ova  ponente  in  den  Mise. 
Ac.  Nat.  Cur.  Dcc.  i.  Ann.  3.  l6^2.  Obs.  i^^].  p.  332. 
Ann.  4.  5.  1613.  *^14*  P 3^0* 

Sam.  Ledel  de  gallo  gailinaccq  oviparo.  Ib.  Dcc.  2'. 
Ann.  1^32.  p.  359. 

].  B.  Gründel  de  gallq  gallinaceo  oviparo.  Ib.  Dec.  2* 
Ann.  5.  lÖgö.  p.  435* 

Marc,  Gerbezius  de  ovo  galli  gallinacei  seroicircularis 
figurae  in  d,  f^phem,  Nat.  Cur.  Dec.  3.  Ann.  5. '6.  Obs. 
138-  P-  218*  . 

Laur.  StrauG  Diss.  de  Ovo  galli.  Gifs.  1669.  4* 

Der  eycriegende  Hahn  sampt  seinem  jungst  - gelegten 
Hahnen  - oder  Basilisken  - Ey.  Verfasset  von  Eberhardo 
Gockelid.  Ulm  1697.  8*  Sammlung  aller  albernen 

Mährchen  der  Art. 

Th.  Bartholin  Galli  ovipari  Anatome  in  s.  Histor. 
Anat.  rarior.  Cent.  i.  Hist.  99.  p.  162,- 
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nichts  anderes  als  solche  von  alten,  oft  krähen- 
den und  Hahnengefieder  besitzenden  Hennen  ge- 
legte Eyer,  wie  unter  andern  La  Peyronie  a) 
gezeigt  hat. 


Ova  Gafli  et  Serpentum  in  s.  Actis  Med.  et  Phifos. 
H^fn.  T.  2.  p.  14«  An  vera  sint  liacc,  et  quae  pro  talt- 
but  vulgo  aestimantur  ova  gallorum,  valde  dublto,  cum 
ovarium  in  gallo,  olim  in  Arcc  coram  August.  Hege  Dt- 
vo  Friderico  Tertio  a me  dissecto,  oviparo,  sicut  crede- 
batur,  prorsus  nullum  invenerim,  et  plerumque  effoetae 
gallinae  hujusmodi  ova  pariunt. 

a 

Ovum  galii  gallinacei  ex  Mus.  }.  }.  Stolterfohti  in  Nov.. 
Litter.  Maris  Balthrci  1702.  p,  210. 

Von  den  Eyern,  so  die  Hähne  sollen  gelegt  haben;  in 

d.  neuen  Gesells.  Erzähl.  Th.  1.  S.  103. 

» . 

Vielleicht  sind  auch  zuweilen  kalkartige  Concretionen^ 
die  sich  aus  dem  Urin  in  der  Kloake  des  Hahns  erzeugt 
hatten,  für  Hahneneyer  gehalten  worden. 

I 

V 

Observations  sur  les  petits  oeufs  de  poule  sans  jaune 
que  Ton  appelle  vulgairement  oeufs  de  coeq.  in  d.  Mem. 
de  la  Soc.  roy.  des  Sc.  a Montpellier  T.  i.  p.  393*  auch 
in  d.  Mem.  de  TAc.  des  Sc.  de  Paris.  Enthält  zugleich 
folgende  interessante  Beobachtung:  eine  alte  Henne,  wel- 
che wie  ein  Hahn  krähte,  legte  Eyer  ohne  Dotter,  und 
von  Zeit  zu  Zeit  ging  eine  dem  Dotter  ähnliche  Flüssig- 
keit'durch  die  Kloake  ab.  Bei  der  Oeffnung  der  Henne 
fand  sich  in  dem  Eycrleiter  eine  grofse  mit  Wasser  angc- 
füllte  Blase,  welche  den  Eyerlcitcr  sehr  beträchtlich  ver- 
engte, und  dadurch  die  normale  Bildung  des  Eyes  in  dem 
Eycrleiter  hinderte. 
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Es  ereignet  sich  sehr  oft,,  dafs  .man  in 
Eyern  des  Hausgeflügels  zwey  a)  ja  sogar  drei 
Dotter  b)  findet,  welche  von  einem  gemeinschaft- 
lichen Eyweifs  und  einer  Schale  umgeben  sind. 
Nicht  selten  hat  jedoch  jeder  Dotter  sein  eige- 
nes Eyweifs.  Gewöhnlich  sind  solche  Eyer  sehr 
grofs.  Sie  entstehen  dadurch,  dafs  sich  zwei 


a)  Aristoteles  Hist.  Anim.  Lib.  Cap%  3.  GemeUiftca  ov» 
binis  vitellis  praedita  sunt,  quae  in  aliquibus  tenui  albu* 
minis  dcssepimento  separantur,  quo  minus  inter  se  confu-, 
sa  sint.  In  aliis  nullum  cst,  sed  inter  se  contingunt.  Ac 
gallinae  quidcm  nonnuUae  sunt , quae’  omnia  , gemellifera. 
pariunt..  ' 

Fabricius  ab  Aquap.  a.  a.  O.  p.  24v 

Harvey  a.  a.  O.  p.  52.  Huc  quoque  rcfcrri  possunt 
ova  gemellibca,  quae  duobus  vitellis  praedita  sunt;  qualo 
nuper  in  utero  gallinae  perfectum,  testaque  obtectum  re- 
peri,  cum'  vitellis,  cicatrkulis,  atque  albunvinibus  crassio- 
rlbus,  Omnibus  gcminis^-  aderant  etiam  quatuor  ehakzae;' 
albumen  tenuius  unicum  duntaxat  praedicta  omnia  circum 
ambiebat;  quod  item  membranae  duae  comrounes  solum 
investiebant , et  singulari  cortice  integebatur. 

£L  Hagendorn,  ova  dupplict  vitello  praedita  io  d.  Mis. 
Ac.  N.  C.  Dec.  1.  Ann.  2.  16*7 1.  p.  342. 

I 

G.  Seger  de  ovis  vitello.  duplici  donatis.  Ib.  Dec.  1. 
A.  3.  i6']2.  p.  299. 

« 

Comment.  Boerhaav.  T.  5.  P.  2.  p.  559.  56a.  561. 

% 

h)  Pet.  Borelli  in  s.  Hist,  et  Observat.  Medic.  phys.  Art.  3. 
p.  230.  Vidi  tres  vitellos  in  unico  ovo. 
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Dotter  2ug1eich  oder  docli  binnen  kurzer  Zeit 
vom  Ejerstock  losreifsen  und  in  den  Ejerleiter 
gelangen,  wo  sie  dann  zusammen Voin  Ejweifs 
und  von'^derfEyschale  umhüllt  werden.  Dieser 
Fall  kommt"  am  'häufigsten  bei  jungen"  wohlge- 
nährten. Hübnern  vor,  > i"?  - t . < 

^ ^ \ i t >■  i I , 
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Bisweilen  findet  man  in  einem  grofsen  Ej 
noch  ein  anderes  kleines  Ey  eingeschlossen  fl), 
Iczteres  ist  entweder  vollKommen  ausgebildet 
und  enthält  einen  Dotter  mit  dem  Ejweils,  oder 
aber  es  besteht  blofs  aus -dem  Eyweifs  und  der 
Byschale.  Zuweilen  fehlt  dem  grösseren  Ey 
der  Dotter,  und  das  Eyweifs  umgibt  das  klei- 
nere Ey.  Ich  will  einige  Beobachtungen  anfiih- 
ren:  Jung  b)  fand  in  einem  grofsen  Hühnerey 
innerhalb  des-Eyweifses  und.  neben  dem  Dotter 
ein  anderes  kleines  Ey,  welches  von  aussen 
mit  einer  weifsen  und  harten  Schale  umgeben 
war,  und  einen  kleinen  mit  den  Hageln  verse- 
henen Dotter  und  das  Eyweifs  enthielt,-  Aebn- 

i ii.  ^ rl  < ‘Ti 

m)  Harvcy  a.  a.  O.  p.  37.  El  hoc  fidcnter  aisero,'  corticera 
intus,  sive  in  utero,  ex  materia  ibidem  oblata  conHci ; et 
non  aliter,  quam  reliquas  ovi  partes,  a formatrice  ejus 
facultate  plasniari : coque  magis , quod  viderim  ovum 

perexiguum  crusta  tectum,  intra  aliud  gailinae  ovum  ma- 
jus,  perfectum,  et  cortice  circumcirca  obductum,  contineri.  ^ 

G.  H.  Welsch  de  lapidibus  praegnantibus , gemrois  in 
gemmis,  ovis  in  ovis.  Ib.  Dec.  2.  A.  3.  1672.  p.  50. 

h)  G.  Jung,  Ovum  ovo  praegnans,  in  d.  Mise.  Ac.  N.  C. 
Dec.  1.  Ann.  2.  1671.  p.  348* 
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liehe  FSlIe  -erzählöi;  TK.  Bartholin  o),  Blan^ 
' card  b),  A.  Cleyer.r),  J.  IG.  Sommer- i),'  J.  C. 
Rundmann  e),  Stolterfoth  /),  G.  H.  Behr  g), 
F.  E.  Brückmana  -Jj.  J.  Amelot '/),  Wei- 
kard  K)  u.  a»  • i.:;;;  • ■ . • 


-L. 


Hannow  i^)  .uhtersucl^tip  dn  ungewöhnlich 
grofses  Gänseej,  welches  .fast,  die  Gr.öfse  eines 


!• 


ä)  Th.  Bartholin  et  P«  J.  Sachs  a Leewenheimb  tie  pvo  in 
ovo  seu  alio  praeghante^' 1h  Mise.  A.  N.  C.  Dcc.  i.  A.  i. 

lo^ö.  i2o,  ' Ovum'gallinae  praegnaOs  in  d.  Act.  Med. 
Hafn.  T.  5.  p.  '72.  ‘‘Tcrnerrcinigc  Falle^iol  s.  Epist.  .Cenr, 
3.  ep.  4z.  Cent.  4.  ep.  63^  " " ^ 


. In|d.  Collect.  Mcdic.  JPhyJs.'  P.  2.  p.  277!  ‘ i 

c)  Ovum  gallinaccum  praeffnani,  in  d.  Mi«.  A..  N.  .C.  Dcc.  2.* 
,A.  I.  1682.  p.  38. 

• ' « 

• I 

. d)  De  Ovo  in  Ovo  ab  Dec>  2.  A.  i.  1682.  Obs.  44.  p.  122. 
C.  Detharding  addenda  ad.  J.  G.  Sommer  Observ.  de  ovo 
in  ovo  gallinae  Judicae  ob  Cent.  i.  2.  Append.  p.  19g. 


d)  bröv'o  in  ovo“G«fiA^cco'/^‘in  ’ d.  Bi'eftUüt-f  Sammlung. 
Vers.  21.  S.  173.’  Vers.* *  22'.  S.  414.  " 

^ ~ 'T  O ^ ^ 

• vi  • «/  • « ♦ • % • 

'1  • 


/)  Ovum  praegnans.  Nov.  Lit.  Maris  Balthici  1699.  P-  ^6. 

f • ' » ' 

g)  De  ovo  gemello  minori  in.  alio  majorji  induso,  in  d.  .Act. 
' Phys.  Med.  A.  N.  C.  Vol.  6.  Obs.  g2.  p.  295. . , 


rh)  De,.pvis  in  ovis.  ^fPjnai^rju  p.  33^.  c.  f. 

1744  P*  72. 


i)  Observ.  sur  un  -oe,qf<de  ponle  renferme  dans  un  autre 
oeuf.  in.d.  Mem.  de  l’Ac.  des  Sc.  de  Paris«  A.  1775. 
hist.  p.«28.  . . .r.  : 


* • 

*)  Vermischte  mcdiz.  Schriften  B.  2.  S.  501.  Frankf.  1793.  8* 


l)  Seltenheiten  der  Natur  B.  i.  S.  265. 


> 


Z24 

Straufserfeys  fiatlif , und  worin  ein  anderes  voll- 
kommenes £y  befindlich  .war. 

CU  Perrault  fl)  faiid  in  ..einem  Ky  ein  klei- 
nes Ey  von  der  Gröfse  und  Gestalt  einer.  Olive. 
Es  hatte  keine  Schale,  sondern  es  war  mit  ei- 
ner harten  und  dicken  Haut 'bedeckt,  welche 
eine  ’weifse  seröse  Flüssigkeit  enthielt. ' 

Mery  h)  fand  in  einem,  Hühnerey  innerhalb 
des  Eyweifses' ein  anderes' kleines  Ey  , mit  sei- 
ner Schale  ünigeben.  Es  enthielt  blofs  Eyweifs 
aber  keinen  Dotter.-  Aehnlicbe  Fälle  erzählen 
Petit  c)  und  Rivaliez  dji  ‘ 

•i*  « 

Lichtenberg  r).fand  in  einem  drei  Pariser 
Zoll  langen  Hühnerey  innerhalb  des  Eyweifses 
statt  des  Dotters  ein  anderes*  vollkommen  zeiti- 
ges und  ausgebildetes  Ey,  mit  seiner  harten 

Schale,  mit  dem  Ey und  mit  dem  Dotter. 

- * • , ^ « 

m)  Observatloiu  tpuchant  deux  .cboies -remarqAiabl^s  qui  ont 
cte  trouvees  dans  des  oeufs.  io  (L  Mem.  de  l'Ac«  des  Sc/ 
depuis  1666  — T.  10.  p.  388* 

I 

i)  Observat.  sur  un  oeuf  de  poule  que  renfermoit  un  autre 
oeuf y mais  sans  jaune.  Me*oi. ' dc  f Ac.  des  Sc.  ^ de  Paris. 
A.  170S.  hist.  p.  23. 

e)  Corps  oviforme  trouve  dans  un  oeuf.  ebend.  Ann.  1*74^. 
hist.  p.  42. 

d)  Ovum  ovo  praegnans  in  d.  Act.  EruA  Ann.  i6S3*  P* 

e)  Beschreibung  eines  sonderbaren  Hübnereyes, -in  t.  Magazin 
für  d.  Neueste  aus  der  Physik  und  Naturgetch.  B.  f. 
St«  2.  p.  83* 
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Die  Eyer  in  Ejcrn  scbeinen  grofstentheils 
wohl  auf  folgende  Art  zu  entstehen,  nämlich 
wenn  ein  schon  gebildetes  Ey  in  seinem  Durch- 
gang durch  die  Scheide  in  die  Kloake  gehindert 
ist,  und  nun  noch  ein  neues  £y  in  den  soge- 
nannten Uterus  gelängt,  so  umhüllt  das  Ey- 
weifs  dieses  Eys  das  schon  gebildete  Ey,  und 
hierauf  bildet  sich  noch  eine  beiden  Eyern  ge- 
meinschaftliche. Schale. 

\ 

« f 

§.  6ok 

Man  hat  auch  zwei  an  den  Spitzen  ver- 
wachsene oder  verbundene  Ejer  beobachtet, 
von  denen  jedes  seinen  Dotter  und  sein  Eyweifs 
enthielt;  die  Schalen  beider  Eyer  waren  an  ei- 
nem Ende  verwachsen.  P.  Borelli  aj,  G.  Han- 
naeus  b)  und  M.  C.  Hannow  c),  haben  solche 
Ejer  beschrieben.  Auch  ich  habe  zweimal  sol- 
che Eyer  gesehen.  Sie  entstehen  wahrschein- 
lich dadurch,  dafs  zwei  Eyer  zugleich  in  den 
sogenannten  Uterus  gelangen,  dafs  die  Eyschale 
jedes  Ey  besonders  überzieht  und  dafs  sie  nur 
an  dem  einen  Ende,  mit  . dem  beide  Eyer  sich 
berühren,  fehlt,  und  so  sich  von  einem  Ey  auf 
das  andere  fortsetzt. 


ä)  Hist,  et  Observ.  Medico  • Chysicae  Cettt.  4.  p.  2go. 

i)  De  ovo  gemelio  in  d.  Mise.  Ac.  N.  C.  Oec.  2.  Ann.  4. 
i685*  P*  223» 

♦)  Seltenheiten  der  Natur  utid  Oekonomie  aus  d.  Daniigec 
Erfahrungen  gezogen  von  J.  D.  Titius.  Leipz.  i^S3-  8* 
B.  I.  p.  314. 
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Nicht  selten  legen  die  gezähmten  Vögel, 
besonders  die  Hühner,. mit  Anhängen  und  Aus- 
wüchsen versehene. £yer.  S.  Reisei  a)  hat  ein 
Hühnerey  beschrieben  .und  abgebildet,  welches 
an  einem  Ende  einen  Anhang  in  Form  eines 
Turbans  hatte.  G.  F,  Frank  h)  hat  ein  Ey  be- 
obachtet, welches  an  einem  Ende  einen  grofsen 
abgerundeten  Anhang  hatte,  und  ein  anderes 
Ey,  welches  einen  aus  drei  aneinander  liegen- 
den kalkartigen  Stückchen  bestehenden  Anhang 
besafs.  C.  F.  Garmann  c),  P.  Rommel  d)  und 
J.  F.  Hehckel  e)  haben  die  Beschreibungen  und 
Abbildungen  von  Eyem  geliefert,  an  welchen 
sich  ein  langer,  hakenförmig  umgebogener  Fort- 
satz befand. 

* 

Eyer  mit  langen  schwanzförmigen  Anhän- 
gen haben  G.  S.  Polis  /),  Stolterfotb  g),  Blan- 


ä)  De  ovo  tnonstro&O)  in  d:  Mis.  A.  N«  C*  Dcc.  2.  Ann.  2. 

i683*  P-  ^18- 

h)  G.  F.  Franci.  de  Frankenau  Varius  naturae  in  ovis  gallina*  > 
cfis  lusus.  in  d.  Eph.  N.  C*  VoL  i.  Obs.  117.  p.  243. 
Tab.  3.  f.  7.  IO. 

e)  Ovum  insoiltae  figurae,  in  d.  Mis.  A.N.  C.  Det.  1.  Ann.  t. 
Obs.  140.  p.  310. 

\ 

d)  Ovum  cum  appendice  seu  caudatum  in  d.  Mis.  A.  N.  C. 
Dcc.  2.  Ann.  5.  1686.  p.  299. 

e)  lieber  geschwänzte  Eyer  in  d«  Brefslauer  SammL  Vers.  23. 

S.  528. 

/)  De  ovo  gallinaceo  monstroso,  in  d.  Mise.  A.  N.  C.  Dec.  2. 

Ann.  4.  i685*  P*  * 

. g)  Ova  monstrosa  ex  Musaco  J.  J.  Stolterfothi , in  d*  Nov. 
Liter.  Mar.  Balth.  Lubecae  1702.  p.  I51.  c.  hg«  / 
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card  -fl),  J.  H.  R«pinger  H.  Degner  c)  und 
Hannow  d)  beschrieben.  Der  scbwanzfÖrmige, 
acht  bis  zehn  Zoll  lange  Anhang  bestand  in 
der  Regel  aus  zähem  Eyweifs,  welches  nicht 
von  der  kalkarti»  en  Schale  bedeckt  war.  Sol- 
che Eyer  kommen  am  häufigsten  von  jungen, 
zum  erstenmal  legenden  Hühnern.  Es  scheint, 
dafs  der  anfangs  sehr  enge  Eyerleiter  die  nor- 
male Ausbildung  des  Eyes  bisweilen  hindert. 

Ferner  hat  man  auch  gekrümmte  e)  und  sehr 
verlängerte  Eyer  /)  beobachtet.  Reaumur  g)  hat 


. ß)  In  den  Collect.  Med.  phys.  P.  2.  p.  568*  cum  fig. 

h)  Observat.  duor  ovorum  monstrosorum  satis  sibi  similium^ 
in  d.  Act  Helvetic.  Vol.  I.  p.  51.  cum  fig 

< 

c)  Von  geschwänzten  und  2werg  • Eyern,  in  d.  Brefslauer 
Samml.  Vers.  23.  S.  52Ö.  mit  Abbild. 

Von  einem  monströsen  doppelt  geschwänzten  Hühnerey, 
in  d.  Brefslauer  Samml.  Vers.  8*  S.  58'].  Art.  6. 

d)  Von  den  geschwänzten  Eyern,  in  s.  Seltenheiten  der  Natur 
und  Ockonomie  aus  d.  Danzig.  Erfahr,  gezogen  von  J.  D. 
Titius  B.  I.  S.  3i4> 

#)  M.  Gerbez  de  ovo  galli  gallinacei  semicircularis  hgurae,  in 
d.  Mise.  A.  N.  C.  Dec.  3.  A.  5.  6.  1697.  1698-  p-  278* 
fig-  48- 

Frank  de  Frankenau  bildet  a.  a.  O.  fig.  8-  gekrümm- 
tes  £y  ab. 

Magenförmiges  Hühncrey,  In  d.  Fränkischen  Sammlung 
B.  2.  S.  434. 

/)  F.  E.  Brückraann  Monstrosum  gallinae  primiparac  ovum, 
in  d.  Commerc.  Noriberg.  1722.  p.  224.  Tab.  2 f.  8^ 

g)  Observation  sur  un  oeuf  de  poule  dont  U coque  ctoit  char- 
ge'e  d*une  quantite  de  petirs  corps  blancs,  in  d.  Mem»  de 
l’Ac.  des  Sc.  Ann.  1749.-  Hist.  p.  106. 
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ein  Ey  beschrieben,  dessen  Schale  mit  vielen 
kleinen  Erhabenheiten  bedeckt  war,  ie  eine 
schleimige  Flüssigkeit  enthielten.  Burghart  a) 
hat  die  Beschreibung  eines  Eyes  geliefert,  das 
mit  harten,  warzenaitigen  Auswüchsen  verse- 
hen war. 


Man  hat  in  den  Eyem  fremde  Körper  ein- 
gescblossen  gefunden.  CI.  Perrault  b)  fand  in 
einem  Hühnerey  eine  Stecknadel,  die  mit  einer 
weifslichen  Kruste  überzogen  war;  die  Steck- 
nadel war  unter  der  Kruste  schwarz.  W.,  We- 
del c)  hat  ein  Ey  beschrieben,  worin  ein  klei- 
ner Kieselstein  enthalten  war.  In  den  Straufsen- 
eyem  findet  man  oft,  nach  dem  Zeugnifs  Bar- 
row’s  d)  und  Lichtenstein’s  e),  kleine  Kieselsteine 
von  der  Gröfse  einer  Erbse,  die  gelb  von  Farbe 
und  sehr  hart  sind.  Einmal  fand  Barrow  neun 
und  ein  andermal  zwölf  solcher  Steinchen.  Ich 
vermuthe,  dafs  diese  Steinchen  zufällig  durch 
den  After  in  die  Kloake  und  in  den  Uterus  ge- 
langen , wenn  sich  die  Straufse  in  den  Sand  legen. 


a)  Ovum  vertucosum,  in  d.  Medic  silciiae  Satyr.  *pee.  5. 
p.  26.  c fig. 

b)  Qutlqucs  Observationt  toucbant  deux  choses  remarqua- 
bics  qui  onr  etc  trouvees  dans  des  oeufs,  in  d.  Mem.  de 
l’Ac  des  Sc  dcpuis  i666  — 1699.  T.  10.  p.  38g- 

#)  In  d.  Ephem.  A.  N.  C.  Dec  1.  Ann.  9.  10.  Obs.  83.  p.  goo. 

d)  Reise  in  d.  südL  Afrika.  S.  91. 

r)  a.  a.  O.  B.  2,»  S.  43. 
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Hannow  fl)  fand  zwei.,  Weine  ..Wöriner;.ij»  ;dem 
Eyweifs  eines  frischgelegten  Eys„  . welche 'er  für 
Blutegel. hielt.;:  Zu  Lavoutte  in  .Frankreich,  fand 
eine  Frau  in  einem  frisch pelegten  Hühnerey  einen 
achtzehn  .Linien  langen  Wurm  Ä).  • Mohti.  c)  be- 
schreibt ein  £y,  in  welchem  ein  Spulwurm  ent- 
halten .war,  der  zwischen  der  Eyschalenhaut 
und  der  Eyschale  lag,  und-  an  dieser  einen  ge- 
schlängelten Vorsprung  bildete.  Solche  Körper 
sind  offenbar  zufällig  in  den  sogenannten  Ute- 
rus gelangt,  die  kalkartige  Schale  hat  sich 
um  dieselben  gebildet  und  sie  in  das  Ey  einge- 
schlossen." ■ • • . : . T 

* 9 

‘ > . . ..... 

Kundmänn  d)  fand  in  einem  Ey  ein  hartes 
und  pechschwarzes  Stückchen  Blut.  Nie. , Oze- 
xetskowsky  e)  untersuchte  ein  Ey,  welches,  am 
stumpfen  Ende'  ein  kleines  Loch  hatte,  ■ durch  . 


a)  In  den  Seltenheiten  der  Natur  etc.  B.  i.  S.  311g. 


i)  Lichtenberg  Magazin,  f.  d.  neueste  aiut  der  Physick  und 
.Naturg.  B.  4* *  St.  i.  S.  2gg«  * 

c)  De  ovo  serpentiniformi,  in  d.  Coimnent.  ßononichs. 
T.  4«  Op*  P‘  300.  Oviductus  quidem  oriheium  in  avibut 
cum  intestino  recto  contineds  esse  nemini  esr  61>scurum: 
si  forte  igttur  contingat,  ut  intestinalis  lumbrictis  per  ovi- 
ductum  >repens 'immatiiro  *'ovo  se  circumplicet,  nblquc  in 
ipsa'  crusUe  formatione  succo  aliquo  occupetur  lapide^centc, 
\ consequens  est,‘  ut  eode'm  situ  constrictus,  ac' imotus  ma« 
neat,  cadcmquc' tesracea -materi^s,'  quac  ovd'drcumiundi- 
tur,  lumbrieüm  ipsnm  obducet.  : O 

* - • , * * ' n . t 

</)  In  d.  Brefslsvuer  Samml.  Vers.  20.  S.  634. 

* - . , - f 

\ *■ 

e)  De,  Ovo.  perforato,  in,  d.,  Nov.,  Act.  Ac.- Pttropgl.  T.  I3. 
Mein;:  p,.  364,  ~ 
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Welches  ein  Gefafs  heraushing,  das  einen  halben 
Zoll  lang  war.  Nachdem  das  Ey  geöffnet  war, 
sah  man,  dafs  das  Gefäfs  zu  einem  Körper  führ- 
te , welcher  in  dem  Eye  enthalten  war.  Der 
Körper  hatte  die  Gestalt  einer  kleinen  Birne  ^ 
oder  eines  Sackes,  und  war  mit  geronnenem 
Blut  angefüljt.  Der  Dotter  und  das  Eyweifs 
mit  den  Haseln  waren  vorhanden.  Er  vergleicht 
diesen  Körper  mit  einer  Mole. 

§63. 

Endlich  hat  man  auf  der  Eyschale  der 
Hühner  zuweilen  verschiedene  Flecken  wahrge- 
Tiommen,  w'elche  die  sehr  lebhafte  Einbildungskraft 
oiniger  Naturforscher  für  Bilder  von  Kometen, 
Sonnen,  Sternen,  menschlichen  Köpfen,  Schlangen 
u.  s.  w.  a'j,  gehalten  hat.'  Manche  Raubten  so- 
gar, dafs  sich  diese  Flecken  durch  das  Versehen 
und  durch  die  E^bildung  der  Hühner  gebildet 
battens 


d)  H Gockeliui  de  Ovis  söle  signatis,  in  d.  EpK.  A.  N.  C. 
Dec.  2.  Ann.  6.  i681*  P- 

(D,  Brander  Prof,  zu  Marbnrg)  Dissert.  de  Ovo  Come* 
tico«  Marburg.  16$^  c.  fig.  Hessisches  Cometeney.  Mar« 
,burg.  i682.  4-  .. 

Blegny  will  zur  Zeit  da  sich  ein  Komet  sehen  liefs, 
ein  Hiihncrey  gefunden  haben,  das  äusserlich , mit  ^einem 
.<  . Kometen  bezeichnet  war.,  Zoidiac.  Gailic.  .3.  p.  30. 

und  107  mit  einer  Abbildung.  * 

Guisony  Relation  de  la  ftgure  humaine  trotivee  a Avig- 
non dans  un  oeuf  de  poule.  Avignon  i68t*  Auch  im 
Journal  des  Scav.  T.  9.  p.  331.  Mit  einer  Abbildung. 

Ci.  Cleyer  dd  ovo  gallinaceo  cum  serpcntis  iraagine  ia 
testa.  Eph.  A.  N.  C.  Dec.  2.  Ann.  1.  Obs.  16.  p*  36. 
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Siebentes  C a p i t e li  * 

hon  dtm  Brüten  a), 
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obald  die  'VVeibchen  die  normale  Anzahl  von 

£yern  gelegt  haben,  beginnt  das  3rüCen.'-  Siö 

^ % 9 f f ^ 


a)  Aristoteles  De  avium  incubitu,  quoye  tempore  mat,.  qui 
item  foemina  incubat.  in  Hist.  Anim.  Lib.  6.  C.  S*  * ' 

Zinnani  gibt  a.  a.  O.  die  Dauer  des  Briitenj  ,von  mel^ 
feren  Vögeln  an.  ^ ‘ 

R.  A.  F.  de  Keaumur,  l’Art  de  faire  cclorre  des  oiseäuit 
domestiques.  Paris  i'74i.  3 Vot.  in'  12.  1749*  2.  Vol.  ß 
la  Haye  '1750.  I2.  *2  Vol. 

I # < 

• s , ^ ^ l ^ ^ 

Reaumurs  Kunst  alles  Federvieh  zu  jeder  Jahreszeit  zu 
ziehen  y mit  Anmerk.  Leipzig,  1750.  g. 

Reaumur,  The  Art  of  hatchin'g  and  bringing^  up  do« 
inestic  fowls  etc.  London  1750. ’g.  Ein  Auszug  von  Abs. 

^ j fl-* 

, Trembley  herausgegeben. 


. t • I 


Reaumur,  Pratique  de  TArt  de  faire  eclorre  et  elever 

♦ • ^ 

cn  toute  Saison  des  Oiseaux  domestiques.  Paris  175t.  in  i2« 


L*art  de  faire  eclorre  et  d’elever  ftc.  avec  Ics  pr^ceptes 
de  pure  pratique  de  cct  art.  ed.  2.  Paris  1751«  in  12. 
2 Vol.  / . * 

t 

t • 

Anweisung  wie  man  zu  jeder  Jahreszeit  zahmes  GeflU* 
gel  ausbrUten  und  aulziehen  foll;  üb^n.  v.  J.  C.  Thenn. 

Augsb.  1767.  in  g.  2 ß.  , . ... 

♦ . • * 

9 • 


bleiben  nun  in»  Neste  auf  den  Evern  sitzen  und 
ertheilen  den  Eyem  die  zur  Bildung  und  Ent- 
wickelung des^Eoetus  nothwepdige  Wämie.  Die 
Weibchen  scheinen  sich'  zur  Brutzeit  in  einem 
aufgereizten,  fieberhaften 'Zustande  zu  befinden, 
denn  die  TempeVatür  ihres  Körpers  ist  merklich 
erhöht,  der  Bauch  vorzüglich  ist  sehr  heifs,  sie 
verlieren  die  Efslust,  und  werden  magei*.  Bei 
Hühnern  und  anderen'  gezähmten  Vögeln  kann 
|n^  denXrielr  zum  Brüten  durch  )iyärme>{dur^ 
ein  reizendes  und  erhitzendes  IJutlier  ,^  z*  B.  durch 
in  Wein  oder  Bier  getauchtes  Brod;  und  durbh 
den  Samen  und  die  Blätter  von  Breiinessehi'» 
welche  mau  .getrocknet  .und  gepulvert  dem  Fpt- 
ter  beimischt,  erhöhen..  Kälte,  Mangel.an  Ijiah- 
rung,  so  wie  das  öftere  Eintauchen  des  Steifsesia 
kaltes -Wasser  verbinden  Und  erstlckt'xlen  Trieb 
"zum  Brüten.  Vielleicht  trägt  dieser  fieberhafte 
Zustand  und  die  stlukere  Entwickfslupg.dex  Wär- 
me vieles  dazu  bei,  dafs  die  VögH^brüten»  in- 
dem die  erhöhte  Wärme  ihres  Körpers  durch  die 
kalten  Eyer  verringert  wird. 


S.  65- 


^ m d ^ k ä,h 


‘ , Die  Weibchen  zeigen  eine  gfofse  Sorgfalt  u) 
für'  ihre  Ejer  und  sind  oft  so  emsig  im  Brüten , 


* • ^ 


*r.  « 


I . P*'*Mthothrqphie  ani{iici«ilc , o»  l>rr  ,de  faire  edorre  et 
d*eievcr  ia  Volaille  par  le  nioyen  d’une  chaleur  artificielle 
' par  TAbbe  C.  (Copineau).  Paris.  iSto. 

F.  M.  Daudin^  hUr  irt  s.  Traite'  clem.^d  complet’ d’Or- 
nirhologie  T.  i.  p.  i6i.  eine  Tabelle  über  die  Dauer  des 
.1  Brütens  bei  verschkdeifco  Vögeln  emworfen;  . 

iC)  Harvey*  de  Gcncr.  p.  51.  Lubet  hic  mirari  quanta  sedu- 
iitau  ct  paticBtia,  aves  foeininae  ferc  omnes*,  dies  nqctcs* 
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dafs  sie'  sidi  auf  dem  Neste  ergreifen  lassen  oy, 
■^yBi  'die  Wilden  iBten/dietTäuben,  die  Drösseln 


■ l <■ 
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'.!quc  total.  liidKs  suis  insid<ünt,':seseque  inacerctit^  ?c  .prägt 
fame  ^propcmodum'  cnecent ; .qu^ntlsque' periculis . sese  fHpq-' 

• nant,  ut  pva  tueantur;  quae  si  aJiquaiiidp  coäctac  tantillüsi 
: reliquerinti^iieiii!'  quanto  ardore,  et  festinatioire  eadem ^rc« 

• petpntj  ]et)operiupt?  AnaCes  et  anseres,  interea  dum  pau* 

• lisper  abfuerint^ , oara  Stramine  tegunt,  eNpccuit^ti^^ 
vcro  magnaniniitate , imbcHes  sacpe-matres  ova,  sua  protc- 

, guntP*'  quae.  .tarnen  fprtassis  subyenrancay  aut  uriba^ipc* 
rint,.  aut^.etiam  *.non'  sua;  . im'o  vero  artificialia  interdufa 
' ovAt^  CK  creta  aut  ebore.  alHcta , p>ri^aniini.fortUudinei de» 
fendunt.  Stupendus  profecto  avium,  amor  erga  ovum  inert 
et  vita  privatum;:  quod  tantae  solicitudini.  ni(iil,  cpmmodi 
mul  voluptatis  rctrihuaU  Qius^.non  admi^e^r  affectum'il« 
}um|  autjfurocen  potius  glocientis  gaUinMy;  qpi^esitingMi 
nequit,  nisi  aqua  frigida  obruatur?  Durante  hoc  animi 
impetu,  cuncta  ne^igit,  et  ceu  furibunda,*afas  demittit^ 

, du#n  hispjdie,  surriguotur . plumae,  inquieta.  et . querula 
obambulat;  ,alia^  galljnas  nidq  deturbat;  ova  passim,  quae- 
rit,.  quae  incubat;,n;c  quiescit,  doneca^ut  illa.nacta  fuerit» 
,aqt  pullos  quos  dcdgcat;  rqpos.sane  mirp  zelo,  et  ardore 
convocat^,fo^fl,  pascit  et.tuetur.  . , 

ä)  2orn's ' Petinötheologic  B;  1. ’S.  400.  Die  eingejiflanztc 
Liebe  zu  iKrcr  Brut  ist  vermögend  dife  wilderten 'Vögel, 
um  selbige  Icir, ' ganz  zahm  zu  machen.  " Es  ist  nicht 
leicht’ ein  Vogel  vorsichtiger,  als  eine  wilde  Ente,  und 
sie'begibt  sich  bald^  in  die' Flucht, ' wenn  sic  einen  Men- 
schen nur  von  weitem  auf  sie  zugehehd  erblickt;  aber 
‘ wenn  sie  auf  ihren  Eycrn  sitzet,  so  ist, sic  so’zaKm,  dafs 
sie  n lehr  allein  die,  so  sich'ihrem  Neste  nahen,  nicht  flicht, 
sondern  so  hartnäckig  auf  den  Eyern  sitzen  bfeilDt,  dafs 
sie  öfters  kaum  mit  Ernst  davon,  abzubringen.,  und,  wenn 
sie  weichen  rngfs,  nicht  davon  fjicgt,  sondern  um  denje- 
nigen, der  , bei  dem'Nestc  ist,  so  nahe  auf  der  Erde  herum 
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.und,  viele  andere  kleine  Singvogel.,  ^dere  VS?- 
|!,el,.-z.  3.-die  Kiebitze,  die  RaubvögeLiL  a.  schwe-, 
ben  über  dem  Neste,  wenn  sich  ein  Feind  dem- 
selben nähert,  und  suchen  diesen  durch  Flügel- 
schläge zu  vertreiben.  - Selbst  der  kleine  Kolibri 
' soll  nach  dem-  Zeugnisse  von  Femandez  Ovie- 
<do  a)  sein  Nest  sehr-  eifrig  vertheidigen  und 
-demjenigen  ins  Gesicht  fliegen,  der  sich  demselben 
-nahet.'  Die  Weibchen  bleiben  Tag  und  Nacht  fast 
'ahhaltetid  im  Neste  sitzen  und  verlassen  dasselbe 
nur  selten.-  Mehrere  Vögel  bedecken'  alsdann 
-die'Eyer,  z.  B.- wenn  das  grünfüfsige  Meerhuhn 
'(Gallinula  chloropus)  das  Nest-verläft  um  Nah- 
rung- aufzusuchen,’ so  bedeckt  es  dieEyer  sorg- 
fältig mit  Kräutern,-  welche  es  aus  dem  Neste 
-‘zupft  h).  ' So’  oft  die  Auerhenne  'das  Nest  ver- 
.^’lälsf,  so  bedeckt  sie  die  Eyer  jedesmal  mit  den 
'neben  dem  Neste  liegenden  Blättern,  mit  Kräutern 

r-rr—  - i.i  • t 

flatrert^  dafs  sie  leicht  getodtef  werden  konnte.  Der  Mist* * 
1er  und  die  Weif»  • Drossel  sind  sonst  sehr  schüchterne 
und  listige  Vögel , aber  wenn  sie  brüten  ^ bleiben  sie  so 
unbeweglich  über  ihren  Eyern»  dafs  ich  selbige  selbst» 
nicht  nur  einmal  habe  mit  meiner  Hand  berühren  können. 

• Ich  habe  gesehen»  dals  eine  brütende  Hohl  - Taube  von 
dem»  der  zu  ihrem  Nest  hinauf  geklettert ». mit  der  Hand 
ergriffen  und  mir  gebracht  worden;  cs  ist  aber  fast  kein 
. . welcher  so  scheu  und  vorsichtige  als  dieser.  Und 

.solches  habe  ich  beynahe  an  allen  unsem  Land  • Vögeln 
erfahren;  doch  sitzen  sie  nicht  gleich  im  Anfang  ihres 
Brütens  so, unbeweglich»  sondern  wenn  es  über  die  H'älfte 
oder  gegen  das  Ende  der  gewöhnlichen  Zeit  gekommen 
u.  s.  w.  : 

m)  Hist,  of  West  Indies»  translat.  from  Richard  Eden',  p.  199*. 

k)  Bechsrein  a.,  a.  Q.  B.  4.  S.  49g. 
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* 

und  Moos  a).  DieSnten,  Ganse  und  Schwane  b) 
decken  die  Eyer  mit  Stroh  , trocknen  Kräutern 

oder  Federn  zu,  wenn  sie  das  Nest  verlassen. 

' ' 

§•  66.  • ' 

I 

t 

Die  Weibchen  der  in  Polygamie  lebenden 
Vögel,  namentlich  der  hühnerartigen  Vögel, 
auch  mehrerer  Sumpf  - und  Wasservögel,  unter 
..  andern  die  Strandläufer,  die  Regenpfeifer,  die 
Wasserläufer,  die  Rohrhühner,  die  Schnepfen, 
die  Reiber  und  die  Steifsfüfse  besorgen  das  Brü- 
jten  allein.  Die  Weibchen  mehrerer  Raubvögel 
brüten  ebenfalls  allein,  z.  R.  dje  Weibchen  der 
Milane,  der  Weihen  und  der  Eulen.  Bei  den 
meisten  Singvögeln  und  Rlettervögeln  brütet  das 
Männchen  und  Weibchen  abwechselnd,  dies  ist 
namentlich  der  Fall  bei  den  Drosseln,  Würgern, 
Kernbeiisern,  Sperlingen,  Finken,  Meifsen,  Bach« 
-Stelzen  u.  a.;  auch  bei  den  Spechten,  Momots  r) 
.und  Papageien,  wenigstens  beim  rothen  Aras 
(Ps.  macao).  d).‘  Die  Tauben  brüten  ebenfalls 
abwechselnd,  wie  schon  Aristoteles  e)  angibt. 
Endlich  sollen  auch  die  Männchen  der  Wasser« 
Hühner,  Meven,  Seetaucher,  und  Alken  mit  den 


a)  Bechsiein  t.  O.  B.  3.  S.  1313* * 
h)  Zorn  a.  a.  O B.  i.  S.  403. 

c)  Azara  Voy.-  T.  3.  p.  4$^. 

d)  - - T.  4.'  p.  50.  . . 

* . • 

#)  a.  a.  O,  L.  6.  C.  g.  Palumba  ab  sero  dici  incipiens  to* 
tarn  noctem  usque  ad  jemacali  tempus  incabät:  reliquum 
tempai  palumbui. 
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■Weibchen  !m  Brüten  abwechseln.  Die  'V\'eibchen 
brüten  die  Nacht  und  den  gröfsten  Theil  des  Tages 
über,  -gegen  die  Mittagsstunden  aber  verlassen  sie 
das  Nest  um  Nahrung  aufzu^uchen,  und  dann 
brüten  die  Männchen,  jedoch  nur  einige  Stun- 
den lang.  Die  Weibchen  der  Raben,  der  Hänf- 
linge, der  Distelfinken  u.,  a.  brüten  zwar  ge- 
wöhnlich allein,  doch  bringen  ihnen  die  Männ- 
chen die  Nahrung  ins  Nest,  und  lösen  sie  zu- 
weilen-wohl  einige  Stunden  im  Brüten  ab.  Die 
Weibchen  des  Straufses,  von  denen  oft  vier  bis 
fünf  die  Ejer  in  ein  gemeinschaftliches  Nest  le- 
gen, sollen  nach  dem  Zeugnisse-  BarrOw’s  0) 
'abwechsdnd  brüten,’  und  das  Männchen  soll 
'auch  zuweilen  an  dem  Brüten  Theil  nehmen. 


Die  Dauer  des  Brütens  ist  sehr  verschieden. 

, 'Im  Allgemeinen  findet  man,  dafs  sie  im  Verhält- 
nifs  mit  dem  Grade  der  Entwickelung  steht,  wel- 
chen der  Foetus  im  Eye  erreicht,  und  zwar  so, 
‘dafs  Vögel,  deren  Foetus  das  Ey  wenig,  entwi- 
*ckelt  und  ausgebildeb  verlassen,  kürzere  Zeit 
brüten,  als 'Solche  Vögel,  deren  Foetus  sehr  ent— 
" wickelt  aus  dem  Eye  hervortreten.  Zu  din  Vö- 
geln, deren  Foetus  wenig  entwickelt  das  Ey 
verlassen , gehören . die  Raubvögel,  die  Singvö- 
gel und  die  Klettervögel,  Die  Foetus  dieser  Vö- 
gel sind  beim  Austritt’  aus  den  Evern  fast  ganz 
nackt  und  blind,  denn  die  Augenlider  sind  noch 
geschlossen,  auch  die  Extremitäten  sind  sehr 
kurz  und  schwach.  Die  Foetus  der  meisten 


#)  a.  a.  O.  p.  91.  , • 1 
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hühnerarUgem  Vogel/  der- Sumpf  und  vWasser- 
Vögel  verlassen  sehr  entwickelt  die  Eyer,  sie 
sind  gröfstentheils  mit  Federn  bedeckt/  die  Au- 
gen sind  offen, , und  die  Fiifse  sind  schon.-so 
stark,  dafs  sie  sich  derselben  zum  Laufen,  oder 
Schwimmen  bedienen  können,  sie  verlassen  d^- 
her  meistmis  das  .Nest,  so  bald' sie  aus  den  Ev- 
ern hervorgekommen  sind;  oft  bängt  ihnen  noch 
ein  Stück  der  Ey schale 'am  Stcifse, 

Uebrigens  ist  die  Dauer  des  Brütens  hei,  ei- 
ner und  derselben  Vpgelart  verschieden  nach  der 
Temperatur  der  Luft,  der  Jahreszeit  a),  der  gün- 
stigen Witterung,  und  des  Klimas.  In  einem  kal- 
■;ten  und  nassen  Frühling  dauert  die  Brutzeit;Iän- 
’ger  als  in  einem  .warmen  und  trocknen  Frühling. 
Nach  Du  Tertre  b)  soll  die  Brütezeit  der  Haus- 
bühner auf  den  Antillen  viel  kürzer  seyn  als  in 
Frankreich.  Der  Krammetsvogel  , mit  rother 
Brust  CTurdus  migratorius^  soll  nach  Förster  e) 
seine  Eyer  zu  Moosefort, in  vierzehn  .Tagen  aus- 
brüteh,  bei  der  Severn-Niederlassung,  aber,  wel- 
che unter  dem  .55.  Grad  nördlicher  Breite'  liegt 
und  nur  4 Grad  weiter  gegen  Norden  als  Moo- 
sefort,  soU  dies..ersl  in  26  Tagen  geschehen.  ^ 

. . ' t . . - 

V»  » 


• ■ • < ... 

0)  Hist.  Anim.  L.  6.  C.  2.  Exdüdunt  ceferius  incubantei 
aestate,  quam  byeme.  . Ideo- aestatc  galliaae  duodevtgcii? 
ina  di€  foetum  exciudunt,/  hyeme  aüquando  vigesimq 
quinto.  ‘ '  *  * 

f . f , * 

• t.«  •*  t m • t * * 4 

t V ^ - . . . 

. i)  Hist,  des  lies  Antiiles  T.  2.  p.  2664  . . / 

* • 

c)  Phiios.  Xransact.  VoL  62.  p.  399^  


I 


m 


».4-  /. 


Tabtlle  über  die  Dauep  des'  Brütens^- 


' t’J  X 


— 13 

12 

• * 
t 

13 


*4 


f! amen,  der  VSgel.  ’ Zahl  der  Tage. 

♦ 

Die'  Schwa^fcmeise  und  der  Zaun'könig 
Der  schwarze  Kolibri  (Trochilus  niger)  ö) 

Das  Rothbrüstchen , das  Rothschwänzchen, 
die  Goldammer,  die  Hausschwalbe 
‘Die 'Nachtigall,  der  Mönch,  die  grape  Gras- 
mücke, der  schwarzköpfige  Säinger,  die 
weifse  Bachstelze,  die  Feldlerche,  der  ge- 
fleckte  Fliegenfänger,  die  Kohlmeise,  die 
' Bartmeise , der  Buchfink,  der  Sperling,  der 
Hänfling,  der  Kreuzschnabel,  der  Baum l‘äu- 
fer,  der' gemeine  Eisvogel,  der  Staar,  der 
Wendehals  und  der  Grasspecht 
•Der  kleine  Regenpfeifer,  der  Halsband  - Re- 
genpfeifer,  der  Wasserschwätzer,  die  roth- 
* fülsige " Meerschwalbe,  die  kleine  Meer- 
schwalbe  und  die  Lachmeve 
Der  Pirol,  der  Blutfink,  die  Mistel  - Drossel 
Der  graue  und  der  kleine  Würger 
Der  Wiedehopf,  die  Sing- Drossel,  derHolz- 
heher,  der  Kiebitz,  der  Kampfhahn  , 

‘Die  Haustaube  und  die  Turteltaube, 

Die  Waldschnepfe,  die  Mittelschnepfe  und  die  ‘ 

Heerschnepfe  - 16  — 18 

Die  Holztaube  I7  — ?.8 

Die  Elster  1 7 — 2 1 

■ Der  Sperber  und  Wanderfalke  . " 18  — 19 

•Die  Krähenrabe,  die  Nebelrabe  und  der  Zie- 
. •’  genmelker  I8  ~ 20 

Die  Ringeltaube  19  — 

Die  Kolkrabe,  die  Mandelkrähe,  der  Goldre- 

genpfeifer  and -das  schwarze  Wasserhahn  Zo 


14 — 16 

15 

15  — lö 

• # 

♦ 

16 

16  — 17 


«)  Audebcit  Hist,  aatur.  des  Colibrit.  p.  99' 
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t 

Ifamet»\d*r  Zahl' jitr -.Tage. 

Das  Schnebhnlih ' ' , ‘ ' 20. — 24 

Der  rotfae  Mitan;,  die  j^ompfweihe,  die  Korn-  ’ ‘ 
weihe,  die  grofsie  öhrenle, . die  kleine  Ohr- 
eule;  der 'kleihe- Kauz,  die  Wachtel,  das  . 

' - ’ gabelsch wäuzige'  Waldhuhti,  das  Haselhuhn, 

^ das  graue’  Feldhuhn,  der  aschgraue  Reiher, 
der  grofse  Brachvogel,  der  punktirte  Strand- 
Täufer,  der' Wachtelkönig,  der  Austeinfi- 
»cher,  das  grCinfhfsige  Rohrhuhn,  das  klei- 
ne Rohrhuhn,*  der  gehäubteSteifsfufs,  der 
^ geöhrte  und?  der  kleine  Steifsfufs  ,ai  — 24 

Das  rothe  Feldhuhn  — 24 

Die  Rohrdommel  und  der  weifse  Storch  ■ .23 

Der  Goldfasan  24  — 26 

Das  Perlhuhn . *25 

JDer  Silberfasan , der  Puter  und  der  langscfanä-  , - 
belige  Sägern  26  — 28 

, Der  Pfau,  ,die,  Auerhenne,  der  grofse  Trappe, 

, , ,der  Kranidb,  die  gemeine  wilde  Ente,  die  . - 
Löffelente,  die  .Eiterente,  die.  Saatgans,  ^ 
der  grofse  Sägetaueber , der  grofse  Seetau- 
cher und  die  Troil  - Lumme 
Der  Pelekan  ' 

Der  Höckerschwan 
“Der  Straufs  ' 


28 

30 

. 35 

3<5  — 4® 


# • A 4. 


^ » % 


$.  6S, 


\ m 4 a ♦ * * 

Zur  Bildung  und  Entwickelung  des  Foetus 
im  Eje  ist  eine  Brutwärme  von  '32  Grad  des 
Reaumursebeni  oder  von  103  bis  104  Grad 'des 


hd  > < / 


«)  Lichtcnsteih*t  Rerie  ' B./2.  S.  42* 


« ♦ .d  « • 
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Fahreiihdlischen  ThermoriaeteÄ 'iwjtbwendlg , a) , 
.welcl^e,  der  Hautwärme  des  Vogekr,'^.  ziemlich 
gleich' ist.  .Ist.der.^äf«egpad;r^^^j  scjl  büd^ 
sich  der  Foetus"”sclirieller,  ist>  er  hingegen  .gerin- 
ger, so  bildet  er  sich  langsamer  ausrund  vei^Iäfst 
also  später  das  Ey..  Es  ist, nicht  .noth wendig, 
dafs  den  Evern  der  gehörige, Grad  der  Wärme 
von  dem  Körper  der  brütenden  .Vögel  mitgetheilt 
■wird,  sondern  jede  andere  riatürlichejoder  künst- 
lich hervorgebrachte  Wärme  vph  3a  ,Grad,  be- . 
wirkt  die  Bildung  des  Foetus.  jSo,  haben  schon 
'Menschen  Säugethiere  c),  Eyer  . aus- 

gebrütet. In  Aegjpten  ä'j  hat  man  .eine  sebr  'altie 


41  » ♦ ' ^ 


» ^ " 


* - • * 

Rfcaumur  a.  a.  O.  T.  i.  p.  ii.  p.  i58* 


• ^ r 

‘ i 


* f 
- '1 


Pjiniut  Hist*/ liatur.  Lib.  lo".  Cap?  ‘;5^/ T.  5t.  p*.  41g;  e4. 

‘ Harduin.  Quin  et  ab  homtne  perüciuntur  (ova):  ^Julia 
Augusta,  prima  Tibcrto  Caesare  ek  herone  gravida,|^xutn 
parerc' virüem' sexum  admodum  cupcret,  hoc  usa  est  pucl- 
lari  augurio  ovum  in  sinu  fovchdo, 'atque'cuas  dept^ncn- 
dum  haberc^y'  nutFid  per  sinum  tradendo,  *ne  interihirte- 
letur  tepofv  • * ■ ‘ • 


C ‘ ' 

i.c 


Achnliche  Beispiele  erzählen  Desy^ig  d.  £ph.  A* 
f Dec.  2.  Ann.  10,  Obs.  4,,  Beguclin  in  <L  Mcm.  jlc 

Berlin  Ann.  1749. , ^ Rcaumur,  a.  a.  Ö.  T.  i.  p.  11., 
Hamburger  Magazin  B.  19.  S."n5. 

Fr.  Hoifmann  et  }.  J.  $tang,  Disq.  sistens  curiosam 
pulli  gallinacei  ^n  foemina  cachectica  fgro^ati  historiam. 
Hai.  1*702.  ‘ 

^ 4 k.  "W  • * * • »*.*• 

Eipe^Kfitze  b tütete  ein  Enteney  anc^  Cbc*  Hclwig  Cas.Ut 

Observat.  p.  73. 

d)  Aristoteles  Hist.  Ajiiis»  Lib.- 6.  C..  2.  Exduduntur  .igitur 
avtum  incubatu;  verum  ctiam  sponte  sua  m terra  pern- 
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Methode  mehf^'»  lausend-  • Ej’^er  aüf ■ -hj 

besonderii  gebauten  Ofen  i künstlfch  auszttbrfltei^. 
Auch  in-China  gescbieht’dies  nach  dem  Zeug; 


t i 4 


.•liiti,  N l.f 


ciuntur,  quemadmodum  in  Acgypto«  Dcfodiunt  cnim 

*■  ■’ in L' ‘ '  *  * * i ' “»‘i  •* 

' ibiodorus  SicüVus  Bibi,  hisror.  Lib.  i.  •74»  T*  P*  85- 

Pliniiis  Hist,  natur.  Lib.  10.  C.  54. 

• ^ Job.  .Veslingii.  Obs.  de  pullorum  in  Aegyptb  tkcriisione; 
in  s.  Observat.  et  Eptsr.  p.**i*  “ - ‘ 

Greaves,  in  d.  Philos.  Transact  j-Nro;  137..,  v . ' 

Thevenot  Voy.  au  Levant.  Liv.  2.  C.  2.^p.  45$* 

' y I . . 'jl*»  I ' ' *•*.  *» ‘ . T»  ' « • ^ 1 

, * . Pococke  .IVavcIs  T.  i.  p.  200. 

Cranges  ou  Tourtcchot  Vqy.  en  Bgyp^c  P..257W.J 

Moncony*  Voyages  T.,i.  ,p.  463.  . 

Savery  Lettres  $ur  l’Egypte  T.  1.  p.  304*  .'.-j  . : 

♦ ^ 

. B*  i-  S.  j4§.  ' . ' , ’ 

Auch  Sicardv  Radzivil , Lucas,  Myller.  u.  a.  haben  die 
Methode  ‘ beschrieben. 

Reaumur  a.  a.  O.  Th.  i.  Taf.  i.  4*  ^at  einen  solchen 
Ofen  beschrieben ' und  adgcbildet. 

Rcrttcre*  nhd'‘R6uye^r  handeln  " ausRihrlich von  dieser 
Methode  die  Eyer  auszubrüten,  ,in  dem  Pracht werli,^  De- 
scription  de  l’Egypte.  Paris  1509.  1810.  fol.  Etat^  moderne 
- Kro.  ‘5.  p'a  203.  216.  Die  Eycr,  ofr  30  bis  40,000  an 
i;..  • der  Zahl,  .werden  in  den  Abtheilüngen  der  erbauten  Ofen 
auf  Strobl  gelegt,  und  dann*,  werden  die. Ofen  .mirbren- 
nendem  Thiermist  erwärmt.  Unrichtigerweise,  ^hat  man 
geglaubt,  »dafs  die  Eyer  im  Miste -selbst  ausgebfUtet  wür- 
den, welcties  selbst  Reaumur  geglaubt  und  vergebens  ver- 
lucht  hat.  Gewisse  Eamrlien  des  Dorfes  Berme  jetzt  Barn- 
b^i  imf( Delta  , 'fbeschatfiig'cn.  sich  mit  diesem ‘ künstlichen 
Ausbrüten  der.  £yer.  '.Sie  btstimmen  die' nothige  WUime 
blofi  durchs  Gefühl . aufs  genaueste«-  - Sie  zerstreuen  sich 
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nisse.Ekeberg’s  a)  und  J.  BarFQw’i;^).  r>rIn  JSüi 
Topa  hat  man  mehrmals, Eyer. in. ähnlichen  Ofeii 
ausgebrütet  c) ; desgleiqhen  in  ■ bespnderen  Bjruts 
Maschinen  mit  Hülfe  des  Lampenfeuers  d).  Auch 


in  den  Brutmonaten  Februar,  Märtz  und  April  in:  ganz 
V V : inehr  denn  2oo  Brutofen  das  Geschäft 

zu  leiten.  • , . 

; Jß  4*  ^fiwed.  Akad.  Abhandl.  B«  3<>.  S»  203..  Von  der 
Chineser  Art,  Eyer  auszubrüten. 


i^)-Voy.  en  Chine  T/  i.  ‘ •“ 

c)  Thom.  . Browni  Pseudoxia  epidemica.  Francof.  et  Lips. 

1680.  pi  505.  hier ‘ist  ein  Ofen  abgebüdet  um  mehr  als 
' 1000  Eyer  auf  einmal  aüszubruten. 


Ol.  Wormii  Episf.  &oct.  viron  Hafn.  1728.  T.^  2,» 

Ep.  96.  ‘ i ‘ ' " ' ‘ ' . 

Th.  Bartholin  Hist.  Cent.  3.  hist.  I00.‘ Ceiit^6.  bist.  11. 

^ -i...  ^ ‘ ^ ^ ■*. 

K.  W.  Cederhielm  Versuch  junge  HUhheir  im'  Ofen  aus* 
zubrüten,  in  d.  Schwed.  Akad.  Abh.  1748*  S.  233. 

Kufler  in  Birch  Transact.  T.  2.  p*.  45$! . 

- Ausführlich  in,  JHeaumur’s  angeführter  Schrift.  . 

. « • * , * ^ 

‘ d)  Porta  in  s.  Magia 'natüralis.  , 

Hoqke  in  Birch  Transact.  V.  3.  p.  247^  Ann.  1675. 


Beguelin  methode  pour  faire  edörevdes  poulets  au 
moyen.  d*un  fcu.  de:  Eaiupe.  Bibi,  r Inspart.  1750.  T.  2. 
P.  1.  p.  105.  ' * 

I t *' 

, Im  Hannöver.  g.'  Anzcig.  1751.  p.  154*'^ 

Zinks  Leipz.  Samml.‘  B.  8*  548* 

Hollmann  in  s.  Unterricht  VoniBarometcmi  und  Ther- 
mometern. Gotting.,  1783-  8'  S.  25.  S.ia7i«>hicr  ist  eine 
tolcbe  Brutmaschiae  beschrieben. 


t 
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in  Lohe  a)  will  man  Ejer  ausgebrütet  haben* 
Endlich  will  Achard  b)  vermittelst  des  electri* 
sehen  Fluidums  die  Keime  des 'Hühnchens  im 
Eye  entwickelt -haben. 

* ' • . “ . . . ♦ . » » 

» « 

« « « 

• • % * 

I . 

1 ■ . . . . , ■ • 

•Der  gehörige  Grad  der  .auf:. die  Fjer  ein* 
. wirkenden  Wärme  ist  für  sich  zur  Bildung  de* 
Foetus  nicht  hinreichend,  sondern  es  ist  auch 
der  Zutritt  der  athmosphärischen  Luft  zu  den 
Eyern  noth wendig,  wie  unter  andern  die  Ver- 
suche Reaumur’s  <■;  beweisen.  ■ Er  legte 'sechs  be- 
fruchtete Ever  in  ein^  Gefäfs  mit  laulichtem  Was- 
ser  und -setzte  dasselbe  in- seinen  Brutofen,!  in 
welchem  dem  Wasser  und  folglich  auch,  den  Ey- 
ern-32  Grad  Wärme  ertheilt  wurde;  ; -Nach  dreS 
Tageh  öffnete  er  ein  solches  Ey,  allein  er  fand 
keine  Spur  eines  Foetus.  Am  neunten  Tag  Öff- 
nete er, zwei  Eyer,  die  auf  dem- Wasser  schwam- 
- men,  -eins  derselben  war  verdorben  und  das  an^ 
dere  war  in  Hinsicht  des  Dotters  unverändert. 


a)  Baussaut  du  Bignofi,  in  d.  Mem.  de  Mathem.  ct  Phys« 
presentes  a TAc.  Roy.  de  Paris  T.  4-  P 483- 

*)  Mem.  tut  une  nouvclle  roanie're  de  faire  eclore  le*  Oeufi, 
au  moyen  de  l'Ectricii«^  in  Rozieret  Journ.  dc'Phyi.  T.j9tQ. 
p.  56.  1782-  I ' 

Im  Aunug  in  Beckmann’i  Ökonom,  physik.  Biblioth. 
B.  8.  S.  613.  ' . 

• . . ‘ , 1 ■ » - 

Vom  Ausbrüten . der  Eyer  durch  die  EUctricität  • in  d. 
Berlin.  Samml.  B.  lo.  5.  261» 

cO  a.  e.'O.  Th.  i.‘S.  igö.  ' 
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das:  Eyweife ' war.  j/ovflüss^-  iWe  Wasser  'und 
von.  einem  iPoetos.  •war;,  keine  Spur-  vorlianr 
den.'  .Ebenso  i verhielt. es>:sicU:  mit  den  übrigen 
Evern,  die  am  zehnten  -and',  am  - siebenzehnten 
Tag  geöffnet  wurden.  V iborg  fl)  hat  durch  wie- 
derholte Versuche  bewiesen,  dafs  die  athmos- 
phärische , Luft  zur  Bildung  und  Entwickelung 
des  Hühnchens  im  Eye  absolut  nothwendig  ist, 
und  dafs^sie::in'irr»pirähleii  Gafften  nicHt  vor 
sich  geht.  - ■ • •).' 


j.  • M 
-1  1 


1 


ff  * 

1^  ^ » 


. . .  *  * . < • * ‘ * . * • ’ ; 

• Nach-  Reauraur’s  h)  Untersuchungen  dunstet 
während  des  Brütens  der  .fünfte;  bis  sechste  Thell 
der.  Flüssigkeiten  .des  EyeS  ausi  Ein.Hühnerey, 
dessen'ganze  Schwere  anfänglich  1140  Gran:  be- 
trug, wog  990  Gran,  da  das:HQbncben  fast  gan? 
latisgebildet  war, -.folglich. betrug  .der  Verlgst  .def- 
.selben  durch,  die. Ausdünstung  150  Gran.:.,  {p 
■Reichem  :Grad  . wie  das  Ey  während  des . Brü- 
tens ausdünstet;,.,  tritt,  die  athmosphärische  Luft 
injdas -Ej.ein.^nnd  der^am  stunppfen  Ende,  des 
Eys  zwischen  den  Platten  der^  Eyschalenhaut 
befindliche  Raum  wird  vergröfsert.  ” 


.5  . ' 


D > .(■ 


'I  ii.  . i 


S-  7i-  ' 


( I 


4 k 


> ♦ » 
i 


Bem<Jrkens^yertb  ist  noch,’ 'dafs  der  Dotter 
und  das  Eyd^eifs  ' in  den  'befruchteten  ' Eyern 


4 


, , »1  • ■'*  t ♦ 


, 4)  Bericht  an  d.  köntgl.  Dänische  Gesellscbaft  der  Wissen 
Schäften,  über  die  Versuche,  welche  er  mit  dem  Ausbrii- 

* ten  von  Eyftrrt  ‘in  Gasärten , die  zum  Athemholen  untaug- 
lich sind,  angestcilt  hat,  in  s.  Sammlung  von  Abhandiun-' 
gen  für  Thierärzte  und  Oekonomen.  3*  4 S..445*i  > 

h)  a.  a,  O.  Th.  i.  S.  169. 
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während  der  Brut  nicht  verdirbt,  da  es  doch 
während  des  Brütens  einem  Wärmegrad  von 
103  bis  104  Grad  des  Fahrenbeitschen  Thermo-  ^ 
meters  ausgesetzt  ist,  ein  Wärmegrad,  welcher 
nichtbefrucntete  Ejer  verdirbt  und  in  Faulnifs 
versetzt.  Dies  beweist,  dafs  die  befruchteten 
Eyer  als  schon  belebte  Substanzen  zu  betrach- 
ten sind,  wie  auch  J.  Hunter  a} .annimmt,  ob- 
gleich an  ihnen’  Jteine  ianimalische  -Lebensäusse- 
rungen , nämlich  Empfindung  und  Bewegung, 
wahrzunehmen  sind. 

^ s % 

« 

Unter  den  Eyern  einer  Brut  finden  sich  oft  . 
ein  bis  zwei  Eyer,  in  welchen  sich  kein  Fötus 
bildet.  Sie  sind  entweder  unbefruchtete  Eyer 
oder  solche,  welche  während  des  Brütens  abge- 
storben sind.  Die  alten  Naturhistoriker  b)  nann- 
ten sie  Ova  cynosura  oder,  urina. 


§.  72. 

Man  hat  mehrere  Beyspiele,  dafs  sich  Vo- 
gel - Foetus  in  den  Eyern  innerhalb-  des  Leibes 
der  Hennen  ausgebildet  haben.  J.  Kanold  c)  er- 
zählt folgenden  Fall  der  Art:  eine  Henne  wurde 
ungewöhnlich  dick,  so  dafs  sie  kaum  gehen 


a),  Me'm.  tur  la  Chateur  dei  Animaux  et  dei  Vegetaux,  aut 
d.  Philos.  Transact.  in  Rozicr*s  Journal  de  Phyrs.  X.  17.  p.  IZ* 

^ h)  Aristoteles  Hist»  Anim.  Lib.  6.  C.  a.  Ova  quac  cyno- 
sura et  urihii  ab  aliquibus  dicuntur,  per  aestatem  magis 
oriuntur.  Coelo  tonante  quae  foventur  ovai  corruio- 
puntur*’. 

9)  Breliilaucr  Sammlung » Versuch  2.  S.  ^326« 

IO 
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konnte,  weil  ihr  Bauch  beim  Gehen  die,.  Erde 
berührte.  Nachdem  man.  die  Henne  getödtet 
und  den  Bauch  geöffnet  hatte,  ilofs  eine  Menge 
Wasser  aus  und  man  fand  eine  grosse  Masse, 
worin  drei  lausgebildete  mit  Federn  bedeckte 
Hühnchen  enthalten  waren.  Ein  jedes  der  Hübn> 
eben  befand ' sich  in  einer  besonderen  Haut. 
Geifsler  0)  fand  in  dem  Bauche  einer  Henne 
ein  vollkommen  ausgebildetes  Hühnchen,  aus- 
serdem war  in  dem  Bauche  noch  eine  Masse 
enthalten,  welche  hartgekochtem  Eyweifs  glich. 
Tabarrani  b)  sah  ebenfalls  ein  Hühnchen,  das 
in  einem  mit  den  Gedärmen  der  Mutter  verbun- 
denen Sacke  enthalten . war  5 dem  Hühnchen  fehl- 
te jedoch  der  ‘.Kopf.  Rossi  c)  fand  einen  wohl- 
gestalteten und  ausgebildeten  Foetus  im  Unter- 
leibe einer  Truthenne.  Er  will  selbst  mehrere 
Versuche  über- die  Entwickelung  der  Foetus  in 


a)  Von  einem  im  Bauch  einer  -Henne  gebildeten  Küchlein, 
in  d.  Fränkischen  Sammlung  B.  6.  S.  49. 

h)  In  d.  Atti  di  Siena  T.  3.  p.  125.  append. 

• ^ • 
c)  In  d.  Memorie  di  Turlno.  T.  6.  p.  266 — 2* *74. 

Mehrere  andere  Fälle  der  Art  sind  aufgezeichnet  in'd. 
Philosoph.  Transact.  No.  50.  p.  1019,  in  d.  Eph.  A.  N. 
C.  Dec.  2.  Ann.  4.  App.  Obs.  23. , im  Journal  des  Sca* 
vans  Ann.  i6“J8.  N.  23.  Mich.  Lyser  in  s.  Obseryat. 
Medic.  die  s.  Schrift,  Culter  Anatomicus  Lugd.  Batav. 
1*731  angehängt  sind,  Obs.  6*  p.  19S. , Gallina- ovipara , 
wo  es  also  heifst:  Dominus  Ch.  Canuti  Pontopidanus  Pa* 
stör  retulit,  quod  nuperrimc  in  Dioecesi  sua  gallina  foeta, 
non  more  aliarum  ovum  unum  vcl  alterum  sed  sex  ppUos 
bene  conformatos  vivos  uno  partu  excluserit.  Sed  horum 
vita  matri  necem  intulit,  quac  illico  a partu  extincta  est. 
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dem  Bauche  der  Hennen  angestellt  haben,  aus 
denen  sich  ergibt,  dafs  sie  leicht  zu  bewirken 
ist,  wenn  man  den  Eyerleiter  der  Hennen,  näm- 
lich befruchteter,  unterbindet  oder  verstopft,  sie 
dann  reichlich  füttert  und  dem  Futter  Wein  und  - 
Hanfsamen  beimischt.  Man  hat  auch  mehrere 
Beobachtungen,  dafs  man  Eyer  in  der  Bauch« 
höhle  fand,  die  wohl  bei  dem  Losreifsen  von 
dem  Eyerstock  nicht  von  dem  Eyerleiter  aufge- 
nommen, sondern  in  die  Bauchhöhle  gelangt  wa- 
ren. Morand  a)  erzählt:  eine  junge  Henne, 
welche  oft  gelegt  hatte,  verfiel  in  eine' Krank- 
heit und  hörte  auf  Eyer  zu  legen ; in  der  geöff- 
neten Bauchhöhle  der  getödeten  Henne  fand  man 
am  Gekrös  eine  grofse  Geschwulst,  die  an  ei- 
nem Stiele  hing  und  ein  groises  Ey  enthielt, 
welches  sein  Eyweifs  und  seinen  Dotter  hatte; 
ersteres  bestand  aus  sechsunddreifsig  Schichten, 
und  lezteres  war  zerflossen,  und  blasser  als  ge- 
wöhnlich. . Auch  in  der  Fränkischen  Sammlung  b) 
ist  ein  ähnlicher  Fall  erzählt:  in  der  Bauchhöhle 
einer  Henne,  welche  nicht  gelegt  hatte,  fand 
man  zwei  grofse  mit  ihren  Schalen,  Dotter  und 
Eyweifs  versehene  Eyer,  dann  ein  Ey  von  der 
Gröfse  eines  Gänseeys  ohne  Schale,  ferner  noch 
drei  kleinere  Eyer  ohne  Schale  und  endlich  zwei 
Dotter. 

\ 


> V . - - 

Observ.  sur  un  oeuC  monstrueax  tire  d'un«  jeune.poule, 
in  d.  Af|em.  de  l’Ac.  des  Sc.  de  Pari«  Ann.  1*7 18*  Hist, 
p.  25.  • 


h)  B.  3..  S.  135.  ...  . - . r 

IO  • 
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I » j t • • 

r ■ ■ • ' ‘ ■ 

Achte»  Ca.pitel... 

• X 4.1- 

’ der  Bil,dun^)de s 'To'^t'US,' ä)  ^ 

■ ■ . •' 

73* *  ' , ' ■ ' 

I.  » . # * * * 

ch  gehe  jetzt  zur  Bildungs-Geschichte  desToetus 

und  seinfer*Hülleri  im  Eje  über.  Ohnstreitig  der 

» ' • 

* I * 

• I 

ä)  Hippocratlss  huiigX  'tVM^ts  üTber  das  iBrüten  und  die  Bil- 
dung des  Hühnchens  im  Eye  vor,  in  s.  Buch  ‘^tpi 

« • 

nai5tov.  cd.  Foesii  Gehev.  165I  fol.  p.  247. 

4 < 

# 

handelt  luCrst  ausführlich' von  der  Bildung 
des  Hühnchens  im  Ey , namcntlrch . des  'Herzens , in  s. 
Historia  Aninialium  Lib.  Cap.  3*  P*  ^3^»  im  Zweiten 
Band  der  trefflichen  Ausgabe  von  J.  G.  SchneideV.  Lips. 
ign-  8-  Auch'  in  der  Schrift  de  Generatiöne  Lib*  3. 

Cap«  I.  3*  ‘ ' ' ' . ' » 

, * » - « 

^ Tlinius  schrieb  die  Beobachtungen  Aristoteles  fast  ganz 

ab.  Historia  natur.  Lib.  10.  Cap.  52.  53?,54%  55* 

Harduini  Paris.  i685*  P*  444»  , 

* 

* 

I * 

Albertus  Magnus  de  natura  et  anatomia  el  generati- 
one  ovorum,  in  s.  Schrift  De  Animalibus,  Lib.  6.  beson- 
ders das  vierte  Capitel  de  tempore  completionis  ovorum  et 
de  anatomia  eorum  et  mutatione  in  formatione  pulli.  Opera 
omnia  ex  ed.  Jammy  Lagd.  1651  fol.  T.  6.  p«  I88*P«  ^9^« 
Eine  blofse  Compilation. 

4 

« * ' * 

Volcher  Coiter  de  ovorum  gallinaceorum  generationis 

primo  exordio  progressuque  et  pulli  gallinacei  crcationis  or- 
dine,  in  s.  Schrift  Externarum  et  internatum  pfincipalium 
humani  corporis  partium  Tabulae.  Nürnberg.  1573*  fob  p. 


Digitized  by  Google 


149 


acliwierigste' Theirde^  ganTren  Lehre-  Von  den 
Vögeln , wegen-  der  - Darstellung  der  vielen  und 


3^.*  ‘‘Elfi  Auszug. liiervön  in  O*.  Blaiti  Anat.  Animal:  p.  194. 
Er  stellt^  seine  schätzbaren  Beobachtungen  zu  BoIog«Ä  im 
Jahr  1564  an ^ auf  Anrathen  seines  l^ehrers  Afdroyand. 

^ 1 

Vlysses  jlldroifand;  SB\ic\tzs ^ Coitus,  Partus,  Incu- 
' ’ batio,  Generatio,  Exclusio  Avium,  ins.  Omithologiav Lib. 
14.  pag.  205.  Bononiae  1600  fbl^'Fraconf.-^  i6mo.  pag;  97. 
Oberhäslich« 

* ♦ • 

Fahrjeiur  ah^Aquapendente  de,  formatiocc  ovi 
et  pulli,  in  s.  Opusculis.  Patayii  1625  fol.  in  der 
von  Bohnius  Lips.  IÖ87  p.  i ; in  der  Ausg.  von  D.  S. 
Albln  Leid.  *l7^2jt.  fol.  p.  i.  Im  Auszug  in  G.  Blasii  Ana- 
tome Anim.  p.  166. ' Enthält-  die*  ecsten^  Abbildungen  über 
diesen  Gegenstai)d.>  '‘ ’ i . / ' 

Andreai  Libavius  resp.  Ph.  Bavaro  Dissert.  de  ovo 
gallinarum'ei  pulli  *'ex  eo  geaeratione.  Coburgi  1610.  4. 
unbedeutend.  • 

% , 

( 

* % 

A^illuf  VarlmvMS  gibt  einige  Anmerkungen  in  s. 
Schrift  Nobilium  Exercitationum  Lib.  12.  V,enet.  1623  fol* 
. Lib.  5 d^  procreatiQnis  .modo^ct  ordine.  . 

I » 

Mart.  Schooh  Dissert.  de  ovo  et  pulli  formationc.  Ut- 
xecht..  1643*  Beschreibt  die  Bildung  des-  Foetus  ziem- 
Uch  gut  nach  den  verschiedenen.  Tagen  der  Bebrütung, 

Guil.  Hari»(ty  Ex’crcitationes  de  Gcncrationc  Animalium 
l^ondii)/  1651.  4*  Amsteb  .xö^l..  12.  Im  Auszug  in  Blasii 
Anat.  Animal,  p.  202.  und  in  Mangeti  Bibi.  Anat.  T.  i.  p. 
59S:  YorirefFlich.,  Er  bediente  sich  bei  seinen  Untersuchun- 

gen der  VcrgröTserungsgläser,  und  berichtigte  viele  Irrthii- 

mer  seiner  Vorgänger. 

^ • 

Jo.  Faber  handelt  von  dem  bebrüteten  Ey  und  liefert 
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mancberlei  Erscbieinungen , ' die  sich  - hier  dem 
Beobachter  aufdringen.  Um  diesen  Tbeil  genau. 


. einige, Abbildungen , in  d.  Colicctio  nobilium  libellorum  ad 
plantas  Mexicanas  pertinentium  Roma&  1651.  fol.  * 

I 

fo.  Vesling  Obscrvationcs  pbilosophicae  ct  incdicac  de 
pullorum  in  Aegypto  exclusione  medtenre  calore^clementari» 
in  d.  Observ.  Anat  et  Epistol.  Medic. , quas  ex  schedit  Ves* 
lingii  a F.  Rhodio  servatis  edidit  Th.  Bartholin.  Hafn.  1664 
8*  Im  Auszug  in  Blasii  Anat.  Anim.  p.  19*7.  ;Yesling  stellte 
als  Arzt  des  Venetianischen  Consuls  zu  Cairo  im  Jahr  1629 
seine  genauen  Beobachtungen  an  Eyern  an  , * welche  er  aus 
Acgyptischen  Brutofen  erhielt. 

Nathan. . Hlghmor  theilt  einige  gute  Bemerjtungcn  und 
Abbildungen  mit  in  s.  History  qF  generationT;txamining  the 
opinions  of  divers  autors  and  chiefly.  of  .Sic  K*. 

London  1651.  8* 

' , . ' , ...  -V 

« Math.  ' Slade  (unter  dem  fingirten  NameiirTbcodorus 
Aldes)  Dissertatip  cpistolica  contra  Harvejum  interpolata  et 
trihus  observationibus  aucta.  Amstd.  1667.  12.  Observatio- 
nes  in  ovis^  instirutac.  Amst.  1668-  ^673.  I2.  curaCaroli 

• ^ i 

Schaefferi  Halae  1614. 12.  Im  Auszug  in  Blasii  Anat.  Anim, 
p.  246.  und  in  Mangcti  Bibi.  Anat.  T.  I.  p.  734*  ‘ 

. hält  manches  eigenlhiimliche.  ^ 

Guil.  Croone  theilt  seine  Untcnuchungen  über  die  Bil- 
dung des  Hühnchens  im  Ey  mit,  in  Birch.  histör.  Reg.  Soc. 
Vol.  3.  p.  31.  mit  Abbild.  Er  berichtigt  Harvey. 

Guath.  beschreibt  die  Eyhäute  und  mehrere 

Theile  des  Vogelfoetus,  besonders  seine  Gefafse,  gut,  in 
s.  Schrift  Disquisitio  Anatoroica  de  formato  foetu.  Lond. 
1667.  8‘*  Amstd.  i668*  ' ' 

Guil.  Lftngley  Oyi  foccundi  singulis  ab  iiicubationc 
diebus  factae  inspectioncs.  Amsterd.  1674*  , ^g* 
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80;  weit  ; es  näiQlicii>'die  ausgesteckten  - Gränzen 


Aosr^  iir  Blasii  Anat..  Anim.  p.  239.  Enthält  einige  gute 
Bemerkungen  und  Abbildungen.  , 

J.  Justi  Schräder  Observationes  et  liistoriac  ex  G. 
Harveji  libro  de  gencrationc  aniinallum  excerptae,  in  ordi- 
nem  redactae.  ^'Wilbclmi  Langley  de  Generatione  animali- 
iim  observationes  quaedam:  accedunt  ovi  fecundi  singulis 

‘ ab  incubationc  diebus  factae  inspcctioncs,  ut  et  observatio- 
num  anatomico  • niedicarum  Dccades  4*  Amst.  1674* 

^icol.  Steno  Observationes  in  ovo  et  pnllo,  in  d.  Actis 
Hafn.  Vol.  2.  Obs.  35.  p.  gi.  im  Auszug  in  Blasii  Anat 
Anim.  p.  295.  auch  in  Mangeti  Bibi.  Anat.  T.  2.  P.  2.  p, 
314.  Schäzbar.  ‘ 

MarceUi  Malpighii  Dissertatio  cpistolica  de  formatione 
pulli  in  ovo.  Lond.  1673.  n.  c.  fig.  Appendix  de  ovo  incii- 
bato  c.  fig.  in  s.  Oper.  Omn.  T.  2.  p.  19.  Batav.  i6S7*  4* 

Im  Auszug  in  Blasii  Anat.  Anim.  p.  253.  auch  in  Mangeti 
Bibi.  Anat.  T.  i.  p.  575,  Uebertrifft  durch  seine  gröfsten. 
iheils  genauen  Mikroscopischen  Untersuchungen  und  durch 
die  beygefügten  schonen  Abbildungen  alle  seine  VorgUngir. 

i.  ^ n 

jindr.  Snape  hat ^ eine  Reihe  von  Eyern  untersucht 
und  seine  Beobachtungen  mitgctheilt  in  s.  Schrift  Anatomy 
'"of  *a  horsc' containing  a*  full  description  of.  all  his  parts^ 
• ■ ^vilh  an  appcndice  of  two  discourses.  The  one  of  the  ge* 
nefation  of  animals  etc.*  • Lond.  1636.  fol. 

• — •, 

Joh.  Paul.  Stahe  de  Cassina  de  incubationc  gallinarum 

Mutin.  1687.  8-  ' 

r* 

f 4 . 

/.  G,  Berger  de  ovo  et  piillo.  ^Vittb.  1^88*  4* 

- 1 Cust.  Cas.  Gahrlicp  Notabilii  quaedam  circa  formati- 


i 
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dieser  Scbrift  erlauben',  halte  ich  es  ftir  notb- 
wendig,  die  Bildungs -Geschichte  des  Foetus  und 


onem  pulli  gallinceei,  in  d.  Eph.  Ac  Naf.  Cur.  Dec.  2. 
Anm.  IO.  p.  13.  Unbedeutend«  ” ' 

Ant.  Makre^Jean  Observations  sur  H foraiation  du 
poulet.  Paris  1722.  12:  avec  Eg.  Schätzbar. 

/ 

Maria  Lancisktjt  handelt  von  der  Bildung  des  Her- 
zens im  Hühnchen , in  s.  Schrift  de  motu  cordis  et  ancuryi 
matibus.  Rcunac,  1723  fcd.  . ln  , den  Qpet.  Qmn.  Ycnct. 
»139  T.  2.  p.  i-j6. 

K Th*  Guideti  hat  Untersuchungen  über  verscbLedcnc 
Theile  des  bebrüteten  Eys  und  des  Foetua  angestelU  und 
mitgctheilt  in  s.  Schrift  Oissertationes  physiologicae  et  me- 

dicae.  Turin  i*]47.  8* 

) • • • 

«*  • '* 

^ • 

Al.  Manro  (der  Vater)  bandelt  von  der  Rild-ung  des 
Hühnchens  im  Eye,  in  den  £^says  of  a society  at  Edin- 
burgh. Vol.  2. 

i 

>•  € 

Alh.  de  TTalttr  Dcux  M^oircs  sur  la  formation  da 
coeur  dans  le  poulet.  Lausanne  I158*  verbessert  mit- 
gctheilt in  s.  Oper,  minor.  T.  2.  p.  54*  de  formatione  cor- 
dis in  ovo  incubato.  Enthält  eine  sehr  grofse  Menge  Bie- 
obachtungen  über  alle  Theile  des  Foctus. 

— '' — ■ Deuic  Memoires  sur  la  formation  des,  of.  Lausanne 

' »15s*  ^2.  Auch  aufgenommen  in  den  Oper-  minor^/T.  2.. 
p.  i6o.  De  Ossium  formatione.  Enthält  die  ^Bildufigsge- 
schichte  der  Knochen  des  Hühnchens  im  Eye. 

Casp.  Friedr.  Wolff  gibt  trefflich  die  Bildung  . meh- 
rerer Organe  des  Hühnchens  an  in  s.  Schrift  Theoria  ge- 
nerationis. Halae  1759.  8*  cd.'«ova  Hai.  ili4«  8* 

de  formatione  intestinorum  praecipue,  tum  et 
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seiner  HSnen,  in  chronologischer  Ordnunj?  nach  • 
Tagen  'anzu^ben,  dafml;  der  Leser  mit  Leiche 


I • 


de  amnuxspurib,  .ftllffqite  partibuf*  embr^tiis  galtinacei, 
nondum  .vi$is . obsetvationea,  in  qvIs  incubatis  institutaci 
ln  drNov.  CoitfinentArk  Ac;' sc'Petei^oltt..  % 12.  p«  4^3^ 

IE. ' p«,  418*  cuim.lig.  i^.Gani  .vonüglkb.  > 

1 , . * f , * > ' . . ^ ^ V . • i ♦ 

Casfiif  Fried.  über  die  Bjidupg  des  Darrakanart 

im  bebrüteten  Hühnchen,  übersetzt  von.F.  F. Meckel.  Halte 
Igi^.  8*  mit  Abbild.  £ine  sehr  güte  Uebersetzung.  * 

1 Ahx*  'HufUeti . The’  state,  of-  an  I^g-  nn  the  faurth,  da^ 
of  incubation.  Mit ,ehie£  Abbild.  Dieses  ohne  Drockort  er* 
schtenene  Schriftdhen  ist  im  Catak>gus.Bibüothe£ae  hittorico* 
naturalls  Joseph!  Banks  auctorc  F.  Dryandcr.  London  iq9(S 
8*  T.  2.  p.  404.  aufgeführt. 


r ' ^ « 


Vteg.  (Tjizyr,  Fragment  sur  PjAnatomlc  et  la  Physiolo- 
gie de  l’oeuf.  Aus  dem  Vocabujaire  Anatomique  wieder  ab- 
gedruckt  in  den  Oeuvres  de  Vicq*d’Azyr  recucilt  par  F.,  L, 
Moreau  de  la  Sarthp.  ^ Paris  i8o5.*^  g.  T.  (5.  p.  388*. 

. * **  'i**' 

s^aZ//2/2zan^.Dcs‘phcnoineaes  de  lr.oiecutation:observiSe 
dans  Ic  systeuie  entier:dcs.  vaisseaox  dufpouisinpendant  route 
la  couvee.de  foeuf.:  tn.Si£xpericnces  sur'la'Circulatioti  ob- 
serv^ee  dans.  l’univenatite  du  1 Systeme. vasculaire.  Onvra^ 
trad.  dc.ritalien  par  F.  Tourdes.  Paris  An.  g.  Sect.  4.  p.262 


. ,,  F.  B.  F,  Dissertation,  physiologique  sur  la  nu« 

trilion  des  Foetu^  coimdercs  daps  ies  Mammiferes  et  dans  les 
Oiseaux.  Paris  An.  *].  in  g*  1°^  Auszug, in  Rculs  Archiv  für 
d.  Pbys.  B.  4..S.  413*  Enthält  viel  unrichtiges  und  aqmas« 
sendes. 

■ ' ' o . 


Fr.  Blumenhach  von  dem  bebrüteten  Küchelchen  und* 
* den  xü  seinev  Oekbnomic  gehörigen  . Organen  des  Eyes*  in  s. 
schätzbaren  vergleichenden. Anatomie.  Cötttngen  1305.  8* 

Absch.  27.  S.  509»  ' ' ' »4 
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tigk«it  die  Successioh  in  der  . Bildung' des  Foefns 
und  der  sich  gleichzeitig . 'gestaltenden  ■ Organe 
überschauen  könne. 


,M>.-..-Ich  liefere  • eigentlichj  nur  die  Bildungsge- 
schichte  des  Koetus  in  dem  £y:ern  der  Haushen- 
ijCj  tbeils  'weil  die . Naturforscher  bisher  nur  über 
diese  Beobachtungen  angesteüb  haben,  lund  theils 
weil  ein  jeder  diese  Beobachtungen  leicht  wie- 
derljolen.kann»  indem  man  Ja  immer  Gdegenheit 
hat,  sich  Bruthennen  zu  verschaffen.  Einigemal 
habe  ich  die  Bilduhg  des  Poetus  in  Enten-Eyern 
untersuch t^  '.habe  aber  durchaus  keine  Abwei- 
chungen wahrgenommen,',  ausgenommen,  da&  die 
Bilduhg  des  Foetus-erst  binnen  acht  und  zwanzig 
Tagen' vollendet. ist.- . • «-i  .!  • , . 

In  der  Angal3e  der  ZeitpuTikte  in  welche  die 
Naturforscher  die  Bildung  verschiedener  Organe 
sptzen,  findet  sich  eine  Menge  Von  .Abweichun- 
gen und  Widersprüchen,  welche  grbfstentheils 
von  der  Verschiedenheit  des  Triebs  zum  Brüten 
fin-aden  Hennen;  von  dem, Orte,,  wo  das  Nest 
£tand,  von  der.Lage  der/Eyer  im  Neste,  von  der 
•Witterung  während  des/Brütens^  und  wonande- 
Ten  Einflüssen  herrühreH,-  Wie  Harvey  a),»Hal- 


L.  S,'  €6mes  ah  Tredem  Disscrt.*si$t.  Ovi'aviiim  hi- 
' storiac  incubationis  prodroBäutn.  Jenac*  igoS»' ***  ‘n*  c* 
tab.  aen.'  Seht  gut.  * ‘ ‘ ‘ ^ 

a)  De  Cenerat.  p.  96.  Fit  tarnen, “iit  plura  simul  ova  in* 
spiciente,  quaeclam  praecocia , et  provectiora , oniniaquc 
explicara  itiagis  habentia  : alia  tardiora,  membrisque  minus 
distincta  apparcant.  Ouanquam  alias  non. -pa rum  .»ad  banc 
rem  faciunr,'  aiini  tempus, • locus.,, icxtcrnai  .fomenta,  deli- 
gens  incubatio,  ct  si  quae'sunt  alia.  hujusniodi.  . 
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1er  «)  / .WolfF  A).,un4  andei^iN^turforsclier 
tig.  bemerkt  haben.  - , Ich  geb?,  ,4*®  Zeitpunkte 


* C • • 


ö)  a.  a.‘6.  p«  58*  Aliac  gallinac  alirrf  celerius  ad  matutitai 
' tcm  bva  siia  ‘pcrducuat,  atqnc  adco  ficn  potest,  ut  pluri* 
' ‘ um  hqrai^m' fetus  imtnaturiörcs  sint,  quam  qut  sunt  paa« 
" * ciorum. 


*.’fr  t 


‘ • • 


! i 


f.  i., 
J 


l)  Nov.  Comment.  Ac.  Pctrop.  T.  12.  p.  413*  Tempus  in* 
cubationes,  quo  eertae  in  ovis  perfectiones  obtinentur, 
mire  variat,  adeo^  ut  non  rarum^sit,  ova  apcrire»  sex  v. 
gr.  dies  incubata,.  quae^  aiiis  quinque  dies  incubatis,  vix 
, a^qualia  sint,.^^er^^uc  aba  sex.dier^  ypp  yiderr,  quae 
Ova.septf:m,  imn^,  octo  ^ dierum  aiia  supe|r^t^  quamvi^ 
qupd  magis  mirapdum  ess^  cepscp  • , Pipnia , si^ve  tardiotp 
luerint  tempqr^.,incubatona,  siyc  praecocia djc 
primo  absoiuto^  nee  facile  prius^  si  \paucas  hora^ 
inaturescant.  tarnen,  octumque  excluda,i^t«  Sifum  oyqrq^sup 
gallina  incubant.e  multum  huc  confcfre  ppto,  maxime  c,um 

« I - . , . ■ - 1 . ' ‘ ^ ^ ‘ r ' I * *1)  i - • t.  I i i l ■ . 

inde  simul  iniclligatur,  qua  ratione  rcta^data  pya  cqmpcn- 
sari,  .et  praecocia  Umitari  pössint;  nam  durante  incubatione 
gailinam  saepius  deprehendi  totum  nidum  evertere  non  'sine 
strepitu  et  aliquo  clamore,  adeo  ut  inferiora.sursuoL,  tu, 
periora  deorsuni  commoveantur : saepius  hac  occasione  ac- 
cidit,  ut  ova  mdo  extrudantur  et  f rangant ur.  Deindc  vero 
plürimum  quoque  contribucre  animadverti,  variura  gallinae 
in  s\‘io  instlhctu  fervorem.  Aliae  enim  sunt,  quibus  nullum 
cubandi  Studium* cst/  quae  pingucs  sunt  et  rubro  pectine 
ornantur,  hacc  ova  dcscrunt',  ct  si  coguntur  ca  tarnen  vix 
calefaciunt;  aliae  autem  prae  cunidinc  cubandi  viefum  ne- 
gligunt,  et  quasij  febre  ardente  laborarent,  toto  corpore 
urunt,  unde  brev?  cmaciantur,  pcctincque  notantur,  quod 
vulgo  ctiam  notum  cst,  albö,  contracto,  cxsucco.  * 

,1b.  p^ '464.  j Saepius  involucra  interjoribos  partibus, 
^t.  haec  rursuro  illis  praeferri,  saepius.  .cor  cum  {lepatc 
prae  intestinis,  ct  contra  hacc  prae  .corde  magis,  qu^m  so- 
litum  est,  promoveri  observatum  est  mihi. 


oder  Termine  der  Bildung  so  an,  wie  sie  von- 
den  bewährtesten  Naturforschern  bemerkt  wor- 
den sind,  und  so  wie  ieh  sie  am  häufigste.n  bei 
meinen  eigenem  mehrmals  wiederhohlten  Unter- 
^uphungen  beobachtet  habe.  Ferner  mufs  ich 
Hpch  angeben,  dafs  man  die  früheren  Zustände 
des  Embryos  und  seiner  Hüllen  nur  allein  mit 
Hülfe  guter  Vergröfserungsgläser  erkennen  kann. 
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‘ ’ein^ii'lcender  Brutwafm'e,”  oder  einer- 
anderen  kfffl%flfch  kervörgebräcfiten ‘Wärme,  wird 
3er' auf  der  Ddtterh'änt  befindliche  Flecken  ( die 
ITäfbe!,  der  sogenannte' Hahnentritt,  Cicatricula) 
etwas  gröfser.  Gegen  die  zwölfte  Stunde  der 
ßebftituhg  nimmt  er’allmählig  eine  längliche,  an 
den  Enden  abgemndete  und  in  der.  Mitte  etwas’ 
schmalere  oder  eingezbgCTie  Gestalt  an,  die 'fast 
einem  Pistill  ähnlich  ist  a\  Dip  Kreise  (Im^lones, 

J t . . J ^ . 
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a)  Steno  a.  a.  O;^  g^.  hat  den  Flecken  zuent  richtig  in 

..  dieser  Form  abgeDildct.  Meiere  Abbildungen  hiervpn  bei 

. Malpigbi  (fe  format.  puUi  f.  7.  9*  Append.  fig.  2.  4t 

Haller  a-.  a.  O.  p.  ^ig.  Ejus  nidi. . sub . eo  tempore 

figuram  semper  camdem  esse  persuadeor,  nempe  ex  ovata 

reniformem.  qualü  fit  quando  duo  cicculi  duabus  lineis 
•*.'  e-'*‘  . ..  • . ' * * ... 

rectis  conjunguntup  q^uae.  caden\  fere  pistilli  figura.est. — 

* Etsi  vero  cllipsin,^  aut  margaritae  formam  non  nunquam 

cieprimit,  circulumque,  cu,m  quadam  appendice:  ctsi  etiam 

inacquales  saepe  circuli  sunt,  quibus  constat,  aut  difformis 

‘videtur,  aut  supertor  finis  ncscio  quoniodo  angulosus  ad- 

paret,  aut^infttits  lacer,  aut  alter  circulus’ decst,  ut'phia- 

lae*  figura ’sit , ‘fonge  tarnen  pleraequc  obscrvationcs,  et  co 

magis  quo  metiores  suntj  nidi  hguram  faciunr,  qiialem  dixi. 


'»/'  I 
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«Circuli),  welche  schon  V-pr  • äcr  BcbtSlung'  den 
Flecken  umgeben,  erweitern  sich  und  nehmen 
An  Zahl  zu.  Ihre  Zahl,  Gestalt  und.  Farbe  va« 
riirt  ungemein  n)..  Gewöhnlich  erkennt  man  dr^ 
bis  vier  etwas  geschlängeke  und  Wellenförmige 
Kreise  5);  der  oder  Äufsere  ist  weifs,  ■ der 
zweite  gelblich  weifs,  der  dritte  röthlich  gelb  und 
det  vierte  ist  wieder  weifsltch;oder  gelblich.  Der 
J>otter,  steigt  am' ersten  Tag  gegen  das  stumpfe 
Ende  des/Eyes,  WQ  sich  der  mit  Luft  angefiillte 
Raum  zwischen  den  Platten^der  Ejschaienhautbe- 
findet,  und  gegen  diejenige  Fläche,  des  Ejes  auf, 
...welche  gegen  den  Bauch  der.  brütenden  Henne 
gekehrt  ist,  und  zwar  so,  dafs  sich  der  Flecken 
am  obersten  Tbeile des.-Dotter«  befindet  ^),.Hier> 


a)  WolfF  de  Ceneratione  'p.  löb.  Tab.  1.  f.  i.  Circuli  du* * 
, plicis  generis  sunr^  non  nulli  cniib  vel  ante  incubationem 
ipsaro  jam,  vel  tarnen  primis  statim  temporibus  apparere 
loienty  rtgulariotes  fere  sempCr,  sed  * satii  iut^ristantes. 
- xO  Alii  vero. circa  diein  secundum  vel'tertium  ptodeunt  saepe 
in  xnacula  perfectiori,  majores,  sed  ifa  irreguläres  et  in- 
constantes,  ut  nunc  plures,  nunc  paueiores,  plus  minusVe 
f distinctos,  perfectiores  vel  imperfectiores , nunc  plane  nul- 

*iirr  los,  et . nunquam  fere  in  duobus  subjectis  similes  depre- 
hendas.  Unicum  perpetuum  constans  est,  ut  detur  in  ma- 
^ cula  centruin,  cui  innascitur  embryo,  et  circa  hoc  pösita 
arca  lata,  in  qua,  ut  deinceps  tnarrabo,  suo  tempore  di« 
^'stribuntur  vasa  saUguinea. 

CO  /.X 

< h)  abgebildet  bei  Langly  f.  l»  und  bei  Malpigbi  de  form« 
1.  V pulli  fig.  1.  2.  4.  5.  6.  *].  9.  Append.  1 — 6. 


tit'jisi 


Wie  schon  Harvey,  Slade,  Langly  und  Steno  richtig  be- 
obachtet haben.  Letzterer  sagt  a.  a,  6.  pag.  gl.  Macula 
> rqpro  vario  ovi  situ  sicum  mutabat  semper  in  summo  bae- 
.^reus,  ac  si  illa  pars  vitelii  reliquis  partibos  intra  corticem 


Digitized  by  Google 


158 


\ 


durch' 'wird  das  Ejweifs  gegeii  deil  spilzefiTheil 
des  Eyes  getrieben,  und  die  Hagel  nehmen  da- 
her eine  schiefe  Lage  an  ß).  Bisweilen  jedoch 
findet  man’  den*  Dotter  mit  dem  Flecken  am  spi- 
tzen Theile  des  ■ Eyes  b),  •wenn  nämlich  dieser 
gegen  den  Bäuch  der  Hehne  gerichtet  war,  - i 


Der  Flecken  in  En teneyern' nimmt  ganz  die- 
selbe Gestalt  an,  wie  der  Flecken  der  HühnerJ- 
eyer.  Br  wird  am  zweiten  Tag -von  vier  Krei- 
sen-umgeben;  zunächst  von  einem  hellgelben 
Kreis,  dann  folgt -eine  gelbliche  etwas  rötbliche 
Substanz,  hierauf  ein  weifser  geschlängelter  Kreis, 
und  endlich  ein  weifslicher,  wolkiger,  allmäh- 
lig  nach  auüsen  blasser  werdender  Kreis. 


' . . • ■ §•  75., 

Zweyter  Tag. 

Der  Flecken  ist  jetzt  etwas  grösser  gewor- 
den und  bildet  nach  aussen  einen  kleinen  Vor- 


ovi  contentis  Icvior  esset.  Eandem  situs  routationem  se- 
qucntibus  diebus  ut,  2.  3.  5.  6.  7.  S*  etiam  observaviinus. 

a')  Harvey  a,  a.  6.  p*  Gl.  Interea  Chalazas  sive  grandlncs, 

hinc  atqiic  Ülinc  ab  utroque  ovi  cacumine , versus  latcra 

ejus  declinasse  videas:  idque  ob  permutatum  illum  (quam 

diximus)  liquorum  situm.  Adeo,  ut  altera  chalaza  cx  ob* 

tuso  anguio  aliquantulum  descendat  altera  ' vero  ex  acuto 

cacumine  tantundem  sursum  feratur:  queroadmodum  in 

oblique  spliaera,  quantuin  alter  polus  supra  horizontem 

ascendit,  tantumdeni  alter  depriinitur. 

♦ 

//)  Steno  a.  a.  O.  p.  In  aliis  duobus  observ^avi  pullum  in  parte  v 
acuta  ovi.  Uc  adeoque  certum  -sit  non  esse  certum  maculae  in 
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Sprung  a).  , Seine  blasenartige  Höhlung  ist  mit 
einer  crystallhellen  und  durchsichtigen  Flüssig- 
keit ängefüllt,  in  der  man  gegen  die  dreifsigste 
Stunde  b)  einen  trüben,  wolkichen,  länglichen 
Körper  bemerkt,  welcher  die  erste  Spur  des  sich 
bildenden  Embryos  ist.  Bei  genauer.  Untersu- 
chung mit  dem  Mikroscop  hat  der  Embryo-  die 
Gestalt  eines  kleinen,  ausgestreckten  gallertarti- 
gen Fadens  mit  einem  kolbicbten  Ende*  . Die 


obtusi'ovi  aptceshum,  nec  semper  versus  parteoa  ejus  va- 
ciiam  ferri.  - • ' 

a)  Harvey  a.  a.,  O.  p.  63.  Steno  p.  -‘Sequente  die  ma. 
cula  non  modo  hesterna  multo  amplior*,  erat,  sed  etiam 
supra  reliquam  ovi  superficiem  eminebar, . qua  ratione  in 
oculo  corneae  pars,  quae  pellucida  cst,.  extra  reliquam  oculi 
partem  protuberat.  ln  ceiitro  punctum  album  inaequale. 

♦ » ♦ 

t k 

Mehrere  wollen  den  Embryo  schon  früher  beobachtet  ha- 
ben ; namentlich  Malpighi  sogar  vor . der  Bebrütung  im 
Monat  August  bei  sehr  grofser  Wärme,  de  form,  pulli  in 
d.  Op.  omn.  pag.  54  f*  !•  App.  pag.  q6  f.  i;  und  sechs 
Stunden  nach  der  Bebrütung  cb.  f.  n.  und  App.  hg.  2. 

Lancisius,  welcher  in  Rom  seine  Beobachtungen  an- 
stellte,  in  der  q.  Stunde  a.  a.  O.  p.  $1. 

w 

Haller  Op.  minor.  p.  69.  qo.  gegen  die  12.  Stunde. 

Vesling  a.  a.  O.  p.  20.  nach  der  25.  Stunde. 

WolffThcor.  generat.  p.  93.  T,  2.  f.  3 nach  der  2g.  Stunde. 

Slade  nach  der  48*  Stunde. 

Steno  zu  Ende  des  zweiten  Tages. 

Harvey  am  fünften  Tage. 
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Stelle,  wo  sich  der  Embryo  bildet,  ist  von  den 
Naturforschern  mit  verschiedenen  Namen  ■a')  be- 
legt worden.  > 


ä)  Fabricius  ab  Aquapendente  sagt  der  Embryo  bilde  sieb  im 
Chorion. 

"'*  * Harvey  nennt  die  in  derCicatricula  enthaltene  durch- 

slchrigc  Filifsigkeit,  worin  sich  der  Embryo  bildet,  Golli- 
. quamentum  a.  a.  O.  p.  63  Intra  circulos  liquor  contine- 
tur  claiissime  refuigens,  quovis  crystallino  humore  purior, 
et  intertufikam  propriam  tennissimam  conciusus  apparet. 
ideoque  liquorem  hunc,  oculum,  sive  colliquamentura  can« 
didum  appello.  — Atque  hic  anceps  aiiinii  diu  haesitabam, 
quid  de  candido  hoc  coHiqaar6ento  statuerem  utrum  nempe 
calidum  innatum  dicercm ; an  humiduoi  radicale,  vel  mate. 
riam  praeparatum  futuro  foctiii;  five  alimentum  perfecte 
cottum,  qnaicRos  censitur  inter  htimores  secundariosP  Nam* 
que  certum  erat  (ut  postea  dicetur)  in  ipsius  medio  prima 
foetus  rudimenta  jaci,  huneque  illo  nutriri  primum,  auctum* 
' ' que  postea  in  eodem  liquore  ftiospttari.  Oie  Haut,  welche 
das  Colliquamentom  ^thäky  Bannte  er  spskerhin  Amnion, 

Langly  behielt  den  Namen  Colliquarnemura  bei,  auch 
er  hielt  cs  für  das  Amnion. 

Malpighi  nennt  die  Stelle  ^olliquamentt  sacculus.  Er 
hielt  sie  für  das  Amnion,  de  format.  pulli  p.  58*  Colli* 
quamenti  sacculus,  seu  Amnion  (hg.  14)  copioso  fuscoque 
refectus  tchore , puHum  continebat.  ln  Append.  aber  p.  79. 
f.  22.  E.  hielt  er  sie  für  das  Chorion,  indem  er  sagt:  Ca* 
rina  in  colliquamento  innatabat,  et  circa  ipsam  sacculus  pa- 
rum  distaus,  futurus  amnion , emergebar,  reliqucis  amplior, 
chorion  erat. 

Mairre-Jean  flennt  sie  le  lit  du  poulet. 

' * 

Haller  nennt  den  Ort,  wo  sich  der  Embryo  bildet, 

Nidus  pulli. 
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Wolff  nennt  den  nun  durchsichtig  gewor- 
denen Flecken , worin  sich  der  Embryo  bildet. 


WolfF  hat  in  den  Commcnt.  Pctrop.  T.  I2.  pag.  43<>, 
zur  Evidenz  gezeigt,  dafs  diese  Stelle  weder  vom  Amnion 
noch  vom  Chorion  gebildet  werde,  indem  sich  das  Amnion 
erst  gegen  den  dritten  Tag  bildet  und  das  Chorion  noch 
später. 

Blumenbach  a.  a.  O.  S.  514  s^gt:  nicht  in  oder  auf  dem 
Hahnentritt  selbst,  sondern  dicht  neben  ihm'^eigt  sich  zu 
Ende  des  ersten  Tages,  an  welchem  das  Brüten  seinen  An« 
fang  genommen,  auf  der  Dotterhaut  eine  glänzende,  meist 
länglich  abgerundete,  aber  in  der  Mitte  etwas  schmalere, 
kleine  Stelle  (nidus  pulli  s.  colliquernantum  s.  areola  pellu« 
cida)  die  dem  künftigen  Küchelchen  gleichsam  vorläufig  die 
Stätte  bereiten  soll. 

Diese  Annahme  scheint  zwar  durch  einige  frühere, 
wenig  genaue  und  bestimmte  Untersuchungen  Malpighi’f 
und  Haller's  bestättigt  zu  werden,  jedoch  ist  sie  den  Be« 
obachtungen  eines  Harvey,  Vesling,  Langly,  Wolff,  so 
wie  auch  meinen  eignen  Beobachtungen  zufolge , irrig.  Die 
Area  pellucida  ist  eine  und  dieselbe  Stelle  mit  der  Cicatricu- 
la.  Wolff  sagt  a.  a.  O.  p.  2I.  sehr  richtig  ; Figura  hujus 
spatii  apparentis  valde  varia  est  et  inconstans,  semper  tarnen 
oblonga,  et  plerumque  ejusmodi  qualcni  hg.  1 et  2.  exhi- 
bui.  Nunquam  primo  incubationis  tempore  embryo  apparet, 
quin  haec  simul  circa  eura  immediate  areola  oblonga  pellu« 
cida  quoque  appareat  et  a reliqua  area  vasculosa  se  distin. 
guat.  Haec  eo  tempore  vasa  nondum  habet,  sed  sub  specie 
maculae  albae  apparet,  unde  macula  quoque  optimo  jure 
hoc  tempore  vel  cicatricula  ab  autoribus  vocari  solet;  sed 
color  ejus  albus  facile  tarnen  discrimen  reddit  inter  arcum 
vasculosum,  seu  maculam,  et  areolam  pellucidam,  tnterio. 
rem  illius  partem,  et  embryonem  immediate  continentem, 
utpote  quae  ob  pellucidatem  obscura  potius  apparet,  et  quasi 
inane  ^patium. 


t 


IX 


den  durchsichtigen  Hof  CAreola  pullucida),  eine 
Benennung,  welche  ich  bey behalten  will.  Die- 
ser durchsichtige  Hof  hat  jetzt  folgende  Beschaf- 
fenheit, nämlich  er  ist  von  einem  äufseren  sehr 
dünnen  und  durchsichtigen  Blatte  der  Dolterhaut 
und  einem  inneren,  dickeren  Blatte  gebildet, 
•welches  gleichzeitig  mit  dem  Embryo  entsteht. 
Zwischen  beiden  Blättern  befindet  sich  eine  helle 
Flüfsigkeit,  worin  der  Embryo  nackt  liegt.  Wenn 
man  das  äufsereBlatt  behutsam  einschneidet  und 
abzieht,  so  kann  man  den  nun  nackt  daliegen- 
den Embryo  mit  einer  Nadel  aus  der  schwachen 
Vertiefung,  welche  das  untere  Blatt  bildet,  her- 
ausheben. Der  durchsichtige  Hof  ist  demnach 
die  ursprüngliche  Wohnstätte  des  Embryos,  wie 
Wollf  zuerst  bestimmt  gezeigt  hat.  Bemerkens- 
werth ist  es  noch,  dafs  die  längliche  Gestalt  des 
durchsichtigen  Hofs  in  der  frühesten  Zeit  mit 
der  länglichen  Gestalt  des  Embryos  überein 
kommt,  und  sich  auch  nachher  mit  der  Gestalt 
des  Embryos  umändert,  wie  ich  späterhin  an- 
geben werde. 

Der  längliche  und  ausgestreckte,  mit  einem 
kolbichten  Ende  versehene  Embryo  a),  besteht 


ä)  Harvey,  welcher  den  Embryo  erst  am  fünften  Tag  bemer- 
ken konnte beschreibt  ihn  a.  a.  O.  p.  75  also:  Est  re- 

vera  corpus  valde  cxiguum,  formaque  galbam  vulgarem 
referens , ex  qua  musca  oritur;  colorc  etiam  candido  prac- 
ditum  est,  perinde  ac  muscae  vermiculus,  quem  in  carne 
putrescente  fovendum  atque  iiutriendum  deponit.  — Quod 
cnim  primo  apparet  similare  est,  et  indistinctum ; tanquam 
concretum  et  congelatum  quid  ipsius  colliquamcnti  foret ; 
(qualis  gelatina  apparet,  quac  ex  cornu  cervini  coctura  ef- 
ficitur)  nempe  transparens  nubccula,  et  vix  conspicua,  nisi 
in  duas  quasi  partes  divisa  distingueretur. 


IÖ3 
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in  dieser  Zeit  aus  einer  durchsichtigen,  beweg- 
lichen und  fast  flüfsigen  Gallerte,  die  aus  leicht 


Vcsiing  beschreibt  den  Embryo  zu  der  25  Stunde  a« 
a.  O.  p.  10  also:  Ovurn  25  horarum,  maculam  exhibe« 

pailidius  flavam,  alio  deinde  candidiorc  quasi  orbiculo  suC 
cinctam.  In  medio  aibum  corpusculum  seminis  lentis  ef* 
ügie,  in  medio  sinuosum,  in  quo  in  longum  porrectus 
quasi  exiguus  vermiculus  ascaridi  parvulo  similis. 

Slade  sah  den  Embryo  nach  4§  Stunden«  ln  cicatri- 
cula  haec  poterant  observari.  In  centro  sive  medio  cor* 
pusculum  erat  aibum  araneae  aut  potius  porculo,  cui  cau* 
dula  contorta,  simile. 

Malpigbi  beschreibt  den  Embryo  nach  der  6.  Stunde 
in  App.  p.  q6.  f.  2.  Pplli  carinae  et  capitis  inchoamenta 
Zonae  spccie  emergebant,  in  colliquamento  plumbei  coloris 
innatantia.  Nach  der  12.  Stunde  f.  n.  Observabatur  cari* 
na  quae  candidis  delineata  zonis  rotunduin  capitulum  de« 
signabat,  et  ultra  medictatem  oibiculares  vertebrarum  vesi. 
culas,  hinc  inde  adstantes,  priiuo  exhibebat.  — Ebenfalls 
nach  der  12  Stunde  de  form,  pulli  p.  55*  5 : FoetuS 

erumpebat  insigni  capite,  et  duplici  vertebrarum  ordinc^ 
carinae  inchoamenta  excitante:  hojusmodi  nempe  candidi 

orbiculares  sacculi  seu  vcsiculae,  invicem  contiguae,  deor« 
sum  excurrebant,  spinalisque  mcdullae  stamina  stipabant 
et  cerebri  pariter  primordia  subobscure  emergebant« 

Haller  Op.  minor.  p.  lO  gibt  den  Embryo  nach  der 
12.  Stunde  also  an:  Album  corpusculum  manifestum,  al< 

tero  fine  crassius,  fetus  primordiüm.  Nach  der  24  Stunde 
p.  74*  adparct  fetus  gracilis,  capitatae  aciculae  similis« 

Wolff  Theor«  generationis  p«  135  f.  4.  beschreibt  den 
Embryo  zur  2g.  Stunde  folgendermaafsen : In  primo,  qui 
apparet,  embryone , • capiti , quod  distinguitur  antrorsum 
recurvatuin,  continuum  observatur  spiiiae  dorsalis  rudimen* 

H ♦ 
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zusairnnenhartgtnden  Kügelchen  gebildet  • zu  sfeyw 
scheint.  Man  kann  an  ihm  keine  Spur  eines 
Organs,  weder  Herz,  noch  Gefäfse,  noch  Blut 
wahrnehmen. 

Gegen  das  Ende  dieses  Tages  ersckeinen 
innerhalb  der  noch  mehr  erweiterten  Kreise  der 
Dotterhaut , zwischen  dem  äufseren  und  inneren 
Blatt,  die  ersten  Spur.en  von  Blut  a').  Zuerst 
erblickt  man  gelb  röthliche  Punkte,  dann  Strei- 
fen oder  Linien,  die  wie  in  Rinnen  oder  Tur- 
chen  zusammen  fliefsen , welche  von  einer  Reihe 
kleiner  Blutstropfen  gebildet  zu  seyn  scheinen. 
Hierauf  vereinigen  sich  diese  Streifen  und  bil- 


tum,  Id  vcro  ’ab^üc  ullo  vcrfcbrftrum  vcstigio,  et  al)squt 
ulla  cellulo^a  substantia  circumfusa  corpori  cmbryonis. 

ß)  Malpigbi  sah  Spurcti  von  Blut  nath  der  1^.  Stunde,  de 
form,  pulli  p.  55.  f.  5,  rcticulom  genannt.  Mit  vollkomm- 
ner  Deutlichkeit  erst  nach  der  30.  Stunde  an.  O.  p.  ^6^ 
f.  9.  lind  Append.  p.  'jg- 

/ 

Lan^isius  wiliGefäfse  in  der  lg*  Stunde  gesehen  haben. 

Haller  a.  a.'  O.  p.  7g  beobachtete  zur  36.  Stunde  Blut- 
punkte. 

Coiter  sah  am  zweiten  Tag  Blutstreifen» 

Langly  sah  die  vena  circularit  nach  der  17.  Stunde. 
Er  bildet  die  Gefafse  vom  dritten  und  vierten  Tag  ab.  f.  a 3. 

Steno  beobachtete  Gefafse  zu  Ende  des  zweiten  Tages. 
P*  83*  qiiacdam  lineoiae  sanguineae  retiformes  formantes 
circulum  digiti  amplitudine. 

Harvey  sah  erst  am  vierten  Tag  Gefafse. 


/ 
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• • 
den  ein  Netz,  in  welchem  man  dann  die  ersten 

Spuren  von  Gefäfsen  bemerkt.  Diese  Gefäfse 
sind'  anfangs'  gelbrötWich  und  endlich  roth.  Be- 
merkenswerth  ist  es,  dafs  die  Gefäfse  immer  im 
Umkreise  anfangen  sichtbar  zu  werden,  folglich 
in  ihren  Zweigen,  und  dafs  die  Zweige  sich  erst 
zu  Aesten  verbinden,  welche  sich  dem  Embryo 
nähern,  und- sich  mit  dem  Herzkanal 'verbinden. 

Die  Stelle,  wo  sich  die  ersten  Gefäfee,  Venen 
nämlich,  bilden,  wird  Aderfläche,  Gefäfsraum, 
A^derhof  (Area  vasculosa^  genannfrfl>. 


7^.. 

Dritter  - T.ag, 

» 

Der  Embryo  liegt  zu  Anfang  dieses  Tages, 
wie  am-  zweiten  T^g  in  dem  durchsichtigen  Hof, 
der  sicji  mitten  im  gröfser  gewordener^  Gefäfs- 
raum befindet  Dieser  besteht  aus  zwei  Blät- 
tern , zwischen  welchen  in  der  Mitte  der  Embryo 
enthalten  ist.  Das  äufsere,  dünne,  durchsich- 
tige und  gefäfslose  Blatt,  welches  gerade  über 
den  zu  dieser  Zeit  noch  nicht  von  dem  Amnion 
umhüllten  Embrj^o  weggeht,  (indem  sich  das  Am- 
nion noch  gar  nicht  gebildet  hat),  und  nach  aus- 
sen einen  etwas  convexen  Vorsprung  bildet,  ist  . 


a)  Coitcr  nennt  sie  .sehr  schai^fsinnlg  Secandina^ 

Malpighi  nennt  sic  i^ea  lunbilicaiis. 

Haller  Figura  venosa. 

Gut  abg.ebildet  von  .WolfF*  in-d.  Comment.  Petropol.  T. 
IX  Tab.  7.  f.  I.  2. 
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die  Dotterhaut  selbst  a').  Das  innere  Blatt  des 
Gefäl’sraums , welches  sich  gleichzeitig  mit  dem 
Embryo  bildet,  hat  eine  ansehnliche  Dicke,  es 
ist  weich,  undurchsichtig  und  gefäfsreich.  Die 
Gefäfse  des  Gefälsraums  schimmern  seitwärts  ne- 
ben dem  durchsichtigen  Hof  durch  das  aufsere 
Blatt,  oder  die  Dotterhaut  durch,'  und  sind  zwi- 
schen beiden  Blättern  des  Getäfsraums  enthalten. 
Sie  sind  jetzt,  und  bis  zum  vierten  Tag,  blofs 
Venen  b).  Es  sind  drei  Arten  von  Venen  vor- 
handen , die  sich  folgendermafsen  vertheilen  c) : 
die  Venen  der  ersten  Art,  welche  vorzüglich 
den  Namen  der  Döttervenen  (venae  vitellariae) 
verdienen , treten  zu  beiden  Seiten  aus  dem  Em- 
bryo und  verbreiten' sich  in  die  Seitentheii  les 
Gefäfsraums,  mit  auf- und  ab- steigenden  Zwei- 
gen und  Reisern,  die  Netze  bilden.  Sie  sind  mit 


a)  Wie  auch  Haller  erkannt  hat,  Op.  min.  p.  \2ß.  Ovum 
hör.  70.  Nidus  est  pars  peliucidac  mcmbtanae  vitelli, 
multo  quamfetus  longior^  et  laxior, 

Sladc  hat  dies  auch  schon  angegeben.  Inspectio  quar^ 
ta.  Incepimus  jam  dubitare,  an  non  illnd,  quod  de  colli^ 
quamento  traditur,  erroncum  sit,  nam  huc  usque,  quäle 
a maximo  Harveo  dcscribitur^  observare  non  potuimus, 
nec  separatam  ac  distinctam  ejus  membranum  invenire.  Sed 
totum  id,  quod  in  colliquamento  hacrerc  dicitur,  vel  sub 
vitelli  membrana,  vel  saltem  intra  ejus  dupHcaturam  est. 

h)  Haller  scheint  dies  auch  erkannt  zu  haben  a.  a.  O.  p.  106. 
Ovum  hör.  54.’  Vasa  sive  trunci  ex  fetu  prodeuntes,  ve- 
nae sunt  principes  vetelli.  — Vasa  areae  omnia  sunt  vitcU 
li,  neque  hactenus,  vera  vasa  umbilicalia  subuate  sunt. 

c)  Sehr  gut  von  Wolff  beschrieben  und  abgebildct  a.  a,  *0. 
p.  417.  Tab.  7.  f.  I.  a.  3. 
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derPforta<ler  ries Embrjos  verbunden.  Diezweite 
Art  von  Venen  wird  durch  zwei  senkreckte  Gei 
fäfse  gebildet,  von  denen  das  eine  aufsteigt  und 
' sich  in  den  obern  Theil  des  Gefäfsraums  ver- 
breitet, das  andere  absteigt  und  sich  in  den  un- 
teren Theil  desselben  Raums  verzweiget.  End- 
lich umgibt  noch  eine  andere  Vene  kreisförmig 
den.  ganzem  Gefäfsraum,.  man  nennt  sie  die  End- 
oder Kreis- Vene- (Vena  terminalis,  Circulus  ve- 
nosus^  a).  Sie  bildet,  streng  genommen,  keinen 
vollkommenen  Kreis,  sondern  sie  ist  an  ihrem 
oberen  und  unteren  Theil  etwas  eingebogen.  Es 
ist  schwer  zu  bestimmen,  wie  WolfF  richtig  be- 
merkt b),  was  an  ihr  Stamm,  Wurzel  oder  Ast  ' 
ist..  Wahrscheinlich  sammelt  sich  das  Blut,  wel- 
ches. sich  in  den  Theilen  des,  Gefäfsraums,  die 
sich  zwischen  den  Seitenvenen  und  der  auf-und 
absteigenden  Vene'  befinden,  gebildet  hat,  und 
bis  ZU:  welchen-  die  Zweige  der  eben  genannten 
Venen  nicht  reichen,,  in  der  Endvene  an,  von 
wo  aus  dasselbe-  durch  die  Dottervenen  in  die 
auf-  und  absteigende-  Vene  zur  Pfortader  ge^ 
führt  wird.  Mit  der  Ausbildung  des  Gefäfs- 
raums.  sind  die  Haloncn  verschwunden. 


ä)  Langly  nennt  sic  Vena  circularts. 

Haller  nennt  sie  Vena  peripheriam  figurac  terminans, 
sive  Circulus  venosus. 

% 

In  einem  vier  Tage  lang  bebrüteten  Entency  fand  ich 
einmal  einige. Blutgefäfse  aufscrhalb  des  von  der  Vena  tcr- 
minalis  bekränzten  Gefäfsraums,  die  mit  der  Vena  termina* 
lis  in  Verbindung  standen. 

' ' ' X 

b)  a.  a.  O.  p.  119-  Quisnam  ejus  trumeus  sit,  quae  radices 
seu  rami,  difficile  est  dictu« 
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Der  Embryo  liegt  mit  seiner  vorderen  oder 
Bauch  - Fläche  auf  dem  zugleich  mit  ihm  ent- 
standenen unteren  Blatt  des  Gefäfsraums,  und 
kehrt  die  hintere  oder  Rücken  - Fläche  dem  äu- 
fseren  durchsichtigen  Blatte  des  Gefäfsraums  zu. 
Anfangs  ist  das  untere  Blatt  gerade  unter  dem 
Embryo  ausgespannt.  Zu  Ende  des  zweiten 
Tags  und  vorzüglich  zu  Anfänge  dieses  Tages 
aber  zieht  sich  das  untere  Blatt  von  allen  Sei- 
ten gegen  den  Embryo  hin  bis  zu  dem  äufser- 
sten  Umfang  des  Embryos,  und  zieht  sich  selbst 
an  demselben  herauf  gegen  den  Kopf  und  Rü- 
cken hin,  wo  es  mit  dem  äufseren  Blatte  in  Be- 
irührung  kommt.  Nur  eine  kleine  Stelle  an  der 
oberen  oder  Rücken- Fläche  des  Embryos  wird 
nicht  von  dem  unteren  Blatte  umhüllt,  sondern 
diese  Stelle  wird  von  der  inneren  Fläche  des 
Sufseren  Blattes  des  Gefäfsraums  bedeckt.  Nach- 
dem das  innere  Blatt  bis  zu  dieser  Stelle  gelangt 
5st,  schlägt  es  sich  sogleich  unter  einem  spitzen 
"Winkel  um,  und  wendet  sich  wieder  nach  un- 
ten, Hierdurch  bildet  das  untere  Blatt  also  eine 
Blase,  welche  den  Embryo  von  unten  und  von 
den  Seiten  unihüllt.  Man  kann  auch  sagen  der 
Embryo  senkt  sich  tiefer  in  das  untere  Blatt 
hinein , und  dadurch  zieht  sich  dieses  von  bei- 
den Seiten  an  dem  Embryo  herauf,  bis  an  seine 
obere  oder  Rückentläche  hin,  wo  es  sich  aber 
wieder  zu  beiden  Seiten  in  einem  spitzen  Win- 
kel urnschlägt.  Dieses  merkwürdige  Blatt,  wel- 
ches den  Embryo  von  unten  her  in  Form  einer 
Blase  umgibt,  hat  Wolff  a)  zuerst  genau  be- 


a)  In  den  Comment.  Petrop.  T.  I2.  p.  434*  Tab.  7.  f.  I.  2. 
5*  6.  7.  Er  sagt  p*.  43^*  Quicunqnc  observator  amnium 
ipsum  in  ptimo  suo  ortu,  aut  diebus  saltem  tertio  et  quarto 
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schriebe»;  er- nennt  es  das  falsche  A'mnion  (am- 
nium  spurium,  seu.  bulla.  in.  areae  pullücidae  su- 
perficie  inferior!,  apparens).  ' 

An  dem  falschen  Amnion  lassen  sich  ver- 
schiedene Theile  unterscheiden.  Der  ganze  obere 
Theil  der  Amnions- Blase  umhüllt  denEopf’und 
den  oberen  Theil* *  des  Embryos.  Diesen  Theil 
nennt  WolfF 'fl)  die  Kopfscheide  (Vagina  capitis); 
er  entsteht  unter  allen  Theilen  der  Blase  zuerst 
und  ist.  den  zweiten  Tag  über  allein  vorhanden, 
indem  die  übrige  Blase  sich  dann  noch  nicht  er- 
hoben hat*  Der  untere  Theil  der  Blase  umhüllt 
das  entgegengesetzte  Ende  des  Embryos,  den 
Schwanz  nämlich.  nennt  ihn  die  Schwanz- 

scheide (Involucrum  caudae)*  Die  beiden.  Sei- 
tentJfeile  des  falschen  Amnions  sqhliefsen  die  auf- 
geworfenen Ränder  oder  Wülste  des  Unterleibes 
des  Embryos  ein*  Zwischen  den  beiden  Sciten- 
theilen  erblickt  man  nach  vorn  die  vordere 
Fläche  der  Wirbelsäule  des  Embryos  nackt  und 
ohne  Bedeckung  irgend  einer  Art* 


non  viderit,  pro  amnio.  certe  hanc  ,bultam  acclperct,^  adco. 
^idetur  inflata  et  liumore  distenta  bulla  totum  embr\^nena 
qut  transpariet,  immediate  include.re.  Amnium  enim^ipsiim. 
ob  sui  pellucidltatem  hac  ratione  non  distinguitur.  Qua 
propter  amniuni  spurium  iMam  vocavi',  quamvis  cuoi  aia* 
xiio  proprie  nultam  simllitudinem  habet. 

a)  a.  a..  O.  T.  12.  p.  439*  T 

h)  cbend.  p.  44^  7* 

• * ^ 

Die  von  Malpighi  in  s.  Appendix  de  ovo  incubato- be- 
schriebene und  abgebildete  B^ase  am  Embryo,  üg-  4.  CX  hg. 
6.  C.  hg.  i6.  F.  scheint  das  falsche  Amnion  zu  scyn« 
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Zu  Anfänge  dieses  Tages  erkennt  man  aucb- 
das,  sich  nun  gebildet  habende.  Herzchen  a)  in 


ä)  Aristoteles  hat  das  Hcnchcn  am  vierten  Tag  zuerst' bc-- 
obachret  und  punctum  sanguineum  (orrtyju^  atuativp^ 
genannt.  Hist.  Animal.  Lib.  6.  Cap.  3.  Corque  ipsum  ap- 
paret  in  albumine  sanguinei  puncti : quod  punctum  salit  et 
movet  sese  instar  quasi  animatum..  Seine  Nachfolger  haben 
das  Herzchen  daher  punctum>  sallcns:  genannt*. 

4 

Coitcr  sah  das  Herz  am  dritten  Tag.  pag,  33-.  Punctus 
sive  globulus  sanguineus  manifeste  pulsabat.. 

Vcsling  beobachtete  das  Herz  in  der  36.  Stunde  p.  24. 
Corculum  summae  exilitatis,  micare  subinde  et  surrigi  vix: 
tarnen  evidenter  judicabatur.. 

HTarvey  sah  das  Herr  am-  4'.  Tag,  p.  66.  Quarto  Itaque 
die  si  inspexeris,  occurret  jam  major  metamorphosis,  ct  per. 
mutatio  admirabilior ; quae  singulis<  fere  illius  diei  höris  ma- 
nifestior  fit;  quo  tempore  in  ovof  de  vita  plantae,  ad  ani- 
malis  vitam  fit  transituf.  Jam*  enim  colliquamenti'  limbus 
linea  exili  sanguinea  purpurasceiis  rutilat : ejusquc  centro  fe- 
rc,  punctum  sanguineum  saliens  emicat;  exiguum  adeo,  ut 
in  sua  diastole,  ceu  minima  ignis  scintillula,  effulgeat;  et 
mox,  in  systole,  Visum  prorsus  cfFugiat,  et  disparcat.'  Tan- 
tillum  nempc  est  vitae  animalis  exordium,  quod  tarn  incon- 
spieuis  tnitiis  molitur  plastica  vis  Natura*. 

' Harvey  de  Cord,  et  sangum.  motu  p.  59.  In  ovo  gal- 
linaceo  post  quatuor,  vel  quinque  dies  ab  incubatione^ 
primum  rudimentum  pulli  instar  nubcculae  videndum  exhi- 
bui , in  cujus  nubeculae  medio  punctum  sanguineum  palpi- 
tans  tarn  exiguum  erat,  ut  in  contractionc  dispareret  et  vi* 
sum  aufugeret,  in  laxationc  instar  summitatis  acus  aparere^ 
tubicundum:  ita  ct,  intcr  ipsum  videri  ct.non  videri  quasi 
intercssc  et  non  esse,  palpitationem  et  vitae  principium 
ngcrct. 
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Form  eines  zusammengeschlängelten  Kanals  mit 
drei  Erweiterungen.  Die  aus  dem  Gefäl'sraum 
entspringendem  Venen ^ tretea  ia  der  Nabelge- 


Slade  erblickte  das  Herz  nach  dem  dritten  Tag. 

Langlysagt:  duobus  diebus  cum  tribus  horis  apparet 
media  aestate  punctum  salicns  nondum  rubrum  sed  flavum, 
ad  rubedinem  tendens.  fig.  3.  4.  abgebildet. 

Schräder  und  Steno  sahen  es  am  dritten  Tag. 

Malpighi  beobachtete  das  Herz  nach  dem  ersten  Tag. 
App.  p.  18-  fig-  ^1  — 23.  fig.  25.  26.  29.  und  nach  der 
33.  Stunde  De  iormat.  pulli  p.  55.  f.  il.. 

Maitre  • Jean  erblickte  es  zur  46*  Stunde.- 

Lancisius  sah  das  Herz  zur  28’.  Stunde,  p.  177.  Elap« 
sis  28  horis  cor  ipsum  ad  spinac  latus  deprehendi,  specie 
quideni,  ac  figura  varicosi»  ac  scmicircularis  tubuli,  quod 
nuiium  adhuc  sensibilcm  motum  edit. 

f 

Haller  sah  die  erste  Spur  des- Herzens  zur  3g.  Stunde; 
bestinrmrer  zur  AZ.  und  45-  Stunde  p.  91,  Cor  saliens,  re- 
motae  ejus  partes  auricula,  ventriculus  et  aortae  bulbus. 
Prima  puUabar  auricula,  sequebatur  ventriculus^  ultima 
micabat  arteria. 

Wolff  beobachtete  das  Herz  zur  36.  Stunde;  Theoria 
Cenerarionis  p.  94.  Figura  5.  exhibet  embryonem  ex  ovo 
36  horas  incubato.  In  eo  manifesto  conspicitur  cor,  instar 
tertiae  partis  annult,  ex  substantia  factum  leviori,  pcllucida, 
sed  nullis  continuum'  vasis,  ncque  artcriosis,  per  embryo- 
jiem  distributis,  ncque  venosis  ullis,  aut  ex  superioribus  ad 
cor  demissis,.  aut'lateraliter  embryonem  adcuntibus,  ncque 
pcrcipitur  ullo  modo  aut  pulfatorius , aut  tremulus  motus, 
neque  sanguinis  rubra  vestigia. 

, Spallanzant  p.  202  sah  das  Herz  zur  40.  Stunde. 
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gend  zu  dem  Embryo  und  bilden  einen  Sfamnt. 
Hier  lauft  der  Stamm  in  der  Spalte  zwischen  den 
Seitentheilen  des  falschen  Amnions  aufwärts,  und 
bildet  an  der  vorderen  Fläche  des  Kmbryps  , da 
wo  sich  späterhin  die  Brusthöhle  bildet,  eihen  . 
kalbzirkelrörmigen  Kanal,  (Circulus  s.  annulus 
jyialpighii)  der  sich,  bald  nach  seinem  Erschei- 
nen in,  drei  blasenartige  Erweiterungen,  ab- 
’schnürt  ä).  X>ie  erste  Erweiterung  ist  länglich, 
liegt  am  meisten  nach  oben  und  erstreckt  sich 
von  der  rechten-  nach  der  linken  Smte.  Diefs 
ist,  der  jetzt  noch  .einzige,,  rechte  oder  eigentlich 
gemeinschaftliche  Venensack.  Aus  dem  enger 
werdenden  Venensack  entspringt  ein  etwas,  ab- 
steigender Kanal,  welcher  in  eine  zweite  rund- 
liche Erweiterung,  die  linke  Herzkammer,  über- 
geht. Per  Kanal,,  welcher  den  Venensack  mit 
der  Herzkammer  verbindet,  ist  der  von  Haller 
genau  beschriebene,  so  genannte  Öhrkanal  (Ca- 
nälis  auricularis).  Aus  der  Herzkammer . ent- 
springt die  rechts  aufsteigende  Aorta  b),  welche 


. ä)  Eine  schöne  Abbildung  des  Herrens  in  diesem  Zustande 
findet  man  in.  Blumenbaebs  Abbildungen  naturbistori&cher 
Gegenstände.  Heft  7.  Taf.  64. 

i)  Malprgbi  hat  irrig  e die  linke  Herik^immcr  dieser  Lage  we- 
gen für  den  rechten  Ventrikel  gehalten,  und- hat  angegeben, 
dafs  die  Aorte  au«  der  rechten  Herzkammer  .entsprwige.,  Ab- 
gebildet de  farm.  pulll  p,  57.  fig.  13^ 

I 

* 

Malpighi  hielt  kurz  darauf  den  bulbu?  aortac  fü^  den 
linken  Ventrikel  und  hat  ihn  also  abgebildct  fig.  16. 
P* *  58*  Valde  solicitus  cram  circa  primaevam  Cordis  appa- 
rgntem  formam  , et,  quam  attingere.  potui  a contento  san. 
. guine  dclincatam , hic  habebitis.  Ex  quibus  patet,  sangu- 
sicm  perpetuo  cuvcnis,  a .limbo  deductis,  deferri  in  auri- 
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eine  'besondere,  fast  ejformigeErwefteruirg,  den 
Aortenwulst  (bulbus  aortae)  bildet,  der  sich  in 
die  nach  hinten  gekrümmte  Aorte  fortsetzt.  Auf 
diese  Art.  stellt  das  Herz  also  einen  ^gebognen, 
halbzirkelförmigen  oder  parabolischen  Kanal  dar> 
Der  Herzkanal  ist  anfangs  weifslich  und  volU 
kommen  durchsichtig,  auch  nimmt  man  keine 
Bewegungen  an  ihm  wahr.  So  wie  ^nacH  und 
nach  das  in  den  Venen  des  Gefäfsraums  erzeugte; 
Blut,  in  den  Kanal  geleitet  wird^  beginnen  all- 
mählig  a)  seine  Contractionen  und  Expansionen, 
Zuerst  contrahirt  sich  der  Venensack  und  be- 
wegt das  Blut  durch  den  Ohrkanal  in  den  lin« 


culam,  a qua,  brevi  inTer^um  intermtcilb  canali,  in  dex« 
trum  cofdis  Ventriculam  exprimitur,  ct  in  sinistrum , ct 
tandem  in  artetias,  a quibus  tn  caput,  et  umbilicalia  vasa. 

• Und  in  Appendix  de  oVo  incubato  auf  dieselbe  Art  ange- 
geben p.  50.  f.  32.  und  p.  81«  3^' 

Lancisius  beschreibt  das  Herz  auf  dieselb«  Art. 

Haller  hat  diesen  IrrthutA  zuerst  belricbtigt. 

a)  Wolff  Theor.  gcncrat.  ed.  p.  56.  Ovum  29  hör.  — 
Cor  rubcllum,  igiturque  in  ipso  ovo  visum,  immobile 
esse  videbatur.  Sed  moveri,  adhibito  microscopio,  mira- 
bundus  dar.  Auctor  animadvertebat.  Is  vero  motus  a sueto 
omnino  rcccdebat.  Rarus  enira  erat  ac  tardus,  et  haud 
facile  observandus,  debilis  etiam  adeo,  ut  gutta  ista  san* * 
gu  inis,  in  cavo  cordis  contenta , nec  decresceret,  ncc  mo- 
veretur,  sed  ciborum  instar,  inotui  peristaltico  subjectorum, 
leni  tantum  lentaque  pressione  afficeretur. 

Auch  Haller  a.  a.  O.  p.  87*  Ov.  hör.  42.  sagt:  Di- 
stinxi  cor,  et  in  co  sanguinis  rubiginosi  motum  sagittae 
similera,  sursum  projecti,  deorsum  rclabcntisi» 
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ken  Ventrikel.  Hierauf  contrahirt  sich  dieser 
und  treibt ' das  Blut  in  den  Aortenwulst.  Und 
endlich  erfolgt  die  Contraction  des  Aortenwul- 
stes, wodurch  das  Blut  in  die  Aorta  fortbewegt 
wird.  Die  Expensionen  erfolgen  in  derselben 
Ordnung.  Während  dem  Zustande  der  Zusam- 
menziehung  in  früherer  Zeit  w'ird  das  Blut  aus 
dem  Herzkanal  ganz  ausgetrieben,  so  dafs  sich 
der  noch  weifse  und  durchsichtige  Herzkanal 
unserem  Blicke  entzieht.  Erst  während  des  Zu- 
standes der  Ausdehnung,  wobei  der  Herzkanal 
mit  dem  aus  den  Dottervenen  zuströmenden 
Blute  angefüllt  wird,  wird  er  wieder  sichtbar. 
Die  Bewegungen  des  Herzens  nehmen  nach  und 
nach  an  Schnelligkeit  zu,  und  das  Herz  erhält 
allmählig  eine  blafsrothe  Farbe. 

Bemerkenswert!!  ist  es,  wie  auch  Haller  a) 
bereits  erinnert  hat,  dafs  an  dem  aus  dem  £70 
genommenen  Hühnchen  der  früheren  Zeit  in  der 
Regel  zuerst  die  Contractionen  des  Venensacks 
aufhören,  und  dann  nach  einiger  Zeit  die  der 
Herzkammer  und  des  Aortenwulstes.  Selten  dau- 
ern die  Contractionen  des  Venensacks  und  des 
Aortenwulstes  langer  als  die  der  Herzkammer. 
Wenn  die  Contractionen  des  Herzens  nachlassen 
oder  aufhören,  so  kann  man  sie  längere  Zeit 
hindurch  durch  mechanische  Reize,  und  durch  Wär- 
me und  Weingeist  u.  s.  w.,  wieder  erneuern, 
jedoch  hören  sie  bald  auf,  wenn  man  die  Rei- 
zungen zu  stark  und  zu  oft  wiederholt. , 


a)  Op.  min.  T.  2.  p.  ßgg.  Prima  fcrc  scmper  quicscit  auri- 
cula,  diuturnior  ventriculi  motus  est,  et  nonnunquam  bulbi 
aortae.  Rarum  est  supervixisse  auriculam,  rarum  ultimum 
bulbum  aortae  puifasse.  Non  facile  ostcnsu  est,  cur  hic  a 
quadrapedibus  aves  adeo  evidenter  differant« 
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Zu  dieser  Zeit  ragt  das  Herz  als  dreyfa- 
clies  Punctum  saliens  noch  aus  der  vorderen 
Fläche  des  Embryos  hervor,  und  ist  nur  von 
der  Kopfscheide  des  falschen  Amnions  bedecktß), 
indem  sich  die  Brusthöhle  noch  nicht  gebildet 
bat,  und  der  Embryo  also  an  seiner  vorderen 
Fläche  offen  isU 

Wenn  man  die.  Blase  des  falschen  Amnions 
öffnet  und  zurückschlägt,  oder  wenn  man  den 
Embryo  aus  der  Blase  herauszieht,  so  erscheint 
derselbe  in  folgendem  Zustande  b)i  der  schon 
bedeutend  grofse  Kopf  ist  etwas  nach  vorn  ge- 
krümmt und  man  unterscheidet  an  ihm  den  Vor- 
der-und  den  Hinter- Kopf.  Der  Vorderkopf  be- 
steht anfangs  aus  zwei  mit  einer  hellen  Flüfsig- 
keit  angefüllten,  durchsichtigen  Bläschen.  Am 
Hinterkopf  erblickt  man  nur  ein  solches  Bläs- 
chen. Zu  Ende  dieses  Tages  oder  zu  Anfang 
des  folgenden  Tages  erscheinen  vier  Bläschen, 
nämlich  zwischen  den  beiden  vorderen  Bläschen 


ä)  wie  Wolff  in  den  Comment.  Petropol.  T.  13.  p.  496  zu- 
erst gezeigt  hat.  Sic  igitur  cor  nullo  thoracc,  nullo  ara- 
nio  vero,  sed  solo  spurio,  et  quidem  ea  ejus  partc,  quam 
vaginam  capitis  dixi,  immediatc  tegitur.  Ita  ergo  omnino 
inirum  est,  cor  non  modo  intra  embiyoncm  non  cxisfcrc, 
sed  ncque  ejus  proximo  involucro,  amnio  vero  comineri, 
sed  solo  exteriori  dcnium  involucro,  amnio  spurio  nempe, 
includi.  Quod  quidem  eo  magis  notandum  mihi  fuit,  cum 
perili.  Hallerus  (in  Physiol.  T.  g.  p.  364),  princeps  harum 
inquisitionum  auefor,  cor  omni  tempore  a thorace  tectum 
esse,  adhrmaverit* 

/ 

h)  ahgebildet  von  Wolff  in'  den  Comment.  Petropol.  p.  49®' 
T.  13.  fig.  3. 
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und  den  Tiintereh  Bläschen  erscheint  noch  eine 
einfache  Blase,  die  sich  aber  bald  der  Länge 
nach  in  zwei  Bläschen  -theilt.  Diese  Bläschen 
nennt  man  die  Hirnbläschen  (Vesiculae  cerebra- 
les). ß}  Die  beiden  vorderen  stellen  die  beiden 
Hemisphären  des  grofsen  Hirns  vor;  die  beiden 
mittleren  Bläschen  die  SehhügeL  und  das  hin- 
tere Bläschen  das  kleine  Hirn.  Aus  der  in  den 
Bläschen  enthaltenen  Flüfsigkeit  gestaket  sich 


Coitcr  beschreibt  sic  vom  sechsten  Tag. 

Harvey  sah  sic  am  fünftcti  Tag  p.  g2.  In  vcsiculis 
ccrebri  et  cerebelli,  praeter  aquam  limpidissimaffl , nihil 
reperias. 

Siade  nach  6 Tagen, 

Langly  am  vierten  Tag^ 

Steno  am  fünften  Tag. 

Malpighi  de  form,  pulli  p.  55*  sie  nach  24  Stun- 
den gesehen  haben,  fig.  3. 

Von  Embryonen  des  zweiten  und  dritten  Tags  abgc« 
bildet  fig,  16.  n.  iS-  *9- 

Haller  sah  sic  am  dritten  Tag.  Er  gibt  die  2ahl  der 
Bläschen  sehr  verschieden  an.  z.  B.  p.  133.  hör.  ^2.  Cra- 
f nii  buUac  cerebrales  duac,  rostralcs  duac,  rostralisque  alia 
inedia.  Occipitalis  denique  sive  ccrcbelli.  p.  140  hör.  82. 
Vcsicula  ccrebri  vertebralis  unica;  ante  eam  media  sine 
pari  vcsicula;  ct  duac  rostralcs.  p.  146*  hör.  91.  In  ca- 
pite  vcsicula  ccrcbralis  unica,  septo  divisa,  sincipitaiis  tcr- 
tia  parva,  rostralcs  duac,  pellucidae  omnes.  p.  i'75* 

140.  Vcsiculac  cerebrales  duac,  grandes  conjunctae.  Pone 
eas  exigua  occipitalis,  tum  rostralcs  duac. 

Ich  fand  niemals  mehr  als  fünf  ßläschcn. 


die  Hirnmasse.  Gleich  unter  den  vorderen  Bläs- 
chen erblickt  man  die  grofsen,  hervorstehenden, 
farbenlosen  und  nackten  Augen,  welche  aus  durch- 
sichtigen Häuten  bestehen,  in  denen  .eine  crv- 
stallhelle  Flüfsigkeit  enthalten  ist.  Von  dem 
Hinterhaupte  aus  zieht  sich  das  langgestreckte 
und  etwas  nach  vorn  gekrümmte  Rückgrat  a), 
die  sogenannte  Carina  b)  abwärts,  welche  sich 
mit  einer  rundlichen  Anschwellung,  dem  Steifs- 
wulst endigt.  Sie  besteht  aus  mehreren  paar- 
weise neben  einander  liegenden  Bläschen,  wel- 
ches die  Rudimente  der  Wirbel  c)  sind.  Zwi- 


«)  Coirer  und  Harvey  sahen  cs  am  fUnften  Tag. 

i 

Vcsling  zu  Ende  des  dritten  Tags.  . 

Sladc  nach  dem  vierten  Tag* 

Langly  am  vierten  Tag. 

Steno  am  fünften  Tag. 

Malpighi  App.  p.  zur  dreyfsigsten  Stunde* 

Haller  am  Ende  des  zweiten  Tages. 

i • 

h)  Harvey  a.  a.  O.  p.  '76.  Corpus,  quantum  nobis  videre 
lieuit,  eat  exiguum  quid  venulae  adjacens,  tanquam  carina 
naviculae  circumflexae,  et  quasi  galba,  vcl  termes,  absque 
ullo  costarum,  pedum,  alarumque  vestigio ; cui  corpuscu* 
lum  conglobatum,  multoque  conspectius  appenditur,  scili» 
cet  capitis  rudimentum. 

e)  abgcbildet  von  Malpighi  de  form,  pulli  fig.  8 — 14.  App. 
fig-  18  — 26.  WolfF  Theor.  Generat.  Tab.  2.  fig.  5. 
Comment.  Petrop.  T.  la.  f.  5. 

Haller  a.  a.  O.  p.  u6  Ov.  hör.  64.  Spinam  dorsi 
vidi,  €um  globulia  vertebrarum  hinc  inde  adsidenübus. 

IZ 


sehen  diesen  Bläschen  liegt  das  durch  seine  Be« 
deckungen  hervorschiromernde  Rückenmark  a), 
welches  einen  langgestreckten  Kanal  mit  zwei 
parallellaufenden  weifsen  Rändern  oder  Wülsten 
bildet.  In  dem  Kanal  oder  in  der  Rinne  ist  eine 
durchsichtige  Flüfsigkeit  enthalten.  An  zwei  Stel- 
len ist  der  Kanal  etwas  erweitert,  und  seine 
Ränder  sind  etwas  nach  aufsen  -gedrängt;  näm- 
lich da  wo  sich  am  Rückenmark  der  erwachse- 
nen Vögel  Anschwellungen  befinden,  aus  denen 
die  Nerven  für  die  oberen  und  unteren  Extre- 
mitäten entspringen.  Die  Brust,  die  Rippen,  die 
Flügel  und  die  Füfse  sind  jetzt  noch  nicht  vor- 
handen. 

Das  Rudiment  des  Unterleibs  wird  zu  bei- 
den Seiten  der  Wirbelsäule  von  einer  länglichen, 
schmalen  , gelind  concaven  Platte  gebildet,  wel- 
che Wplff  b)  die  Unterleibsplatte  (Tamina  abdo- 
minalis) nennt.  Beide  Platten  stellen  die  Len- 
dengegend des  Unterleibs  dar.  Von  der  ganzen 
Oberbauchgegend,  der  Nabelgegend  und  der  Un- 
terbauchgegend ist  noch  keine  Spur  vorhanden. 
,Die  so  eben  angegebenen  Unterleibsplatten  wer- 
den nach  oben  schmaler  und  gehen  in  die  Rän- 
der desjenigen  Theils  der  Wirbelsäule  selbst  unmit- 
telbar über,  welcher  den  ßrusttheil  darstellt.  Aus 


a)  Malpighi  Append.  p.  sah  das  Rückenmark  zur  drey* 
sigsten  Stunde.  Abgebild.  fig.  ig  — 23. 

Th.  G.  J.  Nicolai  dissertat.  de  medulla  spinali  avium» 
ejusdemque  gencratione  in  ovo  incubato.  Halacigii.  Er 
will  es  nach  24  Stunden  gesehen  haben.  Vom  dritten  Tag 
abgebildet  hg.  6.  Uebersetzt  in  Reils  Archiv  B.  11.  S.  156* 

abgebildet  in  den  Comment.  PetropoL  Tom.  13.  £ 5. 
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diesen  Randefn  entspringt , '\<rie  Wolff  «)•  zuerst 
• gezeigt  hat,  die  Membran,  wekbe  man  das 
wahre  Amnion  nennt.  Dieses  nun  schlägt  sich 
gleich  nach  seiner  Entstehung  nach  hinten  um 
den  Brusttheil  der  Wirbelsäule  und  bildet  eine 
Scheide  oder  Hülle,  die  in  ihrer  Gestalt  mit  der 
Wirbelsäule  übereinkommt.  Der  obere  Theil  des 
wahren  Amnion,  der  den  Köpf  umhüllt,  ent- 
springt von  den  Fortsätzen  der  Wirbel,  schlägt 
sich  , darauf  sogleich  über  den  Vorderkopf  und 
geht  dann  über  den  Hinterkopf  weg  in  den 
Rückentheil  des  Amnions  über.  Hieraus  nun  er- 
hellet, vdafs  jetzt  noch  keine  Seitentheile  der 
Brust,  die  im  vollkommenen  Zustande  durch  die 
Rippen  gebildet  werden,  und  eben  so  wenig  der 
vordere  Theil  derselben , den  das  Brustbein  dar- 
stellt, vorhanden  sind,  • und^  folgliclr  dafs  noch 
keine  Brusthöhle  gebildet  ist.  Auch  ergibt  sich 
hieraus,  dafs  das  Herz,  welches  an  der  vorde- 
ren Fläche  des  Brusttheils  der  Wirbelsäule  liegt, 
noch  nicht  von  der  Brust  bedeckt  seyn  kann. 
Das  Herz  ist  auch  nicht  von  dem  wahren  Am- 
nion bedeckt,  sondern  es  liegt  frei  nach  vorn 
zwischen  den  beiden  Seitenplatten  des  wahren 
Amnion,  die  von  den  Rändern  des  Brusttheils 
der  WirbHsäule  entspringen  und  sich  nach  hin- 
ten Umschlagen.  Zu  dieser  Zeit  ist  das  Herz  nur 
von  dem  Theil  des  falschen  Amnion  bedeckt, 
welchen'  man  Kopfscheide  nennt. 

t 

Wir  wollen  jetzt  die  Beschaffenheit  des  fal- 
schen Amnion  zu. Ende  dieses  dritten:  Tages  be- 
trachten, welche  Wolff  b)  sö  trefflich  ■ angegeben 


ä)  Comment.  Pctropol.  T.  13.  p.  493* 

Comment.  Pctropol.  T.  12,,  p.  449.  Tab.  lÄ.  fig» 


6. 


1- 
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hat'  “An  3er  • Von  •*  deiii  falschen  Atisniöft  geyi- 
deten  Blase,  befindet  sich  unmittelbar  unter  der 
Kopfscheide,  in  der  Herzgegend,  eine  Grube» 
welche  WolfiF  fl) 'die  Magengrube  (Fovea  cardiai« 
ca)  genannt  hat;  weil  sie  der  erste  Anfang  des 
Magens  ist.  Sie  stellt  2u  Ende  des  ‘zweiten  Ta- 
ges, so  wie  zu  Anfang  dieses  Tages  eine  Oeff- 
nung  oder  Spalte  dar,  durch  weiche  die  aufstei- 
genae  Vene  eindringt,  um  sich  zur  Hohlvene 
und  zum  Venensack  zu  begeben.  Zu  dieser  Zeit 
ist  die  Gestalt  der  Magengrube  fast  oval,  nach 
oben  rundlich  und  mehr  breit-,  nach  unten,  all- 
mählig  verengt.  Ihr  wulstiger  Rand  ragt  etwas 
hervor  und  - ist  weifser  als  die  übrige  Blase. 
■yVas  die  Bildung  der  Magengrube  anbetrifft,  so 
kann  man  sagen,  dafs  sie  aus  der  Kopfscheide 
entsteht,  welche  sich  an  dieser  Stelle  wie  gegen 
einen  Mittelpunkt  zusammenzieht  und  den  Em- 
bryo einhüllt.  Die  Magengrube  ist  der  erste  Ani 
fang  des  Magens,’  und  der  Theil  des  falschen 
Amnions,  welcher  zur  Bildung  der  Grube  bei- 
trägt, gehört  zum  Magen  und  ist  er.  selbst  sei- 
ner Form  und  Substanz  nach.  Die  Grübe  stellt 
jedoch  noch  nicht  den  ganzen  Magen  dar,  son- 
dern nur  den  hintern  und  oberen  Theil  dessel- 
ben, der  übrige  gröfsere,  vordere  Theil  fehlt 
jetzt  noch. ' „ ■'tb  ‘ 'ij 

. * • 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  der  Amnions- 
•Blase"  erblickt  man  eine  vertiefte  Linie  - oder 
Rinne,  die  aus  dem  unteren,  allmählig  enger 
werdenden  Ende  der  Magengrube  entspringt, 
nach  unten  verläuft  und  sich  dicht  über  der 
Schwanzhülle  endigt.  Dieser  Linie  oder  Rinne 


m)  a.  a.  O.  Toui.  i2.  p.  449.  f.  '7.  k.^ 


i8i 

iat  -Wolff  'fl)  den  Namen  der;Nath  der  falschen 
Amnions,  (Sutura  amnii  spurii)  gegeben.  Die 
Rinne  verlauft  zwischen  den  beiden  Seitenthei- 
len  der  Blase,  und'  ist  durch  das  ,Zusammentre- 
ken  der  Ränder  der  beiden  Seitentheile, entstanden. 
Zu  Ende  des  zweiten  Tages  aber  sind  die  Rän- 
.dei.  noch-  ,von  einander  getrennt,  sie  berühren 
sich  noch  nicht,  sie  stehen  weit  von  einander, 
so  dafs  die-ganze  vordere  .Fläche,  der.  Wirbelsäule 
aackt.und  ohne  Bedeckung  irgend  einer  Art  durch 
die  .OelFnung  hervQrscheint  b).  .Am,  dritten  Tag 
aber  ziehen  sich  die  Ränder  der  Seitentheile  der 
.Blase,  allmählig  zusammen,,  und  bilden  an  der 
.Wirbelsäule  das  Gekrös,  sie  verwachsen,  endlich 
nach-  vorn  - und  so  entstcht.die  Rinne,  welche 
"Wolff^  Nath  nennt.  Sie  hat- einen  .weifsen  wul- 
stigen,Rand,  der,,  sich  .von,  dem.  Rande  .der  Ma- 
gengrube fbrtsetzt.  So  wie.  die  Magengrube  von 
der vKopfecheide,  entsteh t^  so  wird  die  Nath  von 
den  längbchen  Seitentheilen  der  Amnions-  Blase, 
welche,  v.on  den.  Seiten,  zusammen  treten , gebil- 
idet.  Die  Nath  .nun  stellt  das  Rudiment  des  Darm- 
■ Kanals  .dar-  Anfangs,  bildet  sie  einen  vom  Ma- 
gen, gerade  absteigenden,  vorn. . offenen.  Kanal, 
.welchen, Wolff.r)  den  Urdarm. (Intestinum  primi- 
tivum.)  nennt.  Die  Rinne,  oder,  Nath  stellt  eben 
so  den.  Anfang  des  Darms  dar,  wie  die  Magen- 
rgrube  den  Anfang  des  Magens.  Der  Theil  des 
.falschen .Amnions,  welcher  die  Nath  bildet,  ist 
.die  innere  - oder.,  Zottenbaut.  des  Darms.  Der 


«)  a.  a.  O.  Tom.  I2.  p.  456.  f.  7.  L 
h)  a.  a.  O.  — fig,  6.  m.  n. 

• ' . 

#)  a.  a.  O.  T.  12.  p.  459. 
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Darm  also  ist  vorn  offen;  seine  Seitentheile 
müfsen , damit  ein  vollständiger  Kanal  entstehe, 
sich  erheben,  gegen  einander  neigen  und  zu  ei- 
nem Rohr  verwachsen,  welches  auch  wirklick 

erfolgt,  wie  späterhin  angegeben  wird. 

» % 

t %■ 

Am  unteren  Theile  der  Blase  findet  sich*, 
dicht  über  oder  vor  der  Schwanzscheide  eine 
Grube,  von  WolfFß)  untere  Grube  (Foveola  in- 
ferior) genannt.  Sie  hat  ganz  dieselbe  Beschaffen- 
heit wie  die  Magengrube  und  die  Nath,  sie  ist 
eine  einfache  Grube,  deren  Wände  sich  im  Grun- 
de berühren  und  Zusammenhängen.  Zu  Ende  des 
zweiten'Tages  und  zu  Anfang  des  dritten  Tags 
aber  stellt  die  Grube  eine  tiefe  Höhle  dar,  indem 
sich  die  Ränder  der  Schwanzscbeide  noch  nicht 
berühren , und  folglich  das  angeschwollene 
Schwanzende  der  Wirbelsäule  durch  die  Oeff- 
nung  erscheint  b)^  Die  Grube  nimmt  ohngefähr 
die  Scbamgegend  und  die  Aushöhlung  des  Heili- 
■genbeins  ein,  und  hat  die  GestaK  eines  gleich- 
schenklichen  Triangels , dessen  Grundfläche  nach 
hinten  oder  unten  gerichtet  ist,  und  durch  eine 
nach  aufsen  gewölbte  Linie  dargestellt  wird.  Die 
Schenkel  hingegen  laufen  nach  oben  oder  vorn 
in  den  Rand  der  Rinne  oder*  Nath  aus,  so  wie 
sich  die  Höhle  der  Grube  in  die  Rinne  selbst  fott- 
setzt.  Die  Grube,  welche  an  ihrem  Umfang  von 
zwei  weifsen  Wülsten  oder  Rändern  umgeben  ist> 
wird  von  denjenigen  Theilen  des  falschen  Am- 
nions gebildet,  welche  man  die  Schwanzscheide 
nennt.  Diese  Grube  nun  ist  der  wahre  Anfang 
des  Mastdarras  oder  der  Kloake,  und  sie  stellt 


ä)  a.  a.  O.  T.  i2.  p.  4^1  fig.  *7.  m* 
h)  a.  a.  O.  fig.  5.  Y. 
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^esen  Theil  d^s  Darmkanah  ebenso  dar,  wie  die 
Magengrube  den  Magen , und  die  Nath  oder  Rin- 
ne den  ür-  oder  Mittel- Darm.  . 

• • V 

# 

Endlich  mufs  ich  noch  angeben,  dals  das 
falsche  Amnion  Gefäfse  besitzt , welche  WoKFa) 
zuerst  beschrieben  und  abgebildet  hat.  Die  Ge- 
fäfse, welche  zur  Kopfscheide  gehen,  und  wel- 
che die  zahlreichsten  sind;  verbinden  sich  mit 
der  aufsteigenden  Vene  an  der  Stelle,  wo  diese 
in  den  - Embryo  tritt , nämlich  an  der  Magen- 
grube. Es  sind  dicht  gedrängte  Venenzweige, 
die  in  der  Kopfscbeide  verbreitet  sind.  Andere 
in  geringerer  Menge  vorhandene  Venenzweige 
begeben  sich  in  die  SeitentheUe  der  Blase  und  in 
die  Schwanzscbeide;  sie  verbinden  sich  mit  der 
absteigenden  Vene.  Alle  diese  ungemein  feinen 
Venen  des  falschen  Amnions  verbreiten  sich 
strahlenförmig,  und  sind  in  ihren  Verlaufe  ge- 
schlängelt. 


§.  76. 

Vierter  Tag, 


Der  an  dem  stumpfen  Ende  ’ des  Eyes  zwi- 
schen-den  Platten  der  Eyscbalenhautbefindliche, 
mit  Luft  gefüllte  Raum  hat  an  Gröfse  zugenom- 
men , indem  ein  Theil  des  äufseren  ftüfsigern  Ey- 
weifses  ausgedünstet,  und  statt  dessen  Luft  in 
das  Ey  eingedrungen  ist;  Das  Eyweifs  hat  an 
Volumen  abgenommen.  Der  Dotter  ist  gröfser 
geworden,  er  ist  auch  nicht  mehr  so  gelb,  wie 
zuvor,  sondern  er  hat  eine  milchige,  blafsgelbe 


a)  a.  a.  O.  T.  »«1  p.  444.  f.  6. 
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Farbe;  und  eine  dünnere  Cönsistenz'erhaUem 
Diese  Erscheinung  rührt  öhne  Zweifel. daher,  dafs 
ein  Theil  des  Eyweifses  durch  die  hohlen  Hagel- 
stränge eingesaugt  und  der  Dottersubstamz  bei- 
gemiscbt  worden  ist.  Auch  der  Gefäfsraum  hat 
an  Ausdehnung  bedeutend  zugenommen,  und  es 
haben  sich  noch  mehrere  mit  Blut  gefüllte  Ve- 
jienzweige  gebildet,  neben  welchen  Arterieii- 
zweige  a}  laufen , die  aus  der  bereits  gebildeten 
Gekrösschlagader  entspringen.  Diese  in  den  Ge- 
fäfsraum sich  verbreitende  Arterien  werden  Arte- 
rien des  Gefäfsraums  (Vasa  ompb'alo  mesenterica) 
genannt.  Der  jetzt  schon  gegen  vier  Linien , lange 
Embryo  hat  sich  gekrümmt,  so  dafs  der  Kopf 
fast  den  Schwanz  berührt.  Er  liegt  nicht  mehr 
auf  dem  Bauche,  sondern  er  hat  sich  auf  seine 
linke  Seite  gewendet.  Durch  diese  veränderte 
Lage  des  Embryos  ist  auch  die  Gestalt  des  gröf- 
«er  gewordenen  durchsichtigen  Nabelhofs  verän- 
dert, nämlich  dieser  hat  jetzt  nicht  mehr  «die^ Ge- 
stalt eines  Pistills,  sondern  eine  länglich  runde 
Gestalt  aus  zwei  gekrümmten  Linien"  gebildet; 
die  gegen  den  Rücken  des  Embryos  gekehrte  Li- 
nie ist  convex,  und  die  gegen  den  Bauch  gerich- 
tete Linie  ist  etwas  concav.  Endlich  hat  der  Na- 
belhof an  Durchsichtigkeit  verloren , . so , dafs  er 
kaum  vom  Gefäfsraum  zu  unterscheiden^  ist. 
Wenn  man  das  äufsere  Blatt  des  Gefäfsraums  ein- 
schneidet und  abzieht,  so  kommt  die  Blase  des 
falschen  Amnions  zum  Vorschein,  welche  den 


a)  Langley  sah  sic  zur  ^2.  Stunde,  f.  3.  4*  5» 

Malpighi  de  form,  pulli  pag«  69.  fig.  16.  sah  sic  zur 
62.  Stunde. 


Haller  zur  64.  6s*  oder  7a.  Stunde.  . 
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,aun  .iin  .wahren  Amnion  entbajteenen  Kirvbrjo 
eng  umhüllt.  Wegen  der  gröfseren  Zusammen- 
aiebung  des  Embryos  ist  die  Anfangs  geradli« 
-nige  Nath.  des  falsqben  Amnions  bedeutend  ver« 
hürzC  und  gekrümmt.  Die  wulstigen,  gröfserge«' 
wordenen  Känder  der  Magengrube  haben  sieb 
nach  .vorne  verbunden,  und  sind  zum  Magen  veiv 
wachsen.  Die  ebenfalls  .gröfser  gewordenen  und 
vorspringenden  Ränder  der  Rinne  oder  Nath  aber» 
welch!?,  Mittelr,oder  Ur-Darm  darstellen» 
haben  sich:  noch  nicht  zum  Darm  kan  al  geschlos- 
sen,; daher  ist  der  .Darm  jetzt  noch  offen.  Die 
wul^igen  Ränder  der  von  der  Schwanzscheide 
gebildeten  untern  Grube  sind  nach  vorn  ver- 
.waebsea^wd  stellen,  die  Kloake  nebst  den  Mast- 
„darm.  dajv  , , . . . . , ' . 

• »'.  * ...  '-'tt'  ‘I  t'-j't  '' ' . 7. 

<:v  -j-Wenn  man  nun . den  Seitentheil  des  falschen 
Amnions  der  Länge  nach  einschneidet  und  ge- 
gen den  vordem  Tbeil  dea  Embryos  zur.ück- 
;Schlägt>  wodurch  also  - die  Blase  des  - falschen 
.Amnions,  zerstört  wird,  so  erscheint  dasdarun- 
,ter  liegen.de  wahre  Amnion,  in  .Form  einer  fei- 
nen, ausgedehnten  und  mit  .einer  durcbsiehtlgep 
Flüfsigkeit  angefüllten  Blase  ß).  Es  entspringt 
von  dem  Wulste  oder  Rande  des  Unterleibs,  d^ 
in  der  Schamgegend.-.anfängt^  in  der.  Lendenge- 
gend und,  Brustgegend,  fortläuft,  und  dann,  sich 
dicht-  über,  der  Herzgrubengegend  .nach  .vorn 
krümmt  und  sich  mit  dem  der  entgegengesetzten 
Seite  verbindet.  Dieser  Wulst  bildet  den,  auf- 
geworfnen  Rand  der  ganzen  Höhle,  welche  Un- 
terleib, Becken  und  Brusthöhle  in  sich  fast.  Die 
Oeffnung  dieser  Höhle, , welche  nach  vorn  das 


a)  Wold  Comment.  Petropu  T.  13.  Tabi.SI.  f.  i.  3. 
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Hery  tm<|^  den  sifcH  ans  iJeih  fatscTieh  “Atnaion 
bildenden- Darmkanal  enthält,  stellt  den  erstea 
Anfang  der  Nabelöfinu’ng  dar,'  welche  sich  im- 
iner  mehr  verengt  und  verkleinert,"  so  wie  die 
■^'N'ände  der  Höhle  sich  vergröfsern;  endlich  ver- 
wandelt sie  sich  in  die  Oeffnuhg  des  sehr=  weiten 
Unterleibs, ' welche  die  NabHöfFnung  des 'Em- 
bryos bildet  ct).  Das  von  ■ dem  a.ufgewörfenen 
ifände  der  Höhle  entspringende  wahre  • Amniohr 
schlägt  sieh'  nach  hinten  um  und  urnhüllt''den 
Hopf,  den  Rücken , den  -Schwanz  und  die  aus. 
der  'Wirbelsäule  hervorwachsenden,  ‘Rudimente 
'der  Flügel  und'  der  Füfse.;  " ' ' 


.,..1 


^ i I*  t 

- 


‘ ■ Da  der  Kopf  jetzt  stark  gegen  die  Brust  ge- 
krümmt ist,  so  ist  das  Herz  mehr  versinkt  als 
am  vorhergehenden  Tage.  Es  Hegt  in  den  Win- 
kel, welchen  der  Kopf  mit  der  Brusf  bildet,  an 
der  äufseren  Fläche  des  . währen  Amnions  * und 
ragt  aus  'demselben  hervor. ' Die  untere  Hohla- 
•'der,  mit 'welcher  sich  die  Venen  des  Gefäfsraums 
‘oder  die" Dottervenen . verbinden,  so  'wie  die 
‘schon  gebildete  obere  Hohlader,  in  welche  sich 
'die  Drösselyenen  b)  dnsenken»  treten-  in  den 

‘ , . •*  , • ‘ ■ .X.  . 


* • ' ____  • 

ä)  WolfF'bcm€rkt  sehr  richtig,  Comment;  Pctrop. ’T.  I2. 

■'481:  Ex  ipso  hoc  limbc  mcmbrana  amnii  vcri  continua- 

tur,  scd'alitcr,  quam  in  'quadtiipedibus  hoc  ficri  solct.  In 
his  cnim  abdominis  cutis  ad  rcgioncm  umbihcaicra  in  lon- 
gura  funiculuin  umbilicalem  producitur,  qui  vasa  umbiH- 
calla  continct,  ct  cx  'ejus  funiculi  fine  demunv  membrana 
reflexa  aninium  conslituerc  incipit»  In  avibus  nulius  un- 
quam'  funiculus  existit  etc.  ' 


Haller  sah  sie  schon  zur  52.  Stunde.  Oper,  minor.  p.  404» 
Die-  tameii  tcrtlo  in  capite  primo  püncta  adparent  rub'cntia. 
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noch  gemieinsehaftlicheii  rechten  und’  linken,  in 
die  Queere' gezogenen  Venensack  ein;  aus  wet 
ehern  der  etwas  kürzer  gewordene  Ohrkanal  in 
den  kegelförmigen  linken  Ventrikel  eintritt.  Die 
aus  dem  oberen  Theil  des  linken  Ventrikels  enb- 
apringende  Aorte  ist  eng  fl),  bildet  aber  gleich 
darauf  den  Wulst  oder  die  Zwiebel  der  Aorte, 
die  sich  nach  Art  des  Ventrikels  contrahert, 
■Nach  der  Bildung  des  Wulstes-  wird  die  Aorte 
■wieder  enger. ’Ä)  und  theilt  sich  in  drei  Aeste, 
die  in  spitzen  Winkeln  zusammentreten,  um  die 
Rückenaorte  ^zu  bilden  c).  Aus  dieser  entsprin-*  ' 
gen  einige  kleine  Zweige,  die  zum  Kopf’  laufen. 
Der  Stamm  steigt  sehr  deutlich , allmäblig  enger 
wCTdend,  an  der  vorderen  Fläche  der  Wirbel-  ■ 
säule  herab,  und  gibt  während  dieses  Verlauf» 
die  Bäucbscblagader  (A.  coeliacä)  und  die  Ge- 
krosarterien  ab,  welche  zwischen  den  Platten 
l'des  .falschen  Amnions,  die  hier  das.  Gekrös'  bil- 
den i liegen. ' Auch  schickt  sie  Zweige  ab  an 
die  angeschwollenen  Ränder  des  sich  bildenden 
Brust  - und  Bäuch  - Höhle.  Der  Stamm  gibt  .end- 
lich-die  Hü  ft -oder  Becken- Arterien  ab*  aus  de- 
nen die  Nabelarterien  entspringen. 


> . tum  Striae,  quae  non  multo  tempore  interlapsb  in  Hneas 
coerunt,  et  in  truncum  coalescunt,  qui  per  coUura  mcaput 
adscendit,  quae  vena  jugularis  est^ 

ö)  H.iller  nennt  diesen  Theil  Fretum, 

Visq-d*Azyr  nennt  ihn  Isthmus  aortae» 

l)  Haller  nennt  dieses  Stück  der  Aorta  Rostrum*  ^ 

c)  diese  Aeste  sind  von  Malpighi  de  form,  pulli  fig.  13.  15; 
16.  iq.  i8-  abgebildet.  Die  Agrtenwulst  nennt  er  irrig 
Unken  VentrikeL  * * 
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Unmittelbar  unter  dem  Venensack  ror  der 
untern  Hohlader  erscheint  die  Leber  fl),  in  Form 
einer  grau,  gelben  etwas  ins  röthliche  spielenden, 
■gallertartigen  Masse,  welche  an  der  mit  den  Dot- 
tervenen in  Verbindung  stehenden  Pfortader  an- 
;Jiegt.  Eigentlich  scheint  die  Leber  aus  de*  mit 
.den  Dottervenen  in  Verbindung  stehenden  Pfort- 
.ader  hervor  zu  wachsen,  oder  ihre  Läppchen 
■«nd  Acini,  scheinen  sich . traubenartig,  an  den 
" Zweigen  der  Pfortader  zu.  bilden. . Der  Stamm 
der'  Dottervenen-  lauft,  als  Ductus,  venosus  zur 
-Hohlvene.  Die;  in , der.  Leber  sieb  bildenden  V e- 


ti)  Harvey  sah  die  LeBcr.am  6*  Tag.  a.  a.  Q.  p.  g4«  Jeco- 
ris- parenchy^a  venae  un^bilicali,  qua  parte  ingreditur, 
siiper  exilia'stamina  Rbrosa  adnascitur:  simili  prorsus  mo* 
do,  quo  rudimentum  corporis,  vcxiac  a.  corde.  dcscendently 
vel ’V^siculae  puUanti  accrescere  .diximus.  Q^uemadmodum 
'enim  uvac,  racerao;  germina,,  virgultjs;  incipiensque  spica, 
gramini  accresejunp  ita  quoque  hepar  venae  umbilicali  ad- 
liaeret,  indeque  oritur^,  ut  fungi  ex^arboribus,  et  super- 
' crcscens  in  ulceribus  caro,  vcl  sarcoscs  morbosae  artcria- 
rum  ramulis  *contcrminae‘,  a quibus  mitriuntur,  et  in  ma- 
ximam  interdum  molem  excrescunt. 


" Das  was  hier  Harvey  Vena . umbiliealis  nennt,  ist  die 
Dottervene«  / v 


Vcsling  sah  die  erste  Spur  der  Leber  am  vierten  Tag. 
Steno  sah  die  Leber  am  siebenten  Tag. 


Milpighi  erkannte  die  Leber  nach  dem  sechsten  Tag. 
Append.  p.  6i. 

* Haller  sah  sie  zur  Stunde. 

WoIfF  am  vierten  Xag. 


/ 
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iren  verbinden  sich  dann  mit  der  untehi  Hohl« 
vene. 

♦ 

* * t 

DicKt  zu  beiden  Seiten,  neben  'der  Wirbel- 
säule hinter  den  beiden  Platten  des  falschen  Am- 
nions, welche  hier  verbunden  das  Gehrös  bil- 
den, liegen  die  . langen  und  schmalen  grau  weis- 
seri,  gauertartigen  Nieren  a).  Sie  fangen,  in.  der 
Gegend  der  Brusthöhle  an  und  steigen  bis  zum 
unteren  Ende  des  Mastdarms  herab,  in  welchen 
sie  sich  von -beiden  Seiten  einsenken.  Sie.  bil- 
den jetzt  noch  eine  verbundene  Masse.  Harn- 
leiter und  Gefäfseknäuel  sind  noch  nicht  zu  er- 
kennen. Nach  WolfFs  b)  Untersuchungen . be- 
steht diese  Masse  aus  Platten,  welche  queer 
über  einander  liegen  und  ganz  von  einander  ge- 
trennt sind;  an  der  vorderen  Fläche  kann  man 
dieselben  deutlich  von  einander  absondern,  wäh- 
rend sie  hinten  an  eine  Art  von  Strang  'befe- 
stigt erscheinen.  Erst  nach  dem  siebenteji  öder 
achten  Tag  sollen  sich  diese  Platten  in  Gefäfs- 
bündel  verwandeln.  Wahrscheinlich  bilden  sich 
auch  aus  diesen  Platten  die  Genitalien.  An  der 
vorderen  Fläche  der  Nieren  hinter  dem  Mast- 


d)  Malpighi  sah  die  erst  aiii.  sechsten  und  siebenten 

Tag.  App,  p.  8i.  Form. «piilli  p.  6i,  die  ”J , termiiiata.  Re* 
nes  oblongi  cinerei  caloris  apparebant. 

s 

Steno  sah  sie  am  Tag. 

Haller  beobachtete  sie  2ut  95*  Stunde. 

. « 

WolfF  am  vierten  Tag.  Theoria  Generat.*  pag.  138' 
Historia  renura:  Tab.  2.  hg.  15. 

b)  Commcnt.  Petropol.  T»  I3-  pi  Ttb.  I3.  fig.  3« 
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dann' erliebt  sieb  ein  kleines,  «ovales,  gefafsrei- 
ches  Bläschen  a),  welches,  wenn  das  falsche 
Amnion  noch  nicht  geölFnet  und  zurückgeschla- 
gen ist\  von  diesem,  bedeckt  wird.  Das  Bläs- 


a)  Dies  Bläschen  ist  in  »einer  früheren  BcschaRenheir  den 
' meisten  altern  Anatomen  nrcht  bekannt  gewesen.  Steno 
scheint  es  zuerst  gekannt' zu  haben;  a.  a.  O.  pag.  $4.  In 
alio  ovo  circa  linem  quarti  diei  aperto  Ve'sicula  pellucida' 
quidem  sed  aliquantalum  flavescens  parte  corporis  anteriore 
~ in  vicinia  caudae  conspiciebatur.  Remoto  amnio  vesieuU 
suum  humorem  etiamnum  eontinebat,  cratque  caudae  pro* 
xima  et  magis  aquea  conspiciebatur,  quam  antea.  In  alio 

cadem  vesicula  conspecta  humore  crystallino  plena. 

• 

^ ' Malpighi  de  Format,  pull.  p.  59.  ^b  das  Bläschen  am 
dritten  Tag, er  hielt  es  aber  irrig  für  den  Magen.  Figur  iq  ist 
es  abgebildet.  . Prope  cruptionem  umbilicaiium  vesicula  ex- 
tra pendebat,  sanguineis  vasculis  irrigata,  quem  camosum 
ventriculum  censeo.  — Auch  bat  er  es  in#  Append.  p.  79. 
hg.  22.  und  p.  $1  hg.  36  beschrieben  und  abgebildet.  Prope 
umbilicalia  vasa  vesicula  hgebatur  ichore  pleno. 

Haller  nannte  die  Blase  anfangs  A11anto:s,  in  s.  Schrift 
Formation  du  poulet  Vol.  2.  p.  133.  Späterhin  nannte  er 
sie  Membrana  umbilicalis  und  Vesicula  umbilicalis.  Oper, 
min.  a.  a.  O.  p.  325.  Er  beobachtete  sie  zuerst  zur  72.  Stuiide. 

"VVolfF  Tlicor.  Generat.  Tab.  2.  fig.  13  hat  den  Ursprung 
der  Blase  von  den  Nieren  her  abgebildet.  Er  nennt  sie  Ai- 
lantois  et  Membrana  vasorum  umbilicaiium. 

Biumcnbach  nennt  die  Blase  Chorion ; er  hat  sie  abge- 
bildet  an  einem  Küchelchen  aus  einem  ioo*Stunden  bebrüte- 
ten Hühncrey,  in  s.  Abbild,  naturhistorischer  Gegenstände, 
Taf.  64. 

V 

> .Auch  abgebildet  vom  Graf  Tredem  a.  a.  O.  £3.  ti.  19- 
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eben  hangt  an  emem  gcfrärsreichen  Stiel,  der  von 
den  beiden  aus  den  Hüftarterien  iart.  iliacae} 
entspringenden  Nabelarterien  (art.  , umbiHcales) 
gebildet  wird.  E'  besteht  aus  zwei  Platten,  ei- 
ner äufseren  pulpösen.  und  gefäfsreicben , und 
einer  inneren  zarten,  gefäfsarmen  Platte,  welche 
eine  durchsichtige  Flüfsigkeit  enthält.-  Die  in> 
nere.  Platte  steht  nnttelst  -eines  hohlen  zwischen 
den  Nabelarterien  laufenden  Stiels,  von  Hallera> 
Urachus  genannt,  mit-.- dem  Endstück  des  Mast- 
darms oder  mit  der,  Kloake, in  Verbindung.  Der 
schon-  früher  beschriebene  Fabricius  Beutel,  wel- 
cher bei!  allen  erwachsenen  Vögeln  vorkommt, 
scheint'  ein  Ueberbleibsel  der  ehemaligen  Verbin- 
dung der  Kloake, mit  dem  inneren  Platte  zu  sejn. 
Die  Nab'elarterien  bilden  Netze  und'gehen  dann  in 
eine  Vene,  die  Nabelvene  (vena  umbilicalis)  über, 
welche I sich  mit  der  unteren  Hohlader.,  vor  ih- 
rem Eintritt  in  den  Venensack,  verbindet.  Dem- 
nach ist  die  äufsere  gefäfsreiche  Platte  der  Ge- 
fälshaut  1. Chorion)  analog,  die  innere  Platte  aber 


a)  Haller  war  ungewifü  Uber  die 'Verbindung  der  Blare  mit 
dem  Mastdarm,  in  d.  Op.  minor.  a.  a.  O.  p«  330  sagt  er : 
Tenerior  vesicula  de  quodam  quasi  pedieuio  pendet:  is^ 

quando  paulo  grandior  est,  vtdetur  conponi  ex  arteria  um- 
bilicali  sinistra,  exque  tenero  canali,  qui  sccundum  arteri- 
am  incedit.  Neutcr  autem  ünis  »atis  certus  est.  Hinc  enim 
is  canalis  videtur  in  membranam  umbiiicalem  evanesrere^ 
divisus  ut  videtur,  obscurissimo  üne  Indc  tendit  ad  in- 
testinum rectum,  sive  cloacam  malis  vocare,  et  idem  dila- 
tatus  duobus  quasi  cornieulis  ad  utrumque  latus  amplcctitur, 
aut  certe  ei  adhaerescit.  Post  exciusum  pullum  adparet  pone 
intestinum  rectum  vesica  ovalis,  intus  plicata,  maniFeslo 
pone  intestinum  in  uropygium  aperta , cui  et  urachus  adhae« 
Tct,  et  qui  videtur  ilU  inflata  bulla  fuisse,  etc.  . 
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ist  der  Hamfeaul  (Allantois)  .OT  vergleichen  a). 
Erstere  vertritt  offenbar,  ^vie  wir  späterhin  se- 
hen werden,  die  Stelle  eines  Respirationsorgans. 

Wenn  man  non  auch  das  wahre,  eine  helle 
Flfifsigkeit  enthaltene  Amnion  öffnet  und  ziirück- 
schlägt,  so  kommt  der  Körper  des  Embryos  oder 
die  Carina  zum  Vorschein.  Auf  den  gröfser  ge- 
wordenen Hirnblasen  erscb«nen  Blutgefäfse.  Die 
Augen  haben  an  Gröfse  zugenommen  und  sprin> 

fen  metir  hervor.  Die  nun  schwarz  gefärbte  Ge- 
afshaul  schimmert  durch  die  weifse  Haut  durch. 
Man'  erblickt  an  der  vorderen  Fläche  des  Auges 
einen  schwärzlichen,  die  Pupille  umgebenden, 
Kreis , welcher  nach  unten  einen  Einschnitt  hat  h). 
Jetzt  sind  auch  die  ersten  Spuren  der  Kiefer  au 
erkennen,  nämlich  zwei  kurze  Anhänge,  die  von 
dem  Hals  zu  entspringen  scheinen.  Zu  Ende 
dieses  Tages  sind  sie  verbunden  und  stellen  den 
Unterkiefer  dar  C),  -Gleich  unter  den  Augen  liegt 
zu  beiden  Seiten  ein  Vorsprung,  der  erste  An- 
fang des  Oberkiefers.  Der  grofse  zwischen  dem 
Unterkiefer  und  den  noch  nicht  verbundenen 


* a)  Malpighi  hat  m den  kmen  Tdgen  der  Bebriifung  das  Cho- 
rion  und  die  Ailantois  richtig  erkannt,  und  hat  die  Verbin* 
düng  des  letzteren  mit  der  Kloake  abgebildet  App.  p.  83. 
fig-  51  58-  59  abgebildct. 

5)  Diesen  Einschnitt  scheint  Steno  zuerst  beobachtet  zu  haben, 
am  sechsten  Tag  nämlich,  a.  a.  O.  pag.  ln  oeuio  nigra 
tunica  praeter  pupillae  foramen  lineam  apertam  habebat,'  a 
pupilla  dcorsum  pergentem. 

Abgebildet  von  Malpighi  App.  fig»  lg.  19.  2^0,  21* 
e)  Gut  abgcbildet  von  Gral  Xredern.  hg.  3. 
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Anfängen  des  Oberjtiefer  bis  zwischen  die  Augen 
heraufsteigende  Raum  stellt  die  jetzt  noch  gemein- 
schaftliche Mund  - und  Nasen  - Höhle  dar.  An 
dem  wulstig  angeschwollenen  Rande,  der  Brust 
und  Bauch  - Hohle  zeigen  sich  nun  auch  die  Ru. 
diraente  der  Flügel  und  Füfse  ö>.  Bei  ihrem  er- 
sten Erscheinen  am  dritten  Tag  sind  es  nur.  ver- 
dickte  Stellen  des  Randes  selbst.  Zu  Ende  die. 
ses  Tages  aber  sind  es  stark  vorspringende  Ho. 
cker,  an  denen  man  jedoch  die  einzelnen  Regionen 
noch  nicht  unterscheiden  kann.  Die  Höcker  sind 
aus  einer  durchsichtigen  gallertartigen  Substanz 
gebildet.  In  den  Flügelhöckern  bilden  sich  Ge- 
nifse,.  die  mit  den  Schlüsselbein  - Arterien  und 
Venen  in  Verbindung  stehen;  und  in  den  Sehen. 


d)  Harvey  a.  a.  6.  p.  $2.  die  5:  alae  et  pedei  egalba  aliquan- 
lulum  protuberanr. 

Vesling  die  4 pedes  et  alae  adparent. 

.Langly  und  Steno  beobachteten  die  Anfänge  der  Ex- 
tremitäten am  fünften  Tag. 

Malpighi  will  die  Flügel  schon. nach  24  Stunden  ge 
sehen  haben.  De  form,  pulli  p.  59  alae  crucis  in  moduoi 
eriimpebant.  hg.  8.  p.  59  die  3 Crurum  et  alarum  inchoa- 
menta  patebant.  hg.  17. 

Haller  a.  a.  O.  p.  119  Ov.  hör.  65.  Initia  alarum  et 
pedum  p.  136.  Ov.  hör.  72.  Alarum  et  pedum  initia  ut 
informia  tubercula  adparent. 

WoKF  will  die  ersten  Spuren  der  Extremitäten  zur  36 
Stunde  gesehen  haben.  Theor.  generat.  pag.  135.  Historia 
extremitatum  hg.  5.  11.  ln  den  Comment.  Petropol.  T.  13 
p.  514.  De  pedibus  et  alis. 

Graf  Tredcrn  hat  sie  gut  ahgebildet  hg.  3. 
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kelhöckern  zagen  sich  "Gefäfs^  'wrelche  dieSchen> 
kelarterlen  sindL. .. 

• ■■  ■ ^••77.  . • 

• V ' * 

Fünfter  Tag, 

. k 

• « • 

An  diesem  Tage  beginnt 'allmählig  dieAuf«- 
icsung  der  Blase  des  falschen  Amnions  a).  Das 
untere  Blatt  des  Gef^äfsraums  nämlich,  oder  die 
innere  Dotterhaut,  wdche  auf  die  zuvor  ange- 
gebene Art  die  Blase  des  falschen  Amnions  bil-, 
dete,  fängt  an  sich  von  dem  oberen  Blatte  des 
Gefäfaraums  oder  von  der  äuiseren  Dotterhaut, 
zu  trennen,  und-  stellt,  nachdem  es.  sich  von 
diesem  abgelöfst  hat,  den  eigentlichen  Dotter- 
sack dar.  Hierdurch  wird  also  das  anfangs  von 
der  inneren  Dotterbaut  umgebene  wabfe  Amni- 
on, welches  den  Embryo  enthält,  entblöfst,  und 
kommt  nun  vollständig  zum  Vorschein.  Es  schim- 
mert durch  das  obere  durchsichtige  Blatt  der 
Dotterhaut  durch..  Der  in  dem  wahren  Amnion 
eingeschlossene  Embryo  liegt  alsdenn  mit  die- 
sem in  einer  Vertiefung  des  unteren  den  Dotter 
einschliefsenden  Blattes, 

Das  untere  Blatt  der  Dotterhaut  oder  das 
ehemalige  falsche  Amnion  bildet  im  Umfange 
der  von  ihm  erzeugten  Na th.  Viele  Falten,  wel- 
che noth wendigerweise  entstehen  müssen,  weil 
das  untere  Blatt,  das  sich  vorher  um  das  wahre 
Amnion  als  Blase  des  falschen  Amnions  schlug, 
nun  in  einer  ebenen  Fläche  unter  dem  Embryo 


a)  WoIfT  Coimnent.  Pctropol.  T.  I2.  p.  498*  Evancsccntia 
amnii  spurii,  Amnium  verum  eum  embryone  emergens. 
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Hegt.  Die  ahges.chwollenen  Binder  der  Nath 
nähern  sich,  ziehen  sich  zusammen,  verwachsen 
and  bilden  so  den  Darmkanal  a),  der  nur  noch 

4 

1 • ' • ' ■ 

A » W ^ m * * 


Harvey  a.  a.  ,0.,p.  8^  dies 6.  Circa  hoc  tcmpus  ctUOi 

1 viscera  omnia,  «t  intestitia  conspicua  sunt. 

* 

Vcsling  sah  .den  DarmkanaL  nach  dem  vierten  Tag. 

Langly  am  sechsten  Tag.  . 

Steno  am  siebenten  Tag.' 

4 

Malpighi  de  form.  pull.  p.  6o.  die  4.  Candida  in* 
testina  cum  carnoso  praecipue  ventricuio,  mncosa*  tarnen' 
manifcstabantur.  * 

* • r 

Maitre  Jean  obs^  14  p.  156  will  schon  dein' Oannka*. 
..  nal  gegen  die  50  ujnd  ^4.  Stunde  gesehen  haben. 

Hallet  Op.  minor,  a.  a.  O.  p.  39^'  Prima  stamina 
Ventricuir  adparuerunr  hora  §6.  p.  39*).*  Intestina  prini um ' 
vidi  hora  36,  deinde  hora  95,  et  100,  et  i ig ^ ct  iig, 
porro  hora  120,  et  124,  et  133,  hora  142,  hora  144, 
et  hora  i62>. 

Wolff  Comm.  Petrop.  T.  12.  p.  459.  Circa  hoc  tcm. 
pus,  die  quinto  plerumque,  cahalis  intestinorum  primo 
integer  apparct ; nam  post  diem  tertium  quoque  et  duodc* 
cim  horas,  integrum  canalem  vidi,  sed  semel  tantum. 

Vicq-d*Azyr  sah  den  Darmkanal  zur  8^*  Stunde,  jt* 
doch  gewöhnlich  zur  120.  Stunde. 

Blumenbach  sah  ihn  nach  vier  Tagen. 

Graf  Tredern  a.  a.  O.  p.  9.  Die  4 tubut  intestinalis 
in  conspectum  venit,  praecipue  auxilio  lentis  vitreae.  Hoc 
tempore  videlicet  canalem  aequalis  luminis  refert,  qui  nu* 
per  ex  meseatino  cxortus  est,  atque  longitudinem  aperturac 
abdominis  aequat.  hg.  19. 
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dürcli  eiiie  kleine ^Oeffiiüng  ihit  ‘dem  Vön  .äetai 
unteren  Blatte  gebildeten  Dottersack  in  Verbin-i 
düng  stellt.  ■ Diese  kleine  Oeffnung  4st‘  selbst 
durch  Dottersubstanz  geschlossen.  Der  von  dein 
falschen  Amnion  oder  von  der  innern  Dotter- 
baut  gebildete  Dätmkänäl  erscheint  als  ein 'kur- 
zer, gerader,  von  dem  Magen  ausgehender  und 
in  ^n  Mastdarm  übergehender  Kanal,  welcher 
nach  und  "nach  an' Grofse  zünimmt  und  "Win- 
dungen bildet.  , , - j 

Das  Herz  ist  von  den  vergröfserten  Seiten- 
tbeilen  der  Brust,  welche  mit  dem  wahren  Am- 
nion in  Verbindung  stehen,  so  wie  von  den 
Flügel  - Rudimenten , fast  ganz  bedeckt,  ^uch 
scheint  eine  sehr  dünne  und  zarte  Haut,  der 
Herzbeutel,  das  Herz  zu  umhüllen  a).  Der  an- 
fangs 'einfache  Venensack  ist  zu  Ende  des  vo- 
rigen Tages  und  zu  Anfang  dieses  Tages  Zwei- 
hörnig  oder  in  zwei  Höhlen  getheilt;  er  hat 
sich  wahrhaft  in  zwei  zugespitzte  Venensäcke  b) 


ä)  Hatier  Op.  min.  a.  a.  O.  p.  162  Vor.  i'03:  Alia  mem* 

brana,  dctracto  amnio  sup^rstes,  cor  contiiret. 

b)  Vcsfing  a.  a.  O.  p.  2p  sah  die  Venensache  am  6.  Tag: 
Cor  turgiduium  et  duobus  sinibus  sanguine'plenisdistinctum» 

Steno  a.  a.  O.  p.  I*]  die  7^  Cor  admodum  magnura, 
in  quo  et  ventriculi  et  auriculae  distincte  cognospebantur. 

0 

V 

Slade  die  7.  Manifeste  apparebant  tria  corpora  pul- 
santia,  quae  erant  duae  auriculae  simul  sahentes,  et  inter 
eas>  ferebatur  iinea  quaedam  aiba,  has  pulsantes  particulas 
manifeste  distinguens  et  corpus  cordis. 

Schräder  die  4.  Particulam  istam  inquictara  accurate 
examinantibus  patuit,  eandem  constare  non  c duabus  sqlum 
auriculis,  sed  et  his  annexo  corculo. 
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äbgeschniirt,  wodurch. das;  beide.  Vfenensä'cke  ver- 
bindende, ovale  Loch  entsteht.  Die  Stelle  der 
Abechnürung  .ist.  durch  einen  Wjeifsen  .Halbkreis 

t * 

* * 

7 . ~ 7-  i 

Malplghi  fbr.  pulti  .pi  sextii  superata  die.  Cor  irw 
■ tcrius,  cc^dUum , licet  mucosum binis  pulsabat  ventriculis^ 
a quibus  beerfosa«;  p^ndebant.  auriculae^.  duplici  excitatae 
notiL 

— rr p.  6.1.  fig.  2q.  Concluium.  Intra 

tboracem.  cor  hanc  scrvabat  üguram';  gcpints  sc.  ventricu- 
iis,  quasi  sacculo  contigu^s,  .et  in.  supcciorc  parte.  unitis^ 
cum  superposito  auricuiarum,  corpore  compaginabatur , et 
bini  mqtus  in  ventri<;ulis,'  toqdemq^ue  in  au/iculis!  succe- 
dcbant« 

i 

$ 

$ 

, — Appcnd.  ipag*  post  dfcm  5.  Patente 

thorace  cor  extra  locabatur(fig.  39),,  quod.ventriciilo  dcxtro 
ct^sinistro  comppnebatur.,  superpojiita  pariter  auricula. 

Halter  a.  a.  O.  p.  i6s.  Ovum  hpr.  104«  Auricula 
bicorais  adparqir,  duae  nempc,  in  medio  conjunctae,  üni. 
bus  suis  distinctae,  acuininatae  auriculae,  inque  iis  , duae 
guttulae.  sanguinis.  Hae  auriculae  ventriculo  insident  H.iec 
sinlstrae  auriculae  observatio  eonflrmat,  aujrem  a principio 
uoicam.  esse,  inde  paulatim  cum  incrcm.cnto  fetus  dextrum 
sinum  a.sinistfo  dissidere,  donec  duae,  semper  tarnen  me* 
dia  sua  parte  conne\ae,  sint..  auriculae. 

yj.cq:d]Azyr  bescHreibt,die,  Theiliing  des  Venemacks 
sehr  gut  a.  a.  O.  p.  401.  Dans  la  suite,  roreiÜctte  droite 
du  coeur,  qui  n’etoit  d’abord  qu*unc  portion  de  la  veine 
cave.,  pcend..>une  forme,  plus  m^rque'e,  cl  se  partage  en 
quelque  Sorte  en  deux  cornes  ou-  angtes,  dont  • l’interstice 
e^t  oeeppe  pae  up  cspacc^blanc:  l’anglc  anterieur,  qui  pa- 
roit  le  plus  considerable « forme  roreiliette  gauche.  Cest 
d^ns  rintervalle  qui  separc  ces.  angles,  qu’cst  placec  fin- 
sertiop  du,  canaLveipep». , 
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angedöitct  Der  rechte  'mit  den  Höhladen?  in 
Verbindung  stehende  Venensack  ist  kleiner  ali 
der  linke.  * Dieser  ist  oval,  und  ragt  über  den 
rechten  Venensack  empor.  Aus  ihm  wachsen 
späterhin  die  Stämme  der  Lungenvenen  hervon 
Der  öbeit  Rand  beider  Venensäcke  erscheint  ge- 
kerbt. In  jedem  Venensack  erblickt  man  im 
Expansions*  Zustande  einen  . Blutstropfen,  Der 
von  dem  untern  Rande  der  Venensäcke  entsprin- 

fende  und  beträchtlich  verkürzte  Ohrkanal  ver- 
indet  diese  mit^der  Herzkammer*  Gegen  das 
Ende  dieses  Tages  erblickt  man  rechts  an  der 
Grundfläche  der  linken  Herzkammer  unter  denv 
Aortenwulst  eine  ovale,  röthliche  Erhabenheit > 
welches  die  aus  der  linken  Herzkammer  hervor- 
wachsende rechte  Herzkammer  a)  ist.  Sie  ist 
anfangs  sehr  klein  und  viel  kürzer  als  die  linke 
Herzkammer.  Nach  und  nach  steigt  sie  vom 
oberen  Theil  des  Herzens  gegen  die  Spitze  des- 
selben herab.  Diese  erreicht  . sie  jedoch  niemals» 
denn  die  rechte  Herzkammer  ist  selbst  bei  er- 
wachsenen Vögeln  fast  um  ein  Drittheil  kürzer 
als  die  linke.  Die  Gränze  beider  A^entrikel  ist 
von  aufsen  durch  eine  weifse  schief  absteigende 
Linie  angedeutet.  An  dieser  Stelle  bildet  sich 
wahrscheinlich  im  Inneren  die  muskulöse  Schei- 
dewand, welche  späterhin  die  Höhlen  be;ider . 
Ventrikel  abtrennt.  Zu  Ende  dieses  Tags  oder 
am  folgenden  Tag  verkürzt  sich  der  Ohrkanal  /?} 


ä)  Haller  a.  a.  O.  p.  i68*  Ovum  hör.  114.  vcntficulo 
roira  mutatio.  L\nea  depressa  cum  fere  transversim  bipar- 
tif,  ut  nascantur  duo  quasi  veniriculi , superior  ct  inferior, 
una  pulsantcs.  * • ‘ . 

Haller  a.  a.  O.  p.  164*  Ovum  hör.  log.  Canalis  auricu« 
Uris  valde  brevis.  Ebend.  p.  169.  Ov.  bor.  116.  Sangius 
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beträchtlich , dafs  man' ihn  kaum  ftoch’ efkeii- 
sen- kann«.  Es  scheint,  dafs  er  sich,  indem  er 
kürzer  wird , in  zwei  kurze  Kanäle  von  oben 
nach  iinten  abschnürt  oder  abtheilt,  wodurch  die 
beiden.  Venensäcke  mit  den  beiden  Ventrikeln 
verbunden,  werden.  Diese  beideai  Kanäle  stellen 
dann  die'  venösen  OelFnungen  der  Venensäcke 
in  die  Ventrikel-  dar.  Hierdurch  wird  es  deut- 
lich,, wie  die  beiden  anfangs  nur  mit  der  linken 
Herzkanuner  in  Verbindung  stehenden  Venen- 
säcke nun.  mit  den.  beiden  Herzkammern , näm- 
lich. mit  der.  ursprünglich  linken  und  mit  der 
sich-  neu  gebildeten  rechteii  Herzkammer  in  Ver- 
bindung treten.  Ohne  diese  Abschnürung  des 
Herzkanals : von.  oben  herab,  welche  nach  der 
Abschnürung  des.  einfachen  Venensacks  in  einen 
gedoppelten  erfolgt,  ist  es  unbegreiflich , wie  die 
neu  gebildete  rechte  Herzkammer  mit  dem  rech- 
ten, Venensack  in  Verbindung  kommt.  Durch 
die  Abschnürung  des  einfachen- Venensacks ' in 
zwei  Venensäcke,,  durch  die  Abtheilung  des  sich 
verkürzenden-.  Ohrkanals  in  zwei  Kanäle,  die 
Ostia,  venosa  nämlich,  so  wie  durch  die  Bildung 
der,  Scheidewand. zwischen  beiden  Herzkammern^ 


per  canalenv. auricularcm,^  nunc  brevem,  ablt  in  ventricu- 
lum  utrumque  conspieuum.  ib  p.  374.  Denique  pö.st(juam 
in  primis  pujli  princtpiis  hic  canalls  longissimus  fuit,  seri- 
simque  corde  ad  vertebras  reducto,  et  ipse  brevior  f.'jctus 
est,  novissime  imra  carnes  cordis  Veceptus,  eoque  muscaio 
circa  eum  canalem  adsurgente,  occultatus,  in  ostium  veno-  ' 
sum  nbit.  Hora  enim  144  ayricutaris  canalis  nonnunquam 
evanuit,  et  auriculae,  quae  magis  interim  magisque  ad  cor 
acccsserunt,  eodem  fere  die  sexto  absoluto  cum  corde  coa- 
luerunt. 
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wird  das  anfangs  einfach  vorhandene  Herz,,  ein 
gedoppeltes,  ein  rechtes  und  ein  linkes  Herz* 

Die  verengte  Stelle  der  Aorte,  welche  den 
linken  Ventrikel  mit  dem  Aortenwulst  verband, 
ist  verschwunden,  auch  der  Wulst  der  Aorte 
wird  am  folgenden  Tag  an  der  Stelle  in  die  Sub* 
stanz  des  Herzens  hinein  gezogen,  wo  sich. der 
rechte  Ventrikel  an  den  linken  angebildet  hat, 
ßo  dafe  die  drei  früher  genannten,  aus  dem  Wul- 
ste entspringende  Aeste,  welche  den  Stamm  der 
Aorte  bildeten,  dann  aus  dem  oberen  Theil  des 
Herzens  selbst  entspringen.  Sie  sind  durch  Zell- 
gewebe zu  einer  Masse  verbunden,  und  werden 
nach  und  nach  tiefer  in  die  Substanz  des  Her- 
' zens  gezqgen..  Der  eine  dieser  Aeste  ist  die 
wahre  Aorte.  Die  beiden  andern,  an  ihrem  Ur- 
sprung verbundenen  Aeste  stellen  die  Lungen- 
arterie dar,  welche  beide  Aeste  sich  jetzt  noch 
als  arteriöse  Gänge  in  die  Aorte  begeben;  denn 
die  Vögel- Embryonen  besitzen  nicht  einen  ar- 
teriösen Gang  wie  der  Mensch  und  die  Saug- 
thiere,  sondern  zwei,  wie  Haller  a)  sehr  rich- 
. tig  beobachtet  hat.  Der  linke  arteriöse  Gang  ist 
gröfser  als  der  rechte.  Aus  diesen  beiden  arte- 
riösen Gängen  wachsen  die  Arterien  - Aeste  für 
die  Lungen -Substanz  hervor.  Dadurch , dafs  der 
Aortenwulst  in  die  Herzkammern  hineingezogen 
und  in  die  Substanz  desselben  verwandelt  wird, 
ist  es  deutlich,  wie  die  anfangs  aus  dem  Aorten- 
wulst entspringenden  Aeste  späterhin  die  Stäm- 
me der  Aorta  und  der  Lungenarterie  darstellen. 
Auf  diese  Art  entsteht  durch  Abschnürung,  Ver- 
kürzung und  Anziehung  derTheile  des  ursprüng- 


a)  Op.  minor.  T.  2.  p.  3go. 


lieh  erafachen  Herzkanals  ein-  gedoppeltes  Herr 
und  ein  gedoppelter  Kreislauf.  Der  grofse-  und 
kleine  Kreislauf  sind  jedoch  während  dq^  Dauer 
des  Embryo  - Zustandes  durch  die  arteriösen 
Gänge  und  durch  das  ovale  Loch  verbunden. 
Bald  nachdem  der.  Embryo  ..'aus.  dem.  Eye  getre- 
ten ist,  verschlicfsen  sich  auch  diese  Verbindun- 
gen, und  dann  ist  der  Kreislauf  des  Bluts  ein 
vollkommen  doppelter,  beide  Gefäfskreise  stehen 
durch  das.  grofse  im  Körper,  verbreitete  Haarge- 
fäfssystem.  und  durch  das  kleine  in  den  Lungen 
befindliche  Haargefäfssystem ..  so  wie  durch  die 
Qstsia  venosa  in  den.&rzhälften  in. Verbindung. 
Die  auf  den.  Venensäcken  und  Ventrikeln.  siA 
nach  und  nach  bildende  Muskelfasern  a)  belegen 


ä)  Harvey^  a.  a.  O.  p.  82..  die.  6.  Parcncbyma.  cordis  pul- 
sanri  vesieuUe  obnascitur. 

Steno  a.  a.  O;  dir  7,  Cordis^  substanti»  fere  carnosas 

Malpighi  form.  pull,  die  7.  p-6i.  circa  utrosque  ven« 
triculos  luusculosae.  spirales  Rbrae'  successive  obducebantur» 
quibus  Cordts  caro  compaginabatur , et  amba  ventrieuH 
nectebantur. 

App.  p.  8*  post  dfem  4,' Cordis  struchira  ca rnc 

Busculosa  evidenter  excitabatur. 

Lancisius  a.  a.  O.  p.  178*  Ptimis  incubationis  diebus 
vas  ilfud  (quod  eor  audet)  tnfltxuih  atque.  inaequaliter  dN 
htatum  nullfs  adhuc  externis  complectentibus,  vel  cotligaii» 
tibus  ftbris  praedrtum  animadverti : paulatim  vero  a 5 us. 
que  aef  IO  diem  muhis  «xplicatis  fibraruoi'  fasciculis  ac 
lacertis  vinciri,  ac  roboraci. 

Haller  laugnet  mit  Unrecht  den  AntheiP,  welchen  dfe 
Kuskel fasern  aa  der  Vereinigung  der  Herzkammern  haben. 


V 


\ 
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nffa»  Herz'  mit'M'uskelsubstanz-  und  verbinden  die- 
selben immer  mehr.-  zu  einem  gemeinschaftlichen, 
mit  HöWen,  versehenen  Körper., 

Meistens  zu-  Epde  dieses  Tages  erscheinen- 
die  Anfänge  der:  Lungen,  a),.  in.  Form,  einer,  sehr 


a.  a.  O:  p.  385*^  Muscurosas  fibras  huc  revocat  Lancisiuf, , 
quae  paulatim,,  et  Serius  subnatae,  cot; confirment,  ejus« 
que  partes  uniant.  Verum  ab  omni,  tempore  cor  rousculo- 
sum  fuisse,  et  crassities  manifesta  ostendit,  qua  primo  m 
conspectu  e^  hora.48  se  ofFert,  et  inprimis  vis  irritabiiis, 
quae  muscuto  propria  in  cordc;  vero , eo . tempore  summa« 
cstv  ab  ipsa  hora>48. , 

$ 

In  der  neueren  Zeit  hat- auch > Anton«. Carlisle  durchs« 
Mikroscop  beobachtet,  dafs  das  Punctum^ saliens  bei  seinen, 
ersten  Bewegungen  noch  nicht  von  Muskelfibern  umgeben 
ist.  Ueber  Muskelbewegung  in , d. . Philos. , Transact.  for 
the  Year  1805.  Part  i. 

' a)  Harvey  p.  82*  <iie  6 pulmonum;  cernuhtur.rudimenta. 

Schräder  die  7.  sub.sterno  ad  cordis  latera  afhxos  vi* 
dimus  pulmones,  vasis  suis  praeditos. 

Malpighi  Append.  p.  post  5 dies  pulmones,  rubigi. 
nosl  calo.ris  patebant.. 

Haller  a.  a.  O.  p.  39t..  Cap.  10..  Pulmones.  Primum 
quidem  mihi  adparuerunt  i2o  hora,.  tune  124  et,  138, 
deinde  hora  144,' non  ita  parvi , quin  etiam  prius  potuis- 
sent  conspici,  nisi  pellucidi  fuissent,  linea  tamf:n  minorcs^ 
dorso  adplicati  super  hepar,  ad  latera  cordis,  multoque  po- 
steriori loco.  Eo  tempore  ex  cincreo  pellucent,  nubcculac 
similcs,  mucosi , aceto  tarnen  confirmati  albescunt.  Cylin- 
drici  videntur,' miniisque  quam  posteriori  tempore  lati. 

‘ -WolfF  will  sic  schon  am  vierten  Tag  gesehen  haben. 
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klSnen  fl)’,  lä'nglichen,  durchsipTitigeri,  scMei« 
rnigen  und  blasenartigen  Masse,  welche  gröfsten- 
tbeils  vom  Herzen  bedeckt  an  der  Carina  liegt. 
In  den  folgenden  Tagen  erblickt  man  zarte  Blut* 
streifen  in  ibf,'  welches  Zweige  der  Lungenar« 
terie  sind.  Die  fünr  Hirnbläscfaen  haben  .an 
' Oröfse  etwas' 'zugeiiommen,  -und  sind  gefäfsrei* 
eher  gewosderi. ' Die  beiden  weifsen  Stränge  des 
Rückenmarks^)  sind  deutlich  sichtbar,' eine  Rin- 
ne oder  Furche  ist  nach  hinten  zwischen  ihnen 
wahrzunehmen,  welche  unten  in  dierGegend  der 
Kreuzwirbet  den  rhomboidalischen  Sinus  bildet. 
Das  Rückenmark  ist  schon  deutlich  consistent, 
während  das  Hirn  noch  eine  bloüse  Flüfsigkeit 
ist.  Das  Rückenmark  ist  alsa  früher  ausgebil- 
det als  das  Hirn. 

An  der  untern  Fläche  des  grofser  geworde- 
nen nackten  Augapfels  erblickt  man  einen  bei« 


f Nov.  Comm.  Petrop.  Tl  13.  p;  489'*  Pone-aunculum  pulmo 
apparet;  corpusculumoblongum  fereeylindricum.  Teiierrimsi 
intcr  omries  partea  iubseaiitia  gaudent  pulmones  fere  'pcllu- 
. cidal  Inferior  pars  mammütaris- subtilissimae . vesieuUe  in^ 
Star  primum.  in  conspectum  venire  soler. 


Vicq  d’Azyr  sah  sic  am  sechsten' Tag.  Ccs^  vers  le  mi 
' licu  du'sixicme  jour  d’incubation,  qu’on  parvient  a recon 
noitre  le  pouiuonc 


«)  Haller  9.  a.  O.  p.  17g.  Ov^.  hor.^  i2o»  Pulmo  ni^uvinnis» 
^ multo  quam,  auricula  dextra  rainor«.  , ; 


l)  Malpighi  de  form.  pull.  p.  60.  die  6.  Spinalis.  tnedulla  in 
binas  divisa  partes»  solidaper  longumcacinac  exporrigj^batur. 

% ^ 

^ Haller  a.  a.  O.  p.  175  hora  144*  Bilidam  originem  me* 
dullae  spinalis  excapite  per  involucra  vidca. 
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len  Streifen,  eine  Spalte a),  welche  hi»  zur.Pü^ 
pil]e>reichtv  und  . die  ganze  untere  Seit«  der-Skle- 
Totika  und.  der  schon  schwarz  gefärbten  Gefäfsi. 
haut  durchschneidefc  Mittelst  eines  Vei^öfse- 
rungsglas^s  erkennt  maa  zu  beiden  Seiten  des 
Auges  zwei  sehr,  zarte  Blut^Fäfse,  die  von  hin- 
ten  nach  vorn  verlaufen,  und  sich  im  Umkreis 
der  Pupille  verlieren,  wo  sie.  sich  zu. einem  die 
Pupille,  umgebenden  Gefäfskreis  zu  verbinden 
scheinen.  Jene  Spalte  in  der  Gefäfshaut.ist  die 
Stelle,  wo  der-  sich  bildende  Sehnerv  b)  eintritt^ 
und  fdie;.Gefäfse  scheinen  die  Wurzeln  ■ des  nach- 
herigen  Giliarkörpers  und  der  Iris,  zu  seyn,  wie 
es  Kieser.  zuerst  sehr  wahrscheinlich  gentacht  bat. 
letzt  ist.  weder.  Sehnerv  und  Nervenhaut,  noch 
Ciliarkörper  und  Iris  vorhanden.  Innerhalb  dej? 
Gefalshaut  ist.  der  sehr  WMserige.  Gla^skörper  und 


ä)  Haller  a.  a.  O.  p.  399  nennt  die  Spalte  hilus.pellucidus. 

Blumenbach  hat  diese  Spalte  an. einem  Embryo  von  100 
Stunden  abgebildet  in  s»  Abbildungen  ^aturhistc  Gegenstände 
Taf.  64*  Er  Hält  sie  für«  eine  SpaUe  der  Irls.  Dies  kann 
.aber  nicht  wobl  seyn^  weil  zu  dieser  Zeit  die  Iris  noch 
nicht  vorhanden  ist.. — Eine- ähn liehe  Spalte  hat  Blumen- 
bach auch  an  dem  Auge,  der  Embryonen  der  Landeidechsen 
(Lacerta  agilis)  gefunden.  Hapdbuch  der  vcrgl.  Anat.  pag. 
in,,  der  Note. 

» 

Kieser  bat  die  Bildung  des  Auges. im  Vogel  * Embryo 

^ ' seKr  gut  beschrieben*,  in  Okcn’s  und  Kiesefsr  Beiträgen  zur 

vergleichenden  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie.  Heft 

2.  p 89*  Ueber  die  Metamorphose  des  Auges  des  bebrüte- 
, * * 
ten  Hühnchens  im  Eye.  Abgcbildet  Taf.  5.  fig,  i . 

Stenaa.  a^  O.^die  hiatus  tunicae  nigrae  in  oculo  adopti- 
cum  nervum  excu<rrebat.) 
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die 'kleifte'^liärrscheCrystallinse  enthahen.  Hier- 
aus erhellet  zugleich,  dafs  die  Embryonen  der 
Vögel  keine  Pupillar- Haut  besitzen,  wie  die 
^nbryonen  dee  Menschen  und  der  Säugthiere.  . 


Sechster  Tag*  a) 

. ' i ' ' • 

Wenn  inän  nach  EröfFnting  des  Eyes  das 
Sufsere  • zarte  Blatt  des  Dbtters  ahzieht,  so  kommt 
das  den  Embryo  umhüllend’e  Amnion  und  das 
gefäfsreich^  Chorion  zürn  Vorschein,  so  wie 
auch  der  mit  dem  Darmkänal  verbundene  Dot- 
tersack. Das  sehr  zarte,  durchsichtige  und  mit 
einer  hellen  Flülsigkeit  angetüllte  Amnion  steht 
mit  den  Integumenten  des  Embryos  in  Verbin- 
dung, namentlich  mit  der  die  Brust  und  den 
Bauch  bedeckenden  Haut.  Am  Bauch  bildet  es 
den  sehr  grofsen  Bauchring  in  Form  eines  wei- 
ten hohlen  Cylinders  /?),  in  welchem  der  mit 
dem  Dottersack  durch  den  Dotterkanal  in  Ver- 
bindung stehende  Darmkanal,  die  Dottergefäfse 
oder  die  Gefäfse  der  Area  vasculosa,  so  wie 
auch  das  Chorion  mit  seinen  Gefafsen  liegen. 
Nach  der  Bildung  dieses  Cylindcrs  schlägt  sich 
das  Amnion  um,  und  umhüllt  den  Embryo. 
Durch  die  Beimischung  eines  Theils  des  Ey wei- 
ses ist  der  Dotter  gröfser  geworden  und  hat  eine 

4 


d)  eine  Abbildung  des  £yes  von  diesem  Tag  findet  man  in 
Malpighi  App.  p.  8V  % 31-  38- 

l)  Haller  a.  a.  O.  p.  178  i'or.  ,124.  Annulus  abdominalis 
torus  est  tumens,  ex  quo  superius  cxit  mcmbrana  vitelli  et 
inferius  vesicula. 
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milcTiige  Farbe  angenommen.  Der  auFder  D(Ä- 
terhaut- befindliche  Gefäfsraum  hat  fast  zwanzig 
Linien  im  Durchmesser  und  nimmt  daher  mehr 
ak  die  Hälfte  der  inneren  Fläche  des  £ye5  ein. 
Die  im  Gefäfsraum  verbreiteten  und  mit  der  Pfort- 
ader in  Verbindung  stehenden  Dottervenen  ent- 
halten in  ihren  feinste  Zweigen  eine  gelbliche 
Flüfsigkeit,  in  den  Aesten  eine  gelblich- rothe» 
und  in  dem  Stamme  eine  rothe  Flüfsigkeit  Of- 
fenbar sind  sie  Venen  und  Saugadem  zugleich, 
indem  sie  nicht  nur  das  Blut  aus  den  Arterien« 
zweigen  aulhefamen,  sondern  auch  Dottersujbn 
stanz  aufsaugen  und  dem  Herzen  Zufuhren.  Die 
aus  der  Gekrösarterie  entspringende  und,  rothes 
Blut  enthaltende  Dotterarterie  verzweigt  sich  mit 
zarten  Reisern  in  dem  Gefäfsraum.  Der  Dotter- 
sack selbst  steht  mittelst  eines  sehr  kürzen  und 
engen  Kanals,  wdcher  zwischen  den  Stammen 
der  Dottergefäfse  liegt, , mit  dem  mittleren  Stück 
des  Darmkanals  in  Verbindung.  Dieser  Kanal 
wird  Dotterkanal  c)  ^Ductus  vitellarius,  ductus 


. ö)  LeV«ille  a.  a.  O.  p.  *77  nennt  ihn  Ligament  vitello  inte- 
stinal ou  suspenseur  du  Jaune«  Er  hält  ihn  irrig  für  kei- 
nen Kanal,  sondern  für  ein  blofses  Band.  ' 

Schon  Aristoteles  scheint  diesen  Kanal  gekannt  2u  ha- 
ben. Histor.  Anim.  Lib.  6.  Cap.  3. 

Umbilicus  qui  ad  luteum  fertur,  cum  pulli  tenui  inte- 
itino  connectitur. 

♦ 

■ Coiter  kannte  ihn  bestimmt,  denn  er  beschreibt  ihn 

vom  17.  Tag  a.  a.  O.  p.  35  also:  Intestina  extra  umbili- 

. cum  aliquo  usque  propendere,  et  meatus  ex  intestino  ad 
ovi  vitellum  pervenire  vidi. 

Harvty  hat  diesen  Kanal  übersehen. 
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vitelli  intestinalis,  Pedunculus,  Apophysis)  ge- 
nannt ; in  den  letzten  Tagen  der  Bebrütung  kann 
man  durch  den  Kanal  den  Darmkanal  aufbla-r 
sen,  ein  Versuch,,  welcher  schon  von  .Steno, 
Haller  «),  Blumenbach,  Vicq-d’Azyr  u.’a,  mit 
gutem  Erfolg  angestellt  worden  ist. 

Das  sehr  gefäfsreiche,  hlasenförmige  Chorion 
ist  gegen  einen  halben  Zoll,  lang  und  besteht 
deutlich  aus  zwei  Platten,  in  die  sich  die  beiden 
Nabelarterien  und  die  Nabeirene  verzweigen. 
Das  in  diesen  lezteren  Gefäfsen  enthaltene  Blut  ist 
gewöhnlich  schön  hochroth.  In  dem  Chorion  ist 
eine  helle  FlUfsigkeit  enthalten.  Das  kleiner  und 
consistenter  gewordene  Eyweifs  liegt  am  spitzen 
Ende  des  Ejes. 


Steno  hat  ihn  sehr  gut  hcschncben  in  s.  Schrift:  De 
musculis  et  .giahdulis  observationum  specimen  cum  episto* 
lis  duabus  anatomicis.  Arosterd.  1664.  12,  p.  25.  Hafn. 
1664»  4*  P’  1^*-  sict  Paulum  Barbette  de  vitelli  in 

intestina  pulli  transitu. 

Needham  beschrieb  den  Kanal  in  8. Schrift:  Defornqatd 
loetu.  Arestd.  l65s.  12.  p.  10$. 

t 

Auch  Schräder,  Malpighi,  Haller,  WolfF,  Vieq-d’A- 
zyr  und  Blumenbach  haben  diesen  Kanal  sehr  gut  be* 
fchrieben. 

Graf  Tredern  hat  ihn  sehr  gut  abgebildct.  fig.  4.  19. 
20.  21.  22. 

Haller  und  Bonnet  sahen  irrig  die  Verbindung  des 
Dotters  mit  dem  Darmkanal  als  einen  Hauptbeweis  der 
Evolutionstheorie  an. 

ß)  Oper,  minor.  a.  a.  O.  p.  299.  Ductus  vitellarius  inmit- 
titse  in  tenue  intestinum  perqueeum  cavea  vitelli  inflatur« 
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Der  vom  Amnion  umhüllte,  gegen'zehn Li- 
nien lange  Embryo  -liegt  stark  gekrümmt  in  ei- 
ner Vertiefung  des  Dotters.  An  dem  sehr  grof- 
sen  -Kopf  erbßckt  man  aufser  den  gefäfsreichen 
Hirnblasen  und*  den  grofsen  nackten  Augen  den 
Anfang  des  ungemein  kleinen-Scbnabels  a).  Die 


a)  Coiter  a.  a.  O.  dk  6*  praelcrlaps.  Infra  ocillos  erat  rostro 
quid  simile. 

Harvey  sab  den  Anfang  des  Schnabels  am  sechsten  Tag. 

I 

Vesling  a.  a.  X>.  p,  29  die  6.  Inter  oculos  rostri  al. 
'bicantis  rodiraenfta. 

Langly  die  6.  Oris  Tissura  nondum  rostro  munba.  — 
Rostrum  jam  fortnari  incipit,  quoque  magis  oculi  crescunt 
CO  magis  ad  se  invicera  accedentes  iilud  attoUunt,  fissura 
oris  nihilominus  apparente. 

Steno  die  5.  rostri  apex  consplcuus.  die  7.  pars  infe- 
rior rostri  bifida. 

f 

Malpighi  App.  p.  gi.  sexta  die  completa.  Rostri  prin- 
cipium  emergebat.  fig.  42.  E.  fig.  43. 

de  form.  pulIi  p.  61.  die  7.  terminata.  Inter 

tmplos  oculos  sensim  erumpebat  rostrum. 

Maitrejean  sah  den  Schnabel  zur  164.  Stunde. 

Haller  sah  den  Anfang  des  Schnabels  am  vierten  und 
fünften  Tag. 

Wollf  Theor.  generat.  Tab.  2.  fig.  i4-  bildet  einen 
Embryo  mir  dem  Schnabel  vom  fünften  Tag  ab. 

Graf  Tredcrn  beschreibt  den  Schnabel  sehr  gut  a.  a. 
O.  p.  6.  frons  media  producitur  in  speciem  uvae  sive  ap- 
pendicis  ab  duabus  alüs  minoribus  obtusis  appendicibus  per 
duas  riinas  velut  disjuncta,  quae  posthac  confonnant  nares. 
Vorzüglich  gut  abgcbildet  vom  sechsten  Tag  fig.  4< 
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beiafen  Aeste  <3es  Ünterkiefefs  sind  verbunden 
und  bilden  einen  kleinen  .aufwärts  gebogenen 
Vorsprungi  Zwischen  den  Augen  bemerkt  maii 
einen  sehr  kleinen  abgerundeten  Fortsatz»  wel« 
eben  ich  den  Stirnfortsatz  nennen  will.  Neben 
demselben  befinden  sich  zwei  stumpfe  Vorsprün- 
ge, die  zu  beiden  Seiten  von  dem  StirnfortsatjS 
durch  eine  bis  zum  Augapfel  reichende  Spalte 
getrennt  sind.  Diese  Vorsprünge  sind  die  Ru« 
dimente  der  Oberkiefer,  welche  sich  später« 
hin  verbinden  und  den  Oberschnabel  darstellen» 
Erst  dann,  wann -sie  verbunden  sind,  wird  die 
Mundhöhle  von  der  Nasenhöhle  abseschieden  j 
letztere  wird  durch  den  sich  verlängerten  Stirn- 
fortsatz, mit  welchen  sich  die  Nasenscheide« 
wand  bildet,  in  zwei  Hälften  getheilt..  Der  Em- 
bryo der  Vögel  besitzt  also  in  der  früheren  Zei6 
eine  Art  von  Hasenscharte  oder  Wolfsrachen. 

Der  Hals  ist  sehr  kurÄ  Und  die  Brust  ist 
klein.  Durch  die  zarten  Bedeckungen  der  Brust 
kann  rtian  die  Bewegung  des  Herzens  erkennen» 
Der  sehr  grofse  Bauch  bildet  einen  starken  V or« 
Sprung , in  Forrti  eines  Nabelbruchs  a).  Die  Flü- 
gelhöcker sind  gröfser  und  breiter  geworden. 
An  den  kurzen  Und  breiten  Stümmeln  der  Füfse 
kann  man  die  Anfänge  der  Zehen  b)  erkennen* 


<i)  Malpiglii  de  form.  piiÜ.  p.  Fo.  die  6.  Abdoiäett  ciaüsuiH| 
herhia  labotans,  isxtra  protUberabat. 

V t)  Fiarvey  a.  a.  O.  p.  $3^  Sub  Rnem  sexti  diei,  kt  priticipi- 
um  septimij  digiri  pedum  distinguntur. 

Vesiing  die  7»  pedes  in  digitoi  partiti; 

taugley  — — i 

H 
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Das  Herz  hat  eine  blafsrothe  Farbe.  Man 
kann  die  beiden  sich  abwechselnd  expandieren- 
den und  contrahirenden  Venensäcke  deutlich  er- 
kennen. Die  beiden  pulsirenden  Ventrikel  a)  sind 
ganz  an  die  Venensäcke  angerückt,  indem  der 
Ohrkanal  verschwunden  ist.  ■ Der  Aortenwulst 
ist  verschwunden,  und  die  Lungenarterie  ist  vor- 
handen. Man  kann  die  beiden  Carotiden  und 
den  zur  Bauchhöhle  herabsteigenden  Stamm  der 
Aorte  mit  seinen  Aesten  deutlich  erkennen.  Ner 
ben  den  Arterien  befinden  sich  die  Venen.  Die 
Venen  b)  bilden  sich  in  der  gallertartigen  Mas- 
se, welche  von  den  Arterien  abgesondert  wird. 
Anfangs  erscheinen  Rinnen  und  Furchen,  in  de- 
nen man  Blutjpunkte  erblickt,  diese  verbinden 
sich  zu  zurücklaufenden  Zweigen  und  Aesten. 
Die  Wände  der  Venen  scheinen  sich  um  die 
Rinnen  zu  bilden.  Die  Haut  c)  und  alle  Thei- 


JVTalpighi  de  form.  pull.  hör.  i2o.  f.  38*  App.  sexto 
die  elapso.  hg.  41*  4^* 

Maitre-Jean  sah  die  Zehen  zur  164.  Stunde. 

Haller  hör.  138*  Artus  digitati,  articulati. 

a)  Haller  a.  a.  O.  p.  132.  Ov.  hör.  133.  In  corde  pulsante 
duo  ventriculi  distincti,  dexter  brevior,  non  tarnen  adco 
multo,  forte  tertia  parte.  Ventriculi  auriculis  nunc  pro- 
piores  et  vix  distantes.  Auriculae  duäe  distinctae,  micantes. 
Arteria  pulmonalis  nunc  quidem  priinum  conspicua,  ad 
sinistra  aortae,  linea  rubra  distincta.  Aorta  nunc  trihda. 
Utraque  arteria  ex  ipso  ventriculo  nata,  cum  bulbus  eva- 
nuerit. 

h)  Wolff  Theor.  generat.  p.  119.-  ? ' 

c)  Malpighi  de  form.  pull.  p.  60.  post  d.  6»  Corporis  exterior 
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le  a)  des  Einbr jos  sind  mit  Gefäfsnetzen  durch- 
weht 

Der  ungemein  kurze  aus  dem  kleinen,  weifs- 
lichen  Magen  entspringende  Darmkanal  ist  über- 
all gleich  weit  und  bildet  da,  wo  sich , der  Dot-. 
terkanal  mit  ihm  verbindet,  eine  kleine  Krüm- 
mung oder  eine  Schlinge  b),  die  im  Nabelring 
liegt.  An  dem  Mastdarm  erblickt  man  zwey 
kleine  Höcker,  die  Anfänge  der  Blinddärme  c). 
Der  Mastdarm  endigt  sich  mit  einer  kleinen  Er- 
weiterung, der  Kloake,  ander  man  die  mit  dem 
Chorion  d)  in  Verbindung  stehende  Bursa  Fa- 
bricii  erkennen  kann. 

Zu  Ende  dieses  Tages  nimmt  man  oft  schon 
schwache  Bewegungen  r)  des  Embryos  wahr. 


habitus  cute  obductus,  vasorum  reticiilaribus  propaginibus 
iriigabatur. 

' d)  Spallanzani  a.  a.  O.  pag.  215..  Exper.  130.  Six  jours  de 
couvec.  La  tete,  le  con,  le  dos,  et  la  queue  sont  pour« 
vus  (Tune  infinite  d’arteres  et  de  venes. 

Graf  Trcdern  hat  diese  Schlinge  fig.  2o.  sehr  gut  abge- 
bildet. 

t 

' e)  Haller  a.  a.  O.  p.  190.  hör.  144.  Intestini  recti  initium  tri- 
dentatum,  ob  caecas,  ei  intestino  insertas,  appendices. 

Graf  Tredern  hat  sie  abgebildet  fig.  2o. 

d)  Haller  a.  a.  O.  p.  191.  Ov.  hör.  144.  Intestinum  rectum 

incipiens  a dilatatione  spatiformi,  sive  lanceae  cuspidis  si- 

mili:  huic  extremo  adhaerens  latior  ab  umbilicali  niembrana 

^ ♦ 

ductus. 

e)  Harvey  a.  a.  O.  p.  32.  sagt:  Jam  quoque  (dicv6.)  foctu^ 

14  * 


313 


wenn  - man  . ein  Ky  von  dieser  Zeit  öffnet;  Eine 
Erscheinung,  die  um  so  merkwürdiger  ist,  weil 
jetzt  das  Gehirn  noch  eine  Flüfsigkeit  ist,  und 
nur  das  Kückenmärk  sich  im  festen  und  gebil- 
deten Zustand  befindet.  Die  Bewegungen  schei- 
nen daher  durch  das  Rückenmark  und  nicht  durch, 
das  Gehirn  bewirkt  2u  werden. 


lese  movet,  et  lenlter  contorqutt,  eaputqoe  exporri^t:  litet 
nihil. eriamnum  cerebri,  praeter  aquam  limpidam  vesiculae 
inclusam,  convperiatur.  Est  deniqae  periecti  galba;  hoc 
tolum  ab  erucis  discrepans , quod  bi  vennes  ematicipati  cum 
sint,  huc  illuc  serpaht,  victumque  sibi  aliunde  quäerant: 
ille  vero  vermicului  stabiHs,  proprioque  pabulo  innataiis«. 
cibum  per  vasa  umbilicaliä  haurietur. 

Coiter  die  g*  Pulias  validiort  motu  iii'  ovi  albumine 
se  ipsum  volvebat. 

Vetlixig  die  g.  Ifotusfoetus  ctlm  ovüm  aperireturmötu 
^uodam  cotivulsivo  concutiebatur. 

Slade  die  Foetus  se  jam  movebat; 

Schräder  die  g.  Remota  tunica  foetum  sese  in  süo 
colliquamento  movehtem  er  calcitrantem  deprehendimus. 

Steno  die  9.  . Observatus  motus  non  obscurus. 

Haller  p.  iga.  Ov.  hof.  13g.  Foetus  prtmum:Xiune 
tponte  in  sua  fovea  te  niotitavits 

S’pallanzani  a.  a.  0.  p.  ‘212.  Exper.  126.  Sut  un  oeuf 
cinq  jours  de  couvee.  Cest  la  premiere  fois  que  le  poüs- 
sin,  frappc  par  un  rayon  solaire,  a remue  ses  mcahres. 
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> Siebenter  «J  . 

i 

Der.,  in . der  Flüfsigkeit  des  A,ninions  sekwim- 
ip ende  Embryo  ist  gegen  einen.  Zoll  langj  Das 
sehr  gefäfsreiche  Chorion  mifet  gegen  1,3,  Linien 
ira.  Durchin.esser.  Der  Kppf  des. EnjbryOs.  ist  fast 
so  grofs.  als  der  Rörper.  Di? . in  den  ipit  rothen 
Gefäfsnetzen  versehenen  Hirnblasen  enthaltene 
Hirnsubstanz  hat  die^onsistenz  eines  w.eifsUchen 
Schleims  ik)  angenommen.  Nach  VVenzel  r)  ver- 
halt sich.  Jetzt  das  Gewicht  des. .Hirn?  Ge- 
wicht der  Masse  des.  Körpers  wie  .1  zu  14.  An 
dem  Hirn  lassen,  sich  d.eutlicl)  die  beiden  sehtpa- 


«)  Abbildungen  de&  Embryos' von  .diesem  Tag.  finden  .sieb  ti| 

Malpighi  de  form.  pullL  p.  6r.  fig.  2o. 'App.  p.  Sl*  f^S* 

» * 

V)  Langly  di«  7.  Cerebrum  cQagulatum.  scsc  offert. 

Steno  die  gr  Ccrebrum  non  aqueum  sedvad  petuitam 
magis  accedens. 

p 

Malpighi  de  form.  pulU  p.  6i^  dr«  ,7  superat ' Pullut 
capite.amplo  et  insigni*  polUbat,  et  ccrebrum  etiam  extra 
' eminebat  soHitt  codtentum  indnimentis ; qnibut  lacerati« 
ichor  jam  fWiidus  in  sölida  concr«vfra(  fUamqit^»  ventri* 
'Cplorum  concamerationesicxcitentia«  ^ 

Hallcx,  a,  a.  0;'p.’  19^.  Ov.  hör«  162.  Ccrebrum  ett 
SBucus. albus»  qui  ab.aeeto,  cögitur. 

#)  Joseph.  ct.Carpt  W yv^cV.  dq  . p^nitiofi  stnu:tura  cerebri 
hominis  et  brutorum.  Tiibing.  Igi2.  fol.  Cap- 33.  p.  268» 
Katio  incrementi  cerebti  ad.Jnerementum  ,'rcliqui  corporis 
. puUp  g^ljin^ep  ingibatp  usque  ad-vigesimum  primum 
incubationis  diem«. 

“ «I 
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len  nach  vorn  liegenden.  Lappen  des  grofsen 
Hirns  erkennen,  dann  die  aahinter  liegenden 
Sehhügel,  und  das  noch  nicht  mit  Furchen  ver- 
sehene kleine  Hirn.  Alle  diese  Theile  sind  noch 
nicht  zusammen  getreten,  wie  im  Hirn  der  er- 
wachsenen Vögel,  sondern  sie  sind  der  Lange 
nach  aus  einander  gerückt,  so  dafs  das  Gehirn 
viel  Aehnlichkeit  mit  einem  Fischgebirn  hat.'  Die 
beiden  weifsen  und  beträchtlich  consistenten 
Stränge  des  ßückenmarks  treten  bei  ihrem  Ein- 
gang in  den  Kopf  etwas  auseinander,  wodurch 
die  vierte  Hirnhöhle  gebildet  wird.  Auf  diesen 
Strängen  liegt  das  kleine  Hirn.  Die  zarten  weis- 
sen  Markstränge  lassen  sich  leicht  durch  die 
durchsichtige  Hirnsubstanz  bis  in . die  Hälften  des 
grofsen  Hirns  verlaufend  erkennen.  Auch  er- 
blickt man  einige  Markstreifen,  die  sich  in  die 
Sehhügel  fortsetzen.  Das  Hirn  ist  an  der  Basis 
iind  an  den  Marksträngen  consistenter  als  an 
der  Peripherie.  Offenbar  geht  die  Bildung  des 
Hirns  vom  Rückenmark  aus.  Die  Haut,  welche 
früher  die  Hirnblasen  bildete,  ist  zur  Gefäfshaut 
des  Hirns  geworden. 

Hinter  der.  aufwärts  gebogenen  Spitze  des 
Unterkiefers  erblickt  man  einen  weifsen  Höcker, 
welcher  die  Zunge  a)  ist.  An  den  seht,  kurzen 
Flügeln  kann  man  alle  Regionen  oder  Abthei- 
lungen erkennen  Ä).  Der  dem  Daumen  analoge 
Theil  des  Flügels  bildet  einen  kleinen  Vorsprung, 


a)  Steno  die  *7.  Lingua  brevis  sed  crassa. 

Schrader  die  8«  Lingua  apparct. 

4 r 

b)  Malprghi  de  form,  pulli  p.  61.  die  Alac  et  crura  cum 
appensis  pedibus  omnimodam  sortitae  erant  conbgu rationell. 


z' 
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Auch  an;4en  unteren  Extremitäten  kann  man 
alle  Regionen  erkennen.  Die  Zehen  erscheinen 
wie  durch  eine  Schwimmhaut «)_verbunden.  Das 
Steifsbein  bildet  einen  nach  vorn  umgebpgenen 

Fortsatz,  in.  Form,  eines,  kleinen,  Schwanzes. 

» » 

/  *  * * 

An.  dem.  Rücken-,  erkennt  man-  mehrere  rei- 
henweise übereinander  liegende  weifse  Flecken, 
welches  die  knorpeligen  Anfänge  der  WirbH  b) 
sind.  In  der  früheren  Zeit  -waren  es  blofse  Blas-  , 
chen.  An  den  Seiten  der  Brust  erblickt  man 
w.eifse  Streifen  oder.Linien,.  die  Rippenanfänger). 


a)  Graf  'TrccIern  hat' dieses  gut  abgebUdet.  f.  I2. 

Sehr  interessant  ist  es,  dafs  Emmert  und  Hochstätter 
an.  den  FUfsen  der  Land-Eidechsen?  Embryonen  leine  ähnliche 
Schwimmhaut  fanden.  UntefsuchungT' Uber  die  Ent w icke* 
lung  der,  Eidechsen  in  ihren.  Eyern^^  in  Reils  und  Auten« 
rieths  Archiv.  B.  lo.  S.  92.  bey  einem  etwas  mehr  ent- 
wickelten Embryo  waren  zwar  die*  Enden  der  unteren  Ex- 
tremitäten, in  .Zehen  abgetheilt«,  aber  diese  wurden  alle 
durch  eine  gefäfsrci^ie  Schwimmhaut"  vereinigt  (hg  g.), 
was,  wir  ebenfalls,  bey  zarten^  Embryonen  von  Säugtbicren 

und  Hübnern- immer,  gefunden  haben. 

< * * 

Bekann termaasen  trifft'  man  in=  früherer  Zeit  ähnliche 

Häute  an  den.  Händen  und  FUfsen  des  menschlichen  Em- 

* * 

bryos  an.. 

3)  Harvey-  p.  $3^  die  6.  Spinae  vestigium  jam  primum  a re- 
liqua  pulpa?  discernitur,  colore  quidem  . lacteo,  led  con* 
sisrenria  hrmiore..  Ita.  stmiliter,  quasi  tcnucs  äranearum 
telae,  cxilcs  lineae  lacteac  per  corpusculi  puljpam  vagantes, 
costarum,  aliorumque  ossium  specimen  exhibent. 

c)  Malpighi  App.  p.  gi.  post  d.  7.  Costulae  niveae  et  adhuc  , 
raollei  erant. 
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Ih^'den  unteren  E^ctremitäten  sind'  die  weffteti 
cylindrischen  Anfänge  des  Oberschenkelbein» 
und  des  Schienbeins  a)  zu  erkennen.  Oiese  knor- 
peligen Anfänge  der  Knochen  sind  weich,  durchi 
sichtig  und  wenig  von  Gallerte  verschie(fem  i " 
Die  Speiseröhre,  der  kleine  Kropf  und  der 
Magen  sind  gebildet.'  Die  Schlinge  oder  Kriim- 
ipung  des  sehr  kurzen  Damikanals  ist  grofser 

feworden.  ' An^^dem-^ersten  Stück  des  Darms  er- 
ennt  man  emen' kleinen , weifsen,  länglichen 
Köpper,^  Beleber  der  Anfang  des  Pankreas  b)  ist. 
j>ie  beträchtlich^  jgrofse,  aus  zwei  Laj)pen  bö- 
stehende  Leber,  von  denen  einer  zum  Tbeil  den 
Magen  bedeckt,  hat  eine  grau  weifse,  etwas 
. gelblich  i;othc,;,Farhe  c),  und  ist  aus  mehreren 

Körnchen  und,  Läppchen  d)  zusammengesetzte 

i . ' 

V fc  » ' ■ _ • I * 

$ileoo  8.^  Cöst^ilafi  ciegantissimat. 

‘ * * • . • » 

HaHcF  a.  a«  O.  p.  ao2.  Qv.hor.  1*01^3 coFtorai». 

M ' . 1 1 . >.  I ‘ ' 

#),  ^all^r  ^ OU  .pu  ,15^.  Qv.  Hojc.  Hpe  dje  pjimuniL 
femur  et  Mlpi^m  dis^i/iguerf  datuaü  ^t. 

GcarTredern  aah  es  sckpik'a^  aecHstea  Ta^. ' a.  a.  O.  p, 
9-  fig.  aa  ■ • ■ ; * 

♦'S«  » 

c)  k(alpighi  de  form.  pulH  p.  6o.  posi  d.  6»  Jecorh  color 
nondum  rubicundus,  sed  ex  candido  subfuseus  redditus  erat.^ 

<0  Malpigbi  de  form.  puUi  6l  die  7 siipcrat.  Jccur  ipsym^ 
subluteo  iDterduna  sufFusum  colore,  quandoque  cincreo, 
auctius  et  solidius  reddebatiur , et  ipsius  gla<ndu]ae  non  oiha 
nino  rotundam  ct-!iphaecicam.Feferebaot  figurain,  sed  ob-, 
longiores  et 'quasi  caecutos  ufrieülos,  duefui  hepatico  ap- 
pensos,  repraesentabanf quod  in  aliquibus  glanxkilosis  he- 
patis  racemiF  et  miliaribus  glandulis  frequenter  obsexvatur. 

Malpigbi  Append.  p.  82^.  circa  d>  9-  jeeuf  xerainpe^i 
linuro,  gtai^dulo^is  i^tücuiis  const^ns  qbservabattur^ 
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welche'  an  GefSrszweigen,  wie  an  Stielchen,  bS|i- 
gen.  In  die  Leber  dringt  die  Pfortader  ein,  und 
hinter  der  Leber  steigt  die  untere  Hohlader  hert 
auf.  An  der  urinieren  Fläche  der  Leber. . kam» 
man  die  sehr  kleine,  weif&e  G/ilIenblase  a')  er;« 
kennen.  Heute  sah  ich  auch  zuerst  die  Milz  b), 
in  Gestalt  eines  klanen,  weifslichrothen  Körper- 
chens, welches  rechts,  neben  dem  oberen  Theil 
des.  Magens,  lag,  und  an  einem  kleinen  Gefäfs- 
zweig  hing.  Die  Milz  erscheii^t  also  im  £m- 
brjo,  später  als  die  Leber,  so  w;ie  sie  auch  in 
der  Xhierreihe  später  als  die  Leber  bervortritt. 
Die  Hieren  sind  rötblich  und  körnig.  Haller  r) 
will  an  diesem  Tag  auch  die  Nebennieren  un^ 
den  ^yer^tock  gesehen  haben. 


> 

f)  Haller^  a.  a.  Q.  p.  1*79.  Ov.  hör.  124»  Y«slig*Vni  vesictK 
lac  fellis^ 

O.  p.  134.  Ov.  Hör,  138^  Album  veiic^- 

lac  vestigivm^ 

^ . Vicq-cPAzyr  a.  a.  Q.  p.  La  vcslcule.  du  fkl  %i 

Biontre  entre  la  fin  du  septieme  jour  ct  Ic  commenccmeiU 
du.  huitieme. 

i)  Vesling  sah  sie  am  achten  . a^,  a.  O«  p.  30  die  g;  Liei| 

. remoto  veniriculo  ad  latus  se  prodebat,  ex  albo  dilutiuv. 
I^ubellus. 

Sieqo  die  Lien  visuL  mai\ifestu|. 

Schräder  die  14«  Elevato  ventriculo  conspeximm  llc^ 
,9€iia.,  miopti^imurn^  figura, sphaerica, 

Haller  a.  a.  0>  p.  200.  Oy.  hqr.  i68*  tieiMf,  ui  faK 
Ipr,  injtia.  copspiciuntur» 

V)  a,  a.  O.  p.  200.  Ov.  hör.  168^  Renes,  capsulaiCf  Qvaiiik 
erystaUjoa , globo^  sqb . i(ci)ihui  cpnipiLcimitikr^ 
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Achter  Tag.  ö). 

» 

Die  Aderflache  mifst  gegen  zwei  Zoll  imi 
Durchmesser,  Der  Embrjo  ist  ausgestrecht  ge- 
gen vierzehn  Linien  läng.  Der  gröfser  gewor- 
dene Stirnforlsatz  hat  sich  etwas  nach  unten  ge- 
krümmt,und  bildet,  den  Rücken  des.  Oberschna- 
bels. Die  seitwärts  sich,  zeigenden,  stumpfen 
Fortsätze  der  Oberkiefer  haben:  sich,  mit  dem 
Stirnfortsatz  verbunden,,  wodurch  die  Spalten  ver- 
schwunden und  die  Nasenlöcher  entstanden  sind  ^). 
Zu:  Ende  dieses  Tages  erscheint,  ein-,  weißer  Knor- 
pelkern c).  in  der  Spitze  des-,  weichen,  Schnabels. 
Die  oberen  und  unteren  Extremitäten  d)  sind  mit 
allen  Regionen  zu  erkennen.  Auf.  denselben  ver- 
laufen viele.  Gefäßzweige  in  Gestalt  rother  Strei- 
fen und  Punkte  e).  Aufser  den:  knorpKchen  An- 
fängen der  Wirbel,  der  Rippen,  des  Oberschen- 
kelbeins und  des  Schienbeins  kann  ' man  heute 
auch  eine  knorpelige  Linie  in  der  Brust  erken- 
nen ,.  welches,  der  Anfang  des  Brustbeins  /J  ist. 


.a)  Eine  Abbildung  des  Embryos^  von- diesem  Tag  findet  sich  in 
Malpighi  d^  form.  pull.  fig.  2I.. 

6)  gut  abgebildct  von  Graf  Trcdcrn  fig.  5.  6. 

c)  Haller  a.  a.  Ö'.  Öv.  hör;  192.  p.  210.  Cartilago  in  rostro 
p.  2i  I..  Initium  calli  in  rostro^  . 

d!)  Haller  a.  a.  O.  Ov.  hör.  192.  Alae  manuum  similes,  cum 
pollice,  pedes  pedum. 

e) a.  a.  O.  Ov.  hör.  192.  p.  210.  Arteriae  magnae  ar- 

tuum  lineas  faciuot,  minores  macularum  similes  sunt. 

« 

y)Lang1y  dieß.  Sterni exordiuro  instar lincae albae se  manifestat. ' 
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Alle  diese  knorpelige  Anfänge  der  Knochen  sind 
weich  und  durchsichtig,  und  man  kann  in  ihnen 
weder  Fasern,  noch  Blätter  a)  wahrnehmen. 
Aufgetrocknet  gehen  sie  in  eine  dem  Gummi 
ähnliche  Substanz  über.  Um  die  knorpeligen 
Anfänge  der  Knochen  befindet  sich  eine  gallert- 
artige Substanz,  in  der  sich  nach,  und  nach  weifs- 
liche  Streifen  r die  Anfänge  der  Muskeln  b)  bilden* 

§.  81.  ■ 

Neunter  Tag,. 

Der  am  stumpfen  Ende  des  Eyes  zwischen 
den  Platten  der  Eyschalenhaut  befindliche,  mit 
Luft  gefüllte  Raum  hat  an  Gröfse  zugenommen. 
Das  meistens  am  spitzen  Ende  des  Eyes  liegende 
weifslich  gelbe  Eyweifs  ist  kleiner  und  consi- 
stenter  geworden.^  Das  äufsere  Blatt  der  Dotter- 


Stcno  die  9.  Stern!  psrs  formari  coepta.. 

' I Haller  a.  a.  O.  p.  2ii.  Ov.  hör.  194;.  Lcve  sterni  ru- 
dimentum. 

Vicq-d’^Azyr.  Lc  stcrnunrr  sc  montrc  entrc  la  fin  du  sep- 
tieme  jour  et  le  commcnccmenr  du.  huitieme.  , 

» ■ 

a)  Haller  Experimenta  de  osiiuin  formatioire  a.  a.  O.  p.  4*79* 

Scarpa  hat  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Bil» 
düng  der  Knochen  im  Embryo  der  Hühner  mitgetheilr^  in  s. 
Schrift:  De  penitiorr  osffium  structura  Commenrarius..  Lips. 
1799.  4.  iibersi  v.  T.  C.  A.  Koose.^  Leipzig  igoo.  p.  10. 

h)  Haller  a.  a.  O.  Ov.  hör.  162.  MuscuH  aliqui  in  artubus  nati. 

Schräder  die  9.  Musculi  pectoraTes  cum  sterno,  quod 
albicante  linea  inter  illos  se  prodebat. 
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haut  ist  seiner  Zartheit  wegen  kaum'  noch  zu 
erkennen.  An  der  inneren  Fläche  der  Dotter- 
haut nimmt,  man  viele  zarte  Falten  urdFlecken, 
und  zwar  nach,  dem  Verlauf  der  Gefäfse,  wahr, 
die  eine  grofse  Aebnlicbkeit  mit  den,  Zotten  der  ' 
Schleipibaut  des  Darmkairals  haben.  In.  diesen  ’ 
Falten,  erblickt  man  gelbe  Gefäfse,  Venen , wel- 
che DoUefsubstanz  aufgesaugt  haben.  Diese  Ve- 
nen werden  gelbe  Dottergefäfse  (Vasa  vitelli 
lutea)  a)  genannt.  Sip  stehen  mit  den  Zweigen. 


Steno. a.  a.  O.  d.  2o.  Dignissima  visu  vasa  Jiavescentia  zu 

buscuiorum  instar  ramos  suos  difFundcnria  et'truncum  inte- 

* . 

ttino  obvertentia,  quae  magno  numero  extra  sacculum , die* * 
tectum  iibera  deprchendumur,  quasi  solis  capiUaribus  sacculo 
adhaercmi^  PuUherime, demonsttantur  vasa,  quando 
in  sacculo  etiamnum.  adhaerentc  intestinis  foramea  longum^ 
Et  superius  ita  ut  vitelli  portia  exhauriatur,-  tutic  enim.ia 
reliquo  vitello  patebunt  exstantia  vasa  plurimU  ramulis, 
Elicis  instar  cxpansis,  sacculo  inurius.annexa, 

Langty  die  7.  Lutea  vasa  jam  primnm  sese  prodidere, 
qnibus  multae'venulae,  intertexta^  erant.  die  10.  intorta  illa 
vasa  lutea  jam  venjilis  accressunt,  adeo  ut  innumcrabilia 
ipunqla  rubra  cum  iutci.s  mista  dignqscere  f^cile  sjt.  die  19. 
Tum  vitelius  magna  parte  abdom.ine  abscondjtur,  infra 
ventriculum  spinae  incumbensi  vasa  lutea  multa  appaVent, 
num^rum.arUriarum  longe  excedun(,  quae  tum  ternpo- 
ris  paucae  atque  exiguac  sunt,  sed  manifesto  cum^vasis  lutcis 
junguntur  et  uticunque  ,capillescunt. 

Malpighi  de  form.  pulL  post  diem  .10..  Elegantem  circa 
vitellum  productLonem  mirari  iiccbat,,  dum  evacuata  hujus* 
modi  tunjca,  et,  diductis  parum  ipsius  partibus,  su^ra  vi« 
tjrum  extendebatur.  Arteriac  molc  minpres  erant  ipsis  venis, 
ijlae  vcro  n.equaquana.  perpetup  vitelli.  tunicae  hacrcbant, 
H^d  alon^atis  cxtremitatibus  inyicem  anastomizatis , caecas 
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dei*“WtrachkH<ih  gfofscn  utidiBlift  fifhirfehden 
Hen  des  Gefäfsraums  in  Verbindung.  Die  Artest 
rien  sind  im  V^rhältnifs  t\i  derGröfse  ünd'Zabl 
der  Venen  sehr  klein,  ’so  dafs  es  .wohl  keinen' 
Zweifel  unterliegt^  dafs  die  Venen  die  dur'cfaL 
das  Eywetfs  verdünnte  DotterSubstaitz  aufsaugen 
undActem  Blute  heimischen.  Das  bddeutehd  grbfse 
Chorion'^  welches  das  Amnion  an  Aiisdehnung 
übertrifft , ist  ungemein  gefäfsrekh.  Die  aus  den 
Hüftartefien  entspringenden  Na belatterien* bilden  . 
in  dem  Chorion  sehr*  schöne  und  zahlreiche.  Ge-^ 
fäfsnetzea)^  welche  mit  den  Zweigen  der  Nabel« 


quasi  appendicb  pre!nel)at)t,  qua6  a funica  interius  peii^ 
dentes  in  vitelli  ichore  fusco  innatabant,  ct  mergebantun 
Arteriis  praecipue  topiosi  haerebanr  sacculi,  qul  ambienti^ 
bus  satiguineorum  vasorum  riVulis  Armabantur^  tt  conglo* 
bata  vitelli  substantia  turgebant;  singulus  mriculus  plurei 
globülös  parüm  dcpressos  co'ntinebat. 


Hallier  a.  a.  O.  214.  Ov.  hör.  216.  Vetelli  vasd  iti« 
tipuunt  a parte  interibri  sive  spectante  caveam^  habertt 
adnates  plicas^  clevatas,  sed  simplices,  brevesque,  tt  evi* 
denter  sequetites  vasorum  divisiones,  iiideque  serpentina.p. 
215.  ln  vifello  circülus  vasculosus  pbnctatus  adparuit, 
quo  vasa  oriuntur,  quac  valvularum  partem  convexam  per 
ambulanti  Valvulae  etevatae,  rubellae  potiuS|  quam  fla» 
vaC|  .ramosae  et  serpcntinae. 


Biumenbach  sah  die  Vasa  lutea  am  viertel  Tag. 

- • ’ < ..  > 
r 

LeveilU  a.  a.  Ö.  p.  6s.  läugnet  irris  die  Existetiz  die« 
ter  Gefäfsc. 

/ 

«)  Haller  ä.  a.  Ö.  p.  ^29.  Pulcherrinla  biediis  incubationii 
diebus  membrana  umbilicalis  est,  ut  pulchriorem  ab  artifido 
Ruyschiano  sion  speres.  - v 
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vene  in  Verbindüng  stehen.  Der  Uebergang  der 
feinsten  Arterienzweige  in  Venenzweige  ist  leicht 
durchs  Vergröfserungsglas  a)  zu  erkennen.  Bis« 
weilen'  nimmt  man  Pulsationen  in  den  geschlän« 
gelten  Arterien  wahr.  Die  linke  Nabelarterie  ist 
gröfser  als  die  rechte,  wie  Haller  b)  sehr  richtig 
bemerkt  hat.  Das  in  den  Arterien  enthaltene 
und  aus  dem  Körper  des  Embryos  kommende 
Blut  ist  schwarzroth,  in  den  Gefäfsnetzen  wird 
es  allmäblig  hell  roth  gefärbt , und  schön  schar- 
lachroth  kehrt  es  durch  die  Nabelvene  in  den 
Körper  zurück.  Es  ist  wohl  nicht  zu  J>ezwei- 
feln,  dafs  diese  Umwandlung  des  carbonisirten 
Blutes  in  oxygenirtes  durch  die  Einwirkung  der 
athmossphärischen  Luft  geschieht,  welche  durch 
die  Poren  der  Eyschale  in  das  Innere  des  Eyes 
eindringt.  Das  Chorion  ist  daher  als  ein  wah- 
res Respirations  - Organ  zu  betrachten.  Das 
durchsichtige  und  mit  der  Haut  des  Embryos  am 
Nabelring  verbundene  Amnion  ist  fast  ganz  von 
dem  Chorion  bedeckt.  Die  in  ihm  eingeschlos- 
sene klare  Flüfsigkeit,  worin  der  Emb^o 
schwimmt,  fangt  an  Faser-  oder  Eyweifs  - Stoff  f) 


* a)  Biumenbach  in  d.  Hausb.  d.  vergl.  Anatomie  S.  521  sagt 
sehr  wahr:  die  dünnhäutigen  Aesfe  der  Gefäfse  des  Chori- 
ons geben  im  frischgeöffneten  noch  icbenden  Eye,  das  beste 
microscopische  Object,  um  den  Blurumlauf  an  einem  warm- 
blütigen Thiere  zu  demonstviren. 

h)  a.  a.  O.  p.  329.  Arteria  umbilicalis  sinistra,  semper  major 
est,  iliacae  vSui  lateris,  et  aortae,  verus  continuarus  rruncus. 
Altera  dextra  exigua,  tarnen  adest,  et  ipsa  ca  iiiaca  dextra 
parva  est. 

e)  Haller  a.  a.  O.  p.  323.  Homorem  amnii  in  tenerioribus 
puliu  napcrioiibus  exemplis  non  potut  cogcre,  • neque  li- 
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zu  enthalten,'  wie  die  weifsen  Flocken  zeigen, 
f die  beimZugiefsen  von  Säuren  in  ihm  entstehen. 

s 

Der  sechszehn  bis  achtzehn  Linien  lange, 
statk  gekrümmte  Embryo  pflegt  sich  bei  OefF- 
nung  des  Eyes  und  des  Amnions  lebhaft  zu  be- 
wegen. Sein  Kopf  ist  im  Verbältnifs  zurGröfse 
des  Körpers  noch  sehr  grofs.  Der  knorpelige 
Oberschnabel  bildet  einen  kleinen  Vorsprunge 
an  welchem  sich  der  Anfang  des  hornartigen 
üeberzugs  des  Schnabels  zeigt.  Am  Unterkiefer 
ist  noch  keine  Spur  des  hornartigen  Üeberzugs  a) 
zu  erkennen.  Die  grofsen  vorspringenden  Augen  . 
sind  von  den  hervorgewachsenen.durcbsichtigen 
Augenlidern  h)  zum  Theil  bedeckt.  Die  Horn- 
haut ist  durchsichtig  und  sehr  wenig  convex. 


quore  de  sulfure  stillante,  neque  de  vino,  neque  acri  ace* * 
to,  saepissime  repetito  cxemplo.  ln  maturiorihus  puilif 
utique  cogitur  facile  in  albuminis  specicm , ut  de  ea  re  du- 
bium  nullum  supersit. 

• ä)  Graf  Tredcrn  p.  7.  lig.  6.  die  *].•  vel  g.  romnm  vagina 
cartitaginosä  induct  incipit,  quae  in  maxiila  superiori  fere 
semper  maturius,  quam  in  inferiori  oritiir.  Ori  inem  ducit 
illa  capsula  ex  puncto  quodam  miiiimo  albo,  exquo  deinde 
cartilago  facta  rostri  apicem  capit. 

Coiter  die  9.  Oculi  perfectissimi  et  suis  palpebris  donati. 

r 

Vesling  die  lo.  Ocuiorum  orbes  palpebrarum  intrgu- 
menta  dimidiatim  velabanr. 

Langly  die  g.  Palpebrarum  initia  conspiciuntur.  die  10. 
Oculi  palpebris  clauduntur. 

I 

Schräder  die  10.  Ocuiorum  integri  bulbi  palpebris  intccti. 

Steno  die  10.  Oculi  nondum  toti  palpebra  tecti. 
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Die  Sclerotikä  ilt  sehr  dtinlli  sO  dats  die  schwarz« 
liehe  Gefäfshaut  durebsebimmert;  an  ihrer  uri« 
teren  tind  hintern  Fläche  befindet  sich  eine  Spaltej. 
durch  welche  der  Sehnerv  Cintritt.  Die  schwärz- 
liche Oefäfshaut  bildet  nach  vorn  den  Ciliarkör« 

J)er,  än  dem  man  die  Falten  der  Ciliarfortsätze 
eicht  erkennen  kann.  Die  Spalte  ist  verengert  ; 
ihr  mittlerer  Theil  ist  geschlossen  a);  der  hin« 
tere  Tlieil  bildet  die  Stelle-,  Wb  der  Sehnerv  ein« 
tritt  j der  vordere  Theil  ist  noch  nicht  geschlos« 
Sen,  sondern  zwischen  den  Falten  des  Ciliar« 
körperS  sichtbar  &)»  Die  erste  Spur  des  Kamms 
erscheint  als  ein  feiner  langer  Greifen  in  der 
Richtung  gegen  die  Linse.  Die  ungemein  schmale 
Iris  läfst  sich  noch  nicht  mit  blofsem  Auge  be« 
merken.  Die  Retina  €)  ist  deutlich  als  Fprtse« 
tzung  des  Sehnervs  zu  erkennen;  sie  erstreckt 
sich  bis  an  die  Crjstallinse.  Die  kleine,  fast 


Maifiiglii  die  )ö.  Öcnli  veiamentit,  et  membrana,  qua 
ilictitant,  contegebantur. 

HalUr  p.  fli6.  Ov.  hor.  2l6.  OcuU  palpebris  obducti. 

* • T 

a)  Stettöv  Hiatus  iti  tutiita  oculi  nigra  clausus,  ntsi  qua  op< 
ticom  nervum  contingebat. 

h)  Kitser  a.  a.  Ö.  p.  <95.  fig.  3. 

t)  Steno  die  ib.  tunica  tetina  albedine  sua  erat  consplcuä. 

Haller  'wilt  die  ketiha  ichon  zu  Ende  des  siebenten 
^ags  gesehen  haben,  a.  a.  O.  p.  199;  Ov.  hor.  l68*  Ocu- 
ior.  diameter  19  centesim.  ,ln  iis  retina,  et  ciliare  corpus 
dfstincta  et  fabricata,  et  tetina  quidem  evidentissima  plicis 
teagnis  ad  leiitem  Usque  crystatlihani  cöntlhuatur,  et  poste- 
rior coronam  ciliarem  opetit.  Tab*  5.  p*  4^4* 
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j^pbärische  Ci*ystalliii8e  a)  liegt  irt  ^iner  Vertie- 
fung des  durchsichtigen  und  wässerigen  Glas- 
körperSk 

Das  in  seinen  Häüteh  eingeschlossCne  Ge- 
hirn hat  an  Consistenz  und  Ausbildung  betracht- 
lieh  Äugenommen  i),  jedoch  seine  Basis  bei  wei- 
tem mehr  als  seine  Peripherie.  Auch  scheinen 
mir  die  Sehhügel  c),  woraus  deutlich  die  Seh- 

vi.;  ; • 

a)  Coiter  die  io.  ln  oculc  omnes  tuhicas,  btnnesiiumbresvidii 

Vcsling  die  9*  I”  oculis  crystallus  jam  conspicuns: 

^tetio  die  i6.  humor  vitreüs  crystalliiio  älioruni  aniitii« 
iiüm  hot)  dissitniiis  quä  consisrentiam , tnagnitudine  pisi)  ih 
summo  ejuS  inhaerebat  ciystallihus  admoduui  exiguus. 

1 

b)  Maipighi  de  form,  puiii  p.  6i  post  d.  8*  Cerebri  moles 
jam  soHdior  erat ; nam  \'csicuiac  oiim  disparatae,  nunc  uni- 
tae , geminas  constituebant  eminentias^  in  quibus  ventrieuli 
excitabamur,  thalaraus  paritcr  seu  exortus  nervoruui  opti- 
Corumi  ct  cerebcllum  cum  principio  spinalis  meduiiae; 

■'  --  App.  p.  82.  post  d.  9.  Cerebri  cristatac  vesiculac^ 
^uae  in  opticoruni  nervorum  exortum  desinunt,  ininores  et 
profundiores  redditae^  ad  laticra  inclinabahiur : Idem  acct* 
debat  anrerioribus  vcsiculis  (fig.  50).  Cerebri  quoque  basis 
jam  .pene  solidefacti  talis  erat ; anteriores  vfciiiculae  patebaiit^ 
nervorum  paritcr  opticorum  exortus  ä cristatis  %'esicuÜs  in 
oculos  incurrebat ; iniundibuti  portio,  a comigua  cxcitata 
vesicula , cerebri  cöntinuitatem  iulciebat,  et  non  longe  spi- 
nalis medullac  principiuin  per«dcbat.  *. 

Haller  a.  a.  O.  p.  2i2.  Ov.  bor.  2IÖ.  Ccrebriini  satis 
perfettum.  Lobos  anteriores  er  posteriores,  ct  processus  ma^ 
miliares  distinxi , ct  cerebellurn. 

<r)  Joseph  iirtd  Carl  Wenzci’s  Podromus  eines  "Werks  über  das 
Hiin  des  Menschen  und  der  Thiere.  Tübingen  igoO.  4- 
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nerven  entspringen,  mehr  ausgebildet  zu  seyn 
als  die  übrigen  Hirntheile.  Aufser  den  weifsen 
Marksträngen  des  grofsen  und  kleinen  Hirns  kann 
man  bereits  auch  die  zarten  Commissuren  erken- 
nen , welche  die  Hemisphären  des  grofsen  Hirns, 
und  die  Sehhügel  verbinden.  Das  kleine  Hirn 
zeigt  noch  keine  Furchen  und  Blättchen,  es  ist 
daher  dem  kleinen  Hirn  der  Fische  und  der  Am- 
phibien ähnlich*  Die  sehr  grofse,  vom  kleinen 
Hirn  bedeckte,  vierte  Hirnhöble  die  Seiten- 
hirnhöhlen und  die  Hohlen  der  Sehhügel  sind 
deutlich  wahrzunehmen.  Das  Rückenmark  ist 
vollkommen  gebildet  und  der  Sinus  rhomboida- 
lis  ist  vorhanden  b).  Aus  den  Rückenmarks- 
strängen sind  die  Spinalnerven  hervorgewachsen, 
die  in  das  Parenchym  ihrer  respectiven  Organe 
eindringen*  Seitwärts  am  Kopf  hinter  den  Au- 
gen und  unter  dem  Hirn  nimmt  man  die  OefF- 
nungen  des  Ohrs  als  schwache  Gruben  wahr;  das 
zu  Tage  liegende  Pauckenfell  zeigt  Blutgefäfse  c)* 

Das  in  dem  Herzbeutel  eingeschlossene  blafs- 
rothe  Herz  ist  ausgebildet  rf),  sowohl  seiner  Lage 


58‘  Beim  bebrüteten  Hühnchen  entwickeln  sich  am  frühe- 
sten und  schnellsten  die  Sehhügel  mit  den  Sehnerven,  lang- 
samer ist  die  Entwickelung  des  groisen  Hirns  und  noch 
langsamer  die  des  kleinen. 

a)  Steno  die  9.  ^uartus  ccrebri  ventriculus  latus  admodum.  ^ 

,i)  Nicolai  hat  ihn  von  dreser  Zeit  gut  abgebildet,  a.  a.  O. 
fig.  8-  9- 

€)  Steno  die  10.  Foramen  auditus  attense  inspicientibus  san- 
guineum  vasculum  exhibebat. 

d)  Coiter  die  9.  Cor  suam  habebat  formam  et  colore  subal- 
bido  praeditiim,  pulsabat  etiam  extra  pulium  diu. 
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als  Gestalt  nach.  Der  rechte  Venensack  ist 
gröfser  als  der  linke;  an  den  in  den  Venensack 
eintretenden  Hohlvenen  lassen  sich  die  Klap- 
pen n)  wahrnehmen.  In  den  dünnen  weifslichen 
Wänden  der  Venensäcke  erblickt  man  mit  Hilfe 
des  Vergröfserungsglases  weifsliche  Muskelstrci- 
*fen.  Der  gröfsere  und  mehr  nach  hinten  und 
unten  liegende  linke  Ventrikel  ist  länglich  rund 
und  bildet  die  Spitze  des  Herzens.  Der  kleinere 
und  mehr  nach  vorn  und  oben  liegende  rechte 
Ventrikel  ist  kurz,  gekrümmt  und  dem  linken 
gleichsam  angehängL  Die  Höhlen  beider  Ven- 
trikel sind  durch  die  Scheidewand  des  Herzens 
von  einander  getrennt.  Die  Aorta  und  die  durch 
die  arteriösen  Gänge  mit  der  Aorta  verbundene 
Lungenarterie  ist  vollkommen  deutlich  zu  er- 
kennen. Das  Herz  pulsirt  gegen  zwölf  mal  in 
einer  Minute.  Die  Venensäcke  contrahiren  und  . 
expandiren  sich  gleichzeitig,  so  auch  die  Ven-, 
trikel.  Das  Herz  behält  sehr  lange  seine  Reiz- 
barkeit b)f  und  zwar  zeigen  sich  jetzt  die  Ve- 
nensäcke längere  Zeit  reizbar  als  die  Ventrikel  r;. 


ä)  Steno  die  IO.  Potui  in  vena  cava,  quae  intra  cor  et  hepar 
erat,  valvulam  satis  nianifestam  observare;  auriculae tenui- 
iormem  membranam  referentes,  quibusdam  in  locis  albos 
quasi  funiculos  exhibebaht. 

h)  Steno  die  $.  Cor  cum  auriculis  movebatur  distincrissime; 
imo  rescctum  et  ab  omnibus  etiam  vasis  liheratum  in  manu 
mea  diu  movebatur;  quiescens  tandem  et  quasi  plane  mor- 
tuum  oris  anheliru  iterum  in  vitam  revocabatur,  id  quod 
saepius  factum  non  sine  adsrantium  admiratione. 

e)  Vesling  die  ii.  Jam  duodecim  exactae  erant  horae,  cum 
dissecto  corpore,  diviso  cerebro,  laccratis  visceribus,  et 
abruptis  umbiiiealibus  vasis,  adbuccordis  aurieuiasemoveret. 

15  * 
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Hinter  dem  Herzen  neben  der  Wirbdsäule  lie-* 

^ « 

gen  die  kleinen,  kaum  drei  Linien  langen,  weifs- 
lichen  und  durchsichtigen,  mit  zarten  Gefäfsne-* 
tzen  durchzogenen  Lungen.  Die  noch  häutige 
Luftröhre  ß)  ist  leicht  wahrzunehmen.  Der  Ma- 
gen und  Darmkanal  sind  etwas  gröfser  gewor- 
den, aufserdem  haben  sie  sich  nicht  geändert. 
Leber  röthlich  mit  vielen  Gefäfszweigen  durch- 
zogen. In  den  grofsen,  rothen  und  aus  Läpp- 
chen zusammengesetzten  Nieren  b)  erblickt  niaii 
Blutgefäfse;  auch  kann  man  die  Harnleitern)  er- 
kennen. ln  mehreren  Embryonen  dieser  Zeit 
fand  ich  an  der  vorderen  Fläche  der  Nieren 
zwei  kleine  länglich  weifsliche  Körperchen,  wel- 
ches die  Hoden  d)  zu  seyn  schienen. 

t ■ ’ ■ . 

Die  beträchtlich  festen  und  beim  Beugen 
Elastizität  aufsernden  knorpligen  Mittelstücke  der 


Langly  die  li.  Vigimi  sex  horls  corculuiri  impositum 
maiiui  a caiore  quasi  rcvivisccns  denuo,  quotiescunque  li>> 
bitum  est,  pulsat,  sed  primis  octo  aut  deccm  horis  iion 
soluixi  auriculac , sed  et  cor  ipsutn,  ast  postea  tantum  au* 
riculae,  ut  plurimum  ordinato  motu  a dextra  incipiente, 
aliquando  inverso  ordine  a sinistra  incipiebat  motus ; sed 
sequenti  die  idem  tentanti  non  successit,  iiisi  quatuor  aut 
quinque  horis  ab  incisione,  et  deinde  nunquam. 

a)  Vcsling  die  g.  Arteria  tracbeae  Canalis  jam  conspicua« 

b)  Hailer  a.  a.O.  p.2i2.  Ov.  hör.  210.  Renum  vascula  conspicua. 

« 

c)  Steno  die  9.  Ureteres.  , 

d)  Steno  die  9.  Testes. 

Vcsling  die  11.  Testes  in  cottspectum  vcncruftt. 

Haller  p.  214*  Öv.  hör.  216.  Testes  ni  Fallor  consnieui. 
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Schenkelknochen  und  Schienbeine  fangen  an  ein 
gelbliches  und  ninzlichtes  Ansehen  zu  crhaltenl 
Wenn  man  sie  unter  dem  Vergröfserungsglas  be- 
trachtet, so  erblickt  man  in  ihnen  ein  netzför- 
miges  Gewebe  a) , dessen  Faden  unter  spitzen 
AViiikeln  zusammenlaufen.  Dieses  zwar  noch 
knorpliche  und  biegsame  Netz  untcrsdieidet  sich 
von  dem  übrigen  ^ Knorpel  des  künftigen  Kno- 
chens durch  einige  Undurchsichtigkeit,  gelbe 
Farbe  u]id  Rauhigkeit.. 


Zehnter  und  e IJ  t e r T h) 

V 

Der  gegen  2i  Linien  lange  Embryo  hat  eine 
ganz  gekrümmte  Lage.  Sein  im  Verhhltnifs  zum 
Körper  weniger  greise  Kopf  c)  ist  zwischen*  die 
Füfse  angezogen,  und  zum  Theil  von  den  Flü- 
geln bedeckt.  Die  gefafsreiche  Haut  ist  rnit  vie- 
len kleinen  Erhabenheiten  versehen , aus  denen 
die  baumartigen  Federn^;  hcrvorhrechcn.  Jetzt 


a)  Scarpa  a.  a.  O.  S.  lO. 

h)  Abblldupgen  voi\  Embryonen  aus  dieser  Zeit  iindet  man 
ii>  Malpighi  de  form,  pulii  fig.  22.  App.  f.  51. 

IS4ai t re  - Jean.  fig.  39. 

c)  Schräder  die  lo.  Jam  inter  caput  et  corpus  reliquum  me- 
lier propprtio. 

d)  Coiter  die  9.  Pulkis  jam-  omnibus  partibus  absolutus  ct 
poris  latis,  cx  quibus  pennarum  primae  radices  proropturac 
erant.  die  IQ  iemora  dorsum  cl  dunes  crant  primis  radi- 
cibus  pennargm  obductae.  ' 
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hat  die  Gallenabsonderung  schon  begonnen,  denn 
inan  findet  die  Gallenblase  a)  mit  einer  blafs- 


Veslingdic  ii.  Jam  pennarumprimitiaepraestofuerunt«. 

Langly  die  lo.  Pulius  jam  plumarum  primordia  habet. 

Steno  die  lo.  Cutis  erat  aspera  et  in  tergo  pennarunt 
praebuit  vestigia  conspicienda. 

Malpighi  de  form,  pulli  p.  6o  post  diem  6.  Corporis 
exterior  habitus  cutc  obductus,  vasorum  reticularibus  pro- 
paginibus  irrigabatur  et  evidentiores  reddebantur  turooret 
quidam,  scu  futurarum  pennarum  folliculi. 

— — App.  p.  post  dicm  9.  Exterior  corporis  ha*, 
bitus  tumoribus,  pro  futuris  pennis  exasperatur. 

Haller  a.  a.  O.  p,  Ov.  hör.  340.  Bulbi  nigri 
plumarum  conspieui.  p.  23Q  Ov.  hör,  264.  Plumae  undi- 
que  de  fctu  efflorescunt, 

Vicq-d’Azyr  a.  a.  O.  p.  403.  On  voit  la  plume  pa* 
roitre  a la  surface  de  la  peau  et  la  recouvrir  au  cominen- 
cement  du  sixienie  jour.  Dies  ist  offenbar  zu  früh. 

a)  Vcsling  die  11.  Jccur  impensius  flavum,  et  subtus  nigri- 
cante  folliculo  bilis  instructum. 

Langly  die  10.  Vesicula  feile  turgida  est. 

Schräder  die  il.  Dextro  hepatis  lobo  elcvato,  sese  of- 
ferebat  folliculus  bilarius,  globulus  scilicet  cocruleus,  inag^ 
nitudine  caput  aciculaq  vix  superans. 

Malpighi  de  form,  pulli  p.6l.  dc:ima  elapsa  die.  In- 
terius  rubiginoso  jecori  appensus  pendebat  bilis  folliculus 
quae  caerulea  erat. 

Haller  a,  a.  O.  p.  219.  Ov.  hör,  236.  Hepar  bilo- 
be,  cum  vesicula  nunc  viridi,  etsi  minima. 
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grünen  Galle  ß)  langefüllt.  In  dem  weifsli- 
clien  Alagen  und  im  Anfangsstiick  des  dünnen 
Darms  /»)  erblickt  man  grüne  Punkte,  welche 
von  ergossener  Galle  herrühren. 

S.,  83. 

« • 

Zwö  l/ter  und  dreizehnter  Tag,  r) 

- Der  am  stumpfen.  Ende  des  Ejes  befindli- 
che, mit  Luft  gefüllte  Raum  nimmt  fast  den 


Haller  a.  a.  O.  p.  227.  Ov.  hör.  246.  Vcsicula  fcllis 
viridissima. 

a)  Haller  Eiern.  Physiol,^  T.  g.  p.  264.  Bills  primiim  dcco- 
lor,  in  pullo  in^ub^to  a die  dcciino  per  varios  vlroris 
gradus,  denaum  suli^tcmpus,  quo  cxcludirur,  caerulea  et  acris  cst. 

b)  Steno  die  ii.  Circa ^ orificium^  vcntricull  conspiciebatur 

punctum  viridc.  ’ 

Schräder  die  ii.  Ycntriculus.  co  latere,  quod  fellis 
vesiculae  est  vlclnum,  intra  suas  tunicas  habebat  punctum 

I 

quoddam  acrugiucum. 

Malpighi  de  form.  pull.  p.  6l,  dccima  elapsa  die.  In 
intestino  parum  bflis  siagnabar. 

Haller  a.  a.,  O.  p.  219.  Ov.  .hör.  236.  Vcntriculus 
crassus,  inque  eo  bills  aliquantum.  p.  22i.  Ov.  hör.  240. 
Intestina  bilc  tincta.  p.  22g.  Ov.  hör.  291.  In  ventriculo 
viridis  fellis  particula. 

e)  CfUtc  Abbildungen  der  Embryonen  dieser  Zeit  mit  ihren 
Häuten*  findet  man,  in  Malpighi  de  form,  pulli  fig.  24* 
Append.  fig..  52.  Biuincnbachs  Abbild,  naturhistor.  Gegen- 
stände. Taf.  34. 
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vierten  Theil  des  Eves  ein.  Das  mit  einem  von 

_ ,/ 

Blut  strotzenden  Gefafsnetz  versehene  Choriou 
ist  fast  an  der  ganzen  inneren  FLäche  der  Ey« 
sciialenhaut  ausgebreitet.  Am  spitzen  Ende  dea 
Eyes  liegt  das  sehr  klein  gewordene,  consistente 
und  klebrige  Eyweifs,  Es  ist  einerseits  durch 
das  Eyweifsband  an  die  innere  Fläche  der  Ey- 
schalenbaut  befestigt,  und  anderseits  ist  es  durch 
die  Hagel  mit  dem  Dottersack  verbunden.  Die 
^hr  flüssige  Dotfcersubstanz  ist  blafsgelb  und 
milchig-.  Die  Gefäfse  des  Dottersacks  sind  kleiv 
ner  als  die  Gefäfse  des  Chorions.  An  der  inT 
neren  Fläche  des  Dottersacks  erblickt  man  die 
sehr  zahlreichen,  gefransten,  gelben  Gefäfse;  be-r 
sonders  reichlich  sind  sie  an  der  Stelle  vorhan- 
den, wo  sich  die  Vena  terminalis  befindet.  Der 
im  Amnion  eingeschlossene  24  bis  28  Linien 
lange  Embryo  bewegt  sich  stark,  auch  öftnet 
und  schliefst  er  den  Schnabel  a).  Aus  der  Haut- 
des.  Rückens,  des  Steisses^  der  Flügel  und  c|er 
Schenkel  sind  die  flaumartigen  Federn  hervor- 
gew^chsen  b).  Die  Extremitäten  sind  derFor^ 


a)  Schräder  die  il.  Pullus  cakitrabat,  ct  os  suura  apcricbat. 

Haller  a.  a.  O.  p.  236.  Qy.  hör.  285-  ip 

nio  hiat,  ct  rostrum  aperit. 

Yesling  die  12.  Dp.rsum  jara  pcnmilarum  primordils  ma- 
culosuna.  die  13*  Pullus  hiuc  inde  nigricajitibus  pepnufis^ 
ipsigniius.. 

Schräder  di«  13*  pltJmac  egregic  cxcrcvcrant. 

Malpighi  de  form,  pulli  p.  62.  post  duodccimam  dieia 
pennarpm  eiuptiones  dorsi  longitudincm  contcgcbant,  et  ah.  , 
'ext remis  pariter  alis  ct  coxis  crumpebaiu. 
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nach  ganz  ausgebilcfct  vorhandien^  An  den  Fus-. 
seil  nimmt  raaa  die  Zehen  mit  allen  ihren  Glie- 

. te. 

de^n  wahr,  sie  sind  aus  der  einer  Schwimmhauli 
ähnlichen  Haut,  welche  die  Zehen  früherhin 
verband,  gleichsam  hei-vorgewachsen ; jedoch 
erblickt  man  an  der  Wurzel  noch  die  Rudimente 
jener  Haut«).  Die  Füfse. sind  schon  mit  zarten 
weifslichen  Schuppen  oder  Schilden  bedeckt. 

Der  Schnabel  ist  ganz  gebildet  und  mib 
KnorpeK  Masse  durchdrungen.  In  den  Nasen-» 
höhlen  sind  die.  kleinen  häutigen  Muscheln.. vor-? 
handem  Die  mit  Blutgefäfsea  versehene  Zunge 
liegt  ziemlich  frei  in  der  Mundhöhle.  Augen» 
lider  ganz  gebildet,  die  Augen  bedeckend.  Zvvi-» 
sehen  den  Platten  der  weifsen  Haut  erblickt  mau 
den  Kreis  der  kleinen,  platten  Ossifikations^ 
punkte  des  Knochenrings  /^).  Durch  die  in.  der 
GefäTshaut  befindliche,  noch  mehr  verengtcSpalte 
tritt  der  Sehnerv  ein.  Der  aus  der  Retina  sich 
erhebende  Kamm  c)  dringt  durch  den  Glaskörper 
bis  zur  Kapsel  der  Linse.  Die  früher  im  Ciliar-» 
körper  noch  sichtbare  Spur  der  Spalte  ist 


ä)  abgebildct  von  Graf  Tradern  fig.  15.  16; 

h)  Blumcnbnch  will  diese  Puncta  ossificationis  schon  am  neun.v ' 
teil  Tag  gesehen  haben.  Handbuch  dec  vergl.  Anat.  S.  1.49. 
Recht  als  Puncte  oder  gleichsam  als  ein  kreisförmiges. 
Schniirchen  von  ein  paar  Dutzend  der  zartesten  Perlen  ^ 
sieht  man  die  Puncta  ossificationis  im  Augapfel  rund-  uxn. 
die  Hornhaut,  wo  sic  die  Grundlage  des  Knochenrings  dc( 
Sclerotica  machen. 

f)  Haller  a.  a.  O.  p.  23g.  Ov.  hör.  2gg.  Plamuhm  membra- 
per  yitreun\  huniojei^  ad,  cajpsulam  de^uxi^^ 
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schw^unden.  Die  nun  mit  blofsem.  Auge  sicht-, 
bare  Iris  erscheint  als  eine  zarte  Haut  ohne  Spalte,^ 

und  ohne  schwarzes  Pigment  a). 

‘ / 

In  den.  häutigen  .Hüllen,  des  Hirns,  nimmt 
man  die  knorpligen,  Anfänge  der  Schädelknochen 
wahr,  weiche,  an,  der  Basis  des  SchädeU  deut- 
licher als  am  Gewölbe  sind,.  Die  Consistenz  des 
Hirns  hat  zugenommen.  Am.kleinen  Hirn  hat 
die  Biätlerbildung  begonnen,  es.  zeigen  sich,  von 
aufsen  Queer  • Furchen,  welche  die  Blättchen 
trennen.  Die  Hemisphären  des  grofsen  Hirns 
und  die  Sehhügel  sind  durch. markige  Commissa-. 

ren  verknüpft, 

% 

Die  weifslichen,  mit  Blutgefäfsen  durchzo- 
genen Lungen  sind=  etwas  gröfser  als,  das  Herz, 
An  der  Luftröhre  hat  die  Knorpelbildung  r;  an- 
gefangen. Die  Lungenartcnen  d)  und  Venen 
sind  deutlich.  In  dem  Kropf  und  in  dem.  mus- 
kulösen, wie  wohl  sehr  engen,  Magen  ist  eine 
schleimige,  milchige  Flüssigkeit/;  enthalten ; der 


(i)  Kieser  a.  a.  O.  Taf.  6..  fig.  i. 

b)  Haller  a.  a.  O.  Ov.  hör.  312.  Ccrehrum  pulposum,  satis 
pcrfecium. 

. c)  Schräder  die  II.  Artcria  aspera  aliquam  tune  nacta  du- 
ritiem. 

d)  Haller  a.  a.  O.  p.  234.  Ov.  hör.  270.  Aitcria  pulmo- 
nalis  perraagna.  Kami  ad  pulmones  conspieui. 

e)  Malpighi  de  form,  pulli  post  d.  ii  Vcntriculus  carnosus. 
Haller  a.  a.  O.  p,  242.  Ov.  hör.  309.  Ventriculus  carnosus. 

J)  Coitcr  die  16.  In  vcntriculo  reperi  substantiam  chylosam. 
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des  Magens  ist  gewöhnlich  Galle  beigemischt. 
'Ohne  Zweifel  ist  diese  Flüssigkeit  ein  Secreti- 
onsproduct  der  Drüsen  des  Kropfs  und  des  Drü- 
senmagens.. Vielleicht  wird  aber  auch  von  dem 
Embryo  Liquor  amnii  verschluckt,  wie  Harvey 
und  Haller  a)  annehmen«.  Der  Darmkanal  bil* 


Harvey  post  d.  14*  ln.  ventricuU  cavitate  liquor  lim- 
pidus  reperitur,  cjusdeni  plane  consistentiae,  coloris  et  sa- 
poris  cum  coi|iquamci)ro,  in  quo  foetus  natabat;  qut  per 
intestina  dilabens,  colorcm.  scnsim.  mutat,  ct  in  chylum 
vcrtitur* 

Scliradef  die  14.  In  ventriculo  candidunv  chylum  re- 
pcriebamuS)  eidemque  immcnsam  particulam  acruginei  co-  ' 
loris,  qualem  diebus  praecedentibus.  intra  tunicas  hacrere 
vidimus.  « 

Malpighi  de  form,  pulli  p.  62.  post  d.  14*  In  carnoso' 
ventriculo  iac  stagnabat  et  pcoxima  intestini  portio  muco 
quodam  candido  rcpleb.atur,  glandulaeque  copiosae  intra 
ejusdcm  substantiam,  inier^erebantur. 

H-iIlcr  a.  a«  O.  p.  240.  Ov.  hör,  2g6,  In  ventriculo 
materics  inucosa,  limpida.  — Ov.  hör.  2^88*  Multum  in 
ventriculo  bills,  cum  muco  misiae.  — Ov.  hör.  31-*  Ven- 
triculus  tumidus,  et  ipsc  et  iiioluyies  lacte  replentufi 

<?)  a.  a.  O p.  39"J.  Similitudo  summa,  quac  cst  inrer  albu- 
men  a calorc  coactum,  ci  matcriain  albam  vcntriculi;  bu* 
moris  amnii  nntuia  coagulabilis  circa  eadem  tempora  nata: 
ejusdem  matcriei  sedes  in  oesophago,  ingluvic,  ventriculo; 
neque  in  ulla  alia  partc  animalis:  perpetui  hiatus  pulli, 
quos  mediis  in  aquis  tot  in  ovis  adnotavi  : exemplum  pi* 
scium,  qul  absque  dubio  et  dilTicultate  mediis  in  aquis 
degiutiunt , hominumque,  qni  in  iisdem  aquis  amc  sub- , 
mersionem  aquam  absorbent,  uILuminis  perpetua  dimitiutio, 
ct  plena  amc  partum  consumtiQ;  iiaec  quidem  omnia  con- 
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det  mehrere  Krümmungen  und  Windungen,  die 
zum  Tlieil  in  der  weiten  vom  Amnion  gebilde- 
ten cylinderförmigen  Nabclscheide  liegen,  wo  sie 
durch  den  Dotterkanal  mit  dem  Dottersaek  in 
Verbindung  stehen.  Die  langen  Blinddärme  sind 
ausgebildet.  Im  Darmkanal  findet  man  Schleim 
mit  Galle  vermischt.  ’ An  den  rothen  Nieren 
kann  man  die  geschlängelten  Harngefäfse  a)  er- 
kennen, so  wie  auch  die  Arterien,  Venen  und 
Harnleiter.  Die  Nebennieren  sind  vorhanden. 
Der  kleine  Ejerstock  und  der  enge  Ejerleiter 
sichtbar. 

Die  Muskeln  sind  weifs.  by  wieich  und  mit 

Blutgefäfsen  durchzogen;  bei  der  Reizung,  mit 

scharfen  Instrimienten , Säuren,  und  Weingeist 

contrahiren  sie  sich  nicht  c').  Jetzt  lassen  sich 
• % 

. — : — r 

sentiun^,  ul  dubium  nuHum  sit,  quin  fetus  aquam  ainnii, 

* cx  albiunine  reparatam,  deglutiat,  inque  vcntriculuia.<;ogat 
desccndcrc. 

a)  HaHcr  a.  a.  O.  p.  240.  Ov.  hör.  256.  Rtrnes  rubri,  ad 
micrOscopium  facti  rotundis  lobis,  qui  ipsi  cx  minimis  vas« 
culis  secpcntinis  componi  vidcntur.  — Ov.  hör.  286'.  Rc- 
nes  ex  vasculis  inBexis  pulchre  compositi. 

'b')  Vesling  die  ii.  Albis  adhuc  muscuUs  foetus  tarnen  inove- 
tur  iisdem. 

Heller  a.  a.  O.  Ov.  hör.  236.  Garnes  albae. 

c)  Haller  a,  a.  O.  Ov.  hör.  ^^I2.  Nulla  irrilabilltas  nisi  ln 
corde,  huic  maxima. 

Levcille'  a.  a.  O.  p 23.  Le.  ciwicux  ohscrvatcurpour 
suit'il  scs  rechcrchcs  retirc  t-il  au  vingtieme  jour  de  l’in- 
(ubaijoa.  ua.  poulct.  de  sa  coquilU  ? S’il  ie  disseque  dans 
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auch  die  gröfseren,  noch  nicht  glanzenden  Seh- 
nen a)  erkennen.  In  den  knorpeligen  ünterkie- 
ferästen,  in  den  Wirbelbeinen  , in  dem  Brustbein, 
in  den  Rippen,  in  den  Schlüsseibeinen,  in  den 
Oberarm  - und  Vorderara  - Knochen,  in  den 
Ober-  und  Unterschenkel  - Beinen  nimmt  man 
Verknöcherungs-Punkte  währ.  Alle  diesePunkte 
haben  ein  netzförmiges  und  zellichtes  Ansehen 
und  sind  mit  Blutgefäfsen  durchzogen.  Die  Bein- 
haut  ist  dick  und  gefafsreich. 

'§•  84* 

Vi  € r zB  hn  te  r y fünf  zehnte  r und  s e e h zehn  t et 

Tag,  c) 

Zwischen  den  Platten  des  Chorioiis  befin- 
den sich  weifse  Streifen  d),  welche  aus  einer 


tet  eiat,  scalpel  djvi'sera  Ics  niusälcs  Sans  provoqüer  leut 
contraction  et  iis  resteront  insensibles  au  Stimulus  du  f'er. 
11  ne  scra  pas  plus  heureux,  s*il  a rccours  a rapplicatioii 
des  moyens  nombreüx  que  fouinit  la  chymici  Ainsi  Ics 
acides  inuriatique  oxygenc,  nitrique,  sulfurique,  le  muriatc 
oxigene',  la  potasse  iondue  ctc.  ont  ete'  d’un  usagc  absolu** 
ment  nul. 

a)  Haller  a.  a.  Ö.  pag.  240.  Ov.  hof.  2^6*  Albus  teftdo 
Achillis  sed  non  spiendens. 

h)  trefflich  abgebildct  von  Scarpa  Taf,  i.  fig.  7.  Q.  Schien« 
bein  eines  Hühnchen  im 
dem  Anfänge  des  Brütens. 

e)  Abbildungen  des  Embryos  und  seiner  Hüllen  von  dieser  Zeit 
sind  enthalten  in  Malpighi  form.  pull,  fig.23.  App.  fig.  54* 

d)  Malpighi  App.  p.  33.  1 1 Chorii  ca^4tate  Allantoidcs  tunica 


Eye  am  vierzehnten  Tag  nach 
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• • 
weichen  und  consistenten  Masse  bestehen.  Diese 

Streifen  sind  wahrscheinlich  kein  Harn,  sondern 
Ueberbleibsel  von  der  in  dem  blasenfprmigen 
Chorion  enthalten  gewesenen  Flüssigkeit  fl).  Die 
hochrothes  Blut  entlialtende  Nabelvene  dringt 
durch  den  Bauchring  ein  und  öffnet  sich  in  die 
untere  Hohlader  vor  ihrem  Eintritt  in  den  rech- 
ten Venensack.  Wenn  inan  den  30  bis  32  Li- 
nien langen  Embryo  aus  dem  Amnion  nimmt, 
so  öffnet  und  schliefst  er  den  Schnabel , als  wenn 
er  nach  Luft  schnappte.  An  den  Flügeln  bre- 
chen die  Federn  hervor.  Der  Schnabel  und  die 
Zehenglieder  sind  mit  dem  hornartigen  Ueber- 
zug  h)  versehen.  An  der  hinteren  Fläche  der 
rothen  Lungen  c)  nimmt  man  Eindrücke  oder 
Furchen  wahr,  welche  von  den  gebildeten  Rip- 
pen herrühren  d).  Der  Darmkanaf  äufsert  Reiz- 


sensim  manifestabatur  > subalbam  candidamque  continebat 
urinam , quae  interduoi  filamentosa , rcticulare  opus  ef(i- 
ciebat. 

Haller  a.  a.  0.  Ov.  hör.  336.  p.  ^55.  Inter  duas  la- 
minas  membranae  umbilicalis  crustac  albac,  molles,  liehe« 
nis  alicujus  similes. 

a)  Haller  a.  a.  O.  p.  331.  Quando  demum  enormem  magni- 
tudinem  vesicae  umbilicalis  cum  renum  parvitate  coroparo, 
et'ureterum,  nullo  modo  probabile  esse  inv^enio,  humoreui, 
qui  aliquando  sit  in  ea  repertus,  a renibus  esse. 

Ä)  Malpighi  App.  p.  $2.  die  14  elapsa.  Ungucs  et  rostrum 
solidam  acquisierant  naturam. 

e)  Haller  a.  a.  O.  p.  258.  Ov.  hör.  358*  Pulmo  roscus. 

d)  — • — — p.  263.  Ov.  hör.  366.  Pulmones  a tho- 

race  figurati,  costarum  efhgiem  inpressam  ferunt. 


« 
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barkeit  a).  Die  grüne  Galle  fängt  an  bitter  zu 
werden  j das  sie  früberbin  nicht  war» 

t 

S*  85*  ' 

Siel enz  e hnter  ^ achtzehnter  und  neunzehnte  r 

Tag,  b) 

Das  Cliorion  nimmt  die  ganze  innere  Fläche 
des  Ejes  ein , es  umhüllt  den  Dotter  und  den 
im  Amnion  eingeschlossenen  Embryo*  Seine  Ar- 
terien pulsiren  stark.  In  dem  inneren  Blatt  des 
Chorions,  in  der  Allantois,  findet  sich  eine 
weifse,  kalkartige  Masse  c),  in  Form  von  Strei- 
fen. Das  Eyweifs  d)  ist  bis  auf  das  Eyweifs- 


a)  Haller  a.  a.  O.  p.  264*  Ov.  hör.  384*  Intestinorum  aliqua 
irritabiliras , ut  solücitata  se  in  noclulos  contraxerinr. 

b)  Eine  Abbildung  des  Küchelchen  vom  19.  Tag  findet  man 
in  Malpighi  Append.  fig.  57. 

c)  Malpighi  Append.' p.  83.  die  I9.  Chorii  substamia  cras- 
sior  reddita,  quasi  carnea,  exiguum  continebat  bumorem, 
ejusque  concavitatem  allantoides  tunica  fere  ex  toto  occu- 
pabat,  mucosa  referta  urina. 

Haller  a.  a.  O.  p.  270,  Ov.  hör.  402.  Inter  laminai 
menabranae  umbilicalis  sordes  spumosae  et  crustaceae  sunt. 

d)  Coiter  die  18*  Viscosuih  et  album  omnino  absumptum  est. 

Vesling  die  18.  Albumcn  totum  jam  consumprum. 

Slade  die  17.  Alburoen'^  crassum  fere  totum  consump- 
tum,  sed  chalazae  vitdli,  non  iostar  globuloium,  sed  'sub 
forma  fibrarum  aut  fiUinentorum  abscissorum  in  crassum 
hoc  albumen  terminaban^ur.  ^ 


band  ühd  die  dünii  gewordenen 
verzehrt.  Der  Dottersack  a)  ist  ni 
und  ausgespannt,  sondern  gelappt  und  zusam- 
mengefallen ; 'eine  Veränderung,  welche  von 
der  Abnahme  der  Drfttersbbstanz  herriihrL  Diö 
an  den  t'alten^  der  inneren  Fläche  der  Dotter- 
liäüt  beRndlicheii  gelbeii  GeFäfsfe  &)  sind  sehr 
zahlreich.  Die  Arterien  des  Dotters  sind  sehr 
klein,  dagegen  sind  die  Venen  um  so  grÖfsen 
Der  durch  den  Dotterkanal  mit  dem  Darmkanal 

fl 

».  « ..  

Steho  die  Al))iimbn  totu'nt  consliniptüm,  c5ciguaiti 
partem  albam  rcliqtlcrat,  quam  pro'chaiali's  hab'erem. 

y I 

* , 

Haller  a.  a.  O.  p.  274.  Ov;  hör.  414.  De#lbumine 
Collum  linea  non  latius  superest. 

a)  Halter  a.  a.  O.  p 26g,  Ov.  h.  390.  Vitellus  bilobatus. — 
p.  273.  Ov.  h.  43^*  Vitellus  trilobärus  in  vagiham  utribi* 
licaleni  iiiciplt  rcsuuii,  moleque  mlnuitur,  tötus  que  laxüsest. 

• h)  Langly  die  I9.  Tüni  vitellus  magna  partc  abdomiiie  äb- 
sconditur,  inira  vcntriculUm  spinae  incumpens,  vasa  lutea 
roulta  apparentj  ct  numerum  arteriarum  longe  cxcedunt, 
quae  tum  temporis  paucae  atque  exiguac  sunt , sed  mani- 
feste cum  vasis  luteis  junguhtur  et  ubicunque  capiilcscunt. 

Steno  die  2o.  ContitiUatib  säcculi  vitclli  cum  intesti- 
tio  in  medio  duorum  vasorum  sanguineorum  manifesta  crat^ 
dignissima  vero  visu  vasa  flavescentia  arbuscolorum  instar 
ramos  suos  diffundentia  et  truncum  iutestino  obvertentia, 
quae  magno  numero  intra  sacCulum  disSectum  libera  dc- 
prehenduntur,  quasi  solis  capiliaribüs  sacculo  adhaerentia. 
Pulcherrime  demonstrantur  illa  vasa,  quando  in  sacculo 
etiamnum  adhaerente  intestinis  foramen  longum  fit  superius 
ita  ut  vitelli  portio  exhauriatur,  tune  enim  in  reliquo  vi« 
tello  patebunt  exstantia  vasa  pluriniis  ramulis,  filicis  instar 
cxpanslS}  sacculo  imerius  aiinexa« 


Hägeistränge 
cht  mehr  rund 


verbundene  Dottersack  beginnt  durch’  den  Na- 
belring in  die  Bauchhöhle  zu  treten.  Der  mit 
Federn  bedeckte  Embryo  liegt  in  einer  gekrümm- 
ten, zusammengeballten  Lage  in  dem  Amnion 
eingeschlossen.  Der  Hals  ist  stark  gebogen,  und 
der  Kopf  befindet  sich  gewöhnlich  unter  dem 
rechten  Flügel  seitwärts  an  der  Brust  ä).  Die 
unteren  Extremitäten  sind  gegen  den  Bauch  an- 
gezogen. In  den  lezten  Tagen  der  Bebrütung 
verliert  sich  das  Fruchtwasser,  so  dafs  man  das 
Amnion  unmittelbar  an  dem  Körper  des  Em- 


lebhaft,  er  öifnet  und  schliefst  den  Schnabel, 


a)  Aristoteles  Hist.  Anim.  Lib.  6.  Cap.  3.  Pullus  tenet  captit 
supra  dextrum  crus  ad  ila  sub  ala. 

Coiter  die  19.  pullus  habuit  caput  deorsum  inclina* 
tum  sub  dextra  ala  et  dextro  crurc  reconditum* 

Harvey.p.  9^*  Absumpto  vero  albumine^  et  exigua 
jam  coliiquamenti  relicta  quantitate,  per  aliquot  ante  cx« 
clustonem  dics^  pullus  non  amplius  natat,  sed  supra  vitel« 
lum  decumbit,  totumque  conglobatus,  capite  ut  plurimum 
inter  femur  dextrum  et  alam  posito«  rostro  etiam,  ungui« 
bus  et  plumis,  caeterisque  omnibus  instructus  contpicitur 
Modo  dormit,  modo  ' vigilat , movensque  scse  rcspirat  et 
pipit^  Si  oVum  auri  admoVeris,  toniultuantem  intus  föe* 
tum,  calcitrantem,  atque  pipientem  manifeste  atidics.  Idem, 
si  in  aquam  calidam  pedetcntim  dimissus,  innatablt,  pul- 
lusque  intus  a calore  ambiente  expergefactus  saltus  cdit, 
ovumque  huc  illuc  volutabit.  Quo  expcrimento  mulieres 
ova  foccunda  distinguunt  a subventaneis,  quac  aquae  im- 
posita  subsidentr 


bewegt  sich 


16 
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schnappt  nach  Luft«),  und  läfst  selbst,  nicht  sel- 
ten seine  pipende  Stimme  i)'  hören» 

Der  Schnabel,  die  Zunge,  die  Nasenhöhlen 
und  die  Augen  sind  ausgebildet.  Der  Schädel 
ist  bis  auf  die  Fontanellen  und  Nähte  knorpe- 
lig, und  das  Gehirn  hat  seine  normale  Gestalt. 
Alle  Hirntheile  und  Hirnnerven  sind  sichtbar. 
Die  Masse  des  Hirns  verhält  sich  zur  Masse  des 
Körpers  ohngefähr  wie  eins  zu  achtundzwanzig. 
An  dem  lebhaft  pulsirenden  Herzen  sind  noch 
die  Ductus  arteriosi  zu  erkennen,  welche  die 
Lungenarterie  mit  der  Aorte  verbinden.  Die 
fothen  Lungen  sind  an  die  Rippen  angewach- 
sen. Die  Wärme-Entbindung  ist  noch  sehr  gering, 
denn  der  Körper  des  Embryos  fühlt  sich  kalt 
an.  Der  kleiner  gewordene  Nabelring  ist  mit 
den  Bauchmuskeln  umgeben.  In  dem  ausgebil- 
deten Kropf,  in  dem  Drusenmagen  und  im  mus- 
kulösen Magen  befindet  sich  eine  weifsliche, 
schleimige  Substanz.  Die  Muskeln  des  Magens 
sind  blafsroth.  Die  Länge  des  mehrere  Windun- 


ö)  Haller  a.  a.  O.  p.  271.  Ov.  hör.  405*  Fetus  costas  de- 
vavit,  rostrum  aperuit,  clausitque  ut  quasi  respirare  vi- 
deretur.  — p.  275.  Ov.  hör,  429.  Pulius  vivus  de  ovo  ex- 
fractus,  rosrrum  motitavit,  glutit  quasi  aerem,  alasque  et 
pedes  concussit. 

3)  Aristoteles  a.  a.  O.  Pulius  circa  vlcesimam  diem  jam  vo- 
cetn  emittit. 

Snape  die  i§.  pulius  pipit. 

Langly  die  19.  pipit  jam  pulius,  ct  oculos  aperit. 

Haller  a.  a.  O.  p.  2go.  Ov.  hör.  451.  Fetus  rostrum 
repetito  aperuit,  et  denique  pipir. 
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gen  bildenden  Dannkanals  verhalt  sich  zur  Lange 
des  Körpers  ohngefähr  wie  drei  zu  eins.  Indem 
Darmkaiial  ist  Schleim  mit  Galle  vermischt  ent- 
halten, der  in  der  Kloake  angehäuft  dem  Meco- 
nium  a)  gleicht.  Der  Darmkanal  äufsert  Reiz- 
barkeit. Die  grofse  Leber  hat  eine  blafsgelbe 
Farbe  b).  Die  in  der  Gallenblase  enthaltene  Galle 
ist  dunkelgrün  und  bitter.  Milz  blafsrolh.  Die 
Nieren  und  Generations-  Organe  sind  ausgebil- 
det. Die  Mittelstücke  aller  langen  Knochen  sind 
aus  einem  netzförmigen  Knochengewebe  gebil- 
det; sowohl  die  innere  als  die  äufsere  Knochen- 
haut^ ist  mit  vielen  Gefäfsen  versehen,  welche 
Zweige  in  die  Knochensubstanz  abschicken.  Auch 
in  den  knorpeligen  Ansätzen  zeigen  sich  schon 
Spuren  von  Knoclienkernen.  Die  gröfstentheils 
aus  flachen  netzförmigen  Knochenpuncten  sich 
bildenden  Schädel  - und  Gesichts  - Knochen  sind 
sehr  deutlich  zu  erkennen.  Zwischen  den  Stirn- 
beinen, Scheitelbeinen  und  dem  Hinterhauptsbein 
befindet  sich  eine  grofse  dreieckige  Fontanelle. 
Die  Ränder  der  Knochen,  welche  in  Näthen  öder 
Harmonien  zusammenstofsen,  sind  noch  knorpe- 
lig. Der  Unterkiefer  besteht  aus  vier  Stücken, 
nämlich  aus  den  zwei  Gelenktheilen  und  aus  den 
zwei  horizontalen  Aesten.  Das  Brustbein  wird 
von  fünf  Knochenstücken  zusammengesetzt,  die 


a)  Harvey  p.  93.  pauIo  ante  foetus  exclnsionem  faeces  sub- 
virides  cernuntur , quales  cxclusos  pullos  ejicere  diximus. 

Vesling  die  19.  Iiitestinis  excrememi  quid  et  bilibsi 
viridis',  aliqua  parte  inerat. 

Harvey  p.  93.  Ncc  hactetius  quidem  Jecoris  color  purpu- 
rcus  aut  sanguineus  est,  sed  ab  alborc  in  flavedineni  ver» 
gcns  j qualia  piscium  jecora  cernuntur. 

16  ♦ 
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durch  Knorpelmäsie  vefl)unden  sind.  Diese  Kno» 
chenstücke  sind:  das  Mittelstück,  welches  sich 
zum  Brustbeinkamm  erhebt;  die  beiden  oberen 
Seitenstücke,  welche  die  vorderen  Seitenfortsätze 
darstellen;  und  die  beiden  unteren  Seitenstücke, 
welches  die  hinteren  Seitenfortsätze  sind.  Die 
Rippenanhange  stellen  noch  besondere  Stücke 
dar,  welche  noch  nicht  mit  den  Rippen  ver» 
schmolzen  sind.  Jede  Beckenhälfte  zerfällt  in 
das  Darmbein,  Sitzbein  und  Schambein. 

Die  mit  Sehnen  versehenen  Muskeln  sind 
blafsroth. 


§,  86. 

2wanzigfter  und  tinundzwant  ig/ter  ä) 

Der  am  stumpfen  Ende  des  Eyes  behndli* 
che»  mit  Luft  gefüllte  Raum  nimmt  den  vierten 
Theil  des  Ejes  ein.  D^s  Chorion  ist  dick  und 
breit;  seine  kleineren  Gefäfszweige  sind  oblite- 
rit  und  enthalten  kein  Blut  mehr  b),  nur  die 


a)  Foetus  von  dieser  2eit  haben  abgebildet  Fabriclus  ab  A* 
quapendente  a.  a.  O.  Tab.  6.  fig.  Tab.  *7  hg.  21^ 

Malpighi  im  Apend.  hg.  5g.  60. 

Eine  schone  Abbildung  der  Lage  des  Küchelcbetls  im 
Eye  hat  Graf  Tredern  geliefert,  a.  a.  O.  hg.  3^. 

h)  Haller  a.  a.  O.  p.  293.  Ov.  hör.  504.  Membratiam  um- 
bilicalem  tofum  oVum,  praeter  inane  Spatium  sub  obtuso 
vertice,  replentem  reperi,  paucioribus  vasis  et  magnam 
partem  siccatis  et  inanibus,  reliquis  potius  minoribus,  etsi 
trunci  duo,  arteria  nempe  umbilicalis  et  vena  umbilicalis, 
enormi  sunt  mole.. 
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durch  den  sehr  verengten  Nabelring  hervortre- 
■ tenden  Gefäfsstämme  sind  noch  vorhanden»  In 
dem  Innern  Blau  der  Gefäfshaut  ist  keine  Feuch- 
tigkeit mehr  enthalten,  sondern-  man  erblickt 
blofs  einige  weisse,  kalkartige  Streifen.  Das 
Ghorion  ist  mit  der  Bursa  Fabricii  verbunden. 
Der- kleiner  gewordene  Dotter  a)  Hegt  in  der 
Bauchhöhle,  und  bängt  mittelst  des  Dotterka- 
nals am  dünnen  Darm.  Nicht  selten  kann  man 
den  Darmkanal  durch  den  Dotterkanal  aufbla- 
sen, oder  auch  umgekehrt  den  Dottersack  b). 
Der  in  dem  welken  Amnion  eingeschlossene  Foe- 
tus  nimmt  fast  das  ganze  £y  ein.  Wenn  man 
den  Foetus  aus  dem  Ey  nimmt,  so  bewegt  er 
sich  sehr  stark,  er  Öffnet  den  Schnabel,  streckt 
die  Zunge  hervor,  atbmet  und  läfst  seine  Stimme 
hören.  Oefters  pipt  c)  der  Foetus,  während  er 


a)  Harvey  a.  a.  p.  93.  PaulQ  ante  foetus  exclosioqem  vi- 
tellus  in.  abdomen  intra  intestina..  conciuditur,,  idque  non 
splum  duqi  foetus  in  ovo  fucrit,  sed  post  excluiipnem  cti- 
am,  euQ  obambulat,  matremque  insequens  victum  quacrit. 

Vesling  die  2p.  Totum  luteum  satis  magnum  in  ab« 

dornen  jam  erat  attractum.. 

• , 

Malpighi  Append.  p.  83-  ViteHi.  corpus  in 

yentreip  rctractum,  exteriorem  abdominis  formarn  excitabat. 

Haller  a.  a.  O.  p.  285-  Ov,  bor.  415.  Vitellus  in  ab« 
domen  resumtus. 

Haller  a.  a.  Q>  p.  288-  b.  480%  Iniiavi  intestinum,  et 
vitellus  per  suum  canalem  inflatus  est. 

«)  Malpighi  App.  p.  84* *  d.  2i.  Pullus  prope  exitum  pipiebat. 

» 

Haller  a.  a.  O.  p.  a'jS-  Öv.  h.  48o.  Fetus  et  in  ovo  pipiit. 
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noch  im  Eye  eingeschlossen  ist , so  dafs  es  sich 
nicht  in  Zweifel  ziehen  läfst,  dafs  er  hier  schon 
athmet.  Daher  schwimmen  denn  oft  die  aus 
' dem  Embryo  genommenen  rosenfarbenen  Lun- 
gen a),  wenn  man  sie  ins  Wasser' wirft.  An  dem 
sehr  dicken  Bauch  erblickt  man  den  verschos- 
senen Nabelring  b).  Das  welke  Amnion  ist  am 
Nabelring  mit  der  Haut  des  Bauches  verbunden. 
In  dem  bei  der  Berührung  mit  einem  scharfen 
Instrument  sich  zusammenziehenden  Darmkanal 
findet  man  bereits  etwas  Dottersubstanz  c).  Die 
beiden  Blinddärme,  der  Mastdarm  und  die  Klo- 
ake enthalten,  eine  grünliche  demMeconium  ähn- 
liche Substanz. 


§-.87‘ 

Austritt  des  Foetus  aus  dem  Eye^ 

Der  in  der  früher  beschriebenen  zusammcn- 
geballten  Lage  d)  befindliche  Foetus  zerbricht  in 
der  Regel  am  einundzwaiizigsten  Tag*  ohne 


a)  Haller  a.  a.  O.  p.  289-  ^v.  h.48a  Pulmo  natat  In  aqua, 
p.  292.  Q.  h.  501.  Pulmones  rubicundi;  roseiquc,  ti  na« 
tabiles.  ' 

h)  Coifcr  die  20.  Umbilici  foramen  oeclusum  erat,  uttamen 
specillo  immisso  facile  aperiri  potuit.  Dilatato  foramine 
cultello,  prosiliit  viteilus. 

c)  Langiy  die  2i.  Intestina  crassa  et  inprimis  rectum  viri* 
dibus  excrcmcntis  distenduntur. 

Vcsling  die  2i.  Intestina  biliosis  exerementes  plcna. 

d)  abgebildct  am  21.  Tage  von  Rcaumur  a.  a.  O.  Taf.  9.  f.  i. 
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Hülfe  fl)  der  brütenden  Henne,  durch  eigene, 
Kraft  b),  seine  Hüllen  und  verläfst  das  Ey.  Ge- 
gen die  Mitte  oder  zu  Anfang  des  ein  und  zwan- 
zigsten Tags  fängt  der  Foetus  an,  sich  lebhaft  zu 


a)  .Fabricios  ab  Aquapendcnte  und  einige  andere  haben  ange- 
nomiDcn,  die  Henne  öffne.  dasEy. 

h),  Harvey  a.  a.  O.  p.  96.  Expericntia  compcrtum  habeo, 
pullum  ipsum  (non^autem  mattem)  corticem  frangcre,  id« 
quc  rationi  etiam  quam  maxime  cst  consentaneum.  Quo* 
modo  eiiim  alias  ova  in  Rmctis,  furnisque  calidis  (ut  in 
Acgypto  alibique  fit)  rumpantur?  ubi  mater  nulla  adest, 
quae  vocem  supplicantis  pulli,  opemque  implorantis  audere 
quear.  Testudinum  marinarum  et  terrestrium , piscium 
quoque,  bombycum,  serpentum,  et  struthionura  ova,  quo- 
modo  frangantur?  cum  foetibus  illis  vel  vox  dcsit,  qua - 
exirum  petant,  vcl . sub  terra  scpulti  exaudici  nequeant. 
Spontc  igitur  nascuntur  pulli,  atque  ex  ovis  suis  proprio 
moiimine  prosiliunt.  Idquc  ita  Rcri , certissimis  argumen« 
tis  liquet.  Quippc  in  prima  ovi  perforalionc , Hiatus  istc 
multo  minor  est,  quam  ut  matris  rostro  conveniat : sed 

pulli  Tostro  dirccte  respondet,  circa  quod  (in  modum  co- 
ronae)  corticem  aequali  semper  a cacumine  distantia  rup* 
tum  videas,  partesque  confractas  (praesertim  primis  ictibus) 
forat  semper  prominere..  Quemadmodum  autem  ruptis  vi- 
treis  fenestris,  facile.quis  judicaverit,  intusne  ictus  an  fo- 
ris  advenerit;  si  modo  frustrorum  adhaerentium  apices, 
quo  tendant,  diligenter  intuitus  fuerit:  Ita  pariter  rupto 

ovo,  ex  fragmentorum  per  totum  coronae  dactum  erainen- 
tia,  ab  interna  causa  id  proficisci  manifestum  cst.  Quin 
fgomet,  aliique  mccum  compluces,  simul  ac  pullum  audi- 
vitinus  corticem  unguibus  scalpere,  vidimus  quoque  illico 
cundem  rostro  pertundere,  rupturamque  in  circulum  coro« 
nae  instar,  dcducere.  Quinetiam  vidi  foetum  capitc  sub 
corticis  cacumen  attollcrc  et  amovere. 
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bewegen,  sich  hin  und  her  zu  wenden  und  aus- 
.zudehnen,  so  dafs  man  oft  die  Reibung-  desSchna- 
bels  an  der  mit  ihrer  Haut  überzogenen  Eyschale 
hören  kann.  Durch  diese  Bewegungen  entste« 
hen  in  der  trocknen  und  zerbrechlichen  Schale 
bald  einfache , bald  zusammengesetzte  Bisse,  die 
gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Ejes  von  einem 
Punkt  ausgeben  a),  nämlich  von  dem,  wo  die 
harte  Schnabelspitze  zu  liegen  pflegt.  Diese  Risse 
werden  nach  und  nach  grösser,  und  'CS  sprin- 
gen kleine  Stückchen  Schale  vop  der  Eyschalen- 
haut  ab,  welche  jetzt  noch  nicht  zerrissen  ist. 
Der  unverletzte  Zustand,  der  Eyschaleohaut  bei 
Verletzung  der  Eyschale  selbst  mag  denn  wohl 
die  irrige  Meinung  veranlafst  haben , dafs  die 
Henne  das  Ey  mit  dem  Schnabel  öflhe.  Durch 
die  fortgesetzten  Bewegungen  des  Roetus  sprin- 
gen grölsere  Stücke  der  Eyschale  b)  ab,  und 
die , Risse  laufen  um  das  ganze  Ey  herum.  Jetzt 
wird  auch  die'  Eyschalenhaut  zerrissen.  Die  , 
Henne  trägt  zu  diesen  Vorarbeiten  des  Auskrie- 
chens  nichts  bei,  ausgenommen,  dafs  sie  bis- 
weilen das  Ey  mit  den  Eüfsen  umdrebto*  und 


ä)  Reaumur  a.  a.  Q.  Taf.  9.  fig.  3.  bat  ein  sokhes  Ey  ak- 
gebildet.  • • 

h)  Reaumur  a.  a.  Oe  Taf.  9.  Bg.  4.  diesem 

Zustand  abgebildet. 

e)  Harvey  a.  a.  O,  p.  97,  Gallina  sedqlo  auscujtans,  quam 
primum  vocem  ab  ima  parte  attoUi  percipit,  ovum  quidem 
non  rumpit,  sed  pedibus  suis  sursum  rcvolvit,  commodio^ 
remque  situm  puUo  intus  inciuso  praebet.  Non  constat 
autem,  pullum  voce  sua  rqmpendi  corticis  necessitatem 
matri  indicare»  aut  exitum  ab  ea  petere.  Nam  saepe  per 
biduum  ante  exciusionem,  pulium  in  ovo  pipientem  audias. 
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ihm  eine  günstigere  Lage  wm.  Zerbrechen  gibt. 
Der  Foetus  hebt  nun  den  oberen  Theil  der 
Schale  auf  oder  legt  ihn  zurück,  .um  sich  den 
Weg  zum  Austritt  zu  bahnen.  Er  streckt  seine 
schwachen  Füfse  aus,  entwickelt  die  Glieder  aus 
den  zerrissenen  Eyhäuten  und  zieht  den  Kopf 
unter  dem  rechten  Flügel  hervor.  Endlich  rieh', 
tet  sich  das  Küchelchen  auf  und  verläfst  mit 
schwankendem  Schritt  die  zerbrochene  Hülle, 
lieber  das  Geschäft  des  Auskriechens  verstreicht 
gewöhnlich  ein  halber  Tag.  Kräftige  Küchel- 
chen beendigen  dies-  Geschäft  früher,  schwäch- 
liche später,,  ja.  letztere  kommen  bisweilen  dabei 
ums  Leben.  Der  gröfste  Theil  des  Chprions  und 
Amnions,  so  wie  das  ehemalige  Ey weifsband 
bleiben  an  der  inneren  Fläche  der  Eyschalenhaut 
hängen.  Am  geschlossenen  Nabel  des  Küchel- 
chens erblickt  man  nur  Bi;uchstücke  des  Chori- 
ons  und  des  Amnions , die  bald  verwelken  luid 
abfallen. 

Als  der  vorzüglichste  Grund  des  Austritts 
des  Foetus  aus  dem  Ey  ist  wohl  das  verwel- 
kende und  absterbende  Chorion  zu  betrachten , 
welches  gegen  den  einundzwanzi^sten  Tag  seinp 


■ „11,^ 

Nec  mater,  dum  ova  revolvit,  rumpendi  ea  locum.quacrif; 
sed,  ut  infans,  cum  In  cunis  sc  male  habet,  inquietatur, 
plorat,  ejulat;  materque  IHlus  amans,  huc  Iliuc  sedulo  ab. 
uno  latere  in  aliud  removet,  agitatque,  donec  ille  placa^ 
tus  fuerit:  ita.  similiter  gallina,  ubi  puilum.  tumultuantem, 
pipientemque  in  ovo  senserit,  vel  jam  ex  ovo  exclusqm  in 
oido  se&e  inordinate.  comrooventem;  protinus  se  atlollit., 
cavetque,  ne  corporis  sui  pondere,  vel  calore  aiipJo  cum 
laedat,  rostroque  pedibusque  ultro  <itroque  voiyit,  donec 
{octui.  qujieteniy  atque  indol^ntian?  comparaverit. 


25.?- 

Lebensperioden  endigt.  Mit  dem  Absterben  die- 
ser Haut,  welche  das  Respirationsorgan  des  Foe- 
tus  darstellte,  tritt  für  diesen  die.  I^pth Wendig- 
keit ein,  durch  die  Lungen  zu  respiriren.  Das 
Athmen  durch  die.  Lungen  kann  im  Eje  jedoch 
nur  sehr,  unyollkomnien  von.  statten,  gehen,  der 
Foetus  scheint  daher,  durch  die.  Hindernisse  des 

^ • 4 

Athmens,  in  eine  Art  von  convulsivischer  Bewe- 
gungen zu  gerathen,^  wodurch,  das.  Ey  zerbro- 
chen wird. 

Gleich  nach  dem,  Austritt-  des  Foetus  aus 
dem  Ey»  welcher  bei  den  verschieden  Vögel- 
arten zu  verschiedener  Zeit  eintritt  (man  ver- 
gleiche die  Tabelle  über  die  Dauer  des  Brütens 
S.  138),  entfernt,  die  Mutter  die  Eyscbalen  aus 
dem  Neste. 

§•  88.. 

' Nachdem  ich  die  Bildung  des  Embryos  und 
seiner- Hüllen  im  Ey  von  seinem.  Entstehen,  bis 
zu  seinem  Hervortreten  aus  dem  Ey  angegeben 
habe,  so  sei  es  mir  jetzt-  noch  erlaubt,  einige 
Betrachtungen  über  die'  Bildung,  und,  Ernährung 
des  Embryos,  anzustellen.  Der  Embryo  a),  gestal- 
tet sich  in  dem  befruchteten  Ey  aus  der,  in  dem 
Flecken  (Cicatricula  s.  macula)  enthaltenen  Flüs- 
sigkeit. Die  Gründe  für  diese  Meinung  habe  ich 
schon  früher  (S.  97)  angegeben. 


a)  Hippocrates,  Anaxagoras,  Alcmcon,  Menander  und  die 
meisten  älteren  Griechischen  Philosophen  und  Aerzte  glaub- 
ten , der'  Embryo  gestalte  sich  aus  dem  Dotter  und  werde 
durch  das  Eyweifs  ernährt. 

Aristoteles  (Hist.  Anim.  L.  5.  C.  3.  Gener.  An:m.  L. 
3.  C.  I.  3)  und  Plinlus  (Hist.  nat.  L.  10.  C*  53.)  halten 
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Der  aus  einer  durchsichtigen,  gallertartigen 
und  aus  Kügelchen,,  oder  Bläschen  gebildeten 


die  entgegeQgesetzte  Meinung,  sie  hielten  das  Eyweifs  fiir 

die  Masse,  woraus^  sich  der  Embrya  bilde,  und  den  Dotter 

für  die  Ernä.hrungs- Substanz  des  Embryo. 

» • 

Pahricius  ab  Aquapendente  nahm  an , der  Embryo 
bilde  sich  aus  dem  Hagclsträngen  und  werde  durch  den 
Dotter  und  das  Eyweifs  ernährt,  a.  a.  O.  pag.  i8<  Mea 
sententia  est,  ut  pullus  tanquam  roateria,  ex  chalazis  cor- 
poretur.  Chalazae  sunt  in  ovo  eo  loco  positae,  ubipuilus 
generatur,  ergo  ex  iis  pullus  condatur*. 

Der  grofse  Harvey  hat  zuerst  die  Cicatricula  als  den 
Ort  erkannt,  wo  sich  der  Embryo,  bildet.  De  Gencratiöne 
a.  a.  O.  p.  21 1.  Hinc  porro  de  aniroalis  exordio,  pri- 
moque  inhaerente  ovi  principio,  facti  sumus  certiores. 
Quippe  manifeste  constat,  cicatriculam,  sivfe  maculam,  par- 
.ticulam  esse  ovi  principalem,^  ad  quam  reliquae  omnes  re* 
' verendae  sint;  euique  (si  uUi,  prae  caeteris)  debeatur,' quid 

quid  demum  id.  fuerit,  quod  ovum.  foecundum  reddit: 

« 

puUique  gencrationem  ah  eadem  primum  inchoari.  p.  152. 
In  ovo  igitur  (ut  diximus)  nulla  pars  distincta,  aut  mate* 
ria  praeparata  adest,  ex  qua  foetus  cfForroatur:  sed  que- 

madmodum  in  plantarum  seminibus,  apex  aut  gcmmula 
protruditur:  ita  pariter  in  ovo,  cicat|[icula,  sive  macula 
inest,  quae  vi  plastica  imbuta  in  oculum  et  colliquaroen* 
tum  crescit;  ex  quo  et  in  quo  pulli  priroordia  generantur^ 
nutriuntur,  et  augentur  in  pullum  perfectum.. 

Langly  a.  a.  O.  Tertia  tandem  observationum  anno, 
nempe  1^57,  certior  factus  sum,  cicatriculam  esse  cavita- 
tem  inter  duas  vitelli  membranas  sitam,  in  qua  liquör  te- 
nuis  conrinetur,  qui  clarissimae  lymphac  instar  alba  sub< 
stantia  qua  cicatricula  cst  foris  conspicua,  comiiietur:  Adeo 
ut  pulli  generatio  non  aliter,  quam  aliorum  animalium  ex 
liquore  clarissimo  exordium  capiat,^  et  quamvis  ante  inai- 
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Masse  bestehende  Embrjo,  in  dem  man  durch- 
aus noch,  kein  Organ  erkennen  kann,  steht  mit 
den  auf  dem  Dotter  sich  bildenden,  Venen  des 
Gefäfsraums  in  Verbindung;  die  anfangs  als 
blofse  Rinnen  oder  Furchen  in  der  'Dottersub- 
stanz erscheinen,  in  denen  der  flüfsigere  Theil 
des  Dotters  enthalten  ist.  Da  der  Embryo  jetzt 
-wächst  und  an  Gröfse  zunimmt,  noch  ehe  das 
Herz  gebildet  ist,  und  noch  ehe  man  irgend  eine 
Aeufserung  des  animalischen  Lebens  an  ihm 
wahrnimmt,  so  kann  er  nicht  unpassend  mit 
einer  Pflanze,  a)  verglichen  werden.  Der  Stoß'« 
woraus  der  Embryo  ernährt  wird , ist  der  flüfsi- 
gere. Theil  der  Dottersubstanz , der  dprch  die, 
zuvor  genannten,  Ripnqn,,  die  Dottervenen,,  dem. 


kationcm  vix  distinctc  compiciatur  haec  fov:ea , prirop  in« 
cubationis  tarnen  die,  si  membrana  extcjior  auferatur,  se 
conspiciendam.  distjnctc  exhibet,  ct  secundo  clarius,  prae- 
sertim  si,  ipcisi.  vitelli.  me;aibrana.  vitcllu^  diffluat,  aecum 
cnim  praedictaip  foveam  defcci,  quemadmodum  flumipe  de« 
iertur  aliqupd  corpus  illi,  innataas.  Quod  si  hoc  tertio  de« 
mura  die  instituitur,  jam  punctum  saiiens  membranis  ad« 
hacrebit,  dum  fovea  haec  una  cym  viteUo  alio  dcferatur. 

In  der  neuern  Zeit  hat  endlich  C,  F.  WoIfF  diese 
physiologische  Wahrheit,  erkannt  und  durch  Untersuchun- 
gen sattsam  bestätigt. 

4t)  Wie.  schon  Aristoteles  de  Generat.  - Apim.  L.  3.  Cap.  2. 
aussagt:  Vivunt  autem  principio,  et  quae  in,ovis,  et.  quae 
in  animalibps  gignur^tur.  vita.  plantae. 

Harvey  a,  a.  O.  p.  14.  Vita  quae  pullo  ante  quar- 

tum  diem  inest  (scilicct  natc  formatiönem  cordis)  plantarum 
aemula  v.idetur,  atque  anima  vegetativa  duntaxat  censen* 
da  est» 
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Embryo  «ugeführt  wir3  a).  Die  Dottervenen 
silid  daher  gleichsam  die  Wurzeln  des  vegetireii« 
den  Embryos.  Es  existirt  also  in  dem  Embryo 
und  in  seiften  Hüllen  eine  Thätigkeit,  wodurch 
die  Ernährung,  das  Wachsthum  oder  die  Vege» 
tation  bewirkt  wird.  Man  mag  nun  diese  Thä- 
tigkeit Vis  genetrix.  Vis  plastica,  Idea  opera- 
Irix,  Vis  formatrix;  Facultas  formatrix,  Vege- 
tationskraft oder  mit  WolfF  Vis  essentialis,  oder 
mit  Blumenbach  Nisus  formativus  nennen,  so 
wird  dadurch  das  Phäenomen  niebt  Weiter  er- 
klärt und  aufgehellt.  Die  nothwendigen  Bedin- 
gungen zur  Thätigkeits  - Aeufserung  der  Vege- 
tationskraft in  dem  Flecken  und  im  ^^bryo  sind : 

i)  die  yorausgegangene  Befruchtung  b)  des 
Eys; 


«)  WölfF  Theot.  geiterät.  p.  55.  i6g.  Embryoncm  Jiöö 
tempore  ex  lubstantia  ovi  nutriri',  demotistrant  iilius  vö« 
lumen  auctum,  perfection'es  ftcqiiisitae,  absentia  cujuscuh« 
que  aliui  mateciac,  consumtio  aibuikiinis  et  vitelli  sitccedens, 
cxperimenta  inferius  recensenda;  conseqiienrer:  transire 

particulas  nutrientes  ex  ovo  ad  embryonetn ; et  existere 
vimj  qua  id  perficitur,  quae  non  cst  systolica  cordis  et  ar* 
teriarum , neque  hinc  facta  prcssio  in  venas  vicinas,  neque 
harum  compressio  a motu  musculorum,  dirigentem  absque 
cadalibus^  viam  determinantibus^  adeoque  analogam  iili^ 
quam  aeque  vocabo  essentialem.  169.  £t  repere  succos 
nutritios,  hae  vi  actos,  per  illam  substantiam,  ex  globules 
conflatum,  hisce  interponendosi  et  sic  volumen  embryonia 
fiticturos  aeque  ac  id  de  plantis  demonstratum  fuit« 

i)  Wol#  Thi  gener.  j).  155.  jam  Vero  quid  eit  cönccptio? 
Gerte  nihil  aliud  quam  prima  vegetationis  inchoatio. 
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2)  ^ie  Einwirkung  eines  gehörigen  WärmC“ 
grads  auf  das  befruchtete  £j>  und 

3)  der  Zutritt  der  athmospharischen  Luft  zu 
den  in  dem  Eye  eingeschlossenen  Substanzen, 

durch  die  Poren  der  Ejschaie. 

% 

Wenn  eine'  dieser  Bedingungen  fehlt,  so 
bildet  sich  kein  Embryo. 

Nach  und  nach  gestalten  sich  die  in  der 
Dottersubstanz  befindlichen  Rinnen  zu  wahren 
Venen  .und  die  in  ihnen  enthaltene  Flüfsigkeit 
wird  zu  Blut;  gewifs  nur  dadurch,  dafs  die  in 
den  Dottervenen  enthaltene  feinere  Dottersub- 
stanz durch  das  SauerstofFgas  derjenigen  atmos- 
sphärischen  Luft  oxydirt  wird,  welche  durch  die 
Poren  der  Eyschale  in  den  am  stumpfen  Ende 
befindlichen  Raum  eindringt.  Dafs  das  Sauer- 
stoß'gas  durch  Hnute  Flüfsigkeiten  oxydiren  kann, 
das  haben  schon  längst  die  von  Priestley  angestell- 
ten  Versuche  bewiesen.  Es  bildet  sich  der  Herz- 
kanal und  mit  ihm  beginnen  die  ersten  Aeufse- 
rungen  der  Reizbarkeit,  als  sich  contrabirendes 
und  expandirendes  Punctum  saliens.  Aus  dem 
Herzkanal  wächst  der  Arterienbaum  hervor,  in 
welchen  das  Blut,  das  alle  Stoffe  oder  Elemente 
zur  Gestaltung  der  Organe  enthält,  durch  die 
Contractionen  des  Herzkanals  fortbewegt  wird. 
Der  Gefäfsbaum  sondert  aus  dem  Blute  die  Stoffe 
zu  den  Organen  ab , , und  seine  Gefäfszweige 
wachsen  oder  vegetiren  in  die  sich  bildenden 
Organe  hinein. 

Daher  ist  es  erklärbar,  wie  zuerst  der  Rumpf 
und  der  Kopf  und  alle  Organe,  w’elche  zunächst 
Aeste  aus  der  Aorte  erhalten,  namentlich  das 


Gehirn  und  Rückenraark,  die  Augen,  der  Ma- 
gen  und  Darmkanal,  die  Nieren  und  die  Wir- 
belsäule gebildet  werden,  indem  die  Stoffe  zu 
diesen  Organen  am  frühsten  aus  dem  Blute  der 
Aeste  des  wachsenden  Gefäfsbaums  abgesondert 
werden.  Alle  Organe  und  Theile,  welche  von 
untergeordneten  und  Folglich  später  gebildeten 
Aesten  und  Zweigen  des  sich  gegen  die  Peri- 
pherie ausbreitenden  Gefäfsbaums  gebildet  wer- 
den, entstehen  spater,  namentlich  am  Kopf  die 
Kiefer,  die  Zunge,  die  Geruchsorgane>  und  die 
Augenlider;  aii  der  Brust  die  Rippen  und  das 
Brustbein;  am  Bauch  die  Seitentheile  Und  Be- 
deckungen des  Bauchs.  Es  kann  uns  daher  nicht 
wundern,  dafs  die  Brust  und  der  Bauch  in  der 
frühem  Zeit  vorn  offen  ist,  und  sich  erst  nach 
und  nach  von  hinten  nach  vorn  schliefst,  indem 
ja  die  Arterien,  welche  die  Stoffe  zur  Bildung 
der  Wände  der  Brust  und  Bauch-Höhle  absetzeh, 
nämlich  die  Intercostal- und  Lenden  - Arterien 
aus  dem  Stamme  der  Aorte  hervorwachsen  und 
sich  von  hinten  nach  vorn  ausbreiten.  Die  spä- 
ter als  die  Carina  entstehenden  Extremitäten 
wachsen  als  Stümmel  oder  Tuberkeln  aus  dem 
Rumpfe  hervor.  So  wie  die  Arterien  der  Extre- 
mitäten gegen  die  Peripherie  wachsen,  und  sich 
in  mehrere  Aeste  lind  Zweige  theilen,  gestalten 
sich  die  verschiedenen  Regionen  der  Extremi- 
täten, 

Jetzt  ist  derVegetationsprocefs  in  dem  Em- 
bryo von  dem  Herzkanal  abhängig,  in  wiefern 
dieser  nämlich  das  Agens  ist,  durch  welches  die 
Ernährungs  - Flüfsigkeiten  zu  den  vegetirenden 
Organen  geleitet  werden. 

Die  Bewegungen  des  Herzens  hängen  von 
der  Einwirkung  der  Brutwärme  und  von  dem 
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Zutritt  der  .athmoSsphärlschen  Luft  2U  dem  Ey 
ab.  Hören  diese  Einflüsse  auf,  so  nimmt  man 
am  Herzen  keine  Lebens  « Aeufserungen  wahr , 
und  der  Vegetations-Procefs  steht  still.  Vermin- 
derung der  ßrutwärme  < macht  die  Bewegungen 
des  Herzens  langsam,  und  zugleich  geht  der  Ve- 
getations  • Frozeis  langsam  von  statten. 

In  dem  gallertartigen  Körper  des  Embryos 
gestalten  sich  successive  die  verschiedenen  orga- 
nischen Systeme,  wie  ich  bereits  früher  ausführ- 
lich beschrieben  habe.  Das 'Cerebal- Nervensy- 
stem erscheint  als  eine  mit  einer  durchsichtigen 
Flüssigkeit  angefüllte  Blase,  welche  in  einen  Cy- 
linder  das  Bückenmark  auslauft.  Das  System 
der  Chylifikations  - Organe  bildet  sich  auf  die 
früher  angegebene  Weise  aus  einer  mit  dem  Em- 
bryo sich  gestaltenden  Haut,  die  von  WolfF  fal- 
sches Amnion  genannt  worden  ist.  An  das  Chy- 
lifikations-System  reihen  sich  die  aus  dem  Ge- 
fäfsbaum  hervorwachsende  Leber,  die  Milz  und 
die  Bauchspeicheldrüse.  Das  die  Funktion  eines 
Respirationsorgan  vertretende  Chorion  gestaltet 
sich  an  dem  Endstück  des  Darmkanals  als  eine 
mit  Gefäfsnetzen  durchzogene  Blase,  in  denen 
das  venöse  Blut  des  Embryos  oxydirt  wird.  Das 
für  eine  höhere  Lebensstufe  nothwendige  Respi- 
rationsorgan, die  Lunge,  bildet  sich  neben  dem 
Herzen  aus  einer  blasenförmigen  Masse.  Die 
Bildung  des  Systems  der  Harnwerkzeuge  und  der 
Zeugungsorgane  geschieht  gleichzeitig  mit  der  Bil- 
dung des  Endstücks  des  Darmkanals,  der  Kloake. 
Die  für  eine  andere  Lebenssphäre  bestimmte  Sin- 
nesorgane gestalten  sich  am  Kopf  in  der  Nähe 
des  Gehirns,  zuerst  die  Seh- und  Gehör -Organe, 
dann  die  Geruchs-  und  Geschmacksorgane,  und 
zuletzt  der  Schnabel,  der  zugleich  Tastorgan  ist. 
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Bas  System  der  Bewegungsorgane,  die  Knochen, 
die  Bänder  und  die  Muskeln , erscheinen  am  spä- 
testen. Die  Knochen  sind  anfangs  blasenförmige 
Säckchen,  in  welchen  Gallerte  enthalten  ist,  die 
sich  nach  und  nach  in  Knorpel  verwandelt.  In 
der  Knorpelmasse  wird  die  durch  den  Lebens- 
procefs  des  Embryos  erzeugte  phosphorsaure 
Kalkerde  abgesetzt,  welche  in  Form  eines  netzför- 
migen Gewebes  erscheint.  Auch  hier  findet  eine 
Succession  in  der  Bildung  statt,  zuerst  bildet 
sich  die  Wirbelsäule  mit  dem  Schädel,  dann  die 
Rippen,  hierauf  die  Extremitäten,  die  Gesichts- 
knochen, das  Brustbein  u.  s.  w.  Die  Extremi- 
täten selbst  wachsen  baumartig  von  demCentro 
gegen  die  Peripherie,  sich  in  Aeste  und  Zwei- 
ge theilend.  Es  findet  hier  ein  merkwürdiger 
Zusammenhang  statt  zwischen  den  sich  in  Aeste 
und  Zweige  theilenden  Arterienstamm  der  Ex- 
tremitäten, und  der  sich  immer  mehr  verglie- 
dernden  Knochenmasse.  Die  Muskeln  bilden  sich  . 
in  der  die  Knochen  umgebenden  gallertartigen 
Masse.  Die  verschiedenen  organischen  Systeme 
und  deren  untergeordnete  Gebilde  werden  durch 
das  Gefäfssystem  und  das  Nervensystem  zU'  ei- 
nem Ganzen,  zu  einem  Organismus  verknüpft. 
Das  Herz  und  das  Hirn  sind  die  beiden  Brenn- 
punkte der  Vitalität  dieses  Organismus,  nach 
vollendeter  Verknüpfung  der  verschiedenen  Sy- 
steme, 


5*  89, 

Alle  Erscheinungen  der  sich  bildenden  Sy- 
steme und  Organe  im  Embryo  zeigen  zur  Evi- 
denz, dafs  eine  Succession  in  der  Hervorbrin- 
gung und  Bildung  der  Organe  statt  findet,  die 
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Bildung  des  Embryos  geschieht  also  durch  Epi«. 
genese,  wie  Harvey  o),  WollF  b),  Blumen- 


«)  de.  Gcncr.  pag.  162.  Liquido  ex  historia  nostra  constat, 
pulli  gcncrationcra  ex  ovo,  lieri  potius  per  epigencsini^ 
quam  per  metamorphosin  ; neque  omnes  ejus  part'es  simul 
fabricari,  sed  successive,  atque  ordine  emergere;  cundem- 
que  simul,  dum  augetur,  formari ; et  augeri , dum  forma» 
tur ; partesque  alias  aliis  prioribus  supergenerari  ,.et  distin» 
gui;  principiumque  augmentum  ct  perfectionera  procedere, 
per  modum  crcscendi , tandemque  exoriri  foetum.  Facul- 
tas enim  pulli  forraatrix,  materiara  potius  sibi  acquirit,  ct 
parat;  quam  paratam  invenit:  videturque  pullus  haud  ab 

alio  ficri,  vcl  augeri,  quam  a se  ipso. 

/ b)  WolfF  de  Formationc  intestinorum  in  d.  Comment.  Petro- 
pol.  T.  13.  p.  518*  Loco  pluriura  corollariorum , quae 
ad  dilucidandam  theoriam  gencrationis  spectarent,  unum 
tantummodo  subjungam,  quod  cpigcncsin  confirmet.  Vidi- 
mus  varias  cotporis  partes,  vcluti  thoraccm  (§.  132')  certo 
tempore  nondum  existerc , ct  existere  eo  tempore  non  po«. 
sc;  neque  concludimus,  thoraccm  non  existerc,  co  argu» 
mento,  quod  observatus  non  est;  sed  vidimus  in  co  loco, 
ubi  thorax.oriri  deberet,  oriri  amnium  verum,  quo  no- 
tum  CSt,  terminari  in  foctu  antcrius  totum  truncum;  atque 
hinc  concludimus,  quod  istc  thorax,  qui  non  apparct,  non 
existere  possit,  ^deoque  non  existat.  Idem  de  pclvi  obser»- 
vatum  est,  cujus  locum  pars  inferior  amnii  occupa:  141)  J 

similiter  vidimus  in  eo  loco,  ubi  lamina  intesiini  racdif 
utrinque  incipere  deberet,  aut  limbum  intestinalem,  qui 
termino  hujus  laminac  anterior  est  148),  aut  immcdU 
ate  partes  bullac  laterales  incipere  131),  certo  tcsti- 
monio,  has  laminas  intestini  medii  hoc  tempore  adesse  non  • 
possc.  Idem  de  intestino  recto  valct  139)-  Hoc  pri- 
mum  argumentum  esse  puto  epigenescos ; urtde  nempe  col- 
Icgi  potest,  partes  pectoris  non  semper  exstitisse  sed  suc- 
cessive producta»  css^;  quoraodocunquc  cacterum  haec  pro- 
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bäch  ä)  ü.  a.  sattsam  gezeigt  haben.  Alle  Er-^ 
scheinungen  des  sich  bildenden  Embryos  spre- 
chen gegen  die  von  Haller  und  Bonnet  verthei- 
digte  Evolutions  - Theorie. ' .Die  als  Hauptargu- 
ment für  diese  Theorie  angesehene  Verbindung’ 
des  Dotters  mit  dem  Darmkanal  ist  durch  die- 
von  WolfF  gelieferte  Bildungsgeschichte  des  Darm- 
kanals aus  dem  falschen  Amnion  hinlänglich  er- 
klärt worden,  und  gibt  jetzt  einen  Hauptbeweis 
für  die  Theorie  der  Epigenese.  Als  einen  Be-, 
weis  für  die  Epigenese  will  ich  nur  noch  in  der 
Kürze  die  Bildungsgeschichte  des  Hirns  und  Rü- 
ckenmarks angegeben,  als  Resultat  der  früher  an- 
gegebenen Untersuchungen  und  Beobachtungen. 


diictio  üat;  nam  non  dico  per  concursüm  . particularum^ 
per  modum  fermentationis ; per  causas  et  rationes  niechant- 
cas;  per  vires  aniinae  partes  produci;  produci  vero  dico;, 

Si  iliae  partes  in  statu  paulo  adultiori  considerantur,  novo 
argumento  ansam  pracbent.  Nunc  primordia  earum  ad* 
Sunt,  sed  ita  comparata , ut  facile  cognoscas,  nondum  esse 
partes  integras , jamjam  formatas , sed  talia  rudimenta,  quae 
in  ejusmodi  partes  transformanda  sunt.  Loco  intestini  me- 
dii,  id  est  totius  tractus  ihtestinorum,  quae  intestino  duo- 
deno  et  recto  interest,  duas  simplices  laminas  vides,  margi*  • 
nibus  antcrioribus  revolutas,  caeterum  planas,  separatas  et 
distantes  a se  invicem  (^.  126) , immo  priori  tempore  per 
totum  mesenterium  separatas  .(§.  136).  Quaero  igitur,  an  ' 
hae  laminae  sint  integrum  intestinum?  Nemo  sane  affir* 
mabit.  Hinc  concludo  igitiir,  partes  integras  et  formatas 
non  semper  exstitisse,' sed  certo  tempore  post  conceptio- 
nem  formatäs  esse.  Nolo  überius  loqui  de  statu  embryo-  ^ 
nis  XXIV  horarum,  ubi  simpliciora  iniiltüm  Omnia  sunt; 
nam  non  credo,  välidrora  bis,  quae  jain  dixi,  dici  possc. 

«)  Ueb^r  den  Bildungstrieb.  Göttingen  i’791.  8- 

17  ♦ 
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Pas  Gehirn  und  Rückenmark  entstehen  aus  einer 
hellen,  durchsichtigen  Flüssigkeit,  welche  in  einer 
Haut  eingeschlossen  ist,  in  der  sich  Gefäfszweige 
vertheilen»  Die  Hauptparthien  des  Gehirns  sind 
blofse  mit  dieser  Flüssigkeit  gefüllte  Blasen , und 
das  Rückenmark  stellt  einen  cylindrischen  An- 
hang dieser  Blasen  dar.  Zuerst  gestalteten  sich 
in  der  Flüfsigkeit  die  beiden  Markstränge  des 
Rückenmarks.  Diese  setzen  sich  in  die  Hirn- 
blasen fort,  welche  das  kleine  Hirn,  die  Sehhü- 

gel  und  die  beiden  Hemisphären  des  grofsen 
[irns  andeuten,  und  an  dieselben  bildet  sich  an 
der  Basis  des  Hirns  die  Marksubstanz  an.  Nach- 
dem die  Hauptparthien  des  Hirns  an  der  Basis 
gebildet  sind,  entstehen  die  Hirnhöhlen  und  es 
gestalten  sich  die  Markportionen,  welche  als 
Commissuren  die  Hirntheile  verbinden,  nämlich 
die  Commissuren  des  grofsen  Hirns  und  derSeh- 
hügeb  Aus  den  Rückenmarkssträngen  und  de- 
ren Fortsetzung  ins  Gehirn  wachsen  die  Nerven 
hervor , die  sich  zu  ihren  respectiven  Organen 
fortsetzen.  Die  Ernährungsgefäfse  der  Nerven 
sind  Zweige  der  Arterien,  neben  welchen  mei- 
stens die  Nerven  verlaufen.  Der  letzte  Schritt 
zur  Hirnbildung  ist  das  Entstehen  der  Blättchen 
des  kleinen  Hirns. 


* ‘ * ' 

5»  90. 

. # 

Zum  Schlufs  noch  einige  Worte  über  die  im 
Eye  eingeschlossenen  Ernährungs-  Substanzen  des 
Embryos.  .Die  Stoffe  zur  Bildung  der  Blutmasse 
des  Embryos  sind  die  im  Ey  eingescblossenen 
Flüssigkeiten,  der  Dotter  und  das  Ey  weifs,  Sub- 
stanzen welche  dem  Chylus  in  ihrer  Mischung 
und  ihren  Bestandtheilen  sehr  ähnlich  sind,  und 
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denen,  wie.  dem  Chylus,  nichts,  abgeht  um  Blut 
zu  seyn  als  die  Oxydation,  die  auch  schon  in 
den  Gefäfsen  der  Aderfläche  durch  die  Einwir- 
kung des  Oxygens  der  in  dem  Luft  - Raum  a) 


’a)  lieber  den  am  stumpfen  Ende  des  Evs  beRndlichen  mit 


Luft  gefüllten  Raum  haben  die  Physiologen  verschiedene 
Meinungen  gehabt.  Harvey  äufsert  seine  Meinung  bierii« 
ber  iP.  folgender  Stelle  a.  a.  O.  p.  2”|ö.  Cavitas,  quae  in 
parte  obtusa.  est  ovt , acrem  intra  se  continet;  idcoque  uti- 
^ lis  est  ad  ovi,  Ventilationen! , ad  pulli  perspirationem , re- 
frigerium,  et  respiratipnein,  ac  denique  ad  loquclam.  Unde 
- cavitas  illa  primo  exigua,  mox  major,  ac  denium  maxima 

* • » 

cpnspicitur;  prout  nempe  varii  jam  dicti  ususpostulaverint. 


Mayow  a.  a.  O.  p.  290.  Et  vcro  arbiträre  fas  sit, 
aerem.  illum  in  ovo  reconditum , ob  vim  elasticam  (quae 
qutdem  incubantis  fotu  haud  parum  intenditur)  liquores 
. , pvi  colliquatos  molliter  comprimere,  easdemque  in  vasa 
uinbilicalia,  impellere ; et  perindc  ad  motum  animalem  in- 
stituendum,  baud,  parum^conduccre. 


7 Bellini  a.  a.  O.  glaubte , dafs  die  Luft  aus  dem  Kaum 
ins  Amnion  gelange,  und  der  in  dieser  Haut  enthaltenen 

■ ' Flüfsigkeit  beigemjscht  werde,  und  dafs  sie  dadurch  zum 
Athmcn  beitrage. 

t ■ 

Vallrsneri  hat  die  Meinung  Bellinis  angenommen,  er 
will  sogar  die  Wege  gefunden  haben,  durch  welche  die 
.Luft  zur  Cicatricula  gelange.  Vic  delTAria  nella  seconda 
conteccia  delTUovo,  che  vengono  defori  della  prima,  e 
. passa  al  tuorlo,  e cicatrice  dcirUovo.  In  den  Opere  Fisi- 
cO’Mediche  X.  3.  p.  206.  Venezia  I133-  fol. 

u Darwin  in  s.  Zoononcic  Abth.  2.  p.  393  der  Ueber- 

setzung  sagt:  Die  Nothwendigkeit  der  Oxydation  des  Blut^ 
in  der  Leibesfrucht  wird  ferner  durch  die  Analogie  mit 
dem  Küchelchen  im  Eye  erläutert,  bei  welchem,  wie  es 


enthaltenen  athmosphärischen*  Luft  wirklich  er- 
folgt. Zuerst  wird  der  feinere  und  flufsigere 
Theil  des  Dotters  durch  die  Einwirkung  der 
ßrutwärme  von. dem  consistenteren  Theil  abge- 
sondert, es  bilden  sich  netzförmige  Rinnen,  die 
Anfänge  der  Dottervenen,  in  welchen  *der  ilüfsi- 
gere  Theil  des  Dotters  enthalten  ist.  Zwischen 
diesen  Rinnen  befindet  sich  der  dickere  oder 
consistentere  Theil  des  Dotters  in  Gestalt  von 
Inseln,  Das  flüfsigere  Eyweifs  wird  von  den 


scheint,  das  Blut,  in  den  aufseren  Enden  der  GeFalse, 
welche  den  Dotter  umgeben,  mit  Sauerstoff  geschwängert 
wird,  die  sich  auf  dem  Luftsack  an  beiden  Enden  des  Eys 
verbreiten,  und  durch  diese  feuchte  Membran , aus  der  hin- 
ter derselben  eingeschlossenen  Luft  Sauerstoff  einsaugen. 

Hehl  a.  a.  O.  hat  zuerst  die  in  dem  Raume  cingc- 
schlossene  Luft  mit  Fontanas  Eudiometer  untersucht,,  und 
hat  gefunden,  dafs  sie  der  athmosphärischen  Luft  ähnlich 
ist.  Er  sagt  p 25.  Evictum  esr,  pulium  vivum  sub  in- 
cubatione  ex  humoribus  ovi , qui  etsi  anaiogi  cum  sangui- 
ne,  tarnen  verus  ruber  sanguis  nondum  sunt,  hunc  ipsum 
.producere,  et  cum  tot  experimenta  doceant,  ruborem  san- 
guinis a principio,  isto  aeri  inhaerente,  quod  oxygcncs  vo- 
cant,  dependerc,  videtur  certe,  istud  principium  et  inhoccc 
negotio  agere.  . Obstare  quidem  videtur  huic  influxui  et 
communicationi  septimentum  praetensum,  quod  omnino 
aerem  ipsum  transire  verat,  verum  subtile  istud  principium 
de  quo  agimus,  uti  per  membranas  venarum  in  nostres 
pulmonibus  penetrare  videtur,  ita  illud  non  modo  per  sc-i 
pimentum  hocce,  sed  et  per  omnem  pvi  arobitum  intrarc 
contentisque  sesc  miscere  posse  statuimus.  Nec  cst  quod 
objicias,  ex  tarn  parva  quantitate  aeris  in  sacco  contenta 
notabiles  illas  mutationes  exspectaii  non  posse,  cum  ex  acre 
atmosphaerico  in  ovum,  cujus  exhalatio  per  calorem  fotus 
copiosa  est,  novam  subinde  portionem  resoiberi  necess«  sit. 
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feinsten  Aesten  der  m dem  Eyweifs  ausstrahlen- 
den hohlen  Hagelsträngen  aufgenommen,  und 
durch  die  in  die  Dotterhaut  einmündeten  Stämme 
der  Hagel  in  diese  ergossen  und  der  Dottersub- 
stanz beigemischt,  daher  die  Erscheinung,  dafs 
der  Dotter  während  der  ersten  Hälfte  des  Brü- 
tens an  Gröfse  und  Flüfsigkeit  zunimmt,  und 
das  Ansebn  einer  milchigen  oder  cbylusartigen 
Flüfsigkeit  erhält.  Späterhin  wird  auch  das  con- 
sistentere  Ejweifs  aufgesaugt  und  dem  Dotter 
beigemischL  Die  Aufnahme  des  Ejweifses  durch 
die  Hagelstränge  geschieht  vielleichtauf  dieselbe 
Art,  wie  die  Wurzeln  der.  Pflanzen  das  sie  um- 
gebende mit  aufgelöfsten  erdigen  Theilen  ^’^er- 
mischte  Wasser  aufsaugen,  wenigstens  habe  ich. 
nieroals  Aeufseriingen  der  Reizbarkeit  an  den 
Hagelsträngen  wahrgenommen.  Die  Hagel  schei- 
nen daher  ein  pflanzenartiges  Leben  zu  führen* 

/ 

Die  mit  Eyweifs  vermischte  Dottersubstanz 
wird  durch  die  in  der  Dotterhaut  sich  verbrei- 
tenden feinsten  Zweige  der  Dottervenen  aufge- 
saugt, welche  in  den  letzten  zwei  Dritteln  der 
Brutzeit  als  die  so  zart  gebildeten  gelben  Gefäfse 
(vasa  lutea)  erscheinen.  Ueberhaupt  hat  die  gan- 
ze innere  Fläche  der  Dotterhaut  viel  Aehnlich- 
keit  mit  der  zottigen  Haut  des  Darrnkanals,  und 
so  wie  man  oft  an  dieser  bei  Menschen  und 
Säugthieren  Saugadern  erblickt,  die  mit  Chjlus 
angefüllt  sind,  so  bemerkt  man  an  der  inneren 
F'läche  der  Dotterhaut  Gefäfszweige  mitDolter- 
substanz  gefüllt.  Die  von  den  Dotcervenen  auf-, 
gesaugte  mit  Ey  weifs  vermischte  Dottersubstanz 
wird  im  Fortgang  von  den  Zweigen  zu  den 
Aesten  und  zu  dem  Stamme  merklich  roth  ge- 
färbt und  in  Blut  verwandelt.  In  der  früheren 
Zeit,  noch  ehe  dasCborion  gebildet  ist,  geschieht 
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die  Oxydation  der  Ernährung« -Flüfsigkeit  allein, 
auf  der  Aderfläche,  späterhin  aber  vorzüglich 
in  dem  Cborion,  denn  das  nicht  sattsam  oxy- 
dirte  Blatt  fliefst  aus  den  Hüftarterien  in  die  Ar- 
terien des  an  der  inneren  Fläche  des  Eyes  und 
an  dem  mit  Luft  gefüllten  Raum  ausgebreiteten 
Chorions,  Schön  hochroth  gefärbt,  und  fol“lich 
oxydirt»  kehrt  das  Blut  durch  den  Venenstamm 
des  Chorions,  welcher  in  die  untere  Hohlader  vor 
ihrem  Eintritt  in  den  rechten  Venensack  ein^ 
mündet,  zum  Gefäfssystem  des  Embryos  zurück, 
um  durch  die  Contractionen  des  Herzens,  zu  al- 
len Theilen  fortbewegt  zu  werden. 

So  enthält  also  das  Ey  nicht  allein  die  Ma- 
terie und  den  Stoff  zum  Blut,  sondern  auch  die 
Alittel  und  Bedingungen  zur  Blutbereitung  selbst. 
Durch  den  sich  im,  Embryo  thätig  äufsernden 
Vegetationsprozefs  werden  aus  dem  Blute  die 
mancherlei  Gebilde  produzirt,  welche  den  Em- 
bryo constituiren,  nämlich  Nervenmark,  Mus- 
kelsubstanz, Knorpelmasse,  Knochenmasse  u.s.  w. 
Der  Vegetationsprozefs  ist  gleichsam  ein  beleb- 
ter chemischer  Prozefs,  durch  den  die  sehr  ein- 
fach scheinenden  chemischen  Bestandtheile  der 
Eysuhstanzen  auf  mannigfaltige  Art  zersetzt  und 
von  neuem  dombinirt  werden.  Unmöglich  ist  es 
dem  Chemiker  aus.  dem  Dotter  und  Eyweifs 
durch  chemische.  Operationen  dieselben  Substan- 
zen zu  produziren,  nämlich  Nervenmark,  Mus- 
kelsubstanz u.  s.  w. , welclie  aus  diesen  Substan- 
zen durch  den  Vegetationsprozefs  erzeugt  werden. 

Die  in  dem  Amnion  und  in  der  Platte  des 
Chorions,  in  der  Allantois,  enthaltenen  Flüfsig- 
keiten  sind  offenbar  als  Secretionsproducte  des 
Embryos  und  seiner  Häute  zu  betrachten.  Es 
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aind  Flüfsigkeiten,  welche  in  den  früheren  Le- 
bensperioden aus.  dem  Blute  des  Embrj^os  abge- 
sondert werden-;  und  späterhin  wieder  aüfgenom- 
men  werden,  denn  in  der  letzten  2leit  des  Brü- 
tens. sind  sie.  gröfstentheils,  verschwunden.  Die 
Funktion  dieser  Flüfsigkeiten  ^ so.  wie  die  Wege 
durch  welche  sie  wieder  aufgehommen,  werden, 
sind  uns  bis  jetzt  noch  nicht  hinlänglich  bekannt. 
Die  in  der  AHantois  enthaltene  Flüfsigkeit  kann 
ich  nicht  wohl  für  abgesonderten  Harn  halten, 
W'eil  die  Flüfsigkeit  schon  zu  einer  Zeit  erscheint, 
in  welcher  die  Nieren  kaum  ihre  erste  Bildung 
begonnen  haben;  und  weil  die  Flüfsigkeit  gera- 
de dann  sich  verliert,  da  die  Nieren  ihre  gröfste 
Ausbildung  erreicht  haben. 


Neuntes  Capitel. 

Vojiyderk  Mifigeburten  der  VogeL  ä) 

§•■  92. 

Bei  den  Vögeln,^  namentlich  den  gezähmten, 
kommen  sehr  oft  Mifsgeburten  vor,  sowohl  mit 
Uebermaas , als.  mit  Mangel  in  der  Bildung,  Die  . 


a)  F.  Licetur  de  monstrorum.  natura.,  Patav.  16 4*  ed. 

Blasii  Amstd.  1665. 

^ * \ 

Ulysser  Aldrovandi  Monstroruia  Historia.,  Bonon. 
I$42,  fol.  auch,  in  s.  Omitholögia. 

F.  W.  Schmuck  Fascicului  Admirandorum  Naturac 
oder,  der  spielenden  Natur  Kunstwerke.  Strafsburg  1679» 
4-  c.  fig,  Continuatia  1680.  4.  c.  fig. 
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Mifsgeburten  mit  excessiVer  Bildung  sind  jedoch 
bei  weiten  häufiger  als  die  mit  mangelnder  Bil- 
dung. Zuerst  will  ich  mehrere  Bejspiele  von 
Mifsgeburten  angebeii  und  dann  will  ich  die  ver- 
schiedenen Meinungen  und  Theorien  über  die 
Entstehung  und  Bildung  der  Mifsgeburten  in 
Bezug  auf  die  der  Vögel  prüfen. 

S* *  93-  . 

Bey  den  Mifsgeburten  mit  Uebermaas  der 
Bildung  findet  eine  Stufenfolge  in  der  Verdop- 
pelung und  Vervielfältigung  der  Organe  statt, 
von  einem  doppelten  Federschaft  auf  einem  Kiel 
an  bis  zur  Verdoppelung  des  ganzen  Körpers. 
Hanow  a)  sah  eine  Zwillings- Schwungfeder  ei- 
ner Gans;  aus  einem  breiten  dicken  Kiel  war 
ein  doppelter  Schaft  mit  doppelten  Fahnen  her- 
vorgewarhsen*  So  wie  Menschen  mit  überzäh- 
ligen Fingern  und  Zehen  Vorkommen,  so  kom- 
men auch  Vögel  mit  überzähligen  Zehen  vor^ 
Ulysses  Aldrovand  hat  ein  Hühnchen  be- 
schrieben upd  abgebildet,  welches  an  jedem  Fufs 
fünf  Zehen  hatte.  Fougeroux  r)  sah  ein  Hühn- 


j4ndrea  Ferrer  de  Valdecchi  de  las  aves  monstrosas. 
Madrit  i683-  4* 

Vallisneri  Relazione  di  vari  mostri.  Oper.  T.  2.  p. 
74-  c.  iig. 

yf.  de  Haller  de  Monstrh  iu  d.  Oper.  min.  T.  3.  p.  i. 

Moreau  de  la  Sarthe  Dcscription  de  principales  Mon- 
struosite's  dans  Fhomme  et  dans  les  animaux.  Paris  iS^S* 

fol.  avec  planch.  enlum. 

• * ^ ' ‘ 

ö)  Seltenheiten  der  Natur  B.  3.  S.  114. 

d)  de  monstr.  p.  561.  Nro.  ii. 

«r)  Hist,  de  l’Acad.  des  S^.  de  Paris  1775.  p.  25. 


Digltized  by  Google 


2Ö7 


eben,  welches  an  jedem  Fufs  zwei  hintere  Zehen 
hatte;  in  jeder  überzähligen  Zehe  waren  die  ge- 
wöhnlichen Knochen  vorhanden.  Aldrovand  oj) 
beobachtete  einen  Hahn,  aus  dessen  rechten 
Schenkel  zwei  lange  Zehen  hervorgewachsen 
waren, 

• i 

S-  94- 

Vögel  mit  drei  Füfsen  kommen  ungemein 
oft  vor.  Auch  hier  findet  wieder  eine  Stufen- 
folge in  der  Zahl  der  vorhandenen  Zehen  statt» 

In  der  hiesigen  anatomischenSammlung  befindet 
sich  ein  Hühnchen , an  dessen  Steifs  ein  dritter 
kleiner  Fiifs  mit  zwei  Zehen  festsitzt»  Aldro- 
vand beschreibt  einen  Hahn  und  eine  Henne  r) 
mit  drei  Füfsen ; der  dritte  mit  vier  Zehen  ver- 
sehene Fufs  safs  am  Steifse  an.  Hanow  d)  hat 
eine  ähnliche  Henne  beschrieben.  Meyer  e)  lie-  ' 
fert  die  Abbildung  des  Gerippes  einer  Henne 
mit  drei  Füfsen,  der  dritte  Fuls  ist  am  Steifse. 
befestigt.  Rundmann  f)  hat  einen  dreifüfsigea 


Hühnchen  mit  Fünf  und  mehreren  Zehen  sind  be- 
schrieben in  den  wieder  vereinigten  Danzig,  Erfahr.  1743. 
E.  52.  N.  4. 

a)  a.  a.  O.  p.  55.  Nro.  10. 

b)  a.  a.  O.  p.  555.  Nro.  6. 

t)  _ _ p.  556.  _ .7. 

ä)  — — B.  I,  S.  308.  Auch  in  den  nützlichen  Danziger 

Erfahr.  1*747.  48*  ht  ein  ‘ähnliches  Beys'picl  angeführt. 

e)  Vorstellungen  von  Thieren.  ß.  2.  Taf.  30,  auch  Taf.  4512. 

/)  P-  821. 

\ 
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Sperling  beschrieben..  In  der  Brefsläuer  Samm-. 
lung  a)  ist  die  Beschreibung  einer  Ente  mit  drei 
Füfsen  enthalten;  der  dritte  Fufs,  war- aus  dem, 
Oberschenkel  der  einen  Extremität  hervorge- 
wachsen. Aldroyand  b)  hat  ein^  Hühnchen  mit 
drei  Füfsen  beschrieben  und  abgebildet ; der  dritte 
am  Steifs  befestigte  Fufs,  hat  fünf  Zehen,,  drei 
vordere  und  zwei  hintere..  Ein  ähnliches  von 
Aldrovand  c)  beschriebenes  Hühnchen,  bat  am 
dritten  Fufs  fünf  nach  vorn  gerichtete  Zehen. 
JVleyer  dt  hat  die  Abbildung^  einer  ähnlichen 
Henne  nebst  ihrem  Gerippe* *  geliefert;  der  über- 
zählige kleine  Fufs  ist  links,  am,  Becken  einge- 
lenkt, vier  Zehen  sind  nach  vorn.  und.  eine  ist 
nach  hinten  gerichtet,  Schmuck  e)  hat  einen 
Sperling  mit  drei  Füfsen.  abgebildet;;  der  dritte 
grofse  am  Steifse  befestigteFufs,  bat  sechs. Zehen, 
und  ist  gleichsam  aus  zwei  Füfsen,  zusammenge- 
schmolzen. In  Schweden  wurde  ein.  ausgewach- 
sener Adler  mit  drei  Füfsen  geschossen,  welchen 
Lidbeck  f)  beschrieben  hat.  Der  dritte  kurze 
\ind  stark  gekrümmte  Fufs  safs  am  Unterleibe 
an,  mitten  zwischen  den  beiden  andern  Füfsen, 
ynd  hatte  sieben  Zehen. 


I i 

a)  p.  1103. 

* 4 

b)  a.  a.  O.  p.  557.  Nro.  8* 

c)  — — p.  161.  Nro.  12. 

d)  — . B.  I.  S.  49-  Taf.  78. 

I 

c).  — — S.  8«  Nro.  XI. 

\ 

fy  Beschreibung  eines  dreyfiifsigen  Adlers  in  d,  Abhandlung 
der  Schwed.  Akad.  Jahr  1762.  S.  i68* 
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§•  95- 

Eben  so  oft  trifft  man  vierfüfsige  Mifsge- 
bürten  unter  den  Vögeln  an.  Die  überzähligen 
Füfse  sind  mehr  oder  weniger  ausgebildet.  V. 
Coiter^fl^  hat  das  Skelett  eines  Hahns  beschrie- 
ben und  abgebildet,  an  dessen  Steifsbein  zwei 
Füfse  befestigt  waren ; das  Oberschenkel  - und 
Schien -Bein  war  einfach,  der  eine  Fufs  hatte 
vier,  der  andere  nur  zwei  Zehen.  Aldrovand 
beschreibt  einen  Hahn,  welcher  am  Steifs  zwei 
kleine  und  verkrüppelte  Füfse  trug.  . Meyer  c) 
liefert  die  Abbildung  einer  Taube  mit  zwei  klei- 
nen überzähligen  Füfsen.  Ich  besitze  ein  Küchel- 
chen mit  zwei  kleinen  überzähligen,  am  Steifs- 
bein befestigten  unteren  Extremitäten;  die  beiden 
Oberschenkelbeine  sind  zu  einem  Stücke  ver- 
wachsen. Moreau  de  la  Sarthe  rf)  hat  einen 
Hahn  beschrieben  und  abgebildet,  der  rechts 
zwischen  dem  Schenkel  und  Flügel  zwei  kleine 
Füfse  hatte.  Hähne,  Hennen  und  Küchelchen 
mit  zwei  überzähligen  Füfsen  haben  Aldrovand 
J.  Stolterfoth  e;,  J.  J.  Leibnitz  /)  u.  a.  beschrie- 
ben. Beschreibungen  und  Abbildungen  vierfüfsi- 


a)  Extcrnar.  et  internar.  principal.  human,  corpor.  tabul..e(j(C. 
Noribcrg.  15*72.  fol. 

b)  a.  a.  O.  p.  552.  Nro.  3. 

» 

e)  a a.  O.  B.  i.  p.  50.  Taf.  go, 
d)  a.  a.  O.  PI.  5. 

f)  a.  a.  O.  p.  553.  Nro.  4.  * 

/)  in  der  Nov.  Liter.  Mar.  Balth.  1*703.  Mant.  p.  67. 
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ger  Tauben  haben  Aldrovanda)  und  Hornung /;) 
geliefert.  Moreau  de  la  Sarthe  r)  hateineTaiu 
be  mit  vier  Füfsen  abgebildet;  die  beiden  klei- 
nen wohlgestalteten,  überzähligen  Füfse  säfsen 
mittelst  eines  Knochen  am  Steifsbein  an.  In  der 
hiesigen  anatomischen  Sammlung  bewahre  ich 
eine  junge  vierfüfsige  Gans;  die  hinter  derOel- 
drüse  am  Steifsbeine  befestigten  kleineren  Füfse 
haben  ein  gemeinschaftliches  Oberschenkelbein, 
alle  übrigen  Theile  der  Füfse  sind  vollkommen 
ausgebildet.  Aehnliche  vierfüfsige  Gänse  haben 
Aldrovand  flf) , Schwenkfeld  A.  Borrich 
Pollisiusg)  und  Weygand  A)  beschriebem  Böhm?) 
hat  zwei  junge  vierfüfsige  Enten  beobachtet. 
Aldrovand  k)  hat  einen  vierfüfsigen  Distelfink 


d)  Descript.  Biblioth.  Konc.  p.  lg. 

Auch  mehrere  Beispiele  in  den  Danzig.  Erfahr.  1*]43* 
w.  24.  1745  W.  35. 

a.  a.  O.  p.  565.  No.  15,  p.  566.  No.  15.  16.  p.  5616« 
No.  18* 

c)  Cista  Medic.  Epist.  245. 

d)  a.  a.  Ö.  PI.  23. 

if)  — — p.  No.  14^ 

/)  Ther.  Stlcsiae. 

g)  in  Th.  Barthol.  Epist.  Cent.  4*  Epht.  9^* 

h)  Observ.  de  Ansereuio  quadrupede  iii  d«  Mise.  N.  C.  DeCi 
2.  Ann.  4*  P*  100.  c.  iig. 

i)  Brefsl.  Samtnl.  Vers.  36.  S.  714^  . 
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und  Hornung  a)  einen  vierfüfsigen  Sperling  be- 
schrieben. 

S,  96-  ' 

Mit  der  Bildung  überzähliger  unterer  Extre* 
mitäten  ist  oft  eine  Verdoppelung  des  Afters 
verbunden.  Haller  b)  beschreibt  ein  dreyfüfsi- 
ges  Hühnchen  mit  zwei  Steifsen  und  mit  zwei  After-^ 
mündungen,  bei  einem  einfachen,  sehr  weiten  Mast- 
darm. Der  dritte  Fufs  safs  auf  einem  besondeni 
dreieckigen  Knochen,  der  mittelst  einer  bandar- 
tigen Haut  zwischen  den  beiden  Steifsbeinen  be- 
festigt war;  das  Schenkelbein  und  Schienbein 
wichen  nicht  von  der  normalen  Form  ab.  Por- 
tal c)  hat  eine  dreifüfsige  Taube  zergliedert,  wel- 
che bei  doppeltem  After  auch  einen  doppelten 
Mastdarra  hatte.  P.  Schumacher  d)  hat,  einen 
doppelafterigen  Hahn  beschrieben,  der  einen 
dritten  gekrümmten  mifsgestalteten  Fufs  hatte, 
welcher,  der  vorhandenen  Zahl  def  Zehen  nach, 
aus  zwei  Füfsen  zusammen  geschmolzen  zu  seyn 
schien.  Der  dritte  Fufs  safs  an  einem  besondern 
Hüftbein  neben  dem  Steifse  an.  In  der  hiesigen 
anatomischen  Sammlung  befindet  sich  ein  aus- 
gewachsener Hahn,  welcher  zwei  vollkommen 
ausgebildete  Afteröflfnungen  und  zwei  am  Steifs- 
bein befestigte  Füfse  hat.  Beide  After  führen  zu 


a.  a.  O.  p.  569.  No.  lg. 
ä)  — — Epist. 
h)  Oper,  minör.  T.  3*  p* 

' c)  Hist,  de  TAcad.  des  S^.  Ann.  ij'Ji.  p.  34» 

ä)  in  Th.  Bartholin!  Epist.  Medic.  Cent.  2.  Epist.  SS* 
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einer  sehr  weiten  einfachen  Kloake.  Hin  kurzes 
gekrümmtes  Schenkelbein  trägt  die  beiden  eben- 
falls gekrümmten  Schienbeine;  an  diese  sind  die 
Fufswurzelknochen  eingelenkt.  Der  rechte Fufs 
hat  drei  und  der  linke  hat  zwei  mit  Nägeln  ver- 
sehene Zehen.  C.  GrafF  a)  hat  ein  Küchelchen 
beschrieben,  welches  einen  doppelten  After  und' 
zwei  überzählige  untere  Extremitäten  hatte.  Die 
beiden  Aftermündungen  führten  zu  einem  unge- 
mein ausgedehnten  einfachen  Mastdarm.  Die 
beiden  ausgebildeten  unteren  Extremitäten  waren 
an  einige  besondere  Wirbel  (wahrscheinlich  Steifs- 
bein-Wirbel), die  am  heiligen  Bein  anlagen, 
befestigt.  Die  Bildung  der  übrigen  Eingeweide 
zeigte  keine  Abweichungen.  Die  Mifsgeburten 
mit  überzähligen  unteren  Extremitäten  und  mit 
doppelten  After  machen  einen  üebergang  zur 
Verdoppelung  des  Körpers. 

§.  97. 

Vögel- Mifsgeburten  mit  Wofsen  überzähli- 
gen Flügeln  sind  selten.  In  der  hiesigen  ana- 
tomischen Sammlung  befindet  sich  eine  ausge- 
wachsene Taube,  mit  einem  überzähligen  Flügel. 
Links  am  unteren  Theil  des  Brustbeins,  da  wo 
sich  der  untere  Seiten -Fortsatz  befindet,  ist  ein 
kleiner  Knochen  beweglich 'eingelenkt,  auf  dem 
ein  kurzes  Oberarmbein  ansitzt,  wdches  zwei 
kleine  verwachsene  Vorderflügel  tragt.  Schmuck^) 
hat  das  Skelett  einer  Taube  abgebildet,  welche 


a)  de  pullo  gallinaceo  monstroso  in  d.  Act.  Physico . Mtdic. 
Vol.  4.  p.  Obs.  io6>  cum  üg. 

_ . 

h)  a.  a.  O.  p.  T«  No.  3. 
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rechts  unter  dem  Schulterblatt  noch. einen  mifs- 
gestalteten  Flügel  besafs. 

S-  98* 

Nicht  Selten  kommen  Mifsgeburten  mit  vier 
Flügeln  und  vier  Füfsen  vor.  P.  Rommel  hat 
ein  Hühnchen  mit  vier  Flügeln  und  vier  Füfsen 
beschrieben*  Moreau  de  la  Sarthe  h)  bildet  ein 
Hühnchen  ab,  an  dessen  Brust  zwei  kleine  un- 
tere Extremitäten  ansitien,  zwischen  welchen 
zwei  kleine  Flügel  hervorgewachsen  sind.  J.  M. 
Hoffmann  beobachtete  ein  Küchelchen  mit 
• vier  Flügeln,  vier.  Füfsen  und  zwei  After -Mün- 
dungen. C.  F.  WölfF  beschreibt  einen  merk- 
würdigen Fair  der  Art:  er  fand  in  einem  Ey 
ein  todtes  Küchelchen,  welches  bei  einfachem 
Kopfe,  Hals  und  Körper  vier  Flügel  und  vier 
Füfse  hatte.  Der  am  Bauche  liegende  Dotter- 
sack war  ebenfalls  einfach.  Die  normalen  und 
wohlgestalteten  Extremitäten  lagen  an  ihrem  ge- 
wöhnlichen Orte,  die  überzähligen  kleinen  Ex- 
tremitäten aber  safsen  hinten  am  Kreuzbein  fest, 
und  zwar  die  Füfse  hoher  als  die  Flügel*  Die 


a)  in  d.  Ephem.  Ac.  N.  C.  Dec.  Z.  Ann.  5.  Obs.  14g.  p* 
301  c.  Rg.  Auch  ein  ähnlicher  Fall  im  Journ.  desSavans 
p.  in  4« 

a.  a.  O.  PI.  33. 

#)  in  d.  Eph.  Ac.  N.  C.  Dec.  3.  Ann.  t.  Öbs.  142.  p.  237. 
Tab.  9.  fig.  13. 

i)  de  pullo  monstroso,  quatuor  pedibus,  toridemque  aüs  in- 
structo  in  d.  Act.  Ac.  Petropol.  Ailn.  P»  Mem. 

p.  203.  Tab.  6. 

n 
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vollkomraeq  ausgebildeten  und  am  Kreuzbein  ein- 
gelenkten überzähligen  unteren  Extremitäten  wa- 
ren den  normalen  in  Hinsicht  der  Lage  und 
• Richtung  ganz  entgegengesetzt,  denn  wenn  sich 
das  Hühnchen  derselben  hätte  zum  Gehen  be- 
dienen wollen,  so  W’ürde  sein  Kopf  gegen  die 
Erde  gerichtet  worden  seyn.  Unterhalb  der  Schen- 
kel in  der  Gegend  des  Steifsbeins  safsen  die  Flü- 
gel fest,  auch  sie  waren  den  normalen  Flügeln 
in  ihrer  Lage  und  Richtung  entgegengesetzt.  Der 
Magen,  die  Leber  und  der  enge  Darm  waren 
einfach.  Das  Endstück  des  engen  Darms  theilte 
sich  in  zwei  Kanäle;  von  denen  einer  in  die 
weiten  Gedärme  überging;  der  andere  aber  en- 
digte sich  als  ein  kurzes,  blindes  Darmstück. 
Statt  zweier  Blinddärme  waren  drei  vorhanden, 
von  gleicher  Länge  undi  gleicher  Gestalt.  Der 
Mastdarm  endigte  sich  nicht  an  dem  gewöhnli- 
chen Ort,  sondern  neben  dem  rechten  Schenkel 
der  überzähligen  unteren  Extremität,  am  Rande 
des  heiligen  Beins.  Die  Aftermündung  war  un- 
gemein  eng,  so  dafs  man  kaum  eine  Steknadel 
einbringen  konnte.  Alle  übrigen  Eingeweide  der 
' Brust  und  des  Bauchs  waren  vollkommen  ein- 
fach und  normal  vorhanden. 

§■99- 

Auch  die  obere  Körper  - Hälfte,  der  Kopf 
und  der  Hals  kommen  verdoppelt  vor,  inman- 
cherleiGraden  und  Uebergangs-Stufen.  Schmuckfl) 
beschreibt  ein  Hühnchen,  und  Vallisneri  ^ J eine 


ä)  a.  a.  O.  Cent.  2. 
h)  Mostri  p.  '75- 


% 
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Taube  mit  !zwei  Schnäbeln.  Büchner  ä)  sab  ein 
Hühnchen  mit  zwei.  Schnäbeln  > drei  Flügeln  und 
vier  Füfsen.  Auch  hat  man  Beispiele  von  Gan* 
sen  mit  drei  Schnäbeln  b).  Winholt  c)  sah  einen 
jungen  Fasan,  der  drei  Schnäbel  und  drei  mifs- 
gestaltete  verwachsene  Schädel  hatte,  aber  nur 
zwei  Augen.  Es  gibt  auch  Mifsgeburten  mit  ein- 
fachem Schnabel  utid  doppeltem  SchäH-d  und 
Gehirn  d).  Häufiger  kommen  Mifsgeburten  mit 
zwei  Köpfen  vor.  Henkel  e)  hat  eine  Ente  mit 
Zwei  Köpfen  beschrieben.  Winholt  /)  und  Mo- 
reau de  la  Sarthe  g*  haben  Tauben  mit  zwei 
Köpfen  beschrieben*  Schmuck  Ä)  liefert  die  Abbil- 
dung einer  Taube  mit  zwei  Köpfen  Und  zwei 
Hälsen*  J.  Böhm  /I  beschreibt  eine  Taube  mit 
Zwei  Köpfen  Und  drei  Flügeln.  Büchner  k)  sah 
ein  Küchelchen  mit  zwei  Köpfen,  vier  Flügeln 
und  vier  Füfsen  > bei  einfachen  Körper* 


a)  Brefslauer  Samml.  Vers.  ^6.  J).  *}t^. 
h)  Act.  Mar.  Balth.  1760.  p.  254. 

Ir)  Siebeti  Vorltsutigeti  über  das  Bntsteheti  iet  Mißgeburten. 

herausgeg.  Von  J.  C.  F.  Scherf.  Bremen  I807.  S.  67. 

* 

tt)  ein  Hühnchen  der  Art  ist  buchrieben  im  Journ.  de  Me- 
decine.  T.  3.  No.  4* 

tf)  in  der  Brefsl.  Samtnl.  Vens.  25.  S. 

N 

/)  a.  a.  O.  S.  6*f. 

g)  a.  a.  O.  PI.  i6s 

h)  a.  a.  O.  No.  g. 

f)  in  d.  tph,  Ac.  N.  C.  t)ec.  2.  Atttt.  6.  Obs.  Sl*  P* 

2.  fig.  43. 

*)  Brefil.  Samml,  Vers.  36.  p.  315. 
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locr, 

^ ft.  • r • ' ^ ^ 

Endlich  folgen  die  Mifsgeburten  mit  mehr 
oder  weniger  verdoppelten  Körper.  Schmuck  a) 
bat  ein  Hühnchen  mit  einem  doppelten  Bauche 
und  Steifse,  mit  vier  Füfsen  üna  Flügeln,  mit 
einfachem  Kopf  und  Hals,  und  einfacher  Brust, 
abgebildel.  Geoffröy  b)  hat  ein  Hühnchen  be* 
schrieben,  welches  einen  Schnabel  aber  zwei 
Schädel  hatte,  eine  fast  doppelte  Brust,  vier  Flü- 
gel, vier  Füfse,  zwei  Steifse  und  zvrei  After- 
mündungen.  Der  Kropf  und  der  Magen  waren 
einfach,  jedoch  gröfser . als  gewöhnlich.  Dasein- 
fache Herz  lag  in  der  Mitte  der  fast  gedoppel- 
ten Brusthöhle.  Es  waren  zw’ei  Gehirne^  und 
eine  doppelte  verwachsene  Wirbelsäule  vorhan- 
den. Dieses  Hiihhcheh  hätte  sel^t  die  Ejschale 
durchbrochen.  Es  wurde  zwei  Tage  hach  dem 
Auskriechen  aus  dein  Ey  getÖdtet. 

» 

• \ 

Hannow  c) . theilt  die  Beschreibung  eines 
doppelten  Hühnchens  mit.  Der  Kopf  war  voll- 
kommen doppelt;  der  sehr  dicke  Hals  bestand 
aus  zwei  Wirbelsäulen.  Die  Brust  war  noch 
einmal  so  breit  als  gewöhnlich ; an  ihr  waren 
zwey  normale'  Flügel  eingelenkt;  aufserdem  be- 
fand sich  an  derselben  noch  ein  befiederter  Wulst, 
an  dem  man  Rudimente  zweier  uhaüsgebildeter 
Flügel  wahrnahm.  Der  Steifs  war  doppelt  vor- 
handen. Aufser  den  beiden  normalen  unteren 


a)  a.  a.  O.  S.  g.  No.  10. 

l)  Recueii  period.  d’Observat.  Jultl.  1*755.  T.  3. 

«)  Seltenheiten  d.  Nat.  B.  i.  S.  313.  Auch  im  Hamburg. 
Magazin  B.  2.  S.  649' 
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Extremitäten  erblickte  man  noch  einen  dritten  am- 
Steifse  befestigten  Fufs,  ' der  so,  dick  war,  als 
wenn  er  aus  zwei  Füfsen  gebildet  wäre;  die 
^ehen  waren  wirsch  überzählig  vorhanden. 

lOl. 

Eine  bei  den  Vögeln  nicht-  selten  vorkom- 
mende Erscheinung  ist  die  Verdoppelung  des 
Herzens,  meistens  ohne  sonstige  Bildungs  - Ab- 
weichungen. CI.  Rudbeck  a)  fand  in  einer  mit- 
telmäfsig  grofsen.  Henne  zwei  Herzen  beL  sehr 
vergröfserter  Leber.  Littre  b)  fand  bei  der  Zer^ 
gliederung  einer  Henne  zwei  Herzen , die  gleich 
grofs  waren,  jedoch  etwas  kleiner  als  das'einr 
fache  Herz  einer  ärgern  Henne  von  gleichem 
Alter,  $ie  lagen  in  der  Entfernung  eines,  hal-, 
ben  Zolls,  neben  einander.  Jedes  Herz  hatte  seine. 
Venensäcke,  Herzkammern  und  Gefäfsstamme 
wie  ein  normal  gebautes  Herz.  Die  beiden  un- 
tern  Hphladern  kamen^  aus  der  Leber.  Die  när* *. 
here  Beschreibung  der  Gefäfs  - Verbreitung  ist 
}ucht  angegeben.  H-  W.  E.  von  Westhoven  c) 
sah  in  einer  Henne  ein  doppeltes  Herz  bei  dop- 
pelter Leber.  D[A,boyille  »)  beobachtete  zwei 


d)  S.  Hemsterhuis  Mess»  aurea  exhilh  Aiiatoinic:^,  novissimi 
et  utili»ima  experimenta.  fieidelberg.  i6^<  8*  P*  33i* 

• No.  18^  ‘ ^ 

h)  Mem.  de  PAc.  des  Sc.  de  Paris  Ann.  i*76a  Htst.  p.  25 

• • 7 r * V • 

e)  Ephem.  Ac.  Nat.  Gur.*  Cent.  8*  Obs.  0.  p.  264» 

* 

d)  Transact.  of  the  Americaa  Piiilos.  Society  st  Pbiladelpbia 
Vpl.  2.  p*  330. 
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Herzen  in  einem  Puter,  C,  Menzd  a)  fand  in 
dem  Herzbeutel  einer  erwachsenen  Gans  drei 
Herzen  eingeschlossen,  .Zwei  gleich  grofse Her- 
zen batten  die  Gröfse  und  die  äufsere  Gestalt 
eines  gewöhnlichen  Gänseherzens ; das  dritte  sehr 
kleine  Herz  lag  in  der  Mitte  zwischen  den  bei- 
den andern-  Pen  inneren  Bau  hat  er  nicht  an-, 
gegeben.  Sceihmerring  erwähnt  eines  doppel-, 
ten  Gänseberzens, 

1 


Ungleich  seltener  kommen  Mifsgehurten  der 
Vögel  mit  Hemmungs •'Bildungen  oder  mangeln-» 
den  Theilen  vor.  Am  häufigsten  findet  man  Kü- 
chelchen mit  angehornen  Nabelbrüchen,  es  hängt 
nämlich  ein  Theil  der  Gedärme^  oft  mit  dem 
Potlersack,,  aus  der  Nabelöffnung  hervor  r)» 
Diese  Küchelchen,  sterben  bald  nach  dem  Aus- 
tritt aus  dem  Ej,  Zu  den  Hemmungs,  - Bildun- 
gen mögte  ich  auch  die  Hühnchen  zählen,  deren 
Zehen  durch  eine  Haut,  wie  durch  eine  Schwimm-- 
haut  verbunden  sind;  denn  wir  haben  bei 
der  Bildunga  - Geschichte  des  Foetus  gesehen, 
dafs  die  Zehen  immer  in  der  früheren  Zeit  durch 
eine  Haut  verknüpft  sind.  Im  Fall  die  Haut 
bleibt  und  an  Gröftft  zuuimmt,,  kQmmen  Hühn- 


а)  Mise,  Ac.  N,  C.  De«,  I,  A»n,  g,  lo,  Qbs,  loj.  pag.  0^7. 

fig, 

б)  Vom  Bsa  de*  mensehl,  Körpers,  Th,  4,  S,  *,  in  der  Note, 
' c)  Rcaumut  Art  de  faire  eclore  T,  I*  ps  339* 

, I 

rf)  Brefsl..  Sammlung  Yers^  S»  i^6^  * 
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eben  mit  Schwimmfiifsen  aus  dem  Ey.  Die  ge- 
wöhnliche Meinung  der  Naturforscher,  welcher 
zufolge,,  solche  Hühnchen  Bastarde  von  Hühnern 
und  Enten  seyn  sollen,  kann  ich  nicht  wohl  an- 
nehmen., C.‘  G.  Lud.wig  a)  hat  eine  Henne  be- 
schrieben, welcher,  der  linke  Flügel  gänzlich 
fehlte.  Die- Stelle,  wo  der  Flügel  hätte  ansitzen 
müssen,  war  mit  der  Haut  bedeckt,  und  es  fand 
sich,  keine  Spur  eines.  Flügels,  nicht  einmal  ein 
Höcker  oder- eine  Papille.  Obgleich,  die  Henne 
gut,  genährt  war,  so  erschienen  doch  die  an  dem 
Brustbein  und  an  dem  Rücken  befestigte  Ursprün- 
ge der  zu  dem  Flügel  gehörigen  Muskeln  welk 
und  verkleinert.  Mit  Recht*  erklärt  sich  Ludwig 
gegen  die  gewöhnliche  Meinung  des  Entstehens 
solcher  Mifsgeburten.  durchs  V ersehen. 

Sr- 1°3-. 

« 

Endlich,  findet  man  Mifsgeburten  de;r  Vögel, 
mit  überzähligen  und.  mangelnden  Theilen , oder 
mit.  Hemmungs- Bildungen,,  wie  wohl  selten.  In 
der  hiesigen;  anatomischen.  Sammlung  befindet 
sich  ein.Hühnchen,. und. eine  junge  Ente,  mit  zwei 
an  dem..  Hinterhaupte  verwachsenen  Köpfen  bei 
vollkommen  einfachen  Körper ; a jle  Wirbel  des  ein- 
facbenHalses,.  sind  in  beiden  Fällen  . nach  hinten  bis 
an.die  Brustwirbel  ganz.gespalten,  und  stellen  eine 
wahre  Spina  bifida,  dar.,  Valisneri^)  beschreibt 
eine  junge.  Gans,,  w.orin^  er  eine  Speiseröhre,  ei- 


a)  De  fallaci  judicro  vulgi  fuper.  vi  imaginationis  maternae 
in  fetum  observata  quaedam.  in  s.  Advert.  Mcdic.  Pract. 
Vol.  2.  p.  87. 

l)  Mostri  No.  5.  Tab.  10.  fig.  12. 
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nen  Magen,  einen' doppelten  Dannkanal,  zwei 
Debern,  zwei  Milze,  zwei.Nieren,  und  eine  ein- 
fache Kloake  fand,  jedoch  .war,  nur  eine, einzige 
untere  Extreflaitiit  vprhaoden,  . , 

* V • . ^ ^ 

5,  104,  , 

Zu  den  bei,  den  Vögeln  sehr  selten  vorkom-, 
menden  Abweichungen  von  der  normalen  Bil- 
dung gehört  eine  Art  des  Ifermaphroditismus^ . 
nämlich  man  findet  in  einem  Individuo.  zugleich 
einen  Hoden  und  einen  E^'^erstock.  A,.  de  Hei- 
de o)  erzählt,  dafs.  man  in  der  Bauchhöhle  eines 
Hahns,  welcher  w(ie  eine  Henne  sich  aufs  Nest 
begab,  aber  keine  Ejer  legte,  einen  ziemlich 
grofsen  Hoden,  und  mehrere  Eyef  gefunden'  habe, 
von  denen  einige  aus  blofsem  Dottersubslanz  be- 
standen, andere  kleinere  aber  aus  Eyweifs,  das  in 
ebier  dicken  Schale  eingeschlossen  war.  Bech- 
stein  by  erzählt  den  merkwürdigsten  Fall  der 
Art.  Der  Zwitter  hatte  einen  dick  gefranzteh 
Kamm,  lange  Kehllappen,  und  war  übrigens  in 
allen  Stücken  das  Mittelding  zwischen  einem 
Hahn  und  einer  Henne.  Er'  hatte  mittelmäfsig 
gebogene  und  zugespitzte  Steife  - und  Hals-  Fe- 
dern, einen  halb  gekrümmten  Schwanz,  und 
stumpfe  Sporn.  Die  Gesellschaft  der  Hühner 
suchte  er  nicht,  er  mufete  sie.  vielmehr  fürch-^ 
ten,  weil  ihn  Hahn  und  Hühner  bissen.  Daher 
ging  er  immer  allein.  Er  krähte  beständig,  al^r 


' a)  Expcfimenta  et  ObservaHones  Arnstein  1686.  8*  P'  *95* 
Obs.  95.  Galli,  qui  putabatur  hermaphroditus » Aiiatome 
rudo. 

V ^ 

d)  Gemeinn.  Naturgcsck.  Deu|schlon.ds.  B.  3*  S.  1.219* 


*Si 


«ur  so«  wie  es  die  Kenaen  zuweilen  thun,  auch 
«ang  er  wie  diese.  Man  hat:  niemals  bemerkt, 
dafs  er,  Lust  bezeugt  hätte,  ein  Huhn  zu.  treten, 
oder,  sich  vom  Hahn-  treten  zu  lassen.  Bei  Er- 
öffnung der  Bauchhöhle  fand  sich  die.  doppelte 
Ruthe,  nur  ein  Testikel,  und  auf  der  linken  Seite 
ein  halber,  nierenförmig  gelegter  Eyerstock,  des- 
* seri  Ejecchen  nicht  gröfser  als  Hirsenkömrr  wa- 
ren. Der  zwei  Jahr  alte  Zwitter  war  übrigens 
ganz  ausserordentlich  fett, 

I 

Si  105, 

Die  Annahme  der  Anhänger  der.Evolutions- 
1-heorie,  dafs  die  Mifsgeburten  aus  ursprünglich 
mifsgestalteten  präformirten  Keimen  entständen, 
ist  durchaus  nicht  annehmbar,,  weil  die  Bildung 
des  Embryos.,  wie  wir.  früher  gesehen  haben, 
nicht  durch  Evolution  sondern  durch  Epigenese 
geschieht.  Die  Mifsgeburten  der  Vögel  Tiefem 
qbnstreitig  einen  Hauptbeweis  gegen  die  Mei- 
nung des  Entstehens  derselben  durchs  Versehen 
oder.,  durch  die.  Einwirkung  der  durch  einen 
schreckhaften.  Eindruck  affizirten  Phantasie  der 
Mutter  auf  den  Emljryoj.  denn,  noch  ehe  die  Bil- 
dung des  Embryos  im  Eye  begonnen  hat,  ist 
das  Ey  aufser  allem  nur  irgend  möglichen  PSJ- 
cbischen  Einflul^  der  Mutter  gesetzt.  Es  ist  ver- 
nünftigerweise kein  Weg  denkbar , auf-  welchem 
die,  wie  wohl  sehr  problematische  Phantasie  und 
die  Bilder  der  Henne  oder  der  Mutter  auf  die 
Bildung  des  Embryos  einwirken  und  diese  alie- 
piren,  könnten.  Auch  die  von  mehreren  Physi- 
ologen und  Aerzten  auf  die  Entstehung,  der 
menschlichen  Mifsgeburten  angewendete  Mei- 
nung, nämlich,  dais  Mifsgeburten  durch  die  Ein- 
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Wirkung  äufserer  mechanischer  Einflüsse  auf  den> 
Embryo  durch  Druck,  Stofs  u.  s.  w.  entstehen 
könnten,  ist  hier  durchaus  nicht  anwendbar, 
indem  auf  das  mit.  einer  zerbrechlichen  Schale 
umhüllte  Ey  keine*  solche  mechanischen  Einflüsse 
wirken  können ,.  w.elcbe  den  Embryo  in  seiner 
Gestaltung  hemmen,  oder  alieniren.  könnten,  ohne 
dafs.  das,  ganze.  Ey  seihst,  dabei,  ;^rstürt  würde. 

Aristoteles  a)  nahm*  an dafs.  in* allen  den« 
jenigen.  Fallen-  Mifsgeburten  mit,  überzähligen 
Gliedern  entständen,  in.  welchen,  zwei  Dotter  in 
einem  Ey  zusammen'gesclimolzen..  oder  geflossen 
w'ären..  Dagegen  aber-  entständen.  Zwillinge , 
wenn  zwei  Dotter,  in,  einem  Eye  enthalten,  und 
nicht  verbunden,  wären.,  Fabriicius..  ab  Aquapen- 
dente  b)  hatte  dieM.einung,  dafs  in,  allen  Eyern 
Mifsgeburten  mit  überzähligen  Gliedern  entstän- 
den, in  welchen  zw.ei  Dotter  enthalten  wären. 
Harvey  c\  nahm,  an,^  dals.  nur.  dann.  Mifsgebur- 


' ä)  De  Generatione  AQiooaliuin^jUb.,4. , Cap*  4.^  Quodsi  vi- 
tclli  distingunti^r  ineaibrana , geoiini  puHi  discreti  sine  ulla 
supervacua  pa^^te  generantur.  Scd  si,  vitelli„  continuantur, 
pulli  ex  iis  moasrriEci  prodeunt,  cprpore  et,  capite  uno, 
cruribus  quaternis»  alis  totidem,  etc... 

/ 

b)  ai.  a.  O.  p.  19.  Quod  s<  interdum,  ovum  duos  contincns 
vitellos»  inrra  se  pullum  cum  quatuor  cruiibus^  vel  alis, 
duobusque  capitibus,  et.  id  gcaus  monstra  paclat;  nunquam 
tamen  duo  invicem  separati  (ut  duo  dici  possint)  pulli  sunt* 
scd  unus  dunraxat  corporis  truucus  est,  qui  duo  capita» 
quatuor  crura , aliaque  hujusmodi  annexa  habet. 

e)  a*,  a.  Q.  Excrcitatta  24.  De  Ovis  gemcllificis  p.  99* 
didcfim  potius,  cum  in  ovo  gemellifico  duo  vitelli  eodem 
albumine  concloduntur , invicemque  adco  conjuncti  sunt. 


$ 


\ 
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ten  mit  überzähligen  Organen  gebildet  würden, 
wenn  die  Narben  oder  Flecken  zweier  in  einem, 
Eye  enthaltener  Dotter  in  eine  Narbe  oder  in 
einen  Flecken  zusamraenträten.  Obgleich  es  die 
Meinung  der  meisten  Naturforscher  ist,  welche 
Mifsgeburten  mit  überzähligen  Gliedern  beobach- 
tet haben,  nämlich  dafs  dieselben  in  den  gröfse- 
ren  mit  iwei  Dottern  versehenen  Eyem  entstän- 
den, indem  die  beiden  sich  bildenden  Embryo- 
nen zu  einem  Körper  verwuchsen,  weil  der  enge 
Raum  der  Eyschale  die  vollkommene  Ausbildung 
der  beiden  Embryonen  nicht  zulasse,  so  spricht 
doch  folgende  merkwürdige  Beobachtung  C.  F. 
Wolffs  fl)  dagegen.  Er  fand  im  einem  sechs  Tage 
läng  bebrüteten  Hühnerey  von  gewöhnlicher 
Gröfse»  mit  völlig  einfachem  Dotter  und  Ey- 
weifs  zwei  Embryonen  in  einem'  einfachen  Ge- 
fäfsraum,  aus  welchem  für  jeden  Embryo  die 
Dottervenen  entsprangen..  Die  beiden  Embryo- 


ut  cQruni  cicatriculaciu  dunv  simul  aperiantur^  unum  ovu- 
lum  (colli^uamciltyQi^  a nobis.  didum).  comtituant;  mon- 
stromm  foetunt  prQcreari  pQSSC»,  cum.  quatuor  pedibus, 
duobus  capitibus.  ctc,.  quippe  nihil  video»  quod  impediat:  ' 
talemqne  ex  ovo  Fabricü  prognatum.  arbitror. 

Ycrumtamcn  ubl  duo  vitelU  distincti  fuerint,  duabus 
tunicis  propriis  dissepti,  et  graudinibus.iuis,  albuminibus» 
caetet  i&que  ad  foetus  generaiionem.  nccessariis  instructi . 
cum  Aristotele  concLudendum  ccnseOitaU  ovu.m,^  ut  partes 
omoei  (praeter  corticem)  duorunt  ovorum  habet , ita  ct  po- 
tentias  quoque.  obtinere;  ac,  nisi  infoecuodum  aut  urlnum 
fuerit,  duo$  pierumque;  foetus  ptoducturumi  raro  autcra 
monstrum  singulare. 

#)  Ovum  Simplex  gcotelliferum  in  den  Nov.  Comxnent.  Ac. 
Fetrop.  T.  14.  F.  Ik  p.  456.  c.  fig. 
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nen  lagen  ganz,  dicht  nebeneinander,  mit  der 
vorderen  Fläche  ihres  Körpers  einander  entge- 
gengewandt, ihre  Köpfe  berührten  sich,  und  der 
Darmkanal  beider  stand  durch  seinen  Dotterka- 
nal  mit  dem  Dottersack  in  Verbindung.  Dem- 
öhngeaehtet  waren  sie  völlig  von  einander  ge- 
trennt, und  nirgends  fand  sich  eine  Spur  von 
Verwachsung.  Mit  Recht  erklärt  sich  daher 
WoKF  a)  gegen  die  gewöhnliche  Annahme,  dafs 

a)  a.  a.  Q.  47g.  Non  piobabile  est,  ikn.  monstra  ex 
^emeliis  compressis  et  concrescentibus.  Vidlimus  hos  cm- 
bryones  adeo  sibi  esse  yicinps^  ujt,  non  mpdo , necessaiio 
pculi  confluere  debpisseot,  si  quidem  pnquam  distincti^  ex- 
stitissent^  sed  ut  fieri  non  possit,  ut  unquam  distincti  ex- 
Stiterint ; quin  pptius  a primo  principio^  npnnlsi  uni  oculo 
utrique  embryones  incluM  esse  potuerint  Et  tarnen  em* 
bryones  separat!  ad  d^em  sextum  peractum  usquc  niansq. 
rint.  Quae  ergo  tandem  sui^ciens  concretionis  caussa  esse 
poterit?  Si  dicasy  fieri  concretionem  tempore  s.ej:iorU  4uni 
embryones  magis  in^escunt,  adeoque  magis  in  ovo  com- 
primuntur;  considerandum  est,  partes  adeo  jam  epe  Forma- 
tes omnes  hoc  tempore,  die,  sexto,  ut,  si  (^estruereatur , 
quemadmodum  ad  foriparionem  ejusmodi  monstrorum  requi- 
rctur,  ncc  partes  denuo  porrp  restitui,  nec  vita  embryo- 
num , durante  hac  corporum  metamorphosi  conservari,  pos- 
sit.  Nec  verum  est,  cbmprimi  embryones  in  oyo  eo  magis, 
quo  magis  incre^cunt.  Quo  enim.  magis  enU^ryones.  in- 
crescunt,  eo^  quoque  magis  re}iquae  partes,  albumea  et 
viteHus  imminuantur,  adeo,  ut  eadem  semper  materiae 
quantitas  in  ovo  conservetur«  Sed  majus  argumentum 
qlfert  ovum  illud,  cujus  in  superioribus  mentionem  feci , 
monstro  pcrfecto  bico^porea  instrjictum,  quod  non  nisl  tres 
d.ies  incubatura  fuir.  Hoc  illud  saltim  de.monstrat,  ad-.pro* 
ductionem  monstrorum  non  requiri  ejusmodi  foctuum  com« 
pressionem , quac  contingerct  post  diem  sextura  ob  incrc- 
mentum.  foetuuia. 
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Mifsgebuften  wit  über&ähMgen  Gl  iedfern’ durch 
Vt^rwachsung  zweier  Embryonen  entstehen  sol- 
len. In  grofsen  Eyern  mit,  doppeltem  Dotter 
und  Eyweifs  bilden  sich  zwei  Embryonen,  wahre 
Zwillinge.  Fälle  der  Art  haben  Aristoteles  ö), 
Haryey  Wolff  u.  a.  beobachtet. 

Es. bleibt  uns  keine  andere  Erklärungsart 
der  Mifsgeburten  der  Vögel  übrig,  als  die  von 
Roederer>  VVolff,  Blumenbach  ü.  aufgestellte 
und  vertheidigte,  nämlich  die  Annahme  eines 
vermehrten  oder  verminderten,  und  von  seiner 
ursprünglichen  und  normalen , Richtung  abwei* 
chenden  Vegetations-  öder  Bildungs- Prozesses, 
oder  Bildungstriebs,,  wenn  man  nämlich  durch 
diesen  letztem  das  Phänomen  leichter  erklären 
zu  können  glaubt..  Geht  der  Vegetations -Pro- 
zefs  mit  verminderter  und  abnormer  Thatigkeit 
von  statten,  so  entstehen  Mifsgeburten  mit  man- 
gelnden Theilen  und  Hemmungs- Bildungen.  Es 
bilden  sich  in  diesem  Fall  in  dem  Embryo  meh- 
rere oder  wenigere  Gefäfse  c)  nicht , durch  wel- 


a)  Hiit.  Animal.  Lib.  6.  Cap.  3.  Ac  gallinae  quidem  noa. 
nullae  sunt,  quae  omnia  gemellifera  pariunt,  in  quibus, 
quod  evcnire  viteliö  dncimüs,  perspectuiln  cst.  Duodevi- 
ginti  cnim  aliqua  cum  peperisset,  exclasit  geminos,  nisi 
quae  irrita  fuetunt.  Keliqua  genitalia  gcmtlios  dederunt, 
ita  tarnen,  ut  ex  gemellis  alter  major  esset,  alter  minor, 
postremus  autem  etiam  monstrbsus. 
a.  a.  O.  p.  52.  Quamvis  ex  istiusmodi  ovis  (gemeliifteis) 
gemini  pulli  nascantur  (ut  nobis  compertum  est  — ) non 
sunt  tarnen  vitales,  sed  plerumque  cito  pereunt;  idque  vel 
ob  loci  atque  aeris  in  cortice  defcctum,  vel  quod  alter  al- 
ter! impediraento  sit,  et  nocumentum  adferaf. 
c)  Man  vergleiche  was  ich  hierüber  in  meiner  Anatomie  der 
kopflosen  Mifsgeburten.  Landshut  I8t3<  p'  104.  an- 
gegeben 
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che  die  Masse  iind  Substanz  zu  den  Organen 
abgesondert  und  erzeugt  wird.  Wenn  zum  Bei- 
Miel  wegen  Mangel  an  Energie  des  Vegetations- 
Prozesses  eine  Flügel  - oder  Schenkel-  Arterie 
aus  dem.  Arterienbaum  nicht  hervorwacbst  * so 
kann  folglich  die  gallertartige  Masse  zur  Bil- 
dung eines  Flügels  oder  Fusses  aus  dem  arteri- 
ellen Blut  nicht  abgesondert  werden,  und  es  ent- 
steht eine  Mifsgeburt  mit  einem  mangelnden 
Flügel  oder  Fufs.  ' 


Ist  die  Thatigkeit  des  Vegetalions -Prozes- 
ses excessiv  vermehrt,  so  entstehen  Mifsgebur- 
ten  mit  überzähligen  Organen  a),  mit  doppelten 
Köpfen,  Körpern,  Flügeln,  Füfsen,  Herzen,  u» 
In  diesem  Fall  bilden  sich  überzählige 


s.  w. 


Gefäfse,  welche  aus  dem  arteriellen  Blut  den 
Stoff  Und  die  Masse  zu  überzähligen  Organen 
absondern,  ri  ' - 


Wenn  zum  Beispiel  vier  Carotiden  aus  der 
Aorta  hervorw'achsen,  so  entstehen  zweiKöpfe. 
Vier  Flügel- oder  Schenkel-Arterien  bilden  Mil's- 
geburtcn  mit  vier  Flügeln  oder  Füfsen,  Wächst 
eine  dritte  Schenkelarterie  aus  dem  Steifse  her- 
vor, so  entsteht  ein  dritter  Fufs,  der  bald  ein- 
, fach  * bald  wie  aus  zwei  Füfsen  zusammenge- 
schmolzen erscheint,  je  nachdem  sich  mehrere 
oder  wenigere  Gefäfszweige  bilden.  Bei  den 
Mifsgeburten  mit  doppeltem  Herzen  haben  sich 
zwei  Herzkanäle  gebildet.  Wären  aus  diesen 
vollkommen  doppelte  Gefäfsbäume  hervorge- 


a)  WoliF  de  Generatione  p.  204.  Monstra,  qüae  ex  duobur 
cmbryonibus  conata  vulgo  dicuntur^  producta  iuxuriantis 
vegctationis  mihi  esse  videntur. 
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wachsen,  so  würden  vollkömmen  doppelte Mifs- 
geburten  entstanden  sejn. 

Solche  Mifsgeburlen  entstehen  gewöhnlich 
in  grofsen  Ejern  mit  sehr  grofsem  Dotter  und 
bei  einer  grofsen  Menge  von  Ey  weifs.  Hier  ist 
ein  wahrer  üeberflufs  an  Ernabrungs  - und  ßil- 
dungs*  Substanzen  vorhanden. 

Endlich  kann  der  Vegetations » Prozefs  in 
‘ einigen  Gebilden  erhöht,  in  andern  vermindert 
sejn , es  werden  dann  auf  der  einen  Seite  Stoffe 
zu  überzähligen  Organen  abgesetzt,  und  auf  der  ^ 
andern  Seite  fehlen  Stoffe  zur  Bildung  von  Or- 
ganen. Hierdurch  scheinen  die  gemissten  Mifs- 
geburten  mit  überzähligen  und  mangelnden  Or- 
ganen gebildet  zu  werden. 

Die  Ursachen  des  erhöhten  oder  verminder« 
ten,  und  von  seiner  normalen  Richtung  abwei- 
chenden V egetations  - Prozesses  können  wohl  in 
nichts  anderen  liegen,  als  entweder  in  einer 
stärkeren  oder  schwachem  Befruchtung,  oder  in 
der  Einwirkung  eines  erhöhten  oder  verminder- 
ten Grades. der  Brutwärme.  Wir  haben  früher- 
hin  gesehen,  däfs  die  Vegetation  des  Embryos 
langsam  von  statten  geht,  oder  still  steht,  wenn 
der  Grad  der  ßrutwärme  vermindert  wird;  um- 
gekehrt'er  wird  beschleinigt,  wenn  der  Grad  der' 
Brutwarme  erhöht  wird.  Ich  vermuthe,  dafs  man 
es  durch  oft  wiederholte  Versuche  dahin  brin-' 
gen  könne,  willkührlichMifsgeburtenin  denEy- 
ern  zu  erzeugen. 
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Siebe^tbic  Abschnitt. 


Mäamofyhoie  der  VvgeU 


Erstes  CapiteL 

t^on  der  Metamorpkvie  des  gesammten  Lebens^  von  dem  ' 
Austritt  äks  dem  Eye  un  bis  zum  Tod» 

t 

§.  io6, 

D er  Grad  der  Bildung  und  Entwickelung,  wel- 
chen die  Jungen  der  verschiedenen  Vögel- Gat- 
tungen bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Ej  besitzen , 
ist  sehr  verschieden.  Ich  habe  bereits  früherhin 
(§.67)  angegeben,  dafs  im  Allgemeinen  die  Dauer 
der  Brütezeit  und  die  relative  üröfse  der  Ejer 
im  Verhältnifs  mit  dem  Grade  der  Entwickelung 
und  Bildung  steht,  mit  welchen  die  Jungen  das 
Uy  verlassen.  Die  Jungen  derjenigen  V ögel  kom- 
men am  wenigsten  ausgebildet  aus  dem  Ej,.  de- 
ren E jer  relativ  zu  der  Gröfse  ihres  Körpers  am 
kleinsten  sind,  und  deren  Brütezeit  am  kürzesten 
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äaüerC»^  Ünd  umgfekehrt  cliie  Jungen  derjenigen 
Vögel  verlassen  das  Ej  am  meisten  ausgebildet» 
deren  Eyer  relativ  am  gröfsten  sind,  und  deren 
Bfütezeit  am  längsten  dauert.  Hier  sind  die  Be- 
lege und  Beweise  für  diesen  Satz.  Die  Jungen 
der  Singvögel)  Klettervögel,  Tauben  und  Raub- 
vögel, welche  im  Verhältnifs  zur  Gröfse  ihre» 
Körpers  die  kleinsten  Eyer  legen,  und  deren 
Brüiezeit  am  kürzesten  dauert,  verlassen  das  Ey 
am  Wenigsten  ausgebildet.  Sie  kommen  mit  ge- 
schlossenen Augenlidern,  und  folglich  blind  u) 
aus  dem  Ey;  ihr  Körper  ist' fast  ganz  nakt,  nur 
hie  und  da  erblickt  man  einigen  haarartigen 
Flaum  auf  der  Haut;  und  ihre  Füfse  sind  so 
schwach , dafs  sie  sich  derselben  noch  nicht  zum 
Gehen,  und  Stehen  bedienen  können.  Der  Kopf 
dieser  Jungen  ist  im  Verhältnifs  zum  Körpersehr 
grofs.  Die  Nacken  - Muskeln  sind  noch  so 
schwach»  dafs  sie  anfangs  kaum  Stärke  genug 
besitzen  den  Kopf  aufzurichten,  um  die  Atzung 
in  den  geöfili£ten  Schnabel  aufzunebmen.  Die 
Flügel  sind  sehr  kurz  und  nackt.  Die  Eltern,' 
besonders  die  Mutter,  tragen  jeUt  die  gröfste 
Sorgfalt  die  Jungen  zu  pflegen  und  zu  ernähren« 
Das  erste  Geschäft  der  Mutter  nach  dem  Aus- 
tritt der  Jungen  aus  dem  Ey  ist,  die Eyschalen- 
stiieke  aus  dem  Nest  zu  entfernen^  Die  von 
öligen  oder  mehligen  Saamen  lebenden  Singvö- 
gel» die  Finken,  Gimpel)  Kernbeifser  u.  a.  pfle- 
gen' die  Nahrung  für  die  Jungen  in  dem  obern 
Stück  der  Speiseröhre,  oder  in  der  kropfartigen 
Erweiterung,  wenn  sie  eine  splche  besitzen,  zu 


a)  Wie  Schon  Aristoteles  de  .Generat.  Lih,  4.  C;  6.  von  der 
Krähe,  vom  Holzheher,  von  dem  Sperlingen  und  Schwal* * 
ben  richtig  angibt.  ' 

*9 
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erweichen,  und  zur  leichtem  Verdauung  fSr  ihre 
schwachen  Jungen  vorzubereiten.  Die  erweichte 
Kahrung  geben  sie  den  Jungen  in  den  geöffne> 
ten  Schnabel.  Mehrere  dieser  Vögel,  unter  an- 
dern die  Sperlinge,  füttern  ihre  Jungen  aucli  mit 
animalischer  Nahrung,  mit  kleinen  Raupen  und 
weichen  Insekten.  Bei  den  Tauben,  welche  in 
mancher  Hinsicht  in  ihrer  Oekonomie  den  Sper- 
lingsartigen Vögeln  ähnlich  sind,  wird  in  dem 
Kropfe,  nach  den  Beobachtungen  Hunters  a),' 
zur  Zeit  wo  sie  Junge  haben,  eine  milcbartige 
Flüfsigkeit  abgesondert.  Der  Kropf  wird  gefäß- 
reicher, er  schwillt  an,  und  die  in  seinen  Wän- 
den enthaltene  Drüschen,  sondern  eine  asch- 
graue, milchige,  käsige  Substanz  ^b,  mit  der 
die  Jungen  in  den  ersten  Tagen  nach  dem’  Aus- 
tritt aus  dem  Ey  gespeist  werden.  Diese  Absonde- 
rung erfolgt,  wdches  merkwürdig  ist,  nicht  al- 
lein bei  der  Taube,  sondern  auch  bei  dem  Tau- 
ber. Beim  Tauber  soll  diese  Milchabsonderung 
länger  dauern  als  bei  der  Taube;  h#i -dieser  hört 
sie  auf  sobald  sie  wieder  anfängt  Bjer  zu  legen. 
Bine  ähnliche  vermehrte  und  veränderte  Sekre- 
tion in  den  Drüsen  des  Schlunds  und  der  Spei- 
seröhre mag  auch  wohl  bei  ändern  Vögeln  ein- 
treten,  welche  ihre  Jungen  aus  dem  Kropfe 
füttern.  ‘ ' 

Die  von  Insekten  lebenden  Vögel,  die  Spech- 
te, Drofseln,  Würger,  Meisen,  Lerchen,  Sän- 
ger , Staare  u.  a.,  auch  die  Heher,  Bistern , Raben 


a)  Joh.  Hunter  on  a secretion  in  the  crop  of  breading  pi- 
geons,  for  the  nourlshment  of  their  youngs,  in  s.  Obscrv. 
on  certain  parts  ojt  the  animal  oeconomy.  Lond.  178^*  P* 
191.  Tab.  I.  3., 
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u*  a.  suchen  Raupen,  Würmer  und  weiche  Tn* 
Sekten  auf,  verkleinern  dieselben  auch  wohl 
gröblich  im  Schnabel,  und  geben  sie  dann  ihren 
Jungen.  Die  Raubvögel  ernähren  ihre  Jungen 
mit  dem  im  Kropfe  erweichten  und  halb  aufge* 
löfsten  Fleisch,  welches  sie  aus  dem  Kropfe  aus- 
speien, Bei  dem  Atzen  wird  keins  der  Jungen 
von  den  Alten  übersehen,  sondern  es  wird  eine 
strenge  Ordnung  und  ein  genauer  Turnus  im 
Füttern  beobachtet.  Die  Alten  tragen  auch  grofse 
-Sorgfalt  das  Nest  so  rein  als  möglich  zu  erhal- 
ten, feste  Excremente  tragen  sie  so  lange  mit 
dem  Schnabel  aus  dem^  Neste  fort,  bis  die  Jun- 
gen Starke  genug  besitzen  die  Excremente  selbst 
aus  dem  Neste  zu  werfen.  In  der  Nacht  pflegt 
die  Mutter  auf  dem  Neste  zu  sitzen,  um  die 
zarten  Jungen  zu  erwärmen.  Bei  reichlicher 
Nahrung  und  guter  Witterung  wachsen  die  Jun- 
gen ungemein  schnell,  so  dafs  ihr  Körper  oft 
binnen  acht  bis  vierzehn  Tagen  vier  bis  sechs- 
mal gröfser  und  schwerer  ist,  als  beim  Austritt 
aus  dem  Ey.  Die  flaum  - oder  haar  - förmigen 
Federchen  verlieren  sich  allmählig,  und  es  wach- 
sen die  wahren  Federn  aus  der  Haut  hervor, 
zuerst  die  Schwung-  und  Schwanzfedern,  dann 
"die  Deckfedern  der  Flügel  und  des  Schwänze.^ 
und  endlich  die  übrigen  kleinen  Federn  des  Kör- 
pers. Di^Bildungs-Geschichte  der  Federn  habe 
ich  schon  früher  angegeben  (im  vorhergehenden 
Band  143O  Füfse  und  Flügel,  besonders 
die  leztern,  nehmen  an  Gröfse  und  Stärke  zu, 
so  dafs  die  Jungen  anfangen  sich  im  Neste  auf- 
zurichten. Nach  und  nach  treten  sie  auf  den 
Rand  des  Nestes,  und  wenn  das  Nest  auf  einem 
Baume  steht,  so  verlassen  sie  halb  hüpfend, 
halb  flatternd  das  Nest  und  schwingen  sich  von 
Zweig  zu  Zweig,  die  Flügel  übend.  Auch  der 

19  * 
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beim  Austritt  aus  xlem  Ey  noch  'Jveiche  Scbna* 
bei  wird  härter  und  fester.  Die  Sangvögel  und 
Klettervögel  sind  flügge  und  verlassen  das  Nest 
binnen  vierzehn  Tagen  oder  drei  Wochen.  Die 
Raubvögel  bleiben  längere  Zeit  im  Nest.  Nach;* 
dem  die  Jungen  das  Nest  verlassen  Haben,  wer- 
den sie  noch  so  lange  von  ihren  Eltern  gefüu 
tert,  bis  sie  im  Stande  sind,  selbst  ihre  Nah- 
rung aufzusuchen.  Die  Raubvögel  legen  ihren 
Jungen  Anfangs  todte  Thiere  vor,  dann  abef 
mehr  oder  weniger  verwundete  Thiere,  oder  - 
kleinere  Thiere,  an  denen  sie  sich  im  Fangen 
üben  .können. 


/ 

iö7* 

Die  Jungen  der  Hühnerartigen  Vögel,  der 
Sumpf- und  Schwimm  - Vögel,  deren  Ejer  im 
Verhältnifs  zur  Gröfse  ihres  Körpers  sehr  grofs 
sind,  und  deren  Brütezeit  im  Allgemeinen  un- 
gleich länger  dauert  als  bei  den  vorher  genann- 
ten Vögeln,  verlassen  das  Ey  am  meisten  aus- 
gebildet. Sie  kommen  sehend  aus  dem  Ey,  ihr 
Körper  ist  ganz  mit  haar  - oder  woll  - artigen 
Flaum  bedeckt,  und  ihre  Füfse  besitzen  Stärke 
genug  zum  Stehen  und  Laufen.  Die  Jungen  der 
hühnerartigen  Vögel,  namentlich  der  Haushenne, 
der  Feld -und  Wald-Hübner,  der  Wachteln  und 
der  Trappen,  und  die  Jungen  der  auf  die  Erde 
nistenden  Sumpfvögel,  namentlich  der  Schne- 

f)fen,  der  Brach vögel , der  Kiebitze,  der  Strand- 
äufer  und  der  Wasserläufer,  laufen  sogleich 
oder  sehr  bald  nachdem  sie  das  3y  verlassen" 
haben,  mit  der  Mutter  aus  dem  Neste  davon, 
um  Nahrung  zu  suchen.  Die  Mutter  führt  ihre 
Jungen  an  Orte  wo  sich  Nahrung  findet,  legt 
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den  Jungen  die' für 'sie  passende.  Nahrung  vor, 
und.  ladet  sie  durch  Gebährden  und  durch  man- 
cherlei Töne  zum.  Genufse  derselben  ein.  Die 
Feldhühner-  und  Wachteln  a)  z.  B.  eilen  mit  ih- 
ren Jungen  den,  Ameisen -Haufen' zu,,  und  legen 
ihnen  die  Eyer  dieser  Insekten  vor.  Die  Jun- 
gen der  meisten  Wasgervögel,  der  Robrhühner, 
der  Wasserhühner,  der  Steifsfüfse,  der  Sägetau- 
eher,  der  Enten,  der  Lummen,  u.  a’.  sind  mit  ei-  . 
^ nero  dicken, ' wolligen  Flaum. bedeckt,  ihreFüfse 
sind^  besonders  stark*  und  entwickelt  M,  wäb-  ' 
reiid  ihre  Flügel-  noch  sehr  klein  sind,  daher 
verlassen  auch  sie  das  Nest  sehr  früh  und-  fol- 
gen der  Mutter  auf  die  Teiche  und  Flüfse  nach.' 
Die  ‘jungen  Wa'sservögel  erhalten  unter-  allen 
Vögeln  am  spätesten-  die  eigentlichen.  Federn, 
besonders  die  Schwungfedern,  sehr  lange  behal- 
ten 'sie  ihre  flaumartigen  Bedeckungen.  Die  Jun- 
gen; der  auf  Bäumen  nistenden  Sumpf  - und  Was- 
ser-Vögel, z.  B.  der  Störche,  mehrerer  Reiher, 
der  Scharben  u,  a.  bleiben  längere  Zeit.im  Nest 
und  werden -von- den  Eltern . ernährt  Ihre  Flü- 
gel m'iissen  sich -zuvor  ausbilden,  und  die  zum' 
Fluge  nöthige  Stärke  erhalten.  Die  bühnerarti- 
gen Vögel,  die  Sumpf- und  Wasser  - Vögel  be- 
gleiten ihre  Jungen  ’längere  Zeit,  einige  wiez.  B. 
Rebhühner,  bis  zur-Begattungszeit  des  nächsten 
Jahrs.  Sie  versammlen  die  Jungen  um -sich  durch 

besondere  lockeude,  Tii.ne,  und  warnen  sie  bei 

% 


• n)  Zorn’s  PetinotHcoIogic  Ba  i.  S. 

h)  Ra'ih’er  Friedrich  II.  in  s.  Schrift  de  arte  venandi  cum  ivl- 
bus  (cdL  Q.  Schncideri)  inacht  die  richtige  Bemerkung  p.  40. 
Mcmbra  coxarum,  tibiarum  et  pedum.,  in  avibus  aquaticis 
nautllibus,  percrcscunt  citius  quam  alae  earum. 
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drohender  Gefahr  durch  andere  besondere  Töne. 

Auch  schützen  sie  dieselben  gegen  die  Angriffe 
von  Raubthieren.  In  der  Nacht  pflegen  sie  ihre 
Jungen  um  sich  zu  versamrolen,  um  sie  unter  ih> 

ren  ausgebreiteten  Flügeln  zu  erwärmen. 

- • ■ • ) • 

» * * 

J.  io8^ 

Während  den  ersten  Wochen  nach  dem  Aus- 
tritt aus  dem  Ej  gehen  in  dem  Körper  der  jun- 
gen Vögel  wichtige  Veränderungen  vor.  Der  in 
die  Bauchhöhle  getretene,  durch  den  Dotterka- 
nal mit  dem  Darmkanal  in  V erbindung  stehende  , 
Dottersack  nimmt  sehr  schnell  an  Gröfse  ab  a), 
seine  Gefäfse  werden  ällmablig  kleiner  und  obli- 
teriren. Die  Dottersubstanz  gelangt  tbeils  durch 
den  Dotterkanal  directe  in  den  Darmkanal,  denn 
man  trifft  sie  in  demselben  an  h),  theils  wird  sie 
in  der  frühem  Zeit  durch  die  gelben  Gefäfse  auf- 
gesaugt, und  in  die  Dottervenen  geleitet.  Vicq- 
d’Azyr  hat  die  Wichtigkeit  des  Dotters  für  die 
Ernährung  des  jungen  Vogels  durch  Experimen- 
te r)  dargethan.  Bei  den  .kleinern  Vögeln  is^ 


a)  Haller  Op.  min.  T«  2.  p.  2pg.  PuHus  exclusus  die 4.  Vi« 
teilt  pars  juglandi  vix  aequ'alis  in  abdomine  superest.  Ab  eo 
ductum  in  tenue  intestinum  paravi« 

Harvey  a.  a.  O.  hielt  iirig  die  Aufsaugung  des  Dotters 
durch  die  Venen  Für  die  einzige  Ursache  des  Verschwindens 
des  Dotters. 


6)  Haller  Op.  min.  T.  2,  p.  301.  Pullus  excivsus  die  In 
caecis  intestinis  multum  vitelli  reperi. 

<?)  a.  a.  O.  p.  406.  J’ai  fait  ensuite  differentes  experiences  a 
Taidc  des  qucllcs  j‘ai  vcrific  combien  le  jaune  c*toit  utile  a 
la  substance  du  jeune  poulet;  en  extirpant  cette  liqucur^ 
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der  Dottersack  meistens  gegen  den  sechsten  oder 
achten  Tag  verschwunden,  bei  den  Küchelchen 
gegen  den  sechszehnten  Tag  ä),  bei  den  Enten 
und  Gänsen  gegen  den  zwanzigsten  Tag.  Ge- 
wöhnlich findet  man  als  Rest  des  Dottersacks 
und  Dotterkanals  einen  kleinen  oft  kaurft  eine 
oder  zwei,  oder  mehrere  Linien  langen  Anhang 
am  n^ttleren  Stück  des  dünnen  Darms,  ein  wah- 
res Divertigulum,  so,  wie  es  von  mehreren  Ana- 
toii.en  am  Darmkanat  des  Menschen  b)  gefunden 
worden  ist,  hier  nämlich  als  Rest  der  Vesicula 
umbilicalis  f),  Solche  Anhänge  haben  Ste- 
no d),  Needham  «),  Willougbey/),  J.  C.  Pey- 


quelques  jours  apres  la  naissance  de  Toiseau,  quolque  la 
plaie  fut  bien  cicatrise,  Tanimal  qui  avoit  ere' soumis  a cette 
Operation,  tomboit  dans  un  e'tat  de  langueur»  qui  se  ter- 
minoit  par  une  mort  pl^s  ou  moins  prompte. 

•)  Haller  a.  a.  O.  p.  302.  Pullus  Exelusus  die  15.  Vitellus 
evanuit.  Maitre  • jean.a.  a.  O.  p.  289 
Tag  noch  einige  Reste  des  Dottersacks. 

b)  Fr.  Meckel.  Ueber  die  Divertikel  am  Darmkanal  in  Reils 
Archiv  f.  d.  Physiologie  B.  9.  S.  4^1.  Eine  ausführliche 
treffliche  Abhandlung. 

e)  vcrgl.  meine  Anatomie  der  kopflosen  Mifsgeburten  S.  66- 

d)  in  s.  Observat.  Speciem.  de  musc.  et  gland.  p.  75. 

e)  de  formato  foetu  p.  1 1 1.  Ductus  hic  posterioribus  incubatio* * 
nis  diebus  satis  conspieuus  est  , ut  multo  magis  post  exclu- 
sionem,  ubi  crescit  indics,  et  decrcsccntc  vitello  grandescit, 
donec  eo  penitus  absumpto»  ad  intestini  latus  inclinatur, 
ibidemque  intestinulum  quoddam  caecum,  semüncialis  Ion- 
gitudinis  per  totam  animalis  vitam  repraesentat , ut  nun- 
quam  non  inveniri  possit. 

/)  Francisci  Willughbeii  Omithologiae  Libri  tres. ' Recognovit, 
digessit,  supplevit  Joaiinei  Rajus.  Londini  1676.  fol. 
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er  fl)  bei  einer  Henne,  Malpighi  b)  bei  Gänsen, 
Pallas  c)  bei  Psophia  crepitans,  Vicq-d’Azyr  rf), 
Rqdolphiz)  bei  einer  Gans,  und  Meckel /)  be^ 
obachtet.  Auch  ich  habe  mehrmals  einen  solchen 
blinden  Anhang  bei  Hühnern,  besonders  aber  bei 
Sumpf-und  Schwimm  - Vögeln,  namentlich  bei 
Schnepfen,  Wasseriäufern,  Reihern,  Gänsen  und 
Enten  gefunden,  - 


Die  Muskeln  des  Magens  der  körnerfressen- 
den Vögel  werden  nach  und  nach  grÖfser,  dich.. 


p.  7.  Ductus  intestinalis,  ln  quamplurimis  avibus,  cicct 
Viedium  intestinorum,  appjendiculu.m  quendam  seu  intesti- 
num caecum  verniiculo  simile  observaviraus  quorf'  nihil 
aliud  est  quam  rcliquiae  ductus  illius  per  quem  vitcllus  oyi 
in  intestina  pulli  derivatur.  ^n  nonnullis  processus  istc 
admodum  est  conspicuus,  semidigiuli  vel  digitali  fere  lon- 
gitudine;  in  aliquibus  brevior  est  et  mitior  muho ; in  aliis 
denique  obliteratur  pcnitus  et  cvancscrt.  Caeterum  ductun\ 
istum  seu  canalem  vcl  primus  invenit,  vel  sahem  primui. 
(quod  scimus)  litcris  prodidit  Nicol.  Steno;  nobis  ccrt«  cog- 

nitus  fuit  antequam  iibell.um  ejus  videremus. 

\ - « 

fl)  iiv.d.  Mise.  Ac.  N.  C.  Dcc.  2.  Ann.  i.  Obs.  85*.  P*  . 

h)  De  Sedibus  et  Caussis  Morboo:.  Ep.  34.  Act,  17. 

c)  in  s.  Spicil.  Zool.  T.  1.  Fase.  4.  p.  4.  ‘ - * 

d)  3.  a.  O.  T.  4*  p-  398-  Le  trone  du  vaisseau  jeune  demeurr 
pendant  toute  la  vie  de  l’animal,  attache'*,  et  suspendu  aux 
parols  du  tube  intestinal , comme  une  appendi^e  yermifpf- 
me.  Dies  ist  z,uviel  gesagt« 

. t)  in  s.  Abhandi.  S.  55. 

/)  a-  O, 
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ter  und  r!^ber>  Die  innere  Haut  des  Magens  ist 
Anfangs  wenig  callös,  sie  nimmt  successive  <ui 
Dicke  und  Härte  zu« 

Die  Bursa  Fabricii  a)>  mit  der  fruherhin  da$ 
Chorion  verbunden  zu  sejn schien,  bleibt  noch 
längere  Zeit  beträchtlich  grofs  und  gefäfsreich'. 

und  nach  verengen  und  schliefsen  sich  die 
beiden  arteriösen  Gänge , welche  die  Lungen-r 
artepie.mit  der  Aorte  verbinden,  und  bilden 
weifse  Faden.  Auch  das  ovale  Loch  zwischen 

den  beiden  Venensäcken  wird  geschlossen, 

» 

Die  Ausbildung  der  Knochen  schreitet  sehr 
schnell  vorwärts,  alle  Schädel  - und  Gesichts^ 
Knochen,'  welche  keine  Gelenke  bilden,  ver- 
binden sich,  vollkommen  und  verwachsen  endv 
Kch.  Die  verschiedenen  Stücke-  des  Brustbeins, 
des  Unterkiefers,  des  Hüftbeins  und  der  Wirbel 
verwachsen  zu  einem  Stück  und-  stellen  hur  ei- 
nen Knochen  dar.  Die  Rippen  - Anhänge  ver-, 
binden  sich  mit  den  Rippen , und  die  Epiphysen 
der  Röhrenknochen  schmelzen  mit  den  Mittel- 
Stücken  zusammen.  Alle  Knochen  sind-  in  der 
frühem  Zeit  mit  einem  seht  gefäfsreiclien  Mark 
angeföllt,  nach  und  nach  wird  das  Mark  in  meh- 
reren Knochen  aufgesaugt,  und  die  gefäfsreiche 
Markhaut  legt  sich  an  die  innere  Fläche  der 
Knochen  an.  Dadurch  entstehen  die  hohlen  mit 
Luft  gefüllten  Knochen,  denn  die  Luft  dringt 


ä}  a.  a.  O.  p.  ^9,  FuUus  3 dies  cxclusus.  Ponc  intestinuia 

✓ 

rectum  vesica  fortis  ovalis,  plicata,  plicis  longitudinem  se« 
quentibus,  cui  et  urachus  adhaeret  et  uretercs,  ut  tamea 
ostium  ' urachi  non  viderem,  neque  seta  ex  urachd  subicct« 
Apcritur  hacc  ppne  intestinum  in  uropygium. 
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immer  mehr  durch  die  in  den  Knochen  befind« 
liehen  und  mit  den  Luftsäcken  in  Verbindung 
stehenden  Luftlöcher  ein , je  mehr  da.s  Knochen?^ 
mark  resorbiert  wird.  Sehr  schnell  und  sehr  aus- 
gebreitet  werden  die  Oberarmbeine,  die  Schlüs« 
selbeine,  die  Schulterblätter,  das  .Brustbein,  die 
Wirbel , die  Beckenknochen  und  die  Oberschen-, 
kelbeine  der  Raubvögel  bohl.  Langsam  und,we« 
nigec  ausgebreitet  geschieht  dies  v bei  den  Kno« 
eben,  der  bdhnerartigen,  der  Sumpf-  bnd  Wgsr 
•ei;«.  Vögel:  , 


1,09. 

I 

Pie  Stimme  und  die  Stimmorgane,  der.  jun- 

Seu.  Vögel  erhalten  nach  und  nach  ihre  Ausbil« 
ung,,  wie  die  von  Barrington  o),  über  die  Stim- 
me und  den  Gesang  der  Vögel  angestellten  Be- 
obaebtnngen  beweisen.  Per  erste  Ton,,  welchen 
^e  jungen.Vögel  im  Neste  ausstöfsen,  ist  einförmig, 
schreiend  und  klagend;  sie  lassen  ihn  hören, 
wenn  sie  hungrig  sind.  Besonders  dann,,  wann, 
die  Mutter  mit  Futter  zum  Neste  geflogen  kommt,, 
pflegen  alle  Junge  ein  verlangendes  Geschrei  aus- 
:^slofsen.  Sobald  die  Jungen  das  Nest  verlas- 
sen haben,  beginnen  die  meisten,  einen  Ruf  oder 
Lock-Ton  auszustofsen , er  besteht  aus  der  öftern 
Wiederholung  einer  und  derselben  Note,  Pic 
Vögel  behalten  diesen  Ton  das  ganze  .Leben 
hindurch.  Pen  eigentlichen  Gesang,  welcher 
flötend,  pfeifend  oder  zwitschernd  ist,  und  der 
sich  nur  bm,  den  sensiblen  Sperlingsartigen  Vö-  c 


dt}  nt  den  P>hiIo&.  Transact.  Vol.  63.  p.  249,  auch  in  Rozier 
Journ.  d.  pbys.  Ann.  I’713.  T.  3.  p.  393. 
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geln  äufserk,  erlernen  die  jungen  Xogel  succes- 
sive,  meistens  durch  Nachahmung  des  Gesangs 
ihrer  Eltern.  Erst  nach  mehreren  Versuchen 
und  nach  längerer  Uebung  sind  die- Vögel  im 
Stand  den  Gesang  der  Eltern  zu  inunitireiv  An- 
fangs lassen  sie  nur  einzelne  Noten  hören»  dann 
einzelne  Passagen  und  endlich  den  ganzen.  Ge- 
sang. Es  verstreichen  mehrere  Monate  der  Ue- 
bung bevor  die  jungen  Kanarienvögel  im.  Stande 
sin.d»  den  Gesang  ihrer  Eltern  nachzuahtnen»  sehr 
oft^  brechen  sie  bei  der  Execution  schwerer  Pas- 
sagen in  der  Mitte  ab»  besonders  bei  solchen, 
wobei  ein  schnelles  Steigen  und  Fallen  der  Töne 
vorkommt,  weil  sie  ihre  Stimmorgane  noch  nicht 
sattsam  in  ihrer  Gewalt  haben.  Wenn  die  jun- 
gen Sing- Vögel  von  ihren  Eltern  entfernt  wer- 
den. so  lernen  sie  sehr  leicht  die  Stimme  ande- 
rer Vögel , in  deren  Gesellschaft  sie  sich  befin-  - 
den.  < Barrington  erzählt  von  einem,  jungen  Sper- 
ling , der  sich  in  Gesellschaft  eines  Distelßnks 
und  ficinfinks  befand,  dafs  er  die  Stimme  beider 
Vögel  erlernt  habe.  Ich  habe  einen  jungen  Ka- 
narienvogel gehört,  welcher  den  Gesang  einer 
Meise  angenommen  hatte , und  eine- Lerche,  welr 
che  aufs  genauste,  jedoch  nur  sch  wach,  die  Stimme 
der  f)ohien  auf  einem  benachbarten  Thurme 
nachahmte.  Junge  Vögel,  namentlich  Kanarien- 
vögel, Gimpel,  Hänflinge, Staaten, ' Amseln u.  a., 
lassen  sich  daher  leicht  durch  kleine  Orgeln, 
durchs  Flagionet  und-  durchs  Pfeifen  mit  dem, 
Munde  zu  bestimmten  Melonen  abricbten,u.s.w. 

Die  jungen  Vögel  ahmen  nicht  allein  die- 
Stimme  und  den  Gesang  der  Alten  nach,  son-^ 
dem  auch  deren  übrige  Handlungen,  sie  suchen 
und  fliehen  dieselben  Gegenstände,  wie  ihre 
Eltern. 
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Das  Gefieder  der  jungen  Vögel  ist  bei  den 
meisten  Vo^elarteii  bis  zur  ersten,  bei  mehreren 
auch  bis  zur  zweiten  Mauser  sehr  auffallend*  von 
dem  der  alten  verschieden.  Die  jungen  Blutfin-^ 
ken  haben  an  der  Brust  statt  der  hochrotben 
Federn,  braungelbe,  und'  eben  solche  auf  dem 
Kopfe,  an  deren  Stelle  bei  der  Mauser  schwarze 
hervorwachsen  a).  Die  jungen  Distelfinken  ha- 
ben statt  der  lebhaft  rothen,  schwarzen  und 
weifsen  Federn  am  Kopfe,  ganz  graue^  und 
schmutzig  weifse  Federn.  Die  jungen  Finken 
'haben  da  , wo  sie  nach  der  * ersten  Mauser  grün, 
braun,  blau  und  roth  werden,  eine  grauliche 
Farbe.  Auch  der  Grünling,  Emmerling  und  Zei- 
sig ist  bia  zur  ersten  Mauser  durchaus  grau*  und 
erlangt  nach  dieser  das  grüne  oder  gelbe  Gefie- 
der. Der  gemahlte  Ammer  (Emberiza.  ciris)  er- 
langt erst  nach  einigen  Jahren  sein  prächtiges 
Gefieder.  Anfangs  ist  er  schlicht  braun,  dann 
wird  er  blau  und  hierauf  erst 'erhält  er  vollkom- 
men seine  lebhaften  Farben.  * Der  Siu  oder  Bart- 
Fink  (Fringilla  barbata)  b)  hat  jung  eine  gelbe 
Kehle,  nach  ■sechs  Monaten  wachsen  unter  dem 
Schnabel  • schyvarze  haarartige-  Federn  hervor  , 
welche,  so  wie  er  älter  wird,  wachsen  und*  die 
ganze  Kehle  bedecken.  Der  blaue  Baumläufeiv 
fGerthia  caerulea)  ^c)  erlangt  erst  nach  einigen 
Jahren  sein  schönes  Gefieder.  Das  Gefieder  der 

* — i 


a)  Zorns  Pctinotheologic  B.  i.  S;  569. 

» 

9 

Mqlinji  Naturgeschichte  von  ChÜi  S.  a.19. 
c)  Seba  Thesau r.  T.  i.  p.  106. 
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jurtgen  Colibris  o)  ist  gtau  öder  einfarbig , nach 
einigen  Mauserperiodeii  fängt  es.  an  zu  brilli- 
iren.  Die  jungen  Flamingos  b)  sind  im  ersten . 
Jahr  hellgrau,  im  zweiten  Jahr  werxlen  sie  weifs 
• und  erhalten  rothe  Flügel,  und  im  dritten  Jahi; 
sind  sie  glühend  scharlachrotb.  Der  rotheLöf- 
felreiher  (^Platalea  ajaja)  c)  ist  in  der  Jugend 
grau  oder  weifslicht,  erst  im  dritten  Jahr  er- 
langt er  sein  rothes  Gefieder.  Die  jungen  Schwa-  • 
ne  sind  aschgrau,  sie  bekommen  im  zweiten 
oder  drittCT  Jahr  die  glänzende  weifse  Farbe, 
Die  Hornvögel  d)  haben  in  der  Jugend  noch 
kein  Horn  auf  dem  Schnabel  oder  doch  nur  ei- 
nen sehr  kleinen  Höcker,  welcher  nach  und  nach 
grÖfser  wird,  so  wie  sich  der  Vogel  der  Periode 
der  vollkommenen  Ausbildung  nähert. 

S* 

% 

Bei  den  jungen  Vögeln  findet  noch  keine 
Geschlecbtsverschiedenbeit  in  Hinsicht  des  Gehe- 


ä)  Bajon  Mem.  pöuf  sttvit  a 1‘hUt.  de  Caytnric  p.  257.  • 

h)  Browne  Nat.  history  of  Jamaica  p.  480*  Whlle  thcsc  bifdi 
arc  yobrig,  they  äre  of  a dark  colouri  except  a liü  fea- 
thers  in  the  crown  of  the  head  and  corners  of  the  wingsf 
but  as  they  adVatice  iü  yeärs  * they  turn  chiefly  a scArlef 
colour* 

Catelby  Naf.  Hisr.  of  Carolina  T.  1.  p.  73.  Labat 
a.  O.  T.  7.  p.  290.  De  Leat.  a.  a.  O.  pag.  5S3.  Dutertra 
Hist.  nat.  des  Antilles. 

c)  Barrere  France  eqninoxiale  p.  125. 

d)  Levaillant  H|st.  fialur.  d*une  pärtie  d'oisseaux  höuveauk  et 
rares  de  TAmerique  ec  des  Indes,  p.  2.  3. 


/ 


DIgitized  by  Google 


\ ' 


308 

dm  und  anderer  Theile'  statt.  Besonders  bc- 
inerkenswerth  ist  es,  dafs  das  Gefieder  der  jun- 
gen Vögel,  auch  selbst  der  männlichen,  dem 
Gefieder  der  Weibchen  am  meisten  gleicht.-  Je 
mehr  sich  die  .Männchen  der  Periode  der  voll- 
kommensten Ausbildung  näheren,  je  mehr  ent- 
fernt sich  ihr  Gefieder  von  dem  der  Weibchen. 
Dies  ist  offenbar  ein  Beweis,  dafs  die  Männ- 
chen als  hoher  entv/ickelte  und  ausgebildete  Ge- 
schöpfe als  die  Weibchen  zu  betrachten  sind. 
Hier  sind  einige  Belege  für  diesen  Satz.  Die 
jungen  Haus -Sperlinge,  sowohl  die  männlichen 
als  die  weiblichen,  sind  bis  zur  ersten  Mauser 
der  Mutter  vollkommen  ähnlich ; erst  im  Winter 
, fängt  die  schwarze  Kehle  an  durchzuschimmern 
und  der  rothbraune  Streif  an  den  Seiten  des 
Kopfs  erscheint.  Dielungen  der  schwarzköpfi- 
gen Grasmücke  (Sylvia  atricapilla)  sind  dem 
Weibchen  ähnlich , nach  der  ersten  Mauser  be- 
kommt das  Männchen  den  schwarzen  Flecken 
am  Kopf.  Die  jungen  Männchen  der  Amsel  sind 
bräunlich  wie  die  Mutter,  nach  der  ersten  Mau- 
ser erlangen  sie  das  schwarze  Gefieder.  Die  Jun- 
gen des  rolbrückigen  Würgers  CLanius  spinitor- 
• quus)  b)  sehen  alle  fast  wie  die  Mutter  aus  und 
nehmen  das  Jugend -Kleid  in  diejenigen  Länder 
mit,  wo  sie  sich  im  Winter  aufhalten,  hier  mau- 
sern sie  sich,  und  kehren  nun  in  ihren  verschie- 
denen männlichen  und'  weiblichen  Kleide  zurück. 
Die  jungen  Männchen  des  gepuzten  Colibris 
(Trochilus  ornatus)  und  des  braungefleckten  Co- 
libris (Trochilus  nigerj  sehen  den  Weibchen 


a)  Bcchstcin  Naturgesdi.  B.  3.  S.  53t. 
4) B.  2.  S.  1345. 
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ähnlich , nach  und  nach  erhaltefi  sie  ihr '^länzeii^ 
des  Gefieder,  welches  sie  von  dieseii  unterscheid 
det  Die  Jungen,  der  hühnerartigen  Vögel  hal- 
ben durchaus  die  meiste  Aebnlichkeit  mit  den 
Weibchen,  nach  der  ersten  und  zweiten  Mauser 
.bekommen  sie  ihr  eigenthümliches  männliches 
,Geüeder;  der  männliche  Haus • Hahn  erhalt  dann 
seine  langen  Schwanzfedern,  auch  seinen  lan> 
gen  Kamm  und  seine  Sporn.  Der  Birkhahn  be- 
kommt nach  dem  ersten  Jahr  seinen  fächerför- 
migen Schwanz.  Die  Goldfasanen  - Männchen 
besitzen  erst  im  dritten  Jahr  ihr  ausgebildetes 
schönes  Gefieder,  die  langen  Kehllappen  und  die 
langen  Sporne.  Die  schönen  Federn  des  Pfauen- 
Schwanzes  a>  erscheinen  nicht  eher,  als  bis  der 
Pfau  sein  drittes  Jahr  erreicht  hat,  früherhin 
ist  der  Pfau  der  Henne  ähnlich.  Die  Männchen 
des  Trappen  sehen  im  ersten  Jahr  dem  Weib- 
chen‘sehr  ähnlich,  bis  sie  endlich  ihre  Bartfe- 
dern erhalten.  Die  Kampfiiähne  erhalten  kn 
zweiten  Sommer  die  dicke  Halskrause. 


Die  Periode  der  Kindheit  und  der  Jugend 
dauert  bei  den  Vögeln  in  Vergleich  mit  der  des 
Menschen  und  der  Säugthiere  sehr  kurz.  Bei 
weitem  die  meisten  Vögel,  namentlich  die  Sing- 
vögel , die  Klettervögel  und  die  kleineren  Arten 
der  hühnerartigen  Vögel,  der  Sumpf  - und 
Sch  wimm  - Vögel  erreichen  vor  dem  Ende  de» 
ersten  Jahrs  ihres  Lebens  ihre  vollkommene  Aus- 
bildung und  pflanzen  dann  ihr  Geschlecht  fort. 


a)  Linne  Amoenit.  Acad.  Vol.  4.  p.  368* 


V 


394 

Die  Raubvogel,  die  gtSfseren  Artert  der  bübhefi 
artigen  Vögel,  der  Sumpf  - und  Schwimmvögel 
sind  zu  Ende  des  zweiten  oder  dritten  Jahres 
vollkommen  ausgebildet  und  zeugungsfähig.  Die 
Dauer  der  Periode  der  Entwickelung  und  des 
■Wachsthums  verhält  sich  bei  vielen  Vögeln  zur 
Dauer  des  ganzen  Lebens  wie  i : lo,  oder  gar 
wie  1 : 20  und  noch  mehr, 

'§•  II3- 

Üeber  die  Erscheinungeh  des  eihtretenden 
Alters  bei  den  Vögeln  im  freien  Natur- Zustand 
haben  wir  sehr  wenige  Beobachtungen , wir  kön- 
nen sie  auch  nicht  leicht  haben , weil  die  altern- 
den Vögel  bald  eine  Beute  ihrer  Feinde  und 
Verfolger  werden.  Eine  der  constantesten  Er- 
scheinungen des  eintretenden  Alters  ist  das  Ver- 
bleichen und  weifs  werden  des  Gefieders,  wahr- 
scheinlich als  Folge  des  verminderten  Ernäh- 
rungs-Prozesses. Schwarze  Hühner  ß)  werden  im 
hohen  Alter  öft  über  die  Hälfte,  mit  weifsen  Fe- 
dern bedeckt.  Die  kleinen  grünen  Papageien 
von  Surate  b)  werden  im  Alter  ganz  weifs.  Di- 
stelfinken werden  im  Alter  leicht  blind  und  ver- 
lieren die  schönen  Farben  ihrer  Kopf-  undFlü- 
gel  - Federn.  Viele  der  beobachteten  weifsen 
Sperlinge,  Finken  c),  Drosseln,  Habend^,  Ler- 


a)  Schröter  in  deh  Berlin;  Mannichfaltigkeiteit  Jahrg.S.  S.  l6S* 
h)  Turpin  Hist,  de  Siam.  T.  l.  p.  321. 

. J‘  Wagner  Fringilla  candida  in  d.  Mise.  Ae.  N.  C.  Dcc. 
a.  A.  8‘  *689.  p.  320; 

M.  B;  Valentini  de  Fringilla  albicantt  in  d;  Misci  Ac.  ' 
N.  C.  Deci  2.  A.  4.  i6S5-  P-  *87*  , 
d)  J.  I..  Wetzel  de  corvis  albis  in  d.  Mise.  A.  N.  C.  Dec.  i; 
Ann.  3.  1672.  p.  92. 
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clien,  Schwalben  a)  u.  a.,  sind  wahrscheinlich 
alte  Vögtl  gewesen.  Es  ist  zu  rermuthen,  dafs 
selbst  die  jungen  weissen  Vögel,  die  man  zu- 
weilen in  den  Nestern  der  Elstern,  Drosseln, 
Sperlinge , Lerchen , Schwalben  u.  a.  findet,  von 
alten  Vögeln  erzeugt  worden  sind  h).  Cates- 
bj  c)  erzählt  von  dem  amerikanischen  Pelikan, 
welch«!  er  Couricaca  nennt,  dafs  ün  Alter  zwei 
Drittheile  seines  Kopfes  und  Halses  nackt  und 
mit  einer  dicken  Haut  bedeckt  sind,  während 
Kopf  und  Hals  in  der  Jugend  ganz  mit  Federn 
bedeckt  sind. 


Kosinus  L«ntilius  Addenda  ad  LL.  Witzal  Obsarvat. 
coTvis  aibis.  Ibid.  Dec.  3.  A.  5.  6.  169’].  1698.  App. 
pag.  105. 

G.  Ciauder  Pennae  albae  corvo  nigro  «x  ala  succes- 
five  excresccntcs.  Ibid.  Occ.  2.  A.  5.  1636.  p.  3‘7S* 

J.  du  Tresne  de  Francheville  Diss.  sur  un  phenomene 
de  la  nature  dans  le  regne  animal  (un  corbeau  bianc)  in 
d.  Nouv.  Mein,  de  Berlia.  ■ A.  X713<  p>  2^, 

d)  Ledel  de  alba  hirundine  ind.  M.  A.  N.  C.  Dec.  3.  A.  i. 

1694.  p.  84- 

G.  Wallin  de  hirundine  alba.  in  d.  Act.  littet.  Sue- 
ciae  A.  1*731.  p.  98* 

Fr.  Lachmund  Observ.  variae  Zoologicae  in  d.  M.A. 
N.  C.  Dec.  3.  Ann.  3.  App.  p.  109.  221.  De  avibusprx- 
ter  naturam  candidis  in  cpiscopatu  Hildesheimensi  et  vici- 
nia,  qualis  est  aureola , linaiia,  hirundo,  alauda,  corvus. 

b)  Günther’s  Gedanken  über  die  ganz  wcifscn  Vögel,  welche 
von  anders  gerärb^en  Eltern  anomalisch  erzeugt  werden, 
im  Naturforscher  St.  l.  S.  54* 

c)  Natur.  History  of  Carolina  T.  1.  : ^ 

20  . 
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Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung  j dafs 
die  Weibchen  mehrerer  Vögelarten,  namentlich 
die  Haushenaen  aj,  die  weiblichen  gemeinen  und 
Gold -Fasanen  b),  die  Weibchen  der  Pfauen  f), 
der  Haustauben,  der  Puter  rf),  der  Trappen,  der 
Hausenten  u.  a.  im  Alter  das  Gefieder,  die  Stim- 
me und  andere  Eigenthümlichkeiten  der  Männ- 
chen 'annehmen;  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  sie 
entweder  ganz  auf  hören  Ejer  zu  legen,  oder 
nur  kleine  mit  Eyweifs  gefüllte  Eyer  legen.  Ich 


a)  Aristoteles  erwähnt  schon  solcher  Hennen  Hist.  Anim.  L. 
9.  C.  36.  Galiinae  cum  vicerint  galtos,  cucuriunt,  mares- 
quc  imitandi  subagitare  conantur* *  Attollitur  etiam  crista 
ipsis,  simul  et  dunes  (uropygium) ; adeo  ut  non  jam  Heile 
dignoscantur,  an  foeminac  sint.  Quibusdam  etiam  calcaria 
parva  surriguntur. 

h)  Blumenbach  hat  neulich  in  s.  Commentatio  de  anomalis 
et  vitiosis  quibusdam  Nisus  formativi  aberrationibus.  Got- 
ting. 1313.  4.  p.  3.  eine  alte  Goldfasanen  • Henne  mit  Hah- 
nengeiieder  beschrieben. 

* 

Die  Franzosen  nennen  solche  Hennen  Faisans  coquars 
Mauduyt  Ornithol.  in  d.  Encyclop.  method.  p.  3. 

c)  J.  Hunter  Of  the  appearance  of  the  change  of  sex  in  La- 
dy Tynte’s  peahen.  Philos.  Transact.  Völ.  10.  p.  534. 

d)  Nach  Bechsteins  Bemerkungen  in  s.  Naturgesch.  Deutschi.  B. 
3.  p.  116.  bekommen  die  alten  Weibchen  des  Meleagris 
gallopavo  zuweilen  einen  Haarbüschel  auf  der  Brust,  wie 
die  Männchen,  der  aber  doch  nur  höchstens  halb  so  lang 
wird,  wie  der  der  Männchen. 


3°7 


halte  dies  mit  für  einen  Beweis,  dafsdasmänn- 
liehe  Geschlecht  auf  einer  höheren  Bildungsstufe 
steht  als  das  weibliche,  und  dafs  letzteres  sich 
nur  dann  dieser  Stufe  annähret,  wenn  es  seine 
weiblichen  Functionen  ablegt.  Es  ist  eine  be- 
kannte Thatsache,  dafs  alte  Jungfrauen  und  Wei- 
ber, welche  aufhören  menstruirt  oj)  zu  sejn, 
leicht  den  Bart  und  die  männliche  Stimme  er- 
halten. So  wachsen  ja  auch  bei  Gellthieren 
oder  eigentlichen  alten  Schmalthieren , bejahrten 
Jungfrauen,  die  ihr  Geschlecht  niemals  fortge- 
pflanzt haben,  kleine  Geweihe  hervor.  . 


II5- 

Die  Vögel  erreichen  im  Verhältnifs  zur 
Grofse  ihres  Körpers  ein  sehr  hohes  Alter,  den 
wenigen  wie  wohl  nicht  sehr  zuverläfsigen  Be- 
obachtungen und  Nachrichten  zufolge,  welche 
man  hierüber  in  den  Schriften  der  Naturfor- 
scher h)  findet.  Im  Allgemeinen  erlangen  die 
gröfseren  Vögel  ein  höheres  Alter  als  die  klei- 
neren. Am  längsten  leben  die  Schwimm- Vögel, 
Sumpf- Vögel,  und  Raubvögel,  dann  folgen  die 
Klettervögel,  die  Hühnerartigen  Vögel  und  zu- 


a)  J.  Bierlin  de  foeminis  cx  suppresslone  mensium  barbatis 
Altorf.  1664.  4.  ' 


h)  Raco  dcVcrulaii.  Hist.  Vitae  ct  mortis,  cd.  Francof.  1665. 

\ 

Fol.  p.  499.  Er  hat  die  Bjcobacbtungcn  und  Nachrichten 
über  das  Alter  der  Vögel  aus  den  Schriften  Aristoteles  u. 
a.  gcsammlet. 


Willougby  Ornitbologla  L,  i.  C.  4.  p,  12.  De  actatc 
avium. 

20  * 
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letzt  die  Singvogel.  Folgende,  ifadi  iden  besten 
Beobachtungen  über  das  Alter  verfäfste  Tabelle 
enthält  die  Belege  hiefür^ 


Namen  der  VögeU 

Wachtel 
£lutfink 
Turteltaube  . 
Grünling 
Amsel 

Gemeiner  Fasan 

Staar 

Perlhuhn 

Feldhuhn 

Goldfasan 

Buchhnk 

Hänflrng 

Zeisig 

Lerchen 

Elster 

Distelfink 

Weifser  Storch 

Hauslaube  . 

Pfau 

Haushahn 
Hausente 
Grauer  Papagei 
RothcT  Aras 
Falk  . ' , 

Rabe  « • < 

Hausgans 
Pelikan 
Grofser  Adler 


Jahre  der  ILehens datier, 

* 

^ gegen  5 

— 7 

— 8 **aeh  Aristoteles. 

— w 

— ii 

— 1 1 ' nach  Bechstem. 

— 12, 

-—•12  nach  Bechstem. 

— 15  nach  Aristoteles, 

— 15  nach  Bechstein. 

16 

-“18 

— 19 

— 19 

- — 20  nach  Detliam  •«) 
^ 20  — 23  n.  WiUougl^, 
^ 22  t) 

• 22 — 27  n.WtUougb^y; 
' — 25 
^ 26 

' — 37 

— 43 

— 44  nach  Azara  c) 

' — 60 

' — 2obis  100  nach  Biiifon. 

— 80  nach  Willoughby, 

— 80  — 

— 100 


ä)  Albin  Ornithol.  T.  1.  p.  14. 

b)  Collection  acaderaique  Partie  etrangere  T.  4.  p.  331, 

c)  a.  a.  O.  T.  4.  p.  51. 
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t 

Von  cter  jahrßk.hen  Metamorphose. 


iiö«. 

« 

- Die  Vogel  dürchlaufen  wie  die  Sä'ugthiere 
eine  jährliche  Metamorphose,  deren  Perioden 
von  dem  Stande  der  Erde  gegen  die  Sonne,  oder 
von  dem  J.ahrs^eiten,  abhängen.  Diese  haben 
entweder  unmittelbar  Einflui^  auf  die  Vögel 
durch  die  mit  ihnen  verbundene  verschiedene 
Intensität  der  Warme,,  des  Lichts,  der,  electri- 
schen  Spannung  der  Luft  u.  s.  w. ,.  otfer  mittel- 
bar, in  wiefern  von  ihnen  wieder  die  Vegeta-, 
tion  und'  das  Gedeihen  mehrerer  Thiere  abhängt, 
von  denen  sich  die  Vögel  nähren.  Der  Kulmi- 
nations-Punkt der  jährlichen  Metamorphose  ist 
die  Periode  der  Fortpflanzung,  denn  zu  dieser 
Zeit  sind'  alle  Organe  der  Vögel  am  meisten  aus- 
gebildet, die  Zeugungsorgane  blühen  und  treiben 
Früchte.  Die  Vögel  haben  jetzt,  den  schönsten  * 
Federschmuck,  die  stärkste  Stimme  und  den  me- 
Ipdienreichsten  Gesang.  Alle  . Lebens  - Aeusse- 
rungen  gehen  energisch  von  statten..  Die-  mit 
dieser  Periode  verknüpften  Erscheinungen  habe 
ich  bereits  früher,  im  Gapitel  von  der  Begattung 
angegeben..  ’ 


i i T- 

Auf  die  Periode  der  Fortpflanzung  folgt  die 
Periode  der  jährlichen  Abnahme,  nämlich  die 


/ 


i 


Digltized  by  Google 


310 


1 


\ 


Mauserzcit  fl),  der  Federwechsel,  welcher  für  die 
Vögel  dieselbe  Metamorphose  ist,  welche  das 
Haaren  für  die  Säugthiere  ist.  Die  alten  abge- 
nutzten, und  mehr  oder  weniger  verwelkten 
und  vertrockneten  Federn  sterben  ganz  , ab,  fal- 
len aus,  und  neue  sich  bildende  Federn  nehmen 
die  Stellen  der  alten  ein.  Zu  dieser  Zeit  sind 
die  Vögel  traurig,  niedergeschlagen  und  matt, 
sie  hören  auf  zu  singen,  sie  geben,  laufen  und 
fliegen  wenig,  sie  versagen  die  Nahrung,  ma- 
gern ab , und  werden  bisweilen  wahrhaft  krank. 
Manche  sterben  am  Durchfall  oder  an  Convul- 
sionen,  besonders  die  jungen  Vögel,  welche  sich 
zum  erstenmal  mausern.  Alle  Vögel,  mit  Aus- 
nahme der  K^aunen  b)  und  anderer  Kastraten, 
wechseln  das  Gefieder  wenigstens  einmal  im  Jahr, 
gewöhnlich  nach  der  Brütezeit  im  Monat  Juli, 
August  und  September.  Mehrere  Vögel,  welche 
ich  späterhin  nennen  werde,  mausern  sich  auch 
im  Frühjahr.  Die  jungen  Vögel,  welche  zum 


ä)  Kaiser  Friedrich  II.  iit  s.  Schrift  de  Arte  venandi  cum 
avibus,  cx  ed.  Schneider,  Lib.  i.  Cap.  5*7.  De  mutatione 
piumagii. 

Zorn's  Petinotheologie  B.  i.  S.  262. 

/ Mauduyt  in  der  Encydop.  mcthod.  Örnithologiep.  230 
de  la  mue. 

Bcchstein*s  Naturgeschichte  Deutschlands  B.  2.  Absch. 
1.  Kap.  *7.  Von  den  Mausern  der  Vögel. 

Reich  über  das  Haaren  und  Mausern  im  Berliner  Ma* 
gazin  für  die  neuste  Entdeckungen  in  der  gesammten  Na* 

turkunde  Jahrg.  3.  S.  222. 

^ * * • 

Ü)  BufFon  Hist,  natur.  des  Oiseaux  T.  4*  p*  i4^* 
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erstenmale  die  Federn  wechseln,  verlieren  nur 
die  kleinern  Federn,  und  behalten  die  FliigeU 
und  Schwanz -Federn.  Die  alten  Federn  fl)  fallen 
entweder  successive  aus,  und  die  neuen  Federn 
wachsen  nach  und  nach  unmerklich  wieder,  so 
dafs  die  Vögel  immer  sattsam  mit  Federn  be- 
deckt sind,  um  fliegen  zu  können;  oder  aber 
die  Federn  fallen  in  grofser  Menge  aus,  so  dafs 
die  Vögel'  einige  Zeit  lang  gar  nicht,  oder  nur 
schlecht  fliegen  können.  Zu  den  Vögeln,  bei 
denen,  der  Federwechsel  auf  die  erstere  Art  ge- 


a)  Kaiser  Friedrich  a.  a.  O.  p.  68  sagt  sehr  richtig: 

Modus  mutandi  plumagium  duplex  e.st,  alius  enim  cst  Or- 
dinarius, alius  inordinarius.  Ordioarius  vero  est,  quando 
simuh  deponuntur  multae  pennae,  sed  quihus  dejectis  suc- 
cedentes  tantum  crescunt,  quousque  juvare  passunt  ad  vo- 
landum,  priusquam  deponuntur  aliae,  et  post  hoc  depo- 
nuntur  aliae  simili  modo  et  ordinatim.  Inordinarius  vero 
modus  n>  itandi  plumagium  est,  quando  simul  deponuntur 
multae  pennae,  et  quando  quibusdam  ejectis  deponuntur 
indiUcrenter  et  aliae,  non  expectando,  quousque  substitu- 
tae  crescunt,  deinde  deponuntur  et  aliae  pennae  inordina- 
tim  et  dissimili  modo.  Aves  itaque  rapaccs  pro  eo,  quod 
vi  volatus  ((ebeant  acquirere  praedam  secum  fugientrm 
ante  se^  habuerunt  ordinatum  modum  mutandi  plumagi- 
uin,  cx  qua  mutatione  non  perditur  volatut,  qui  eis  erat 
neecssarius  ad  praedandum,  sed  aves  non  rapaces  terrcstres 
minus  ordinatum  modum  mutandi  habuerunt,  non  enim 
indigebant  vi  volatus  ad  capiendam  escam,  cum  ipsa  esca 
non  fugiat  ante  eas,  verum  tarnen  ad  sui  defensionem  et 
ad  fugtendum  nocumenta  indigebant  volatu , unde  non 
omnino  confusc  mutant;  sed  aves  aquaticae  natantes  inor-  < 
dinaium  modum  mutandi  plumagium  habuerunt,  neque  ad 
fugiendum  nocumenta , neque  ad  acquisirionem  escae  indi- 
gebant volatu , cum  utrumque  reperiant  in  aquif. 
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schieht«  gehören  die  Raubvogel,  die  Kleltervo- 
gel,  die  Singvögel,  und  die  meisten  hühnerar- 
tigen und  Sumpf -Vögel.  Bei  diesen  Vögeln  fal- 
len Federn  aus  und  neue  bilden  sich  unmerk- 
lich wieder;  besonders-  deutlich  bemerkt  man 
dies  an  den  Flügel- und  Schwanz- Federm  Die 
mittleren  Schwungfedern  fallen  zuerst  aus,  und 
bilden  sich  zuerst  wieder;  dann  fallen  die  inne- 
ren kürzeren  aus  Und  zuletzt  die  äufseren  län- 

§ei*en;  sie  wachsen  in  derselben  Ordnung  wie- 
er.  Am  Schwänze  fallen  zuerst  die  mittleren 
längeren  Federn  aus , dann  die  darauf  folgenden. 
Und  zuletzt  die  äufseren.  Die  neuen  bilden  sieb 
in  der  selben  Ordnung.  Oft  sieht  man  Vögel, 
bei  denen  die  mittleren  Schwanzfedern  fast  wie- 
der ausgebildet  sind,  während  die  alten  äufse- 
ren  Schwanzfedern  noch  vorhanden  sind.  Die 
Vögel  in  Cayenne,  mit  Ausnahme  der  meisten 
Schvvimmvögel , sollen  sich  nach  dem  Zeugnisse 
Eajons  a)  sehr  langsam,  fast  ganz  unmerklich, 
mausern.  Zu  den  Vögeln,  bei  denen  der  Fe- 
derwechsel auf  die  zweite  Art  geschieht,  gehö- 
ren viele  Wasser  - Vögel,  besonders  die  Schwa- 
nen, Gänse  und  Enten.  , Diese  verlieren  oft  alle 
Schwungfedern  auf  einmal,  so  dafs  sie.  nicht 
Biegen  können,'  sie  verbergen  sich"  alsdenn  int 
Schilf.  . 

\ 

fl)  Meoi.  sur  Gaychfre  T.  Qif,  p.  2^9.  Toät  fe  niond6  sait 

4 

encore  que  les  oiseaux  sont  sujets  a changer  tous  ' les  ans 
de  plumes^  ct  qifc  dans  les  climats  froids  ovt  tertiperes,  ce 
changement  se  fait  dans  une  saison  marqnec.  Dans  le  plus 
grand  nombre  de  ccux  de  la  Gui'ane , cc  changement  ne 
s’operc  que  peu-a  peu , et  pour  ainsi  dife,  pendant  toute 
Tänne'e,  sur  tout  chez  les  oiseaux  dont  les  Couleurs  sont 
Vives  ct  vancesv 
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f.  I iS'.. 

Die  neuen  Federn,  welche  die  Stelle  der  al- 
tern ausgefallenen  einnebmen , bilden  sich  in  der 
Haut  innerhalb  kleiner  mit  Blutgefäfsen  durch- 
zogenen und  mit  einer  gallertartigen^  Masse  an- 
gefüHter  Säckchen,  welche  in  Form  von  Rühr- 
chen  oder  Scheiden  aus  der  Maut  hervorwach- 
sen a)r  wie  bereits  (im  vorigen  Band  S.  146) 
ausführlich  beschrieben  worden  ist.  Die  Farben 
der  neu  gebildeten  Federn  sind-  ungemein  ver- 
schieden. Das  Gefieder  .der  jungen  Raubvögel, 
Sumpf- und  Wasser- Vögel,  so  wie  auch  man-' 
eher  Arten  der  übrigen  Ordnungen,,  hat  nach 
der  ersten  Mauser  noch  nicht  die  Farben  des 
elterlichen  Gefieders,  sondern  es  hat  seine  die-  . 
sem  Alter  eigenthümlichen  Farben.  Man  kann 
sie  das  Jugendkleid  nennen;  Sehr  viele  arctische 
Vögel,  welche  sich  in  Lappland,  Grönland,  in 
der  Hudsonsbay  und  in  Kamtschatka  aufhalten, 
z.  B.  die  Schnee- Ammer,  dieEulen,  dieSchnee- 
Hühner  u.  a.  bekommen  ein  mehr  oder  weniger 
weifses  Gefieder.  Auch  die  meisten  wo  nicht  alle 
Sumpf  - und  Schwimm  - Vögel  erhalten  bei  der 
Herbst -Mauser  ein  besonders  gefärbtes  Gefieder, 
welches  vom  Sommer -Gefieder  sehr  verschieden 
ist.  Dies  hat  J.  P.  A.  Leisler  b)  unter  andern 
von  dem  gemeinen  Sandläufer  (Arenaria  vulga- 
ris), vom  dunkelbraunen  und  grünfüfsigenWas- 


ä)  F.  Poupart  sur  Ics  plumes  cl«  oiseatix«  Mein*  dcl*Ac.  d» 
Sc.  de  Paris  A.  1699.  P»  43* 

b)  In  seinen  interessanten  Nachträgen  zu  Bechsteins  Natur* 
geschichtc  Deutschlands.  Heh  r.  Hanau  8.- 
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serlä'ufer  (Totanus  fuscus  et  maculatus),-  vom 
aschgrauen,  kleinen,  hochbeinigen,  und  stein- 
drehenden Strandläufer  (Tringa  cinerea,  pusilla  , 
minuta  et  interpres),  von  der  grauen  und  Lach- 
Meve  (Larus  canus  et  ridibundus)  zur  Evidenz 
gezeigt.  Das  mehreren  Vögeln  im  Winter  eigen- 
thümliche  Gefieder  kann«  mair  das-  Winterkleidl 
nennen. 


II 9. 

Viele  Vögel , namentlich  ' alle-  diejenigen 
welche  ein  besonderes  Winterkleid  haben,  mau- 
sern sich  auch-  im  Frühjahr  vor  der  Begattungs- 
zeit. Die  im  Herbst  hervorgewachsenen  Federn 
fallen  aus  und  neue  Federn  miteigenthümlichen 
Farben-  nehmen  ihre  Stelle  ein.  Das  neue  Gefie- 
der, welches  mehrere  Vögel  während  der  Begat- 
tungszeit, und  während-  des-  Sommers-  bis  zur 
Herbstmauser  tragen,  kann  man  das  Hochzeits- 
oder Sommer- Kleid  nennen.  Zu  den  Vögeln, 
welche  ein  besonderes  Sommer  - Kleid  haben , 
gehören  auch-  mehrere  Sing -Vögel,  z.  B.  das 
Männchen  des  Cardinais  (Loxiaorix),  des  lang- 
geschwänzten Dickschnabels  (Loxia  calFra),  meh- 
rerer Ammern  a)  und  Spechtmeisen  b).  Sehr 


ä)  Mauduyt  a.  a.  O. 

b)  Levaillant  Ics  oiseaux  d’Afriquc  T.  6.  p.  136L 

Tout  Sucrier  muc  reguliersmcnt  deux  fois  dans  Tespa- 
ce  d’uhe  annee^  et  change  de  couleur  a chacune  de  ces 
mues;  mais  ce  changcment  n’arrivc  qu'aux  niaJcs  seulement, 
Ics  femelles  conscrvcnt  consramment  les  memcs  coulcurspcn- 
dant  toutes  Ics  saisoas,  unc  fois  qu*clles  ont  revcta  cellcs 
^ de  Tage  fait. 
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merkwürdig  ist,  dafs  die  Männchen  dieser  Vö- 
• gel  nur  zur  ßegattungs-  Zeit  (vergleiche  den  §.  6. 
S.  io)  ihr  schönes  ausgezeichnetes  Gefieder  ha- 
ben, und  dafs  sie  in  ihren  Winterkleid  den  Weib- 
chen ähnlich  ist.  Abermals  ein  neuer  Beweis, 
dafs  die  Männchen  als  höher  ausgebildete  Ge- 
schöpfe zu  betrachten  sind.  Die  Verschieden- 
heiten des  Gefieders  in  Hinsicht  des  Alters  und 
der  Jahreszeiten  hat  in  der  Ornithologie  sehr 
viele  Irrungen  verursacht,  Vögel  einer  Art  sind 
im  Jugendkleide  im  Sommer- und  Winter- Klei- 
de, wie  schon  Aristoteles  ä)  gezeigt  hat,  für 
verschiedene  Arten  gehalten  worden.  Beispiele 
hiervon  werden  bei  der  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Arten  in  Menge  Vorkommen, 

I 

120, 

Ueber  die  Ursache  des  Federwechsels  hat 
man  verschiedene  Meinungen.  Wlllougfiby  suchte 


La  Saison  des  dmours  est  pour  chaqui^  sucriermale  le 
momeiit  ou  il  revit  sa  brillante  livre',  qu’il  garde  tout  le 
tems  de  la  nidification  et  de  Teducation  de  *ses  petits;  a- 
pre's  quot  ü miie,  et  prend  son  habit  d*hivcr,  et  ce  habit 
est  toujours  sisemblable  ou  si  approchaut  decelui  de  la  fe* 
melle,  que,  dans  beaucoup  d’especes,  il  est  alors  difficlle 
de  distinguer  les  sexes  autrement  que  par  la  disscetion.  Lcs 
sucriers  males  conservent  donc  leur  habit  d’hiver  ou  de  la 
Saison  des  pluies  jusqu’a  Tapproche  du  tems  des  amours, 
cpoque  ou  ils  mucnt  une  seconde  fois  pour  reprendre  leur 
habit  de  race,  etc. 

ä)  Hist.  Animal.  Lib;  9.  Cap»  36» 

b)  a.  a.  O.  p.  287.  , 
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die  Ursache,  der  Mauser  iir  einer  Art  von  Fie- 
ber, welches  sich  die  Vögel  durch  die  Begat- 
tung, durch  das'Eyerlegen  und  Brüten  25uzögen, 
Es  begegne  den  dufch.  dieses  Geschäft  abgematr 
teten  Vögeln,  %as  den  Menschen  begegne,  die 
von  einem  hitzigen  Fieber  befallen  gewesen 
wären,,  sie  verlören  die  Federn  wie  diese  die 
Haare  verlieren*  Auch  BufFon  und  Mauduyt  er- 
klären den  Federwechsel,  fast  auf  dieselbe  Art, 
indem  sie  sagen,  dafs  die  Ernährungs- Flüssig- 
keiten durch  die  Vorgänge  des  Zeugungs  - Ge- 
schäftes gröfstentheils  verzehrt  worden  seien,  und 
dafs  ZU/  wenige  Ernährungs  - Substanzen,  zu.  der 
Haut  imd  den  Federn  gelangen,  um  diese  zu  er- 
nähren'; die  Federn  stürben  daher  ab  und  fielen 
aus*  Durch  eine  reichliche  Nahrung  nach  dem 
Zeugungs  - Geschäfte  strömten  die  Ernährungs- 
Substanzen  wieder  in  grofser  Merige  zu  der  Haut, 
und  nun  würden  die  neuen  Federn  gebildet* 
Gegen  diese  Meinungen  spricht  die  Mauser  der 
jpngen  Vögel,  die  bald,  nach  dem  Austritt  aus 
dem  Ej  ebenfalls  die  Federn  wechseln,  ohne  ei- 
nen Verlust  der  Ernährungs -Flüfsigkeiten  erlit- 
ten»,zu  haben*  Um  das  Mausern  der  Jungen  zu. 
erklären  hat  Mauduyt  angenommen,  dafs.  bei 
diesen  der  Federwechsel  aus  einem  Ueberflufs  an 
Ernährungs  - Substanzen  erfolge,  nämlich  es  er-, 
zeugten  sich  beim  schnellen  Wachsen  der  jun- 
gen Vögel  neue  Federn,  welche  die  älteren  klei- 
neren verdrängten*  Ich  mufs  gestehen,  dafs  mir 
die  Erklärungsart  eines  und  desselben  Phäno- 
mens aus  zwei  sich  direcle  entgegen  gesetzten 
Ursachen  nicht  genügend  ist..  Die  Alauser  scheint 
eher  die  Folge  eines  uns  noch  unbekannten  Ein- 
flusses der  Jahreszeiten  auf  die  Lebens -Aeufse- 
rungen.  der  Vögel  zu  seyn  , besonders  ' auf  die 
Haut  und  das  Gefieder.  Dem  Wachsen  und  Ver- 


I 
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welken  dei;  pflanzenariigen  Feäefn  liegen  wibr- 
scheirilich  'dieselben 'Ursathen  zum  Gründe,  wel- 
che  das  Aufblühen  und  verwelken  der  Vege- 
tabilien  überhaupt  bewirken.  So  äst  es  höchst 
merkwürdig , dafs  man  die  Mauser  'ganz  unter- 
brechen kann,  wenn  man  die 'Vögel  an  einen 
kühlen  und - dunkeln  Ort  bringt  a).  ‘Li  diesem 
Fall  fallen  zwar  viele  alte  Federn  aus,  aber  es 
wachsen  keine  neue  wieder.  Dies  bew^eifst  of- 
fenbar, *dafs  das  Licht  und  die  Wärme  einen 
grofsen  Einflufs  auf  das  Wachsen  des  'Gebeders 
haben. 

Es  konnte  hier ‘auch ' noch  von  den  jährli- 
chen Wanderungen  der  Vögel,  gehandelt  werden, 
jedoch  halte  ich  es  für  zweckmafsiger  dies  im 
Abschnitt  von  dem  Aufenthalte  und  v'On  der  Ver- 
breitung zu  tbun. 


Drittes  G a p i t e 1. 

> * 

{^■on  der  täglichen  Metamorphore, 

t 

S.  12 1,  , 

Die  tägliche  Verschiedenheit  des  Standes -der 
Erde  gegen  die  Sonne,  und  der  hiervon-  abhän- 
gende Grad  des  Lichts  hat  einen  mächtigen  Ein- 
flufs auf  die  Vögel,  er  bestimmt  die  Perioden 
der  Thätigkeit  und  der  Ruhe.  Der  Tag  ist  bei 


ä)  welches  Zorn  a.  a.  O,  Th.  i.  S.  26g  von  den  Vogcl- 
ftelUrn  erzählt. 
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weitem  für  die  gröfste  'Anzahl  der  Vögel  die 
Zeit  der  Thatigkeit,  und  die  Nacht  ist  die  Zeit 
der  Ruhe.  Nur  die  für  das  Licht  sehr  empfind- 
liche Vögel,  mit  sehr  reizbarer  Iris,  die  Eulen 
und  TagscHäfer  fliehen  das  Licht  und  verber- 
gen sich  am  Tag  an  dunkelen  Orten,  welche 
sie  Abends  oder  in  der  Nacht  verlassen.  Einige 
Falkenarten  und  mehrere  Sumpf-  und  Schwimm- 
vögel pflegen  doch  auch  in  der  Abend  - Däm- 
merung oder  in  mondhellen  Nächten  ihre  Nah- 
rung aufzusuchen. 


5-  122. 

\ 

Die  meisten  Vögel  erwachen  'mit  Tages- 
Anbruch.  Die  Singvögel  pflegen  im  Frühling 
und  Sommer  in  der  Morgen  - Dämmerung  ihre 
Stimme  hören  zu  lassen,  anfangs  nur  kurze  ab- 
gebrochene Töne,  dann  aber  längere  melodien- 
reiche Ton -Reihen,  Die  Männchen  der  Hüh- 
nerartigen Vögel,  und  mancher  Sumpf- Vögel 
lassen  in  der  Frühe,  auch  mitten  in  der  Nacht 
ihre  helltönende  Stimme  hören.  Sobald  sich  die 
Sonne  am  Horizont  erhebt,  suchen  die  Vögel 
ihre  Nahrung  auf.  Die  Raubvögel  ä)  pflegen  mit 
Tages- Anbruch  zu  jagen.  Sobald  sie  eine  hin- 
reichende Mahlzeit  gehalten  haben,  kehren  sie 
an  ihren  Standort  zurück  um  zu  verdauen. 
Während  dieser  Zeit,  die  gewöhnlich  bis  zum 
Nachmittag  dauert,  putzen  sie  ihre  Federn  und 
suchen  die  Insekten  auf,  welche  ihr  Gefieder  be- 


ä)  Aristorcics  Hist.  Anira.  Lib.  9.  Cap.  32.  Avcs  rapaces 
exeunt  .ad  praedanduoi,  quae  postquam  comediunt,  redeunt 
ad  loca  propria  suae  mansiouis* 
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wohnen.  Die  Tauben,  die  Raben,  Dohlen,  Els- 
tern und  die  meisten  Singvögel,  die  Drosseln, 
Kernbeisser,  Finken,  Ammern,  Bachstelzen',' 
Rothkehlchen  u.  a.  pflegen  sich  im  Frühling  und 
Sommer  zur  Mittagszeit  in  Flüfsen,  Bächen  und 
Pfützen  zu  baden,  und  das  Gefieder  zu 
reinigen.  Die  hühncrartigen  Vögel,  die  Feld- 
und  Wald-Hühner,  die  Wachteln,  die  Fasanen, 
Pfauen  u.  a.,  so  wie  auch  die  Lerchen  und 
Schnarrer  baden  sich  gegen  Mittag  in  warmen 
Sande  oder  in  warmer  Erde;  sie  scharren  Lö- 
cher in  den  Sand,  wälzen  sich  in  demselben 
herum,  und  werfen  den  Sand  mit  den  Füfsen 
und  Flügeln  in  das  durch  die  Hautmuskeln  auf- 
gesträubte Gefieder.  Dies  geschieht  hauptsäch- 
lich zur  Vertilgung  der  Insekten,  welche  sich 
im  Gefieder  aufhalten.  Mehrere  Singv'ögel,  die 
Sperlinge,  die  Hänflinge,  Grünlinge  u.  a.  baden 
sich  im  Sand  und  im  Wasser,  wie  es  sich  trifft. 
Naichdeni  im  Sommer  die  Mittags -Hitze  vorüber 
ist,  gehen  diese  Vögel  abermals  ihrer  Nahrung 
nach.  Die  von  Vegetabilien  lebenden  Schwimm- 
vögel, die  Enten,  Gänse  und  Schwäne  verlas- 
sen in  der  Frühe  mit  Tages  - Anbruch  die  Ge- 
wässer um  Nahrung  aufzusuchen.  Gegen  Mit- 
tag kehren  sie  zum  Wasser  zurück,  und  Nach- 
mittags pflegen  sie  nocL  einmal  zum  Fressen 
auszugenen. 


§.  123, 

Sobald  die  Abend  - Dämmerung  anbricht  be- 
geben sich  die  Vögel  zur  Ruhe.  Die  Raubvö- 
gel setzen  sich  an  ihren  gewöhnlichen  Standort 
auf  hohe  Bäume  nieder.  Die  meisten  Singvögel 
verbergen  sich  in  dicht  belaubte  Bäume  oder  ins 


520 


Gesträuch.  Die  Schwalben  begeben  sich  in  ihre. 
Nester.  Die  Spechte,  Kleiber,  u.  a.  verbergen 
sich  in  den  Eaumlöchern , worin  sie  zu  nisten 
pflegen.  Viele  hühnerartige  Vögel,  die  Pfauen, 
Fasanen,  die  Waldhühner,  die  Haushühner  u.  a. 
fliegen  auf  Bäume  auf.  Die  Wachteln,  Feld- 
hühner und  Schnarrer  verkriechen  sich  ins  Ge- 
treide und  ins  hohe  Gras.  ,Die  meisten  Sumpf- 
und  Schwimm- Vögel  bleiben  in  der  Nähe  der 
Sümpfe  und  Gewässer  im  Gesträudi,  im  Schilf 
und  Rohr,  oder  fliegen  auch  auf  Bäume  auf, 
wie  die  Störche,  Fischreiher,  Löffelreiher,  Schar- 
ben u.  a.  Viele  Schwimmvögel  schlafen  schwina- 
meiid  auf  dem  Wasser,  mit  gegen  den  Rücken 
gekrümmten  und  unter  den  Federn  versteckten 
Kopf.  Alle  Vögel  setzen  oder  stellen  sich  beim 
Schlafen  mit  dem  vordem  Theil  des  Körpers 
gegen  den  Wind,  damit  dieser  das  Gefieder  nicht 
auseinander  treibe  und  sie  dadurch  beunruhige. 
Uebrigens  ist  die  Stellung  im  Schlafe  verschie- 
den. Die  Raubvögel,  Singvögel  und  hühner- 
artigen Vögel,  welche  auf  Bäumen  schlafen, 
nehmen  eine  zusammengedrückte  und  niederge- 
beugte Stellung  an,  so  dafs  der  Bauch  oft  auf 
dem  Aste  ruht,  worauf  sie  sitzen,  . sie  umklam- 
mern mit  ihren  Zehen  den  Ast  fest.  Die  Mus- 
keln , welche  das  Festbalten  der  Aeste  im  Schlafe 
bewirken , so  wie  die  Art  des  Festhaltens  selbst, 
habe  ich  bereits  früher  (im  vorhergehenden  Ban- 
de §.  335'  beschrieben.  Gewöhnlich  stecken  diese 
Vögel  den  Kopf  unter  einen  Flügel.  Viele  Pa- 
pageien a)  der  alten  Welt  schlafen  an  Zweigen 
hängend  mit  abwärts  gerichteten  Kopf.  Sumpf- 
und  Schwimmvögel  schlafen  gewöhnlich  auf  einem 


a)  Turpin  Hist,  de  Slam  T.  l.  p.  321.' 
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Fufse  stehend,  der  andere  Fufs  ist  gegen  den 
Bauch  aiigezogen  un'd  der  Kopf  ist  seitwärts  ge- 
gen den  Rücken  gekrümmt;  und  unter  einem 
Flügel  versteckt. 


t 

3-  124. 

/ 

Bemerkens  Werth  ist  es  nöch , dafs  die  Dau- 
er des  Schlafs  im  Sommer  und  Winter  so  aufFal* 
lend  TOrschieden  ist.  Im  hohen  Sommer  schla- 
fen die  Vögel  höchstens  nur  fünf  bis  sechs  Stunde 
von  halb  neun  Uhr  Abends  bis  zum  Sonnen- 
Aufgang*  des  folgenden  Tages.  Im  Winter  hin- 
gegen schlafen  sie  gegen  fünfzehn  bis  sechszehn 
Stunde,  vom  Untergang  der  Sonne  an,  gegen 
halb  fünf  Uhr,  bis  zum  Aufgang  derselben  am 
folgenden  Tag.  Hierdurch  wird  also  das  Gleich- 
gewicht zwischen  der  Menge  der  zu  erhaltenden 
Nahrung  und  der  Consumtion  derselben  durch 
die  Bewegung  u.  s.  w. , in  den  verschiedenen 
Jahreszeiten  her  vorgebracht.  Im  Winter  findet 
bei  wenig  Nahrung  und  viel  Schlaf  eine  geringe 
Consumtion  der  Kräfte  durch  die  Lebensaufse- 
. rungen  statt.  Im  Sommer  dagegen  tritt  bei  einer 
reichlichen  Nahrung  und  bei  wenig  Schlaf  eine 
grofse  Consumtion  ein , besonders  noch  durch 
das  Zeugungs- Geschäft. 


t 
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Viertes  Capitel. 

Von  der  Metamorphose  der  Vögel  in  Bezug  auf 

die  Erd -Revolutionen. 

§.  124: 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  Erde  bereits  mehrere 
Revolutionen  erlitten  hat,  wodurch  nicht  allein 
die  äufsere  Oberfläche  der  Erde  umgestaltet  wor- 
den ist,  sondern  wodurch  auch  die  Bewohner 
der  Erde  verändert  worden  sind.  Mit  jeder 
gröfseren  Erd-  Revolution  sind  Thiere  unterge- 
gangen, wie  die  Knochen  der  Mamuths,  der 
Ohiothiere,  der  Paläotherien,  der  Anoplotherien, 
der  Megatherien,  des  Megaionix,  des  Ornitho- 
cephalus  fl)  und  vieler  anderer  Thiere  sattsam 
beweisen.  Aber  es  scheinen  sich  auch  nach  ei- 
ner jeden  solchen  Revolution  neue  Thierformen 
gebildet  zu  haben,  hauptsächlich  wohl  durch 
allmählige  Metamorphose  und  Umänderung  der 
älteren  übrig  gebliebenen  Thiere  in  neue  Thier- 
formen, bewirktdurch  neue  klimatische  und  physi- 
sche Einflüsse.  Es  ist  jetzt  aufser  allen  Zweitel  ge-  . 
setzt,  dafs  vor  der  letzten  gröfseren  Erd- Re- 
volution bereits  Vögel  existirten,  dies  beweisen 
die  Ornitholithen.  De  Lamanon  b)  erwähnt  ei- 


a) S.  T.  Soemmerring  über  einen  Ornithocephalus,  in  den 
Schriften  der  Akad.  d.  Wissenschaften  in  München.  B.  2. 

h)  Rob  • Paul  de  Lamanon  Descr.  de  divers  fossiles  trouve's 
dans  les  carrieres  de  Montmartre  pres  Paris  in  Rozier 
Journ.  T.  19.  p.  1*73. 

t 

Sur  i’Ornitholithe  de  Montmartre  ib  T.  22.  p.  309. 
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nes  in  den  Gyps  - Brüchen  von  Montmartre  , 
fundenen  Vogel  - Gerippes.  Es  war  von  der 
Spitze  des  Schnabels  bis  zum  Steifse  vier  Zoll 
lang,  und  schien  einem  Sumpfvogel  angehört  zu 
haben.  Cu  vier  a)  hat  mehrere  versteinerte  Vö- 
gelknochen  beschrieben , die  zu  Montmartre  ge- 
funden worden  sind.  Keiner  dieser  Knochen 
gleicht  vollkommen  den  Knochen  der  noch  jetzt 
vorkommenden  Vögel -Arten.  Ein  Schulterblatt 
scheint  einer  Art  von  Pelikan  angehört  zu  ha- 
ben. Ein  Schenkelbein  und  ein  Oberarmbein  ist 
von  einem  Vogel  aus  der  Ordnung  der  Sumpf- 
vögel, vielleicht  von,  einer  Art  von  Numenius» 
oder  Scolopax,  oder  Tantalus.  Ein  Oberarm- 
bein gleicht  dem  eines  Staars.  EinFufs  und  ein 
Flügel  scheinen  einer  Art  Meerlerche  angehört 
zu  haben.  Cuvier  b;  liefert  auch  die  • Beschrei- 
bung eines  Vogel  - Gerippes  aus  den  Gyps-Brü- 
chen  von  Montmartre.  Der  Vogel  ist  mit  den 
Bauch  auf  eine  schon  gebildet  gewesene  Lage 
von  Gjps  gefallen,  und  noch  ehe  sich  genug 
Gjps  aus  dem  Wasser  niedergeschlagen  hatte, 
um  den  Vogel  ganz  einzuhüllen,  ist  der  gröfste 
Theil  des  Kopfs  und  der  linke  Fufs  verloren  ge- 
gangen, denn  von  diesen  fand  man  keine  Spur 
im  Stein.  Die  Gattung,  zu  welcher  der  Vogel 
gehörte,  läfst  sich  nicht  bestimmen,  jedoch  hat  er 
zu  der  Ordnung  der  Sumpfvögel  oder  hühnerar- 
tigen Vögel  gehört,  weil  das  Oberarmbein  sehr 


a)  Mem.  sur  les  Ossemens  d’olseaux  qui  se  trouvent  dans  les 
carrieres  a platre  des  environs  de  Paris,  in  d.  Annal.  du 
Musce  d’hist.  natur.  T,  9.  336  pl.  27.  2g. 

t 

l)  Supple'mcnt  **au  Me'm.  sur  les  Ornitholithes  de  nos  carrie- 
res a platre,  in  d.  Annal.  du  Mus.  T.  14.  p.  43* 

21  * 
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kurz  ist , und  weil  "die  KnocKen'  des  V^örderarms 
noch  kürzer  sind  als  das"  Oberarmbein , denn  die 
Vögel  dieser  Ordnung  haben  solche  Flügel.  Der 
Gestalt  des  Schnabels  nach  schien  er  zu  den 
hühnerartigen  Vögeln  gezählt  werden  zu  inüfsen. 
Der  Vogel  hatte  fast  die  Gröfse  einer  -Wachtel, 
doch -war  er  etwas  gröfser. 


-$.'•123. 

* ♦' 

t 

Im  Oeninger  Sitinkschiefer  hat  man  fossile 
Knochen  von  Sumpfvögeln  gefunden.  Karg  a) 
hat  zwei  'Füfse  von  einem  Vogel  beschrieben,  die 
einer  Schnepfen  - Art  angehört  zu  haben  schei- 
nen. Im  Pappenheimer  Kalkscbiefer  hat  man 
fossile  Knochen  -von  Schwimmvögeln  angetrof- 
fen h).  In. den  Felsen  von  Gibraltar  kommen 
Reste  von  Vögeln  vor;  • Imrie  cy,  J.  Hunter  d) 
und  J,  Baddington  erwähnen  derselben.  Die 
Knochen  liegen  in  den  Spalten  der  Felsen , die 
aus  grau  blauem  Marmor  bestehen,  Daselbst 
findet  man  auch  Reste  von  Landschnecken , aber 
keine  Seeschnecken.  Auch  in  den  Spalten  der 


d)  Uebcr  die  ^‘ossilicn  von  Oeningen,  in  d.  Schriften  der 
Gesellschaft  der  Naturforstdier  in  Schwaben  B,  1. 

Taf.  X fig»  I. 

Acta  Acad.  Theod.  Palat.  T.  5.  Pars  ^hysic.  p.  65.  c.  fig. 

c)  in  d.  Transact.  of  the  royal  Society  of  Edinburg  T,  4*  P» 
191  for  the  Ycar  i’798» 

d)  ibid.  p.  ' 

» 

e)  in  d.  Philos.  Transact.  Vul.  60  Art.  35.  p.  4^* 


Felsen  zu  Cette  a)  , die  gröfstentlieils'aus  gra^uem 
dichten  Kalkstein  bestehen,  mit  weifsem  Sp  th 
durchzogen,  findet  man  Vögel  - Knochen,  ver- 
mischt mit  anderen  Knochen  kleiner  Landthiere. 

• ^ ' I 


§•107^,. 

Endlich  kommen  auch  Abdrücke  von  Vogcl- 
federn  vor.,  Walch  b)  hat  einige  solcher  Ab- 
' drücke  beschrieben.  Faujas- Saint -Pond  r)  liefert 
die  Beschreibungen  und  Abbildungen  einiger  Vo- 
gelfedern, welche  in  den  Steinbrüchen  zuVestena 
nova  im  Veronesischen  gefunden  worden  sind, 
wo  man  zugleich  sehr  viele  Ichthyolithen  ange- 
troifen  hat. 

Diese  fossile  Reste  von  Vögeln  beweisen  für 
daa  Alter  der  Classe,  der.,  Vögel.  Da  aber -alle 
diese:  Reste  von  untergegangenen  Vögel  - Arten 
herzurüh^en  scheinen,  sp  können  sie  als  Beweise 
betrachtet  werden,,  dafs  die  Arten  in  dem  Laufe 
der  Zeit  ebenso  der  Metapiorphose  unterworfen 

sind  wje  die  Jndiy.'idueu,. 


I 


a)  Cuvier  sur  les  brcches  osseuses  qui  remplissent  les  fentet 
de  rochers  a Gibraltar  et  dans  plusieurs  autres  Jieux  des 
cotes  de  la  Mcditerrance  et  . sur,.  les  anim^ux  qui-ea  ont 
iournL  les  os.  in  d.  Annal.  de  Mus.  X.  13.  p..  169. 

h)  Naturgesch.  der  Versteinerungen  B.  2.  S.  i82. 

c)  in  den  Annal  du  Musw  X.  3,  p.  i8*  pl  3* 
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Achter  Abschnitt.,,  , j,,- 

% 

I K ^ ^ 

Aufenthalt  und  Verbreitung  der  Vogel 

§.  127.  . 

D.. 

er  Gegenstand  dieses  Abschnitts  ist  die  Dar- 
stellung des  Aufenthaltes  und  der  Verbreitung. 
der  Vögel  auf  der  Erdkugel*  Die  Belege  zu  die- 
ser Darstellung  habe  ich  aus  den  in  den 'Noten 
angeführten  Schriften  bewährter  Reisenden  und 
Naturforscher  entlehnt*  Zuerst  werde  ich  den 
Aufenthalt  und  Verbreitung  der  Vögel'aüf  dem 
Lande,  auf  den  Gewässern,  auf  Gebürgen,  in 
Thälern,  Wäldern,  Sümpfen  u*s.  w*,  die  soge- 
nannte physische  Verbreitung  im  allgemeinen 
angegeben,  und  dann  will  ich  die  Verbreitung 
der  Vögel  nach  den  Graden  der  geographischen 
Breite  und  Länge,  die  sogenannte  geographi- 
sche Verbreitung,  folgen  lassen* 

a)  T^eviranus  hat  im  zweiten  Bande  seiner  Biologie  den  er- 
sten Versuch  über  die  Verbreitung  und  den  Aufenthalt  der 
Thierc  überhaupt  geliefert.  Das  bekannte  Werk^  Zimmer* 
mann^s  enthält  nur  die  Verbreitung  des  Menschen  und  der 
Säugthicre,  es  gehört  folglich  nicht  hieher* 


1» 
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Erstes  Capitel. 

Von  der  :plnjsischen^  Verbreitung  der  Vögel. 


§.  128.  . 

Alle  Vögel 'leben  > in-,  der  Luft,  auf  der  Ober- 
fläche der  Erde  und  .des  Wassers,,  weil  ihreLe- 
bensäufserungen  in  einem-sehr  hohen  Grade  von 
dem  ..Athmen -der  athmosphärischen  Luft  abhän- 
gig sind;.  wie  - ich  ^bereits' im  vorigen.  Band  (§. 
531)  gezeigt  .habe.  Wenn  ^ gleich  einige  Vögel 
wie  die-Taucher,  .Pinguine,  Alken  u.  a.iini  Was- 
ser.'untertauchen,  .so  können  sie  . doch  nur  kurze 
Zeit-in  .diesem.vE!emente,  verweilen.  Der  Bau 
der  Bewegungs- Organe,.,  der.  Flügel  und  der 
F.üfse,  bestimmt', hauptsächlich  die  Orte  des  Auf- 
enthalts. Vögel  mit  Schwimm .TFüfsen  sind  an  das 
Wasser  .geknüpft,  .und  zwar.um  so  mehr  je  kür- 
zer ihre  Flügel'-r sind  und  je  weniger  sie  folglich 
zum  Fliegen  gebraucht  werden  können.  Schwimm- 
Vögel.mit.so  beschafFenen-Füfsmi  sind  die  Pin- 
guine, die  Alken,  die  Lummen,  die  Steifsfüfse., 
u.  a.,  welche  nur  die  Ufer  der  Gewässer  betre- 
ten um  hier  zu  brüten.  Schwimmvögel  mit  län- 
geren Flügeln  sind  die  Scharben,  die  Tölpel, 
die  Sturmvögel,  die  Möven,  die  Seeschwalben, 
die  Enten,  die  Gänse,  die  Schwäne,  die  Säge- 
taucher, die  Pelikane  u.  a.,  die  sich  zwar  auch 
auf  dem  Wasser  aufhalten,  aber  sich  doch  in 
die  Luft  erheben  können.  Sehr  wenige  dieser 
Vögel  sind  vermöge  des  Baues  ihrer  Füfse  in 
den  Stand  gesetzt,  auf  Bäume  aufzufliegen.  Vö- 
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gel  mit  sehr  langen,  nackten  Füfsen  mit  soge- 
nannten Wad- Füfsen  haken  sich  in  Sümpfen 
und  an  den  Ufern  der  Gewässer  auf.  Sumpf- 
vögel mit  kurzen  Flügeln,  und,  mit  drei  nach 
vörue  ‘gerichteten  Zehen  bei  mangelnder  oder 
kurzer  hinteren  Zehe,  die  Wasserläufer ^ die 
Schnepfen,  die  Regenpfeifer,  die ' Kiebitze  u*  a.> 
verlassen  ihre  x\ufenthaltsorte  selten,  und  kön- 
nen niclit  auf  Bäume  auffliegen*  Sumpfvögel  mit 
langen  Flügeln  und  vier  langen  Zehen  erheben 
sieb  mehr  oder  weniger  hoch  in  die  Luft,  wie 
die  Reiher,  die  Störche,  die  Kraniche,  die  Spa- 
telreiher, die  Kamichis,  die  Flamingos,  u.  a*, 
viele  dieser  Vögel  können  selbst  auf  Bäume 
auffliegen,  wie  die  Störche,  mehrere  Reiher- 
arten u.  a.  Vögel  mit  sehr  kurzen  Flügeln 
und  mit  kurzen  vorderen  Zehen , bei  man- 
gelnder hinteren  Zehe,  wie  die  Straufsenar- 
tige  Vögel,  sind  blos  an  die  Oberfläche  der 
Erde  geknüpft,  der  Bau  ihrer  Füfse  zwingt  sie 
vorzüglich  Ebenen  zu  suchen.  Vögel  mit  mehr 
oder  weniger  kurzen  Flügeln  und  mit  sogenann- 
ten Gangfüfsen,  wie  die  hühnerartigen  Vögel, 
die  Pfauen,  die  Truthühner,  die  Fasanen,  die 
Hockos,  die  Wald -und  Feld -Hühner,  die  Wach- 
teln halten  sich  meistens  auf  der  Oberfläche  der 
Erde  auf,  und  nur.  während  der  Nacht  fliegen 
mehrere  dieser  Vögel  auf  Bäume  auf.  Vögel  mit 
Kletterfüfsen,  wie  die  Spechte,  dieKuckuks,  die 
Papageien,  die  Jackaroars  u.  a.,  sind  durch  den 
•Bau  ihrer  Füfse  an  die  Bäume  geknüpft,  selten 
betreten  sie  die  Erde.  Vögel  mit  mehr  oder  we- 
niger langen  Flügeln  und  mit  vier  beträchtlich 
langen^  freien  Zehen,  wie  die  Raubvögel  und 
Singvögel  halten  sich  auf  Sträuchen,  Bäumen 
und  Felsen  auf,  erheben  sich  mehr  oder  weniger 
hoch  in  die  Lüfte  und  betreten  häufig  die  Ober^ 
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fläche  der  Erde.  Die  Raubvogel  sind  es  , welche 
s^ich  vermöge  des  Baus  ihrer  Flügel-  und  Allv^ 
mungs*  Organe  am  weitesten  von  der  Oberflä- 
che der  Erde  entfernen  und  in  die  höheren  Re- 
gionen der  Irfuft  erheben  können.  Von  Hum- 
boldt a)  sah  den  Kondor  von  den  Cordilleras. 
aus,,  in  einer  Höhe  von  mehr  al$  Toisea 
schweben* 


1 5?g.. 

Einen  sehr  grofsen  Eintlufs  auf  den  Aufent- 
halt der  Vögel  hat  der  Bau  . der  Organe  der  Er- 
nährung, des  Schnabels,  der  Zunge,  der  Magen 
und  des  Darmkanals,  so  wie  das  Vorkommen  * 
und  die  Beschatt'enheit  der  Nahrung  in  den  ver- 
schiedenen Klimaten,  in  den  verschiedenen  Ge- 
wässern, und  in  den  verschiedenen  Gegenden 
und  Regionen*  der  Erd  - Oberfläche.  Ob  gleich 
die  Wasservögel  wegen  des  Baues  ihrer  Bewe- 
gungs-Organe sich  nur  auf  den. Ge  wässern  oder 
in  der  Nähe  der  Gewässer  auflialten,  so  finden 
wir  dennoch  nicht'  auf  allen  Gewässern  diesel- 
ben Wasservögel,  sondern  immer  nur  diejenigen, 
welche  von  bestimmten  Ernährungs- Substanzen 
leben,  die  gerade  in  den  Gewässern  enthalten 
^iud.  Wir  treffen  zum  Beispiel  keine  Wasser- 
Vögel  auf  süfsem  Wasser,  auf  Landseen,  Flüf- 
sen  und  Bächen  an,  welche  äusschliefslich  von 
Meeres -Produkten  leben,  und  umgekehrt  finden 


ä)  Kceucii  d’Obscrvattons  de  Zoologie  et  d’Anatomic  cont* 
paree  p.  62. 

Essai  sur  la  Geographie  des  Plantes  Paris  1805*  4^ 

pag»  13s- 
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wir  auf  dem  Meer  keine  Wasservögel,  welche 
sich  ausschliefslich  von*  Pflanzen^ und. von  Pro-^ 
dukten  des  siifsenWassers  nähren..  Wasservögel, . 
welche  sich h ausschliefslich. von ^ Mfeeresproduk- 
len  nähren  und  daher  nur  auf  den  Mceren> leben, . 
sind  die  Alken  und"  Pinguine  ferner r gehören 
die  Sturmvögel,. Tropikvögel,  Fregattvögel  u.a. . 
hieher.-  Wasservögel,  welche  sich  von  Thieren , 
des  süfsen.  und»  salzigen ^ Wassers,  ernähren, 
und  daher  sowohl"  auf  demjMeer>  als  auf 
gröfseren  Flüfsen  und  . Landseemvorkommen  sind , 
die  xMöven die  Meerschwalben  > . die  • Pelikane , . 
die  Scharben  u.  a.  > Zu  den  vorzüdlich  auf  süf- 
sem  Wasser  lebenden  ^Vögeln  gehören  die  Steifs- 
füfse,  die  Taucher,,  die  Enten,,  die  Gänse  uhd 
Schwane.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Sumpf- 
vögeln. Einige  Sumpfvögel^  nähren,  sich  von 
Pflanzen  und  von  kleineren  Thieren' des. süfseil 
Wassers,  wie  die  Meerhühner,  Wasserhühner,. 
Rohrhühner  u.  a;.  Andere  leben  hauptsächlich 
\"on  Erdwürmern,,  wie  die  Schnepfen,  dieBrach- 
vögel,  die  Kiebitze,  u.  a.  Wieder  andere  nähren 
sich  von  Insekten  des  süfsen  Wassers,. und  von 
kleinen  Wasserschnecken  wie  die  Strandläufer. 
Noch  andere  von  Amphibien  und*  Fischen  des 
süfsen  Wassers,  wie  die  Störche,,  die  Reihern,  a. 
Wir  können  diese  Vögel  daher  nur  da  finden, 
wo  ihre  Nahrung  vorkommt.  Die  hauptsächlich 
von  grasartigen  Vegetabilien  lebenden  hühner- 
artigen  Vögeln  treffen  wir  da  in  gröfster  An- 
zahl an,  wo  sich  ihre  Nahrung  am  reichlichsten 
findet*  Die  Verbreitung  der  grofsen  Anzahl  von 
Singvögeln  und  Klettervögeln , welche  sich  ent- 
weder von  oehligen  und  mehligen  Saamen  näh- 
ren, wie  die  Finken,  die  Ammern,  die  Kern- 
beifser  u.  a. ; oder  von  weichen  süfsen  Baum- 
früchten, wie  die  Papageien  u.  a.;  oder  von  In- 
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Sekten,  es  seien  dieses  ausgebildet'e  und  fliegende 
Insekten,  oder  Insekten  - Larven , wie  die  Wür- 
ger, die  Tanagras,  die  Fliegenfänger,  die  Sper- 
thien,  die  Sänger,  die  Schwalben,  die  Spechte, 
die  Jakamars  u.  a.,  richtet  sich  durchaus  nach 
der  Verbreitung  der  Pflanzen,  und  der  Insekten, 
wie  ich  späterhin  zeigen  werde. 


§•  13O'' 

Viele  Vögel  halten  sich  hauptsächlich  auf 
Gebirgen  auf,  und  sind  nur  da  zu  finden.  Der  . 
Vultur  fulvus  und  leucocephalus,  derGjpaetos 
alpinus  kommt  auf  den  Alpen  Tyrols,  der  Schweiz 
u.  s.  w.  vor;  der  Vultur  auricularis  auf  den  ho- 
hen Gebirgen  des  südlichen  Afrikas ; der  V ultur 
aura  und  der  Sarkoramphos  condor  auf  den 
amerikanischen  Gebirgen.  Zu  den  Vögeln,  wel- 
che sich  auf  den  europäischen  Gebirgen  aufhal- 
ten,  gehören  Corvus  pyrrhocorax  und  graculus, 
Sturnus  collaris  und  einige  andere.  Vögel , wel- 
che auf  den  asiatischen  Gebirgen  Vorkommen 
sind  Turdus  sibiricus,  Emberiza  pusilla,  E.  spa- 
diocephala,  Loxia  rubicilla,  Parus  alpinus,  Hi- 
Tundo  daurica.  Der  Parkensonius  mirabilis  hält 
sich  auf  den  felsigen  Gebirgen  Neuhollands  auf 
u.  s.  w. 
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P^on  der  geographischen  l^erbreitmg  der  Vogel:  ay 
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§•  131* 

Die  Zahl' der  bis  )et?t  bekannten  Vögel-Arlen 
beträgt  gegen  zweitausend' und  sechs  hundert. 
Paruoter  sind  gegen  260.  RaubyögeJ,  300,  Klet- 


a)  B^eisen  , um  ^ diß  Erde.,  welche  bedeutende , zoologi^ckß  und 

napientlich  ornithologische  Bemerkungen  enthalten,  ^ 

^ » 
G.Ecimpier  newVoyagc  round  thc  world.  London  1697. 

5 Vpl.  franz.  Amsterd.  1698:  Sy  ^loi,  I2,  171 1.  12, 
1723.  12  y teutsch.  Leipz.  1708*  8* 

G:  Lord  ,Aruon  a Voyagc  round  »thc.  world*  in^  thc 
Years  1742. — coropilcd  froin.  his  pape^s  and  other 

materiaisrby;  R.  Walter.  London  1746.  4.,teut5ch.  JLcipi* 
1749.  4.  franz.  Paris  1750.  Amsterd.,  175 1, 

De  Bougainvilh  Voyagc  autoqr  du  monde  ca  1766 
— ' ög^Paris  1771.  4.  1772,  8-  tcutsch.  Leipz.  177^  g. 
englisch.  London.  1772.  4.  by  J;-R.  Förster. 

De  Pages  Voyage  autour  du  monde  et  vers  ^es  deux 
Poles,  par-mer  et  par  terrc,  pendant  Ics  anne'cs  1767 — 76. 
Paris.  1782.  2;  Vol.  8*  tcutsch.  Frankf.  u.  Leipz.  1786*  8* 

J,  Jlakeswprth  an  account  of  thc  Voyagc^  undertaken 
by  the  Order  of  his  present  Majesty  for  making  discove- 
fies  in  thc  Southern  hemisphere  and  succcssivcly  perfor- 
incd  by  Commodore  Byron , Capt.  Wallis,  Capt.  Cartcret, 
«nd  Capt.  Cooke  drawn  up  fron  the  joufnals  which  were 
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teVvögd,  1300  Singvogel,  130  buhnerartige  Vö- 
gel, 7 straufsenartige  Vögel,  350  Sumpfvogel, 


I 

kept  b’y*  thc  tlic' scvcral.  Commanders  and  from  \hc  papcrs 
of  J.  Banks.  Lbhd.  1*773.  4-  3 teotscti.  Berlin.  1774. 

<J,  Cook  a'Voyagc  toWards  the  Southpble  and  round 
thc  World  pcrformed  in  bis  Majesty’s  Sbipes  the  Resol\itioti 
and  Advcnturc  — in  the  Years  1774  — 75.  London  1775. 
g.  1776*  4*  Ä Vol.  teutsch  Lcipz.  1776.  Iranz.  Amst.  I773;[ 
Paris  1778* 

<?.  Förster  a voyagc  round  the  worid  in  his  Brit.  Maj. 
Sloop.  Resolution,  commanded  by  Capt.  Cook,  during  in 
thc  Years  1772  — 1^15*  Lond.  1777.  4*  ^ teutsck 
berausg.  Berlin  «T78- 

r 

J.  R.  Förster  Öbservations  xnade  during  a Vbyage 
round  thc  World  on  Physical  Gcography,  Natural  Histo^ 
ry  and  Etbic  Philosophy.  London  177g*  4*  Paris  177g.  4* 
teutsch.  Berlin  1783.  8* 

Cook^  Clarke  and  Gore  a Voyagc  to  thc  .pacific  ocean, 
in  thc  Years  1776 — l78o*  London  1782,  3 Vol.  4.  teutsch 
von  Förster.  Berlin  1787»  frani.  Paris  1785*  4» 

De  la  Perouse  Voyagc  autour  du  Monde,  pubL  et  re* 
dig.  par  M.  L.  A.  Mailet  Mureau.  Paris  1797.  8*  avec  Atl* 
Par.  1798^8»  ct'gk  London  179g.  tcutsch.  Berlin.  1799. 

habillardiere  Relation  du  Voyagc  a la  rcchcrchc  de  la 
Perouse  pendant  Ics  anne'es  1791  — 92.  Paris  igoo.  2V0I. 

, 4.  avec  Atlas,  engl.  Lond.  igoo;  teutsch.  Hamburg  1802. 

G.  Vancouver  a Voyagc  of  discovering  into  the  borth 
pacific  ocean  and  round  thc  worid  in  thc  Ycar  1790  — 
1795.  Londi  3 Vol.  4.  teutsch  in  ig.  19.  B.  d.  Magaz.  der 
Reisen.  Berlin  1799.  igoo.  franz.  par  Morellet  et  Demeu* 
niers  Paris  igoo  par  Henri.  Paris  1802* 
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und  250  Schwimmrögel.  Diese  Vogel  sind  von 
den  Eisbergen  des  Nordens,  vom  81.  Gradnörd- 


G.  H,  V»  Langsdorff  Bemerkungen  auf  einer  Reise  um 
' die  Welt.  Frankf.  iSi2.  2 B.  4. 

Der  Reisen  um  die  Erde  von  Belek,  Walker,  Dixon, 
Portlock,  Hamilton,  Marchand,  Xurnbull  u.  a.  nicht  zu 
erwähnen. 

Schriften  und  B.elseheschrelhungen , welche  zoologische  Bemer- 
kungen über  Länder  verschiedener  tVeluheile  enthalten» 

^ Th»  Pennant  Thiergeschichte  der  nördlichen  Polarlan-^ 
der  a.  d.  Engl,  übers  v.  E.  A.  W.  Zimmermann.  Leipzig 
1*781*  Ä ®*  4*  ®*  Vogel. 

P.  Bellon  du  Mans  des  observations  de  plusieurs  sin- 
gularites  et  choses  memorables,  trouvees  cn  Grece,  Asie, 
lude'e,  Egypte,  Arabie  et  autres  pays  estranges  Paris  1553. 
4*  ^554*  1555*  ^550*  *585.  Anvers  1588-  laiin*  durch  C. 
Clusius.  Antwerp.  1589*  1605. 

Portraits  d'oyseaux,  animaux,  serpens, 

herbes  etc.  d*Arabee  et  Egypte.  Paris  1557.  161 8* 

/.  P.  Tournefort  Relation  d’un  Voyage  de  Levant,  con- 
tenant  l’histoire  ancienne  et  moderne  de  plusieurs  lies  de 
l’Archipel,  de  Constantinoplc,  des  cotes  de  la  mer  noir,  de 
PArmenie,  de  la  Georgie,  des  frontiers  de  Perse  et  de 
FAsie  mineure.  Paris  1717.  2 Vol.  4.  Lyon  1717.  teutsch. 
• Nürnberg  1776.  . 8* 

F.  Hasselquist  Iter  palaestinum.  Stockholm  1757  aus 
d.  Schwed.  übers.  Rostock  1762*  8*  . 

. ^ 

IV,  G.  Browne  TrsLVtU  in  Afiica,  Egypt  and  Syriafrom 
the  Y.  1792  — 98  Lond.  1799.  4*  deutsch  Weimar  1800* 
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lieber  Breite  bis  zu  den  Eisbergen  des  Südens, 
bis  zum  68  — 70  Grad  südlicher  Breite  über  die  Erd- 
oberfläche verbreitet.  Ehe  ich  die  Gesetze  der 
Verbreitung  angebe,  will  ich  zuvor  die  Vögel- 
arten in  den  verschiedenen  Welttheilen  aufzäh- 
len, und  zwar  zuerst  die  jedem  Welttheile  ei- 
genthümlichen  Vögel,  und. dann  die  zwei,  drei 
oder  mehreren  Welttheilen  angehörenden  Vögel. 

. Hierdurch  werde  ich,  um  Raum  zu  ersparen, 
Wiederholungen  in  der  Aufzählung  vermeiden. 
Sehr  gern  hätte  ich  die  Aufzählung  der  Vögel 
nach  Abtheilungen  und  Segmenten  der  Erdkugel, 
nach  den  Graden  der  Länge  und  Breite  gewählt, 
allein  die  wenigsten  Reisenden  haben  in  ihren 
Schriften  die  Grade  der  Länge  und  Breite  derje- 


G,  A.  Olivier  Voyage  dans  TEmpire  Ottoman,  l’Egyp- 
te,  la  Perse.  Paris  igoi.  % Vol.  in  4*  4 8* 

JJ,  Slocne  a Voyage  to  the  Islands  Madera,  Barbados, 
Nieve,  St.  Cliristopheres  and  Jamaika,  with  the  natural 
history.  London  2 Vol.  fol. 

M.  R.  {Riddel)  Voyage  to  Madera,  and  lo\vbr  Cary- 
bel  isles,  with  sketches  of  the  natural  history  of  those  is^' 
lands.  Edinb.  i’]92.  12. 

A^  P.  Ledru  Voyage  aux -Isles  de  Te'ne'rifFe,  la  Trini- 
te,  Saint  Thomas,  St.  Croix  et  Porto<Rico.  Paris  ISIO.  2. 
X.  8*  teutsch  durch  Zimmermann.  Elberfeld  iSii* 

> P.  de  Laval  Voyage  contenant  ses  navigations  aux  In- 
des orientales,  aux  Maldives,  Molueques,  au  Bre'sil  etc. 
Paris  1615.  2 Vol.  8*  16*79.  ^ Vol.  4. 

K.  P.  Thunherg  Reise  durch  einen  Theil  von  Europa, 
Afrika  und  Asien  a.  d.  Schwed.  Berlin*  1792.  2 B.  8* 

Vieler  andern  Schriften  nicht  zu  gedenken. 
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nigen  Orte  angegeben , wo  sie  die  Vogel  geFun* 
den  haben.  Um  diesen  Mangel  einigermaasen  zu 
ersetzen,  habeich  die  Vögel  so  autgezähltj,  wie 
sie  von  Norden  nach  Süden  Jn  den  Wektheilen 
Vorkommen.  Aus  dieser  mit  sehr  grofser  Mühe 
entworfenen  Aufzählung  der  Vögel  werde  ich 
späterhin  die  Beweise  für  die  aufzustellenden  Ge* 
setze  der  Verbrekung  entlehnen. 


Das  Vaterland  einer  Vogelart  ist  da  anzü-* 
nehmen,  wo  sie  sich  im  freien  Naturzustände  , 
auf  hält  und  fortpflanzt,  fl)  Die  Periode  der  Fort* 
pflanzung,  dieseBlüthezeit  derXhiere,  setzt  die  gün- 
stigen  Einwirkungen  der  Aufsenwelt  auf  diesel* 
ben  voraus,  wodurch  sie  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  den  Kulmiiiatrons  - Punkt  ihres  jätirli* 
chen  Lebens  zu  erreichen."  Man  kann  keines- 
wegs nur  diejenigen  Länder  für  das  Vaterland 
der  wandernden  Vögel  annehmen  b) , wo  sie  den 
Winter  zubringen,  weil  die  Wanderungen  der 
Vögel  vorzüglich  nur  durch  die  kalte  Jahreszeit 
verursacht  werden,  welche  eine  gänzliche  Ent- 
ziehung oder  einen  Mangel  an  Nahrung  für  diese 
Vögel  bewirkt.  Der  Grad  der  Entfernung  der 
Vögel  von  ihrem  Sommer- Aufenthaltsort  ist  ganz 
zufällig,  und  richtet  sich  nach  der  Strenge  des 
Winters.  Viele  Vögel,  welche  in  sehr  kalten 
Wintern  bis  ins  nördliche  Afrika  wandern,  blei- 
ben bei  gelinden  Wintern  in  Italien,  Spanien 


a)  wie  auch  Zimmermann  für  die  Thiere  überhaupt  annimmt* 
h)  wie  Treviranui 
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und  Griechenland,  selbst  in  Teutschland.  Das 
Vaterland  dieser  Vögel  wäre  demnach  also  in 
verschiedenen  Jahren  verschieden.  Endlich  ist 
es  ja  auch  sattsam  bekannt,  dafs  bei  weitem  die 
meisten  YVander- Vögel  sich  in  denjenigen  Län- 
dern nicht  fortpflanzen,  wo  sie  den  Winter  zu- 
bringen. Von  den  Schwalben  und  einigen  an- 
dern ist  es  freilich  noch  problematisch. 

N 

Um  bei  der  Aufzählung  der  Vögel  - Arten 
keinen  Raum  durch  die  Citate  wegzunehmen, 
habe  ich  nur  vorzüglich  die  neuern  Reisenden 
genannt.  Das  vor  dem  Namen  mehrerer  Vögel- 
Arten  angebrachte  Fragzeichen  soll  anzeigen, 
dafs  die  Existenz  der  Art  noch  zweifelhaft  ist. 

I 


I. 

P^Ögel  welche  Europa  eigenthumlich  sind,  a) 

I.  Raubvögel. 

Kurzzehigter  Adler  Aquila  brachydactyla.  Teutschland. 
getiegerter  Adler  — tigrina.  Kurland, 

röthlich  ‘ weifser  Adler  — bubalina,  Kurland. 


a)  /.  A.  E,  G^e  Europäische  Fauna  oder  Naturgeschichte  der 

europäischen  Thicrc.  Leipzig  1193.  8*  ß*  4*  5-  6*  Vögel. 

\ 

Spitzbergen , Island^  Feroer  Inseln  u,  a. 

C.  /.  Fhipps  (Mulgrave)  Voyage  towards  the  North- 
Pole.  London  4.  tcuisch.  Bern  17T].  4.  französ. 

Paris  1775. 

J,  Anderson  Nachrichten  von  Island,  Grönland  und 
der  Strafse  Davis.  Hamburg  1746.  Frankf.  undLeipz.  1741* 
8«  Paris  1750. 
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rothfüfsiger  Falke  Falcö  rufipes.  Teiitschland. 

langschwänziger  Falke  — macrourus.  Rufsland, 

langhösiger  — — braccatus.  Kurland. 

I 

N.  Horrehow  The  natural  history  of  Islandia.  London 
1758  fol.  ursprünglich  dänisch.  Copcnhagcn  1*750.  8»  Pa- 
ris 1*764.  2 Voi.  in  12. 

E,  Olafien  und  B,  Povelsen  Reise  durch  Island,  a.  d. 
DUn.  übers.  Copenh  u.  Leipz.  1*7*74.  4.  mir  Abbild. 

’ / 

N.  Mohr  Forsdeg  til  en  Islandsk-Naturhistorie  u.  s.  w. 
Copenhagen^  1186.  8* 

M.  D.  Brünichii  Ornithologia  borealis  sistens  collec- 
tionem  avium  in  omnibus,  imperio  danico  subjectis  insulis 
borealibus,  factam.  Hafn.  i']64*  gr.  4. 

JJ.  JJoyer  Epistola  de  avibus  in  Farris  insulis  repc- 
riri  solitis,  in  Clusii  Exoticorum  Auctuario  p.  367* 

Lappland , Norwegen , Schweden  und  Dänemark, 

J.  Schefferi  Laponiae  descriptio  Upsal.  1670.  Fran- 
cof.  1673. 

P.  Hoegstroem  Beschreibung  des  schwedischen  Lapp- 
lands. Leipz.  1748*  8* 

C.  Hammer  Fauna  Norwegica.  Havn.  1775. 

E,  Pontoppidans  Versuch  einer  natürlichen  Historie 
von  Norwegen.  Kopenh.  1754.  2 Th. 

Kurzgefafste  Nachrichten  die  Naturhisto- 
rie in  D’ännemark  betreffend,  a.  d.  DUn.  üb.  Kopenh.  und 
Hamb.  1765.  4* 

I 

/.  C.  Fabricius  Reise  nach  Norwegen.  Hamb.  1779  8- 
C.  Reisen  durch  einige  schwedische  Provinzen. 

Halle  1764.  a.  d.  Schw.  8* 
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gefleckter 

Falke  Falco  Versicolor 

Epgland. 

? Ränder 

— — marginatus. 

SeJavonien. 

rothfleckiger 

■—  — minutus. 

Maltha, 

C.  'Linne  Fauna  Succica.  Lugd-Balav.  1746.  5.  ex 
ed  A.  J.  Ketzii.  Lips.  1800.  8* 

P.  G.  Tengmalm  Ornithologischc  Bemerkungen  auf 
Almare  Stüik  in  üpland.  N.  Abh.  d.  schwed.  Akad.  B.  4. 
J.  1783-  S.  42. 

S.  Öedmann  Specimcn  Ornithologiae  Wermdocnsis, 
cbend.  — B.  5,  S.  50. 

C.  P.  Thunberg  Nachricht  Von  einigen  schwedischen 
Vögeln.  B.  19.  1798.  S.  322. 

J.  Z>.  Petersen  Vcrzeichnifs  haitischer  Vögel,  alle  auf 
Christiansoe  geschossen.  Altona  1766.  4. 

I 

O.  F.  Müller  ^oologlae  Danicae  prodromus.  s.  Ani* 
mal.  Danicae  et  Norweg.  Hafn.  1776.  8* 

2oologia  Danica  Vol.  i.  2.  Hafn.  et 

Lips.  1779.  8- 

■ ■ Icones  aniroallum  rariorum  Daniae. 

Hafn.  1777.  fol. 

r 

Grofshrittetnien* 

P.  Sibhaldus  Scotia  illustrata  s.  Prodromus  historiaje 
naturalis  Scotiac.  Edinb.  1684.  fol-  Sect.3.p.  ii.deAvibus. 

G.  Boate  Natural  History  of  Ireland.  Lond.  1752.  8-  ' 

r.  Pennant  A Tour  in  Scotland  Chester  1771.  Lond. 
1772^  1774*  tcutsch  durch  Ebelirig.  Leipz.  1779.  §. 

C.  Merrct  Pinax  rerum  naturalium  Britannicarum. 
Lond.  1667.  8-  ^ 

r>  r)  ^ 
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schwarzer  'Milan  ater. 

Wespen  Bufsard  ~ apivorus* * 

? gestiefelte^ Bufsard  ’’ — ' pemiatus. 


Europa. 

Europa. 

Europa. 


. > 

'T,  Fennant  The  britisch  Zoolögy.  Lond.  i*]66»  fol. 

Lond.  teutsch.  Augsb.  ITJI.  fol. 

C.  Merret  Ornithologia  Britannica.  Lond.  ”17*]!.  foL 

W,  Lewin  The  Birds  of  Great  Britain  ’systematically 
arranged,  acourately  engraved  and  painted.  3.  Volum. 
Lond.  1795* 

J.  Walgott  Synopsis  of  british  Birds.  Lond.  1794.  a 
Völ.  4. 

E,  Fonavan  The  natural  Hlstory  of  british  Birds. 
Lond.  1794.  2 Vol.  gr.  3. 

1 

T.  Beivick  History  of  british  birds.  Newcastle 
2 Vd.  I 

i 

(Schill)  The  Histoiy  of  ibvcnty  four  of  thc  most  re- 
markable  british  Birds.  London  1307.  3* 

t 

Markwich  Avcs  Sussexienses,  or  a Cataldsfue  of 

* ^ 

bieds  found  in  the  Country  of  Sussex.  in  d.  Transact.  of 
the  Linnean  Society  Vol.  4.  p.  i. 

Holland. 

Nederlandsche  Vogelen  door  C.  Noiemann.  Amsterd. 
1770.  Tweedc  dcel  door  M.  Houttuyn  Amst.  1789*' 3* 
1797.  4.  D.  1309,  5 D.  1811. 

Teulschland. 

J.  L.  Frisch  Vorstellung  der  Vögel  in  Teutschland. 
Berlin  1743.  fol.  ^ 

— c ' . »/; 

/.  M Beckstein  Gemeinnützige  Naturgeschichte  Deutsch- 
lands. Lcipz.  1304.  3.  2 Aufl. 
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? sckvomscherBufsar^d — sclavooicus.  Selavonien. 

Poscheger  Gespannscha£t. 

?^J^ohr  .Weyhe  — arundinaceus*  Europa. 


F.  P.  A,  Leisler-  Nachträge  zu  Bcchsteins  Naturgc* 
schichte  Deutschlands.  H.  i.  Hanau  I8i2.  8.' 

J,  Sechstem  Ornithologisches  Taschenbuch VQn  und 

für  Deutschland.  Leipz.  i8o2.  2 B.  in  8* 

Bckker  Deutsche  Ornithologie.  Darmstadt  i8oo.  fol. 

, /.  Wolf  und  B,  Meyer  Naturgeschichte  der  Vögel 
I>cutschlands  in  getreuen  Abbildungen.  Nürnb.  1805.  fol. 

— r—  — ~ Taschenbuch  der  deutschen  Vogelkunde. 

‘ Frankf.  18 10.  8*  ^ 

Schwenck/eld  ThcriopheionSilesi^e.  Lignic.  1603.4, 

J".'  JI,  Zorn  Epistola  de*  avibus  Germaniae,  praesertim 
sylviac  Hercyniae.  Pappenh.  ,1745.  4. 

Pt'  C,’  Fedfricius  Commentatio  de  AnimalibusWettera-, 
viae  indigenis.  Heimst.  1749.  8*  ' 

F. '  T.  Bx)cFs  Preufsischc  Ornithologie  ; im  Naturforv 
scher  St.  8-  S.  39.  St.  9.  S.  39.  St.  12.  No.  10.  St.  13. . 
N.  18.  St.  17.  N.  7. 

Fr,  P,- Schrank  Fauna ‘Boica.  NUrnb.  1798.  8*  ‘ 

Siemjsen  Handbuch  der  systematischen  Kenntnifs  der 
mecklenburgischen  Land- und  Wasser- Vögel.  Rostock  und 
Leipz.  I794..8* 

T,  T,  Klein  Aviarium,  Prussicum ; in  d.' Neu,  gesells. 
Erzähl..  Th.  2.  S.  185. 

G.  H,  Krameri  Elenchus  vegetahilium  et  animalium 
per  Austriam-  inferiorem,  observaturum.  Viennae  et  Prag. 

1756.  8. 
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graue  Weyhe 

— griseus. 

England. 

Wasser  — 

— rufus* 

Teutschland, 

* 

Frankreichs, 

( 

Schweitz.K 

Jl,  ß.  de  Saussure  Voyagc  dans  Ics  alpcs  pjcccedc! 
d*une  hist,  naturelle  des  environs  de  Genevei^  Neufchatel 


^119-  4-  Leipz.  1181-^ 

G.  K.  C^  ' Storr  Alpenreise.  Leipz.  i*]84*  2B.  4«  ent- 

•» 

hält  ein  Verzeichnifs^der  in  der  Schweitz.  Vorkommen  den, 
' Vogel  nach  Sprüngli’s  Sammlung.,  , 


ßujsiand^ 

P.  iS*.  Pallas  Reise  durch  verschiedene  Provinzen  des; 
russischen  Reichs.  Petersburg  i']']!.  3 Th.  4. 

S.  G.  Gmelin  Reise  durch  Rufsland  zur  Untersuchung 
der  drey  Reiche  der  Natur.  Petersb.  1771.  3 Th.  4. 

/.  Lepechina  Tagebuch  der  Reisen  durch  verschiedene 
russische  Provinzen.,  Altenburg  1774.  3 dem  Rus- 

sischen.. 

P.  S,  Pallas  Bemerkungen  auf  einer  Reise  in  die  süd- 
lichen Statthalterschaften  des  russischen  Reichs..  ^79^* 
in  4.  franz.  Paris  1805.  4. 


/.  G.;  Georgt  Geographische,  physikalische  und  natur- 
historische Beschreibung  des.  russischen  Reichs..  Kö'nigsb 

»799-  3 Th.  4.  V - 

- \ 

/.  L,  Versuch,  einer  Naturgeschichte  von  Liv- 
land. Leipz.  1778.  8-  ^ . V; 

M.  G.  Besehe  Bevtraff  zur  Naturgeschichte  der  V67 
gel  Kurlands,  mit  gemahlten  Kupf.  nebst  einem  Anhänge 
über  die  Augenkapseln  d.  Vögel.  Mietau  u^  l!eipz^’ 179^- 
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Nacht  Kauz  . Strlx  aluco.  Euröpa,  von 

Schweden  an. 

rauhfufsiger  Kauz;  — dasypuSe>_  Franken, 

Thüringen. 


E.  IV.  Drämpelmann  Getreue  Abbildungen  und  natur- 
historische Beschreibungen  > aus  d.-  nördl.  Provinzen  Rufs- 
lands, vorzüglich  Lief- Est- und  Kurlands.  Riga  i8ii*  fol. 

Polen., 

P.  C.  Rzaczynski  Historia  naturalis  curiosa  Poloniac 
magnae  ducatus  Lituaniae.  Sandomir.  1721.  4.  Auct. 

Ccd.  1736.^ 

Ungarn,  , 

A.  F.  Comet  Marsigli  Danubius  pannonico  - mysicus. 
Hag,  Com.  1726.  fol.  . 

t » 

7.  Severini  Tcntamen,  Zoologiae  Hungaricae.  Ppsen. 

IT79-  8. 

/.  B.  Grofsinger  Universa  historia  physica  regni  Hun- 
gariae  secundum  tria  regna  naturae  T.  2.  P.  2.  Oriiithol, 
Poson.  et  Camarom.  1793*  8*^ 

Frankreich. 

P.  ßarrcre  Ornithologiae  specimen  novum  sive  series 
avium  in  Kussinione,  Pyrenaeis  montibus,  atque  in  Gallia 
aequinoctiali  observatarum.  Perpiniani  1745*  4* 

Delarhre  Essai  Zoologique  sur  PAuvergne,  ou  histoire 
naturelle  des  animaux  sauvages  quadrupedes  et  oiseaux  in- 
digenes.  Paris  1798*  8« 

P.  P.  Lapeyrouse  Tables  methodiques  des  mammife« 
res  et  des  oiseaux  observe's  dans  le  departement  de  la  haute 
Garonnc.  Toulouse  1799.  8« 

/.  L.  M.  Guillemeau  Essai  sur  l’histoire  naturelle  des 
Oiseaux  du  Departement  dcDeux  Severs.  Paris  iS^S*  8* 
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Zwerg  Kaiiz  — pygmea.  Europa^ 

grofse  Habichts  - Eule  — macroura«  — 

Spanien  und  Portugal. 

J.  B.  j^gnesii  Apologia  s.  Über  de  avibus,  quae  üi 
Albufera  palude  prope  Valentiam  degunt , in  ej.  Oper, 
poctic.  1545.  8. 

G.  G.  Casal  Historia  natural  y medica  de  e principade 
de  Asturias.  Madrid  1762.  4* 

' G.  Bowles  Introduction  a la  Historia  natural  y gc- 

ografia  fisica  de  Espanka.  Madrid  I775*  4*  franz.  v.  Fla- 
vigny.  Paris  1776.  8-  G.  M.  d’Azara.  Parma.  1783«  8* 

/.  Cauanilles  Observacioncs  sobre  la  Historia  naturale» 
Geografia  etc.  del  regno  de  Valencia.  Madr.  1795*  2 Vol.  fol. 

''  Brokivell  Natural  and  political  history  of  Portugal« 
Lond.  1726.  8- 

T.  Armstrong  History  of  the  Island  of  Minorca. 
Lond.  1752.  1756.  8*  ir*  Paris  176^9.  i2.  teutsch.  in  d. 
Gott.  Samml.  I764*-  8* 

Descrizione  de  las  islas  Pytbiusas  y Baleares.  Madr. 

nSl-  4- 

Italien. 

C.  Pilati  Saggio  de  Istoria  naturale  del  Bresciano« 
Brescia  1769.  4. 

Maltoni  delle  Istoria  naturale  della  provincie  Berga« 
masche.  Bergamo  l7“/8* 

P.  A.  Gilt  Agri  romani  historia  naturalis  trcs  in  par- 
tes divisa,  P.  regn*  anim.  T,  I.  Ornithologia.  Rom.  1781*  8* 

Jaussin  Me'm,  hist,  sur  Phistoire  naturelle  de  laCorse^ 
Laus.  1758.  8. 

, 

•• 
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IIv  Kletterv6gel. 

Elster  Specht  Picus  leuconotus.  Rufsland, 

len,  Schlesien. 


Grisalvk  Istoria  naturale  dell’isola  diConica.  Florenh 
^114-  8- 

Storia  naturale  deU'Isola  di  Cprsica  al  Sign.  Hasen- 
6‘hrl.  Firenz.  1774.  8- 

Barrel  Mcm.  sur  l’hist*  natiur»  des  Corses.  Paxif  1783* 
12.  tr.  de  l’angl. 

Z).  A.  Azurni  Hist,  geographique,  politique  et  naturelle 
de  la  Sardaigne.  Paris  et  Strafsburg. 

B,  Schiavi  Descrizionc  di  varie  produzione  natorali 
della  Sicilia.  Palermo.  1762. 

Z.  Spallanzani  Viaggi  alle  due  Srcilie.  Pavia  1792. 
6 Vol.  Bern  1795.  8-  Lcipz.  1795.  g.  Paris  1799. 

K Cetti  Storia  naturale  di  Sardegna.  Piatt.  1774.  g. 
Vol.  2.  gli  UcccHi.  Lcipz.  1784-  8* 

Tj.  de  Boisgclin  Malte  ancienne  et  moderne,  conlenant 
la  discription  de  cette  ile,  son  Histoire  naturelle  etc*  Mars. 
Paris  1805.  3 Vol.  8- 

Koestlin  Briefe  über  die  Naturgwhichte  der  Insel 
Elba.  Wien  1780.  g; 

Dalmatien , Turkey  und  Archipelaguj. 

Fortis  Viaggio  in  Dalmatia.  Vcnct.  1774.  4.  2 Vol. 
Bern.  1776.  8* 

P.  N,  Chrysogono  Notizia  per  servire  alla  istoria 
turale  della  Dalmatia.  Treviso  1780.  4. 
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IlL.  Singvögel*. 


schwarzstirnigerWürger  Lanios  minor  s*  Italiens,  Europa^^  ^ 

T eutschland,  Italien. .. 

?kurzschwänziger, — — brachyunis.  Ungarn, 

' Täurien  nach  Pallas. 

Roth  Drossel  Turdus  iliacus.  Europa,  von  Island' an.^ 
Mistel  — — viscivorus.  Europa,  V.  Norwegen  an. 

Rohr.  — ' — arundinaceus.  Europa,,  die  kältere 

Zone  ausgenommen, 
Stein  — — saxatilis.  südliches  Europa , Oest- 

reich,  Tyrol, Ungarn,  It^ien,  Türkei, 
zweideutige  Drossel  Turdus  dubius.^  Europa, 

Teutschland. 

einsame  Drossel  * — . solitarius.,  Frankreich, 

weifsschwänzige  Drossel  — leucurus.  Spanien, 

gefleckter  Fliegenfänger  Muscicapa  grisola,  Europa,  von 

' Schweden  an. 

schwalzrückiger  •—  — atricapilla.  Europa,  von 

Sondmor  an* 

schwarzgrauer  — — muscipeta.  Europa,  in 

Schweden  nicht. 

kleiner  . — — parva.  Europa,  in 

Schweden  nicht, 

Sprosser  Grasmücke,  Sylvia  philomela,  gemäfsigtes  und 

südliches  Europa,  in  Schweden  nicht.  ' 
graue  — . “ hortensis,  — — 

Klapper  — -7-  garrula,  — — 

fahle  — — cinerea,  — — 

gesperberte  — • — • nisoria,  Teutschland. 


Observazioni  storiebe,  naturali,  polittche,  intorno  la 
Valachia,  Moldavia,  Neapel  ^2. 

C.  *5".  P.  Sonnini  Voyagc  cnCrecc  ct  enTurquic.  Pa- 
ris igoi.  4*  übers,  in  Mag.  d.  Reis.  Berlin  igoi  B.  24. 


347 


g^lbbäuchigerLaubvogel — 

schwarzkbpfigei:  Sänger — 
? rothfarbiger  — — 

schieferbrü^tiger  — — 

gesch’äckter  — — 

Schilf  — — 

Weiden  — — 

Fitis ' — — 

gefleckter  — — 

Augenbraun  — — - 

goldkebliger  — — 

? Dortforder  — — 

% 

?Flufs  — — 

Sumpf  — — 

^ weifsstirniger  — — 

? graubrüstiger  — — 

? Provenzer  — — 

V gefleckter  — — 

? schwarzköpfiger — — 

? rothkappiger  — ■: — 


hippolais  ^ Europa , von 

Schweden  an. 
atricapilla , — — 

schoenobanns—  — ^ 

modularis,  — — 

sibilatrix»  — — ^ 

phragmitis,  — — 

rufa — — 

fitis  ^ — • — 

naevia,  — — 

superciliosa»  Rufsland. 
ferruginea , — 

Dortfordlensis,  England, 

Frankreich.' 


Oesterreich. 

Teutschland. 


fluviatilis^ 
pallustris , 
albifrons , 
griseothorax, 
tnassiliensis , 
maculata , — 

melanocephala,  Sardinien, 
moschita,  — 


Provence. 


schwarzkehligerSteinschm’ätzer,Saxioola  rubicola,  Europa, 

von  Drontheim  an. 
— maura,  Rufsland. 
Parus  cristatus , Eur opa  , 

vonSondmor  an. 

— ignotus,  in  der  Gegend 
vonSondmor  nachStroem. 

— narboniensis^  Langue- 

. dock. 

Accentor  alpinus,  Alpen  Tyrols, 
Krains  und  Kärnthens. 
Brach  - Pieper  Anthus  campestris,  Europa  von  Island  an. 
Wasser — — aquaticus,  Teutschland,  Italien. 


rothkehliger  — 
Hauben  Meise 

? Norwegische  Meise 

? rothgraue  — 

Alpen -Fluevogel 
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? dunkelfarbige  Lerche  Alauda  obscura,  England. 

? kleine  — — — minor,  Europa, 

?.Sumpf  — — mosellana,  an  der  Mosel, 

ziegelfarbige  — — testacea,  Europa, 

weifsschnäbelige  -rr  ' — albirostris,  Portugal. 

? grüner  Baumläufer  Certhia  viridis,  Kä.rnthen. 
Felsen  Schwalbe  Hirundo  melba,  Süd-Europa,  Malta, 

Insel  Lipari  nach  Spallanzani, 
Schweiz , Savoyen. 

Stein  Krähe  Corvus  graculus,  ^ Alpen  der  Schweiz, 

Tyrols,  Kärnthens. 
Brand  Fink  Fringilla  flammea,  Noeland  in  Schweden. 
Citronen  Fink  F.ringilla  citrinelia,  Oesterreicjh,  Schweiz, 

Tyrol. 


?,dummer_—  — stulta,^  Italien. 

? gespränkelterFink — bononiensis,  um  Bologna. 

? weifsschwänziger.Fink,  Fringilla  leucura,,  um  Bologna, 


? Dalmatischer  . — 

ziegelrother 

Berg  - Ammer  Eojberiza 
Sperlings«.  — ^ 

Zaun-  — 

Zip  - ~T 

gebündert.er — 


— dalmatica,  Dalmatien. 

— testacea,  Portugal, 

montana,  nördliches  Europa, 
passerina,  — — 

cirlus  s,  elaethprax,  nördli- 

, ches  Euro.pa, 
cia , südliches  Europa, 
lesbia,  Provence. 


IV.  Hühnerartige  Vögel.  .v  > 

• /■ 

Holz -Taube,  Columba  oenas,  Europa,  von, de  nE^rb er 

Inseln  an. 

graues  Waldhuhn,  Tetrao  canus,  Schweden, 
rothes  — — scoticus,  Schottland. 

? Damascener  Feldhuhn,  Perdix  damascena,  Frankreich. 

p 

schwarzgewelltes  Feldhuhn,  Perdix  andalusica,  Andalusien 
mondfleckiges  Feldhuhn,  Perdix  gibraltarica,  Gibraltar, 

wahrscheinlich  auch  in  der  Barbarei. 
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V*  Sumpfvögel. 

imbestimmter  Ralle  Rallus  dubius,  Sclavonkn. 
isabellfarbener  Läufer  Cursorius  isabellinus,  England, 

Teutschland,  Frankreich. 

olivenfarbiger  Strandläüfer  Tringa  calidris,  nördliches 

Europa. 

geiwellter  — - — undnlata,  Norwegen^ 

Dänemark,  Kurland. 

einfarbiger  — ^ — uniformis,  Island, 

graulicher  — ' — grisea,  Europa, 

gesprenkelter  Strandläufer  Tringa  naevia,  Europa, 

kurzschnabliger  — — lincolniensis, England, 

rothbrustige  Schnepfe  Scolopax  belgica,  Niederlande. 
Zwerg  - Brachvögel  Numeuiüs  pygmaeus  s.  pusillus, 

. Nord-Europa. 

grhner  Nimmersatt  Tantalus  viridis,  Rufsland, 
glänzender  — — igneus , — 

kleiner  Regenpfeifer  Charadrias  minor  fluviatilis,  Eu- 
ropa. 

Italienischer  Currier  Coerira  italica,  Italien, 
dunkelfarbiger  Reiher,  Ardea  obscura,  Sclavonien. 


VI.  Schwimmvögel.  - 

Felsen  Me ve  Larus crepidatus,  Spitzbergen,  nördliche 

Europa,  Nordsee,  Ostsee, 
Gulaund  Gans  Anser  borealis,  Island. 

Isländische  Ente,  Anas  islandica,  Island, 
weifsaugige  — — leücophthalmos , nördliches 

Teutschland,  Rufsland, 
schwarzkinniger  Steifsfufs  Podiceps  hebridicus,  auf  den 

Hebriden. 

graukehliger  — — - subcristalus,  Europa, 

langschnäbeliger  — — longirostris,  an  den 

Bächen  und  Flüfseu  der  Pyrenäen. 
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II. 

Vogel  welche  Asien  eigenthümlich  sind,  a) 

I.  Raubvögel. 

% » • 

Ohren  - Geyer  Vultur  potidicerianus , Ostindien, 
langh’älsigW  — — Indiens,  — 

Coromendelscher—  — gingianus,  Coromandel. 
Mönchs  - — ^ monachus,  Amboina, 


Kamtschatka  und  Siberien. 

a)  Aufser  den  früher  genannten  Reisen  von  Pallas,  Lepechina, 
u.  a.  vorzüglich  folgende: 

H,  Krascheninnihof  Geschichte  von  Kamtschatka  (in 
russis.  Sprache.  Petersb.  1*754.  2 B.  in  4.)  engl,  durch  J. 
Griew.  Giocester  1*764*  4*  teutsch  durch  Köhler.  Lemgo 
i*]66.  franz.  Lyon  1767.  Amst.  1770. 

J.  G.  Gmelin  Reise  nach  Sibirien.  GÖttingen  1751. 
4 Th.  8. 

G.  W,  Steller  Beschreibung  von  dem  Lande  Kamt- 
schatka. Frankf.  und  Leipz.  1774*  8* 

Tagebuch  seiner  Seereise  aus  den  Petri» 

Paul  Hafen  in  Kamtschatka  bis  an  die  westlichen  Küsten, 
in  den  neuen  nordischen  Denkwürdigkeiten  von  Pallas. 
5.  und  6.  B. 

Topographische  und  physikalische  Be- 
schreibung der  Berings- Inseln  ebend.  S.  10. 

S.  Beschreibung  von  Kamtschatka,  dessen  Ein- 

wohnern und  physikalischen  Merkwürdigkeiten.  Upsal. 
1787*  8* 

W,  Coxe  Account  of  the  Russian  discoveries  between 
Asia  und  America.  Lond.  1780.  4.  fr.  Paris  1781*  4» 

r 
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kastanienbrauner  Geieradler  Gypactos  castaneus,  Persien. 
Jaik  Adler  Aquila  leucorypha,  am  Jaik  nach  Pallas, 
grimmiger  Adler  Aquila  ferox,  Astrakan. 
rothbrauner  Adler  Aquila  sinensis,  Asien,  China,  Indien. 


/.  Billings  An  Account  of  a geographical  and  astro- 
nomical  cxpedition  to  the  northern  parts  ofKussia.  Lond. 
iSoo.  4*  Ir*  Paris.  iSp^* 

Kaukasus^  Persien^  Syrien^  Klein  Asien ^ Palästina, 

Arabien, 

P.  S.  Vallas  Reise  von  der  nördlichen  Seite  des  Kau- 
kasus  bis  nach  Choy  ia  Persien,  in  2 B.  d.  neu.  Denkw. 
des  Nordens. 

C.  Hablizl  Bemerkungen  in  der  persischen  Landschaft 
Gilan  und  auf  den  Gilanischen  Gebirgen,  in  Pallas  n. 
Nord-Beitr.  B.  4.  S.  1. 

J.  A.  Güldenstadt  Reise  durch  Rufsland  und  im  kau- 
kasischen Gebirge.  Petersb.  il$7*  2 B.  4.  herausgegeben 
von  P.  S.  Pallas. 

t 

Vhilippi  Sanct  • Trinit.  Carmelitac  Itinerarium  orien-  * 
tale.  Lyon  1649.  S« 

Chardin  Voyage  en  Persc  et  autres  licux  de  l’Orient. 

Amst.  1711.  IO  Vol.  12.  Amst.  1735.  4 Vol.  4. 

> 

A,  Bussei  The  natural  history  of  Aleppo  and  parts 
adjacent.  Lond.  17  B.  4.  2 ed.  1794.  4. 

T.  K Hasselquist  iter  palacstinüm.  Stockholm  1749 
schwed.  Sprache,  übers,  von  Linne'.  Rostock  1762.  8* 

Karsten  Niebuhr  Reisebeschreibung  nach  Arabien. 
Kopenh.  1772.  4.  Lcipz.  1774.  , 

P.  Forskael  Descriptio  animalium,  avium  etc.  in  itinen 
orientali  observat.  ed.  Nicbuhr.  Hafn.  1775.  4* 


I 
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Schilä-,  Adler  Aqiiila  cheela,  Ostindien. 
Pon'discherischer  — — pöndiceriatia,  Ostindien, 

lyieer-  ' —maritima,  Javanische  Meersufet^ 


V,  ForAkael  Iconcs  rcrura  naturaliam.  — i*n6.  4* 

Atlas  Japancnsk,  beeng  remarkabics  Addresses,  by 
way  of  Arabassy  from  the  East  India  con\pany  of  united 
Provincc*  to  the  Emperor  of  Japon,  collected  out  of  their 
sevcral  writting  and  adorned  v/ith  severai  sculptues  by  J. 
Ogilby.  Lond.  i6*]o.  fol.  franz.  Amit.  1680. 

E,  Kaempjer  History  of  Japan.  London  1*727  fol.  2 
Vol.  frani.  a la  Haye  1729  ^01.  Amst.  1732.  bolländ.  Amst. 

1733.  teutsch  von  Dohm  Lemgo  1777  2 V.  4. 

• / 

Charlevoix  Histoirc  du  Japon,  ou  Ton  trouve  tout  cc 
qu'on  peut  apprendre  de  la  naturc  et  des  productionis  du 
pays.  Paris  173^*  3 4*  *754* 

Mongolei^  Japan China  y Tankin y Slam, 

F,  Bernier  Voyagc  contenant  la  descriptfon  des  Etats 

du  Grand  Mogol  etc.  Amst.  1679.  n^3‘  2 V.  in  12. 

X B,  du  Halde  Dcscription  generale  historiqiic,  ebro- 
nol.,  polit. , et  physique  de  l’Empire  de  la  Chine  et  de  la 
Tartarie  chinoise.  Paris  1735.  4 Vol.  fol.  a la  Haye 
teutsch.  Rostock  1747«  4* 

Grozier  Dcscription  generale  de  la  Chine.  Paris  1785.4* 

Richard  Histoirc  naturelle  et  civile  de  Tunkin.  Paris 

« 

1788^  2 Vol.  in  12. 

f 

Voyage  de  Siam  par  les  P.  P.  Jesuites.  Paris  i685*  8* 
Second  voyage.  Paris  1691.  I2. 

J)e  la  Louhere  du  royaume  de  Siam.  Paris  169t*  ^2. 

* ^ I 

Turpin  Histoirc  naturelle  et  civile  du  royaume  de  Siam. 
Paris  1771.  2.  Th.  in  12. 
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grauftifsiger  Habicht  Falco  orientalis,  Japan, 
schwarzkehliger  Habicht  Falco  japonicus,  Japan, 
gelbgestreifter  — — badius , Zeilon^ 


Indien  und  asiatische  Inseln» 

Histpire  naturelle  et  generale  des  Indes,  iles  et  terre 
ferme  de  la  grande  mer  oceane,  trad.  du  castellan.  Paris 
1666.  fol. 

\Iellon  Nouvelle  Relation  d*un  voyage  fait  aux  Indes 
orientales,  conienant  la  description  des  iles  de  Bourbon  et 
de  Madagascar,  de  Surate,  de  la  Cote  de  Malabar,  de  Ca- 
' licut,  de  Timor,  de  Goa  etc.  avec  Thistoire  des  plantes 
ct  des  animaux  qu’on  y trouve  etc.  Amst.  1699.  12.  Lon- 
don 1999.  8* 

Gaultier  Scheuten  Voy.  aux  Indes  orientales.  Amst. 
i^oq.  2 Vol.  12. 

F.  Valentyn  Beschryving  van  onde  niew  Ostindian. 
Amst.  1121,  8 Vol.  fol. 

/.  G,  Worm  zehnjährige  ostindianische  und  persiani- 
sche  Reisen.  Dreid.  u,  Leipz.  1137.  8* 

Istoria  naturale  e politica  del  regno  del  Gran-Mogul, 
dcir  India,  di  Pegu  etc.  Venet.  1138*  8* 

G.  F.  Gerhert  ostindische  Naturgeschichte  etc.  Halle 
1152-  8. 

P.  Osbeck  Reise  nach  Ostindien  und  China,  aus  dem 
Schw.  übers,  von  Georgi.  Rostock  il68r  8* 

Sonnerat  Voyages  aux  Indes  orientales  ct  a la  Chine. 
Paris  178^*  ^ 4-  <1*  Franz,  übers.  Zürch  1783* 

Fra  Paolino  da  S.  Bartolomeo,  'Carmclitano  scalzo, 
Viaggio  alle  Indie  orienuli.  Roma  1796.  8*  Franz.  Paris 
>8o8»  8*  3 Vol.  teutsch  übers,  v.  J.  K.  Förster  in  Berlin. 
Magaz.  1798*  B'  15 

T.  Pennant  Indian  Zoolog.  Lond.  17G9.  fol. 

— — Indische  Zoologie  mit  15  Kpf.  von  J;  R. 

Förster.  Halle  178 fol.  ' 
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weifstirniger  Habicht  Falco  indicus,  Java* 
rothtropfiger  Falk  Falco  regulus,  Sibirien  nach  Pallas. 
Dämmerungs  — vespertinoides , Sibiiien. 

Würger  — — lanarius,  Tartarei,  nördliches  und 

bstliches  Sibirien. 

snbers.chw'änziger  Falk  Falco  asiaticus , ' China.  ' • 


schwarzblauer 
gelbkbpfiger 
rautenfleckiger 
Federbusch 
^ Beritz 
gesch'äckter 
Schrei  - 

Zeilonischer 
Javanischer 


caerulescens , Bengalen, 
ochrocephalus , Ostindien, 
rhombeus,  am  Ganges, 
cirrhatus,  Ostindien, 
calidus , 

inelanoleucos  — 
Vüciferus,  Küste  von  Co- 

romandel. 

ceilonensis,  Zeilon. 
javanicus,  Java. 


Berg  Kauz  Strix  barbata,  Sibirien. 

Yaik  Ohreule^  — diminuta,  Sibirien,  nach  Pallas, 
weifsliche  Ohreule  — pulchella,  Sibirien  — 


/.  T.  Koelreuler  Avcs  indicae  rarissimae  et  incogni- 

tac  in  d.  Nov.  Comm.  Ac.  Pctrop.  T.  ii.  M.  p.  4^* 

\ 

Sonnerat  Reise  nach  Neuguinea,  nebst  einer  Beschrei- 
bung der  philippinischen  Inseln  und  Molukken a.d.  Franz, 
itbers.  von  Ebcling.  Leipz.  im*  4* 

W»  Smarden  History  of  Sumata,  London  I'JSS*  4* 
Paris  i*788-  8*  , ^ 

/.  C.  Wolfs  thc  life  and^advcntures  in  Ceylon,  with 
a description  of  that  island,  its  natural  productions,  etc. 
by  Erkelskron.  Lond.  8*  P^ris  1193«  8*  . 

R.Perciual  an  Account  of  thc  island  of  Ceylon,  con- 
taining  its  history,  geography,  natural  history  etc.  Lond. 
1803.  4.  teutsch  in  Sprcngcls  Bibi  B.  11.  Weimar  1804* 

The  narrative  of  Cap.  Woodard  with  description  of 
thc  island  of  Cclcbres  etc.  3 cd,  Lond.  1804*  8v  " ^ \ 

* • p ' 
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schwarzfiifsige  Ohreule  Strix  sinensis,  China, 
mondfleckige  — — coromanda,  Coromandel. 

Indische  — — indica,  Zeilon, 

II.  Klettervbgel, 


dickschnäbeliger  Papagei  Psittacus  nasutus,  China. 


blauhalfteriger  S ttich 

— capistratus,  Ostindien. 

schwarzschwänziger 

Lory  - 

— cochinsinensis , Co- 

chinchina. 

rothafteriger  Sittich  ! 

Psittacus 

leverianus-,  Ostindien. 

ostindischer  — 

— 

indicus , — 

geschminkter  — r 

— 

Lichtensteinii , — 

weifshalsbandiger  — 

— 

multicolor,  Ostindien. 

blauhalsbandiger  — 

— — 

Sonnerati,  — 

Habichts  - Papagei 

— 

accipitrinus,  — 

blaurückiger  — 

— 

orientalis,  — 

rothwirbliger  — 

_ 

asiaticus , — 

bunter  Lory 

— 

variegatus , — 

blaubindiger  — 

• 

ornatus , — 

rothkehliger  — 

— — 

incarnatus , Ostindien, 
Java. 

Achselband  — 

• 

eupatria,  Gingi.  . 

rother  Sittich 

* ■ 

borneus  , Ostindien  , 
Borneo. 

rothkDpfiger  Sittich 

erythrocephalus,  Ben- 
galen , Gingi , Borneo. 

gelbringeliger  — 

— 

annulatus,  Chandernagor. 

violet  nackiger  — 

barbatulatus , Malacka. 

blausteissiger  — 

— 

moluccensls,  — 

Alexanders  — 

— 

Alexandri,  Ceilon. 

Halsbands  — 

— 

torquatus,  Philippinen. 

schwafzflügeliger— 

Psittacus  meianopterus , Lu- 

zon,  Java. 

buntflügeliger  — 

minor,  Luzon. 

rothb’äuchiger  Kakatu 

-T-  philippinarum,  Phi- 

lippinen. 

' 

23  * 
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gelbschvvingiger  Papagei  Psittacus  Incionensis,  Philipp. 
Kulavissi  Papagei  Psittacus  galgulus,  Philippmen. 
gehäubter  Sittich  • — javanicus,  Java. 

Osbeckischer  — — Osbeckii,  — . 

blauscbwäiiziger  Lory  Psittacus  caeruleatus , Borneo. 


gelbstreifiger  Papagei 
schwarzköpfiger  Sittich 
blaumanteliger  — 
violettblauer  Sittich  Lory 
Kappen  Lory 
grauschwingiger  Sittich 
gelbschulteriger  ^ < — 
weifser  Kakatu 
rothhaubiger  Kakatu 
gelbhaubiger  — 
geschwätziger  Lory 

purpurkappiger  — ^ ' 

schwarzkappiger  Lory 

.karmoisinrother  — — 

einfarbiger  — 

grafsgr'üner  Papagei 

grofser  Bartvogel  Bucco  grandis,  China, 
gelbhalsiger  Bartvogel  Bucco  philippinensis , Philippinen*, 
schwarzkehliger  Bartvogel  Bucco  niger.  — 
schwarzkopfiger  — — indicus,  Ostindien, 

gr’uner  — ’ — viridis,  — 

rothkopfiger  — — rubricapillus  , Ceilon* 

gelbwangiger  — — ceilonicus,  — 

blaukehliger  Kuruku  Trogon  asiaticus,  Ostindien, 
gestreifter  — — indicus  , — 

gefleckter  — — maculatus , Ceilon. 

Band  — — fasciatus  , — 

blauruckiger  Kuckuk  Cuculus  sinensis , China. 

Paradies-  — — paradiseus,  Siam. 


bataviensis , Java, 
atricapillus,  Molücken. 
amboinensis,  — 
coccineus , — 

aiciniatus , — 

quebiensis,  Amboina. 
xanthosomus , — 
cristatus,  Molücken. 
moluccensis , — 
sulphureus , — 

garrulus  , Molücken, 
Ceram,  Java, 
domicilla , Molücken , 
Ostindien. 

lory,  Molücken  und 
Philippinen , InselYolo. 
puniceus , Amboina. 
unicolor,  Molücken. 
gramineus , Amboina. 


\ 
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goldbraune^  Kuckuck 

Cuculus  mindanensis,  Philippi- 

nen. 

gestreifter  — ' 

— 

radiatus,  Panay. 

gelbb’äuchiger  — 

flavus,  — 

rothgefleckter  — 

punctatus,  Ostindiep , 

Philippinen. 

Schiller.  — 

. — , 

orientalis , Ostindien. 

dreystreifiger  — 

— 

indicus , — 

Sonnerats  - — • 

— 

Sonneratii,  — 

grauköpfiger  — . 

— 

poliocephhlus,  — 

Halsbands  — 

r 

corooiindus^  Coraman- 

del. 

gescbäckter  — 

— 

melanoleucos,  — 

gewellter  — 

— 

honoratus,  Malabar. 

Lerchen 

— 

bengalensis,  Bengalen. 

schnepfenfarbiger-r- 

— 

scolopaceus^  — 

gefleckter  — 

maculatus,  — 

rothköpfiger  — 

— 

pyrrhocephalus  , Cei- 

lon. 

rostrother  Specht  Picus 

persicus,  Persien. 

schwarznackiger  Specht  Picus  bengalensis,  Ostindien. 

gesprenkelter-  — 

— 

psarodes-,  — - 

halbschnäbeliger  — 

— 

semirostris,  — 

rothschulteriger  — 

— 

malaccensis,  Malacka. 

rothflügliger  — , 

— 

mineatus  , Java. 

braungrüner  — 

. — 

philippinarum,  Pbilippin. 

schmutziggrüner^ 

manillensis , — 

Cardinal-  — 

— 

cardinalis,  Insel  Luzon, 

Brun  - — 

— 

moluccensis , Molucken, 

in.  Singvögel., 

( 

kurzschwänziger  Würger  Lanius  bracbyurus,  Daunen,  nach 

Pallas. 

rothschwänzigen  — — phoinkurus  *,  Daurien, 

nach  Pallas. 

Schach  ’ — schach,  China. 
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scheerenschwänziger 

Choretz  — 

rothschläfiger  — 

gelbschnäbliger  ^ 

nacktscbäftiger  — 

graubräuolicher  — 

< 

hackenschBäbeliger  — 

weifser  — 

feueräugiger 
rothkebiige  Drossel 

dunkle  — 

blasse  — 

scbäckige  — 

rothbalsige  — 

weifsbackige  — 

Sbanbu  — 
mondbälsige  — 
violette  — 

schwarzbalsige  — 

Pfeif-  — 

Brillen-  . — 

, gelbe  — 

grüne  — 

streifscbwanzige  — 

Scbrei  - — 

Pagoden  —— 
Federbusch-  — 
oran  gekopfige — 
grünliche  — 
aschgraue  — 
grausteifsige  — 


Würger  Lanins  caernltlk^ens,  Ben- 
galen. 

— — cristatus,  Bengalen 

— — emeria , — 

: — • — boulboul,  Ostindien 

— — malabaricus , — 

— — lucionensi^ , Insel 

Luzon. 

' — antiguanus  , Insel 

Panay. 

— albus , Panay. 

— — panayensis,  Panay. 

Turdus  calliope,  Kamschatka,  Si- 

N birien, 

— obscurus , Sibirien. 

— pallidus,  — 

— ,sibiricus , Sibirische  Alpen, 

' nach  Pallas. 

— rujicollis , höchste  Gebirge, 

Dauriens,  nach  Pallas. 

— persicus,  Persien. 

— schanhu , China. 

— arcuatus , — 

— violaceus,  — • 

•—  nigricollis,  — ^ 

bubil,  — 

— perspicillatus,  China, 
flavus,  — 

— viridis.  — 

— sinensis,  China,  Ostindien. 

— canorus , — Bengalen« 

— pagodarum  , Ostindien. 

~ suratensis , — 

— citrinus , — 

— Indiens,  — 

cinereus , — 

— • orientalis,  — 
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Turdus' dauma,  Ostindien. 

— speciosus,  — 

— griseus,  Coromandel» 

— ginginianus , — 

Drossel  Turdus  macrourus,  Malabar. 

-r-  — malabaricus,  — 

— — ochrocephalus , Cei- 

lon  , Java, 


Cowal  - Drossel 
geputzte 
graue 

rothkehlige 
langschwänzige 
schwarzkinnige 
goldküpfige 

goldschwänzige 
weifsstreifige 
philippinische 

Einsiedler- 
Tauben - 
Dominikaner- 
Musik  - 
aschblaue 
weifskehliger  Fliegenfänger 

rothstirniger  — 

geschickter  ~ 

rothgrauer  — • 

netter  — 

bekränzter 

gelhalsiger  ~ 

graukehliger  •— 

orangesteissiger  — 

grauer  — 

pomeranzfarbiger  — . 

dunkelgrüner 

lappiger  — 

schwarzkehliger  — 

rothafteriger  — 


— amboinensis,  Amboina 

— mindanensis, Mindanao 

— philippensis , Philip- 

, . pinen. 

— eretnita , Philippinen. 

— columbinus,  — 

— dominicanus  , — 

~ cantor,  — 

— manillensis,  Manilla. 
Muscicapa  sibirica,  am  See  Bai- 
kal, Kamtschatka» 

— erythropis  , am 

Flusse  Jebise3^ 

— melanoleuca,  a.  d. 

Wolga. 

aedon, östliches  Si- 
birien, nach  Pallas, 
nitida , China. 

— sinensis , — 

— flavicollis,  ~ 

— grisea,  — 

— fuseescens,  — 

— nitens,  Ostindien. 

•—  flammea,  — 

•—  pondiceriana,  Co- 

mande), 

— comata,  Cetlon. 

— javanica,  Java. 

— haemorrhousa,  Java, 
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gelbbröstiger  Fliegenfänger  Musoic^a  tnelanictera . Java, 
graubrauner  — — pbilippensis , Philip- 

pinen. 

azurblanrr  — — caerulea.  Philipppinen 

gelbkehhliger  — — manillensis , Manilla* 

blauköpfiger  — — cyanocephala,  — 

schwarzkappige  Merle  Tanagra  meLanictera , Caucasus. 
rothschwingige  — — sinensis  , China, 

schwarze  — — atrata,  Indien, 

rostrothe  - — — rudis,  Coromandel. 

purpurflüglige  — — - amboinensis,  Amboina. 

kleiner  Manackin  Pipra  minuta,  Indien, 
schwarzkehlige  Meise  Parus  sibiricus,  Sibirien. 


Prinzchen 
verliebte 
Alpen 
rostbraune 
schwarzstimige 
rothbäuchige 


knjaescik , 
ainorosus,  Asien, 
alpinus , Alpen  Persiens, 
sinensis,  China, 
indicus,  Indien, 
malabaricus  , Küste  von 


Malabar. 

gelbköpfige  Bachstelze  Motacilla  citreola , Sibirien, 
schwarzgezäumte — — melanopa,  Daurien. 

mondbänderige  — — indica,  Indien, 

geschickte  — — maderaspatensis , Ma- 

dras. 

*—  — viridis,  Ceilon. 

rothköpfiger  Sänger  Sylvia  borealis,  Kamtschatka, 


Awatcha 
gelbschwänziger  — 

blauschwänziger — 

gelblicher  — 

sibirischer  — 

Ufer-  — 

langschn'äbeliger  — 
finsterer  — 


awatcha , 
aurorea,  Sibirien,  um  Sa- 
langa,  nach  Pallas* 
cyanura,  Sibirien,  am  Je- 
nisey,  nach  Pallas, 
citreola, Sibirien,  nach  Pallas 
calliope,  am  Jenisey. 
littorea,  a.  Caspischen  Meer, 
longirostris , am  Caucasus. 
obscura,  Gebirge  Persiens. 


I 
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weifsk&pfiger  Sänger  Sylvia  albicapllla,  Cbina. 


langschwänziger  — 
fleischbäuchiger  — 
schwarzhälsiger  — 
Schneider-  — 

braunscheiteliger  — 
Schleier-  — 

schVarznackiger  — 
olivenfarbiger  — 
rother  — 

schillergrüner  — 
feuerfarbener  — 


longicauda,  — 
sinensis , — 

nigricollis,  Indien, 
sutoria,  Indien,  Ceilon. 
guzurata,  Guzurat, 
asiatica , — 

ceilonica,  Bengalen, 
olivacea,  Ceilon. 
caryophyllacea,  Ceilon, 
cingalensis , — 

flammea,  Java, 


schwarzöhriger  Steinschmätzer  Saxicola  montanella  ♦ Si- 
birien. 

scbwarzbrauner  — — caprata , Insel 

Luzon. 

sibirische  Lerche  Alauda  sibirica,  Sibirien,  nach  Pallas, 
gabelfleekige  — — mongolica , am  Flufs  Onon  und 

Argun,  Mongolei. 

Kuppen-  , — — malabarica,  Küste  von  Malabar, 

grauköpfige  — — gingiea , Küste  von  Koro- 

X mandel. 

' gelbrüekiger  Baumläufer  Certhia  cantillans,  China, 


streifschwänziger 
dunkelblauer  — — - 

rothrückiger  — — • 

gelbbäuchiger  — — 

weifshalsiger  — — 

.rothsehnäbelider  - — — 

goldgrüner  — • — 

gelbflügiger  — — 

langsehnäbeliger  — — ^ 

blaukehliger  — — 

allfarbiger  — - ~ 


grisea,  — . 

asiatiea , Indien, 
erythronotos . Indien, 
lepida , Indien.  ' 
indica,  r-- 
erythrorhynchos , In- 
dien. 

mäcassariensis , Ma- 
cassar  in  Ostindien, 
erysoptera , Bengalen, 
longirostris , — 

ceilonica,  Ceilon. 

Philippinen, 
omnicolor,  Ceilon. 
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kastanienbrauner  Baumläufer  Certbia  sperata  et  pusilla , 

PhUippinen. 

grüob'aiichiger  — aoaboineosis , Am- 

- boina. 

langschnäbeliger  Kleiber  Sitta  longirostris.  Batavia. 
Persischer  ßienenfressar  Merops  persicus,  am  Caspischen 

Meere  nach  Palles. 

grünkehliger  — coromandus  , Indien, 

Cororoandel. 

* 

rothköpfiger  ^ — erythrocephalos,  Indien, 

glänzender  — — philippinus,  Philippinen, 

grauer  — — ' moluccensis,Molocken, 

blauer  Wiedehopf  Uptrpa  indica,  Indien, 
bnnter  Plattscbnabel  Todos  varins,  — 
rothDhrige  Schwalbe  Hirundo  daurica,  auf  den  Altaischen 

und  Sibirischen  Alpen , nach  Pallas, 
rotbschnäbelige — — sinensis,  China, 

sammetschwarze—  — panayana,  Philippinen, 

blutkbpfige  — erythrocephala , Indien, 

rothköpfige  — — indica,  — 

gleichschwänzige  — javanica,  Java, 

efsbare  — * esculenta,  — 

rostfleckiger  Tagschläfer  Caprimulgus  indicus,  Indien, 
weifsbärtiger  — — asiaticus,  — 

W’eifskehliger  Eisvogel  Alcedo  smyrnensis , Smyrna,  Ben- 
galen, China. 


violettblauer  — 

gräurückiger  — 

dreyzehiger  — 

purpurfarbner  — 

Halsband-  — 

roth  bauchiger  — 

kahlschwänziger  — 
rosenfarbiger  — 

weifsbäuchiger  — 

Hauben  — 

grünköpfiger  — 


atricapilla , China, 
orientalis , Indien, 
tridactylla . — 

purpurea , Ostindien, 
caerulea , — 

bengalensis,  Bengalen, 
dea,  Ternate. 
coromanda,  Coromandel. 
collaris , Philippinen, 
cristata,  — ,Mölucken. 
chlorocephala , — 
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krummschn*äbeliger— 

zweyschnäbeliger  — — 

schwarzöhriger  — — 

zweywmkliger  — — 

Nas-  — — 

weifser  — — 


weifskopfiger  Eisvogel  Alcedo  leucocephala , Java, 
gelblicher  — — flavicans,  Celebes, 

brauner  Hornvogel  Buceros  hydrocorax,  Indien, Mo- 

lucken. 

malabaricus , Ostindien , 

Ceylon. 

ginginianos,  Coromandel 
manillensis , Manilia. 
bicornis,  Philippinen, 
rhinoceros , — , Suma- 
tra , Java, 
albus,  auf  den  Diebs- In- 
seln, nach  Hawkesworth. 

Daurische  Krähe  Corvns  dauricus,  Daurien,  Mongolei, 

am  Baikal  u.  an  der  Lena,  nach  Pallas* 
weifsöhrige  Krähe  Corvus  auritus,  China, 
purpurköpfige  — — purpurascens , China, 

gelbrothe  — — ^ rufus , — 

Makao-  — sinensis,  China,  MakaOj 

aschgraue  — - — cinereus , Ostindien, 

gelehrige  Racke  Coracias  docilis,  östliches  Asien, 
schwarzköpfige — — melanocephala,  China, 

rothschnäbelige — •—  sinensis , — 

blaukehlige  — — orientalis , Ostindien, 

grauschwänzige  — — vagabunda , Indien, 

blausteifsige ' — . — bengalenfis , Bengalen, 

grauscheitelige  — — indica,  Ceilon. 

Staaten  Atzel  Gracula  sturnina , Süddaurien , nach 

Pallas. 

Hauben  t—  ~ cristastella,  China, 

Mino  — religiosa , Ostindien. 

Nonnen  — — saularis , Bengalen, 

schwarzflügelige  Atzel  Gracula  melanoptera , Ostindien« 
kahle  — — calva,  Philippinen. 

Martin  — — tristis , • — 

grofser  Paradiesvogel  Paradisea  apoda,  Molucken,  Pa« 

pua  Inseln,  Insel  Arou. 
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schwarzer  Paradiesvogel  Paradisea  tiigra>  Molucken. 
Papuischer  — — papuana,  Insel  Papua 

, und  Mixoal, 

rother  rubra,  Insel  Papua  und 

Mixoal. 

?weifser  — — alba,  Insel  Papua, 

goldfarbiger  — ^ — aurea,  Indien, 

blauer  Piiol  Oriolus  caeruleus,  Madras, 
scwarzkopfiger  Pirol  Oriolus  melanocephalus  , Madras  , 

China. 

Indischer  — Indiens,  Ostindien, 

gestreifter  — — radiatus,  — 

Chinesischer  — — chinensis,  China, 

violetter  Staar  Sturnus  dauricus,  am  Flufs  Onon 

und  Argun,  nach  Pallas. 


grüner  — 

— 

viridis,  China. 

olivenbrauner — 

— 

fuscus,  — 

Seiden  — 

— 

sericeus,  — 

rosenfarbiger  Fink 

Fringilla  rosea,  Sibirien. 

gelbscfhnäbeliger— 

— 

flavirostris,  — 

punktirter  — 

— 

armandava,  Asien. 

olivenbrauner  — 

_ 

sinica,  China. 

schwarzköpfiger — 

— 

melanocephala , — 

gelbbäuchiger  — 

— 

asiatica , China. 

brauner  — 

— 

fusca , — 

rothkehliger  — 

— 

melba,  — 

weifsöhriger ' ‘— 

— 

leucotis , — 

braunkehliger  — 

' — 

fuscicollis,  — 

azurköpfiger  — 

— 

picta , — 

Kaiser  — 

— 

imperialis  , — 

grüngelber  — 

— 

ceilonica,  Ceilon. 

Ringel  — 

— 

torquata,  Indien. 

Halsbands  — 

— 

indica , — 

grünsteifsiger  — 

— 

roulticolor,  Ceilon. 

weifsbrüstiger  — 

7 

melanoleuca,  Java. 

orangebunter  . — 

• — 

melanictera,  Makao. 

I 
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rothröckige  Ammer  Emberiza  rutila , Sibirien  an  den 


■ 

Ufern  des  Onons^ 

grauköpfige  ■— 

— spadiocepbala  , Daurische 

Alpen , nacii  Pallas. 

kleine  — 

— pusilla,  Daurische  Alpen, 

' nach  Pallas. 

Fichten  — 

— pithyornus,  Sibirien,  Astra- 

kan , nach  Pallas. 

gelbbrüstige  — 

— aureola,  SirieiijKamtithatka 

geschminkte  — ^ 

— fucata,  — am  Onon  und 

Argun. 

Sperlings  — 

— passerina, — am  Jaik^ 

rosenfarbige  — 

— rofea,  — 

braunstreifige  — 

— sinensis,  China, 

streifschwanzige — 

— fusca . — 

grüne  — 

viridis,  Indien* 

Gauer  — 

— asiatica , — • 

langschwänzige  “ 

— vidua , — 

gesellige  — 

— familiaris , Java. 

rothstreifige  — 

— quadricolor,  — 

blaubäckige  — 

— cyanopis,  — 

rothbrüsdge  — 

— panayensis,  Insel  Panay, 

gelbkehliger  Kegelschnäbler  Colius  indicus,  Ostindien. 

kahläugiger  — 

— coromandeliensis  — 

gelbet  Kernbeisser 

Loxia  flaviaus. 

gewellter  — 

; — undulata. 

brauner  — 

— fusca. 

aschgrauer  — 

— cana. 

silberspitziger — 

sibirica,  Sibirien,  nach  Pallas. 

rosenfarbbäuchiger  Kernbeisser  Loxia  rubicilla,  Kamschat- 

ka- Gebirge. 

hellbrauner 

— 1 ^ sinensis , China, 

asiatischer 

— — . asiatica,  — 

grauh'älsiger 

— — melanura,  — 

kastanienbrauner 

— — molucca,  — »Ja- 

■ 

va,  Molucken. 

1 » 

weifsköpfiger 

— — niaja,  China.  Mo- 

\ 

la  cken. 
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Straufs  - Kernbeisser 
gelbsteissiger  — 
grauköpfiger  ~ - 
oraugebäuchiger 
rostrother  — 
Nonnen 

dunkelbrüstiger— 
•weifskehliger  — 
grüngÄber  — . 
lauchgrüner  — 
getüpfelter  — 
weifsbackiger  — 
Halstuch  — , 
gelbschn’äbeliger— 


Löxia  indica , Indien. 

— hordeacea, 

— indica , — 

— bicolor,  — 

— feruginosa,  Ostindien. 

— collaria , — 

— bengalensis , Bengalen. 

— malabarica,  Küste  Malabar. 

— hypoxantha,  Sumatra. 

— prasina,  Java. 

“ punctularia,  Java. 

— javensis,  — , Sumatra. 

— molucca , Molucken. 

— philippina,  Philippinen. 


IV.  Hühnerartige  Vögel. 


gelbbindige  Taube  Columba  orientalis,  China, 
gestrichelte  * — — sinica , — 

blauhäubige  — » cyanocephala,  China,  In. 

dien. 


Halsband-  — 
Indische  — 

purpurschulterige — 
grauköpfige  — 
purpurflügelige  — 

hahnenfederige  — 

hellgraue  — 


schwarzliniirte 

Federbusch- 

Muskatennufs 

grauflügelige 


risoria , Indien, 
suratensis,  — - 
phoenicoptera,  Indien, 
asiatica,  — 

pompadora,  Indien,  Cei- 

lon. 

nicobarica,  Nikobarische 

Inseln. 

malabarica,  Küste  Mala- 
bar. 

malaccensis,  Malacka. 
cristata,  Malacka,  Cele- 
bes, Maako. 
aenea,  Molucken. 
indica , Amboina,  Indien. 
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Gewürz  - Taube 
grüne  — 

^ gebänderte  — 
gewellte  — 
schwarzköpfige— 
graubunte  — 
purpurfarbige  — 
Jambü  — 

Papagei-  — 
rothbrüstige  — 
blutrothe  — 


Columba  aromatica,  Amboina. 

— viridis , — 

— amboinensis,  — 

— bantamensis , Java* 

— melanocephalai  — 

— javanica,  Java. 

— purpurea , — 

— jambu  , — ; Sumatra. 

— vernans , Manilla. 

— cruenta , — ^ 

——  sanguinea, Manilla,  beson- 


ders in  der  Gegend  von  Baroche,  Cambajau.  Brondra, 
Pracht-Pfau  Pavo  cristatus,  Indien  , Ceilon , Siam,  Java 

auf  den  Gebirgen  nach  Labillardiere. 
doppelsporniger  Pfau  Pavo  bicalcaratus,  China, 
ungehaubter  — ' — tibetanus , Tibet, 

ungespornter  — — muticus,  Japan. 

? gehörnter  Truthahn  Meleagris  satyra,  Indien. 
Kacnm-Hahn  Aiector  gallus,  Indien,  in  den  Wäldern  Javas, 
namentlich  des  Gebirgs  Panangouman  nach  Labillardiere. 
Argus  - Fasan  Phasianus  argus,  Chinesische  Tartarei. 

— - Superbus , China, 

pictus,  — - 

— nycthemerus,  China. 

— ^ impejanus,  Indien. 

— leucomelas,  — 

— coronatus,  Makao, 
dreizehiges  Waldhuhn  Tetrao  paradoxus,  südliche  Tar- 

, tarei,  nach  Pallas, 
kahläugiges  Feldhuhn  Perdix  caspia , am  Caspischen 

Meer,  Persien. 


prächtiger  — 
Gold-  — 

Silber  - — 

Straufs  . — 
geschäkter  — 
Hauben-  — 


Kekelick-  — 

geperltes  — 

braunbäuchiges— 

gelbgebändertes— 
weifsstirniges  — 


kekelick,  Bucharei,  China^ 
perlata,  China, 
chiriensis,  China,  Philip- 
pinen. 

asiatica , Indien» 
indica , — 
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gewölkt«  Wachtel  Perdix  carabaiensis,  Indien» 
rostrothes  Feldhuhn  — ceilonensis,  — , Ceilon* 
rothbraunes  — — gingica,  Gingi. 

schwarzschuppiges  Feldhuhn  Perdix  pondiceriana,  Küste 

von  Coromandel. 

gelbzögelige  Wachtel  Perdix  coromandelica,  Küste  von 

Coromandel* 

orangebauchiges  Feldhuhn  Perdix  javanica,  Java. 

Wecker  - Wachtel  Perdix  suscitator,  — 
graustreifige  — — manillensis , Manilla. 

braun brlistige  — luzoniensis  , — 

weifskinnige  Trappe  Otis  indica,  Indien, 

haarbüschiger  — — aurita,  — 

Band-  — — bengalensis , Bengalen* 

V.  Straussenartige  Vögel* 

t 

gekeimter  Casuar  Casuarius  erneu,  Süd- Asien. 

VI.  Sumpfvögel* 

gehüubtes  Rohrhuhn  Gallinula  cristata,  China,  Indien* 
grünes  ~ — viridis,  Indien.  ' 

langschnäbeliges—  — - madraspatana , Madras  , 

Malabar* 

gestreifter  Ralle  Rallus  striatus  , Philippinen* 

Band-  — — torquatus,  ‘ — 

brauner  — — fuscus,  — 

langschwänziger  Ralle  Rallus  ceilonicus,  Ceilon.  ~ 
langschwänziger  Spornflügel  Parra  finensis,  China,  Java, 

nach  Labillardiere. 

Schleier-  — indica , Hindostan, 

' Ostindien, 

langkahlschäftiger  — — luconiensis,  Indien, 

Philippinen,  Insel  Luzon,  nach  Sonnerat. 
schwarzköpfiger  Strandläufer  Tringa  keptuschka,  Sibirien, 
gebänderter  — fasciata , Astrakan. 

ft 
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Lappen  Kiebitz  Vanellus  goensis,  Indien« 

? sibirischer  Regenpfeifer  Charadrius  Sibiriens , Sibirien« 
? tatarischer  — ' — tataricus , südliche 

4 ^ * 

Wüsten  der  Tartarei  nach  Pallas. 
? asiatischer  — — asiaticus,  südliche 

Wüsten  der  Tartarei  nach  Pallas« 
braunbandirter  — • — indicus,  Indien, 

belappter  — — • bilobus,  Küste  von 

Malabar. 

dunkelbrauner  — —philippinus,  Philippinen« 

schwarzscheiteliger  Brachvogel  Numenius  luzoniensis» 

' Insel  Luzon. 

neblige  Schnepfe  soolopax  cinerea,  am  caspischenMeer« 

buntrückige  — — sinensis,  China. 

graustreifige  — — indica,  Indien. 

Feldhnhn  — — maderaspatana,  Madras. 

schwarzbrüstige — — • bengalensis,  Bengalen. 

weifsköpfiger  Nimmersatt  Tantalus  leucocephalus,  Indien« 

« 

schwarzköpfiger  — — melanocephalus,  — 

? bengalischer  — — ' bengalensis,  Bengalen« 

rothbrauner  — — manillensis,  Philippinen, 

sibirischer  Kranich  Grus  gigantea,  Sibirien  nach  Pallas« 
indischer  — — antigone,  Ostindien, 

japanischer  — — japanensis , Japan, 

gelbhalsiger  Reiher  Ardea  flavicollis,  Indien, 
pon.discherischer  — — pondiceriana , — 


zahnschnäbeliger  — — 

? Malackischer  ~ — 

? Tranquebarischer  — — 

schwarzflügliger  — — 

braunstreifiger  — — 

schwarzschwänzig,*-  — 


coroman  delina, — 
malaccensis,  - — Malacka« 
leucoptera , Tranquebar« 
melanoptera,  — 
sinensis,  China, 
philippensis , Philippinen«  ’ 


schwarzflügeliger  Jabiru  Mycteria  asiatica  ,*  Ostindien« 

VII.  Schwimmvögel« 

? rosenfarbiger  Pelikan  Pelecanus  roseus , Insel  Manilla. 
?manillischer  — — manillensis,  — — 

Ä4 


Digltized  by  Google 


37? 


graurückiger  Pelikan  Pelecaous  philippensis , Philippinen. 
Zwerg -Scharbe  Carbo  pygmacus,  Caspisches  Meer. 
Fischer- Tölpel  Sula  piscator,  China, 
schwarz  schwänzige  Meerschwalbe  Stema  philippina , 
orangefüfsige  — — sinensis,  China, 

grofse  Möve  Larus  ichthyaetus  CaspischesMeer,  n.  Pallas, 
schwarzbäuchiger  Schlangenvogel  Plotus  melanogaster, 

Java,  Ceilon. 

? sibirische  Moeve  Larus  atricilloides , südliche  Salzseen 

Sibiriens. 

Riesen  - Gans  Anser  grandis , Sibirien, 
rothe  — — casarca,  Astrakan. 

streifköpfige  — — indicus , Indien, 

schwarzrückige  Gans  Anser  melanotos,Coromandel, Ceilon 
Sichel- |lnte  Anas  falcaria,  Sibirien  nach  Pallas,  auch  auf 

dem  Altaischen  Gebirg. 

gluckende  Ente  Anas  glocitans,  Ost- Sibirien. 
Kakuschka  — ~ kakuschka,  CaspischesMeer. 

weifsohrige  — — lucida,  , — — 

buntschn’äbelige—  — arabica,  Arabien. 

Sirsaeir  — — sirsaeir , — 

bekränzte  — — formosa,  See  Baikal,  China. 

Hina  — — hina,  China, 

hahnenfederige  — •—  galericulata , China  , Japan, 

streifköpfige  — — indica,  Indien, 

fothköpfige  — — caryopbyllacea,  Indien, 

schillernde  * — — * coromandeliensis , Coromandel. 

, weifsstimige  — — manillensis,  Manilla. 

buntschn’äbelige—  ~ poetilorhyncha,  Ceilon. 
graubrauner  Taucher  Colymbus  sinensis,  China. 
?Caspischer  Steifsfufs  Podiceps  caspicus,  CaspischesMeer. 
schwärzlicher  Alk  Alca  tetracula,  zwischen  Japan  und 

Kamtschatka. 

Parkit  — — psittacula , — — 
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III. 

VSgel  welche  Afrika  eigenthiimlich  sind,  a") 

“ I 

I.  Raubvögel. 

schwarzer  Geier  Vultur  niger,  Egypten. 

Aas  — — percnopterus , Egypten, 

bewafneter  — — armatus , Egypten  nach  Brown» 


a)  Ol.  Dapper  Description  de  TAfrique,  trad.  du  flammand» 
Amst.  i6[68.  foh 

J,  R.  Förster  Neue  Beiträge  zur  Kenntniis  von  Afrika. 
Berlin  1794.  2 B.  g. 

Barbarei» 

Histoire  naturelle  et  politique  de  la  Barbarie.  Rouen. 
1703.  12. 

T.  Shaw's  Travels,  or  observations  relating  to  several 
parts  of  Barbary  and  the  Levant.  Oxford  1738  fob  Suppl. 
1746.  '2  ed.  London  1757.  4.  teutsch.  Leipz.  1765.  4. 

G,  Höst  Nachrichten  von  Marokos  und  Fes  a.  d.  Däiiis. 
Kopenhag.  1781.  4- 

R.  L.  Des/ontainer  Mem.  sur  quelques  nouvellcs  espc- 
ces  d'oiseaux  des  cotes  de  Barbarie.  in  d.  Mem.  de  l*Ac.  des 
S^.  de  Paris.  1787*  p*  49^» 

Kanarische  Inseln , Madera  u.  a, 

Bemerkungen  Uber  die  Vögel  dieser  Inseln  findet  man  in 
Försters  Reisen  um  die  Welt,  in  der  Reise  von  Ledru, 
und  in  Barrow’s  Vog.  to  Cochinchina.  P.  4.  S.  6> 

t 

Don  Joseph  de  Fiera  y Clawiero  Noticias  de  la  historia 
general  de  islas  de  Canaria.  Madrtr.  1770.  3Vbl.  8* 

J,  B.  G.  M.  Bory  de  St.-  Vincent  Essais  sur  Ics  isles 
fortunees  et  Tantique  Atlantide  ou  Purecis  de  hhist.  generale 
de  TArckipel  des  Canaries.  Paris  1803.  4*  ubers.' in  Spren- 
gels  Bibi.  B.  12.  Weimar  1804.  8* 

IV.  Gourlay  Observations  on  the  natural  hystory,  cli- 
mate  and  Diseases  of  Madeira.,  London  i8ti>  8- 

, 24  ♦ 
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Ohr  - Geier  Vultur  auriculsrris,  auf  den  hohen  Gebirgen 
» des  südlichen  Afrikas , namentlich  am  Cap , 
nach  Le  Vaillant.  ^ 


Egypten* 

P.  Alhini  Historia  naturalis  Aegypti.  Lud.  1735*  4*- 
Description  de  l’Egypte  etc.  compo&c'e  sur  les  Memoires 
de  M.  Maillet,  ancien  consiil  de  France  cn  Carle,  par  l’abbe 
Lcraascrier.  Paris  174^*  4* 

Oranger  Relation  de  Voyage  fait  en  Egypte  cn  1730, 
ou  i’on  voit  ce  qu’il  y a de  plus  remarquablc,  particulle« 
rement  sur  l'hist.  naturelle.  Paris.  ^1745*  ^2.  in  d.  Gotting. 
Samml.  B.  3. 

C.  S*  Sonnini  Voyage  dan$  4a  haute  et  basse  Egypte. 
Paris  1799.  3 Vol.  g* 

Description  de  l’Egypte,  ou  recueil  des  observations  et 
des  recherches  qui  ont  ere  faites  en  Egypte  pcndant  Tex* 
pedition  de  Tarmee  francaise.  Paris  igio  gr.  fol. 

Aethiopleny  Nubien  ^ Ahyssinicn* 

Lugo  de  Urreta  Historia  ccclesiastica,,  politica,  natural 
y moral  de  las  regnos  de  la-  Ethiopia.  Valencia  1610.  fol. 

A.  Sandoval  Naturaleza,  policia,  sagrada  y profana,  y 
ritos  de  toda  Etheopia.  Sevilla  1627.  4. 

Hi  /.  Eoho  Historia  de  Ethiopia.  Goimbra  1659.  fol. 
a.  d.  port.  übers.  Paris  172g.  4. 

J.  Ludolphi  Historia  Aethiopiae.  Francof.  i6gi.  fol. 

J.  Bruce  Travels  to  discover  the  source  of  the  Nil. 
Edinb.  i7gg.  5 Vol.  4.  teutsch.  Rinteln  1791.  g.  französ. 
Paris  1790.  4. 

Senegal, 

Adanson  Voyage  au  Senegal.  Paris  1770.  g.  teutsch. 
Brandenburg  1773.  g. 

Demaret  Nouvellc  histoire  de  TAfriqua  francaise.  Paris 
1767.  2 Vol.  12. 
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Chi wao  . Geier. . Vujtur  auf  den  hohen  Gebirgen 

des  südlichen  Africas,  namentlich 
.am  Cap,  nach  Le  Vaijlant. 
Changun  n — changcuo,  — —7.  1 — 

Kolbs-,  -r.  —7  'Kplbii,  — — — 


Guinea,  , 

IV.  J?0/ma;z,Naauwkeurige  Bcjchryvmgc.,  van  de  .Gui* 
ncsc.  Coud;Tand-en  Siavcn  Kust.  Utrecht  1*704.  4 franz. 
Utrecht  i*705-  teutsch.  Hamburg-  1*708.  g. 

Voyagc  du  Chevalier  des  Marchais  en  Guinee,  isles  voi- 
sincs  ct  a Cayenneetc,  p*  le  Pejce  Labat.  AmsU  1731. 4 V0I.  g. 

JV,  Smith  Voyagc.  to  Guinea.  London  1750. 

P.  E.  Isert  Beschreibung  und  Abbildung  einiger  Vögel 
auf  Guinea,  in-d.  Schrift,  der  Berlin.  Gesellsch.  Naturf. 
Freunde.  B.  9.  St.  16.  332. 

Cgngo^  Angola,^ 

O*  Lopez  Relazione  dcl  reaum  de  Congo  et  dclle^viclnl 
contradc , con  carte  geografische,  designi  vari  di  plante, 
d’animali  ctc.  Coimbra  1591.  4.  lat.  Francof.^,  1598^  fo]. 
Arast.  1659.  4* 

Proyard  Histoirc  de  LoapgOjj^  Kakongo  et  autres  rpyau« 
mcs  d’Afrique.  Paris  1766.  I2. 

Die  ReiseK  von  Mungo  Park  und  Horneman,  in  das  in, 
nere  Afrika  enthalten  leider  keine  Oirnithologische  Bemer- 
kungen^ 

■ ’ 

Südliches^  AJ rika , Kap  dgr  guten  Hoffnung, 

P.,  Kolb  Beschreibung  des  Vqrgcbürges  der  guten  HofF- 
npng.  Nürnberg  1719.  3 B.  fol.  Frankf.  u.  ^eipz.  1745.  g. 

Nieuwe  algemeenc  Bcschryving  van, de  Cap.  de  goede 
Hoop  met^Plaaten.  Anasterd,  en.Harling,  2 D.  1777.'  8* 

A,  iSparrmann.  Rese  tll  goda  Hopps-Uden  u..  s.  w.  Stock- 
hqlm.j783. .2  B.  8*  aus  d.  Sch wed»  , übers.  Berlin,  1783» 
n84-  8v 
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Angolischer  Geieradler  Gypaetos  angolensis,  Angola. 
Abyssinischer  — — nisser,  Abyssinien,  Nubien, 

kampflustiger  Adler  Aquila  bellicosa,  Afrika, 
weifsstirniger  — — aJbifrons , am  Cap  der  guten 

Hoffnung,  nach  LeVaillant* 
Ruf  — vocifera,  ~ 


IV.  PaUersün  A narrative  of  a journey  into  the  Coun- 
try  of  the  Hottentots  and  CafFraria.  Lond.  1789*  4*  teutsch, 
V.  J.  C.  Förster.  Berlin  1796.  8*  fraaz*  Paris  1791. 

F.  Levaillant  Voyage  dans  1- Interieur  de  i’Afrique.  Pa- 
lis 1790.  4.  teutsch.  Frankf.  1790.  2 B.  g. 

— — ■ Second  Voyage.  Paris  1795.  2 V.  4«^ 

— • — Histoire  naturelle  des  Oiseaux  d’Afrique. 

Paris  1799.  kl.  fol. 

/.  Barrow  An  Account  of  travels  into  the  interior  of 
toutliern  Afrika  in  the  years  1797.  1798*  includiug  cur- 
lory  observations  on  the  gcology  and  gcography,  the  na- 
tural hisrory  etc.  London  igoi.  4.  teutsch  in  Sprengels 
Bibi.  Weimar  igoK 

i 

F.  Percival  An  Account  of  the  capc  of  Good  -Hope, 
principally  illustratiny  of  the  Situation  and  resource  of 
that  colony  on  different  viwes,  interspersed  with  observa* 
tions  on  its  geography,  natural  history  etc.  London  1804* 
4.  franz.  Paris  igoS- 

LichtcnsteinKtxvt  nach  dem  südliche^  Afrika*  EkrL  tgil.g« 

Inseln  des.  östlichen  Afrikas. 

Dubois  Voyages  aux  isles  Dauphijnc  ou  Madagasear,  et 
Bourbon  ou  Mascareigne  etc«  avec  Thist.  naturelle  du  pays* 
Paris  1674.  12, 

/.  B.  C.  M.  Borry  de  Saint  ^ Vincent  Voyage  dans  let 
quatre  principales  iles  des  mers  d*Afrique  dans  les  annc'et 
igoi  — 1802.  Paris  1804.  3 Vol.  g.  teutsch  in  Sprengels 
Bibi.  B.  25.  26. 
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geierartiger  Adler  Aquila  vulturina,  am  Cap  der  guten 

Hoffnung,  nach  Le  Vaillant. 
kurzschw’änziger—  — ecaudata,  — — 

Blager  — ^ — - blagra , — — 

Federbosch  — — occipitalis,  — — 

graurlickiger  Milan  Falco  aegypticus,-  Egypten, 

? Barbarischer  Falk  Falco  barbaricus , Barbarei. 

Fischer  — — piscator,  am  Senegal. 

Parasit  -r-  parasitus,  nachDaudin,  amCap 

der  guten  Hoffnung  nach  Le  Vaillant, 

Bacha  — 

schwarzflügliger  - . 

Jakal  — 

federfftfsiger  — 

Tachard  — 

froschfressender  — 

Gabar-  — - 

Minul  — 

Tachiro-  -r- 

sinkender  — - 

Chicquera  — 

gewellter  — - 

GapschC'  Eule  Strix  nisuella,  am  Cap  der, guten  Ho ffoong, 

nach  Le  Vaillant, 


bacha , — 

melanopterus,  - 
jakal , 

plumipes , — 

tachardus,  --r 
ranivorus,  — 
gabar , — 

minullus » 
tachiro , — 

musicus , ' 
chicquera , — 

undulatus“,  — 


Choucou  — r-  — choucou, 
Masken  — r personata,  - 

? weifse  — — alba, 

Hohul  -T-  — . huhul, 

Halsbands  ~ cojlaris , 


II.  Klettervbge.U 

rothschwänziger- Papagei  Psittacus  erithacus,  Gongo  , 

Guinea, 

schwarzer  ~ obscurus,  Egypten, 

nach  Hasselqiiist. 
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gelber  Sittich  Psittacas  solstitialis , Angola, 

senegalischer  — — senegalus,  am  Senegal, 

flammenfiifsiger  — 

grauköpfiger  — — 


gcwärzHcher 

Maskarin. 


flammipes,  Süd -Afrika, 
canus  y Madagascar,  Insel 
St.  Mauritius, 
niger,  Madagascar. 
mascarinus,  Madagascar, 


Insel  Bourbon. 

zweifelhafter  Bartvogel  Bucco  dubius,  K^ste  d.  Barbarei, 
kleiner  — — parvus,  Senegal, 

violetter  Musafresser  Musophaga  violacea,  Guinea. 
Goertan  Specht  Picus  goertan,  am  Senegal. 


goldrückiger  — 
getüpfelter  — 
goldflügliger  — 
Kafferscher  — 
orangefarbner  — 
grauer  — 
olivenbrauner— 


senegalensis, 
nubicus,  Nubien. 

\ 

namaquus,  Süd-Afrika, 
cafer , KafFemland. 
aurantius,  Kap  d.  gut.  Hoffnung, 
capensis,  — 

olivaceus,  — — 


braunflügeliger  Kuckuk  Cuculus  aegypticus , Egypten. 


Sporn  — 

schwarzrückiger  — 
rothschwänziger  ~ 
sägefleckiger  — 

Gold . — 

Glanz  — • 

rothbrüstiger  — ^ 

Federbusch- 
Tolu-  — 

kupfergrüner  — 

blauer  — 

Turako-  . 


— senegalensis,  am  Senegal. 

— cafer,  Kaffemland. 

— capensis,  Kap  d.  g,  Hoffn. 

— serratus , — — — 

auratus , — — — 

— lucidus , — — 

— madagascariensis,  Mada-i 

gaskar. 

— cristatus , — • 

— tolu,  ~ 

— afer,  — 

— caeruleus,  — - 

. persa,  (ein  besonderes 

Genus)  Afrika. 

in.  Singvögel. 

Senegalischer  Würger  Lanius  senegalensis , am  Senegal, 
gelbafteriger  — — barbarus,  — 
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Schnepfen  - Würger  Lanins  scolopaceus,  födliches 

Afrika. 

— collaris,  Kap  d.  g,  HofTng. 

— curvirostris,  — — 

— ferrugineus,  — — 

— - passerinus , — . — 

' — tnadagascariensis , Mada- 

gascar. 

— lencocephalos,  — 

•—  hicolor,  »— 

— rnfus,  V- — V 

geränderte  Drossel- Tnrdiis  africanus,  Afrika, 
gelbsteifsige  — — batbaricus.,  Barbarei. 

— tripolitanus , Tripolis. 

— erythropterus,  am  Senegal. 

— aeneus , — 

— r chrysogaster , — 

— seoegalensis^  — 

— auratus , Whidah. 

— leucogaster,  — 

— nitens , Angola, 

--r  monacha,  Abyssinien. 


schwärzlicher  — - 

krummschnabeliger — 
rostbäuchiger  — 

Sperlings  — ^ 

schwarzkehliger  — 

weifsköpfiger  — r 

blauer  — 

gelbrother 


? Tripolische' 
rothtlüglige  — 
Schiller  — 

orangebäuchige  — . 
braungraue  — 
Gold-  ~ 

weifsbäucbige  — 
Glanz-  — 

Nonnen- 

braunkehlige  — 
eckigschwänzige  — . 
rothscbwänzige  — T 
rotbschwingige  — 
rothbrüstige  — 
weifssteifsige  — , 

olivenfarbige  ~ . 

bräunliche  — 

? Kapsche  — . 

kleinschnabelige — 
goldfleckige 
schwarzwangige— 
Oliven  gelbe  — 

Mauritius  - — 


— abyssinicus , r— : 

-7-  aethiopicus , — 

— erythacus,  Kap  d.  g.  HöfFng. 

— mino,  — , — i 

ruficaudus,  — *— 

bicolor,  — r. 

— oliväceus , — 

capensis,  r v •— 

— cafer,  * — ' — 

— Quravang,  Madagaskar. 

— , madagascariensis,  — . 

— nigerrimus , — 

— burbonicus , Bourbon. 

— mauritanus,  InselFrankreich 
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braunschnäbeliger  FHegenfönger  Moscicapa  senegalensis , 

am  Senegal, 


geh'äubter 

braunkehliger 

rufsiger 

‘w^ifsstimiger^ 

gelbgefleckter 
weifsschwänziger . 
ohrbuschiger 
aschfarbiger 
dicksohnabeliger. 

Bourboni^cher. 

w ei  fsgnrgeliger- 

fuchsbäuchiger 

wellenförmigeiv 


— cnstata,  — 

— melanoptera, 

am  Senegal. 
. deserti , Afri- 

kanische Wüsten. 

— albifrons , Kap 
der  guten  Hoffnung. 

— afra,  — 

— leucüra,  — 

— ochracea,;  — 

— cana»,  Madagascar. 
madagascariensis , 

Madagascar. 

borbonica , 

' Insel  Bourbon. 

— tectec,  - — 

— rufiventris,  — 

— undulata , Insel 


Frankreich. 

rothfiügeliger  Seidenschwanz,  Ampelis  phoenicea,  Afrika, 
orangebäuchiger  Manakin  Pipra  capensis,  Kap  d.  g.  Hoffn. 
dreifarbiger  — . — tricolor,  — . — — 

aschgraue^  Meise  Parus  capensis,  — — — 

dunkelbraune  Bachstelze  Motaciila  capensis,—,  — — 

gelblichbraune  — — afra,  — — — 

citronenbäuchiger  Sänger  Sylvia  flavescens,  am  Senegal. 


fuchsbäuchiger  — 

dunkelfarbiger  — 

geschuppter^.  — 

blonder  — 

grofsschwänziger  — 
streifkehliger  — 

rothkehliger  -r- 

olivenbrauner  — 


rufigastra , 

— fuscatä,  — . 

- — undata’,  -r  — 

— subflava,  — — 

— , tnacroura,  Kap  d.  g.Hoffn. 

— fricana , — . — 

— T-  caffra, 

madagascariensis,  Mada* 

gascar. 


i 
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btaugraüer  Sänger  Sylvia  livida,  Madagascar. 
gelbgrauer  — borbonica,  — Ins.Bourbon« 

scheckschwän Ziger  Steinschmätzer  Saxicola  senegalensis, 

am  Senegal« 
fervida , 
am  Senegal, 
leocorrhoa, 
am  Senegal, 
sperata,  Kap 
der  guten  Hoffnung. 
— ^ bottenjkötta , 

Kap  der  guten  Hoffnung. 

— • aurantia , 

Kap  der  guten  Hoffnung, 
kleinhaubige  Lerche  Alauda  senegalensis,  am  Senegal., 
orangeh’älsige  — capensis,  Kap  d«^g.  Hoffnnng.^ 

rothgemkchte  — ^ africana , 

seidenfadiger  Baumläufer  Certhia  sericea,  Afrika. 


gelbrother  — ^ 

röthlichbrauner 
graubrauner 
Hottentotten 

I « 

orangebröstiger  -i— 


glänzender  — 

graubäuchiger  -5^ 

orangekehliger 
violetbrauner 
schöner  — 

Halsbands  - ' 7*^ 

blauköpfiger 

Karmeliter 

Sugnimbindu  — 

graubäuchiger 
fünffarbiger'  — - 

goldstirniger 

blausteifsiger  — 

sch  warzsch  wänziger  - 


nitida^ 

— verticalis, — 

^ aurantia , — 

— senegalensis,  a.Senegal 
pulchella,  -j. 

Malimbe. 
chalybea am  Senegal, 
Kap  der  guten  Hoffnung, 
cyanocephala,  Malimbe 
kn  Reich  Congo. 
fuliginosa,  Malimbe. 

— sugnimbindu , — * 
dubia,  KCtste  V.  Angola. 

— quinquicolor,  auf  Sier- 

ra Leona. 

anrifrontalis , Kap  ,der 
guten  Hoffnung, 
viridis , — — — 

’ — melanura,—  — -- 
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langschwIifizigerBaiiniränfer  Certhia  famos Kap  der  gn* 

ten  Hoffnung. 


— cinerea , — — — 

— violacea,  — — — 

— capensis,  — -7  — . 

— soni,  menga  et  manil- 

lensis«  Madagascar. 

— olivacea,  — 

— • butbonica,  Ips-Bpurbon 


graoer,  ~ 

vipletköpfiger  — 

?Kapscher  — 

hruststreifiger  — 

olivenfarbiger  ' — 

grünbraunef'.  — 

grüner  Kleiber  .Sitta  cWoris,  Kap  der  guten  Hoffnung, 
gelbb'^ucbiger — — caffra,  --  — ~ -r, 

grüner  ßienenfresser.  Merops  viridis , Egypten, 
blauköpfiger  — — nubicus,  Nubien, 

rothschwingiger: — — erythropterus,  a.  Senegal, 

kastanienbrauner—  — badius,  Insel  Frankreich. 

Afrikanischer  .Wiedehopf,  Upupa  africana,  Congo,  Kap  der 

guten  Hoffnung. 

rothschnabeliger . — — 7 erythrorhynchos,  Afrika 

grauer  — . — capensis,  Madagascar. 

Amber  Schwalbe  Hirnndo  ambro siaca,  am, Senegal, 
rothsteifsige  — — senegalensis,  -7  -7 

rothkappige  — ' — capensis,  Kap  d.  g.  Hoffnung. 

Halsbands  — — torquata, 

Weizen  — — borbonica,  Insel  Frankreich, 

gabelschw’änziger  Tagschläfer  Caprimulgus  furcatus,  süd- 
liches Afrika  nach  Levaillant 
Halsbands-  — — . cpllaris,  — 

?Egyptischer  Eisvogel  Alcedo  aegyptiaca,  Egypten. 
Krabben?  — — cancrophaga,  aiuSenegal. 

grofser«  — , — maxima,  Kap  d.  g.  Hoffn. 

gclbrother  , — . — madagascariensis , Mada- 

gascar. 

blaukOpfiger  — — caeruleocepbala,  — 

Hauben  - Hornvogel  Boceros  africanus , Afrika , Kap  der 

guten  Hoffnung  nach  Barrow. 
schwarzschnabeliger  Hornvogel  Buceros  nasutus,  am  Se- 
negal, Süd- Afrika. 
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geschäckterHornvogel  Buceros  melanoleucos,  Kaffernland, 
Hauben.  Krähe  Corvus  africanus,  Afrika, 
violetschwarze  — — senegalensis  et  afer , Afrika. 

Bart  - ^ _ hottentotuSjKap  d.g,Hoffnung. 

? weifshalsige  — — albicollis. 

weifsnackige  — — cafier,  Kaffernland. 

zimmetbraune  Racke  Coracias  afra^  Afrika, 
scheerschwänzige  — eaudata,  Angola, 

schwalbenschwänzige  - — abyssinica,  Abyssinien. 

blaue  — — caffra,  Kaffernland. 

purpurbraune  — — madagascariensis , Ma- 

dagascar. 

"Weber  Piriol  Oriolus  textor,  am  Senegal, 
gelbbäuchiger  Ochsenhacker  Büphaga  africana,  — 
geschäckter  Staar  Sturnus  capensis,  Kap  d.  g.  Hoffnung. 
Hahnenkamm  — — gallinaceus,  — — — 

schöner  Fink  Fringilla  crispa,  Afrika. 


Kanarien  - 
Dattel  - 

langschnäbeliger 

blauhäubiget  — 

weinrother 

Ultramarin 

rothwangiger-- 

orangebäuchiger 

dunkelbrauner— 

Feuer- 

Schleier  - 

weifswangiger- 

Halbmond 


canaria,  kanarische  Inseln, 
capsa,  Barbarei,  Abyssinien. 
longirostris , am  Senegal, 
cyanocephala,  — — 

senegala , — — 

ultramarin a,  Abyssinien. 
afra,  Angola, 
angolensis , — 
atra , — 

ignita,  Gambia, 
alaris,  Kap  d.  gut.  Hoffnung, 
naevia,  — — — 

arcuata,  — 


Paradies  Ammer  Emberiza  paradisea,  Angola. 


gesprenkelter  — 
Königs  - 
Angolischer  — 
streif  köpfiger  — 
schwarzstimiger  — 


principalis,  — 
regia , - 

angolensis , — 
capensis,  Kap  d.g.Hoflfnung, 
quelea,  — — 
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gelbscbnlteriger  Ammer  Emberixa  longtcanda  , Kap.  der 

guten  Hoffnung,  nach  Barrow. 
karmoisinrother  — — rubra,  Insel  Frankreich. 

Calfat  — — calfat , — — 

fuchsrother  «—  — borbonica,  Insel  Bourbon. 


blauschwänziger  Kegelscbnäbler 

weinrother  — 

weifsrückigcr  — 

gestreifter  . — 

•weifsflügeliger  Kernbeifser 
schwarzb'äuchiger  — 

Sing-  — 

goldrückiger  — 

Senegaliscber  — 

geperlter  — 

gebänderter  — 

langschwänziger«  — 

Paradies  ~ — 

blauschwarzer  - — 

Federbusch-  . — 

Schleier-  — 

• • 

dreizehiger  — 

gelbgrüner  — 

gelbschulteriger  — , 

Grenadier  — 

geselliger  ' * — 

fuchsfleckiger  — 

schwefelgelber  — 

gelbbandirter  — 

sammetner  — 

pomeranzgelber  — 


Colius  senegalensis , am 

Senegal. 

— capensis,  Kap  der 
guten  Hoffnung. 

— crythropus,  — 

— striatus , — 

Loxia  pomicivora,  Afrika. 

— afra,  — 

— caotans , — 

— aurea,  Benguela. 

— astrild,  — , kana- 
rische  Inseln,  am  Senegal. 

— perlata,  Whidah. 

— fasciata, 

— macroura , — 

— ery  throcephala , An- 

gola. 

— angolensis , Angola. . 

— cristata,  Aethiopien. 

— abyssinica,Abyssinien. 

— tridactyla,  — 
melanocephala,Gambin 

— capensis , Kap  der  gu- 

ten Hoffnung. 

— orix,  — — 

— Socia,  — — — 

— africana,  — — — 

f 

— sulphurata,  — — 

— flaviventris,  — — 

— cafira,  — — 

— aurantia,  — — — 

Insel  Bourbon. 


( 
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Hängnest  Kernbeisser  Loxia  pensitlis,  MadagascSr. 
gestrichelter  . — , — striata,  Insel  Bourbon. 


IV.  Hüihnerartige  Vögel. 


lappenfederige  Taube  Columba  aegyptiaca,  Egypten. 


braunrothe  — 
schönflügelige  — 
weinfarbige  ~ 
langschwänzige  — 
Waalia  — 

allfleckige  — 

rothsehwingige  — 
violetschwänzige  — 


— senegalensis , am  Senegal. 

— afra , — 

— vinacea , — 

— macroura,  — . 

— waalia,  Abyssinien. 

— guinea,  südliches  Afrika. 

— capensis,  — — 

— madagascariehsis , Mada« 

' . / gascar. 

Kapuzen  Perlhuhn  Numida  meleagris, Egypten, Barbarei, 

Ly  bien,  Guinea,  Congo,  auch  wild 
am  Sonntagsüufs  und  in  Madagascar , 
nach  Ives,  und  Sparrmann. 

gehäuptes  Perlhuhn  Numida  cristata,  Afrika,  Madagascar 

nach  Pallas. 

madagaskarisches  Perlhuhn  Numida  mitrata , Madagascar, 

( . Guinea  nach  Pallas, 

acshgrüner  Fasan  Phasianus  africanus,  Afrika, 
kastanienbraunes  Waldhuhn  Tetruo  namaqua,  Kap  der 

guten  Hoffnung. 

rothhälsiges  Feldhuhn  Perdix  ruficollis,  Afrika, 
zweisporniges  — — . bicalcarata , am  Senegal, 

rothbrüstiges  — — petrosa , Gambia, 

gebändertes  — ' — afra,  Kap  d.  g.  Hoffnung. 

graubuntes  — — ^ capensis,  - 

gestreiftes  — — , striata,  Madagascar. 

graukehliges  — — grisea , — 

schwarzhalsiges  — — nigricollis,  — 

schwarznackiger  Trappe  Otis  cafra,  Kaffernland. 
weifsöhriger  — — afra,  Kap  der  guten  Hoff- 

nung, nach  Barrow. 
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V.  Straussenartige  Vögel. 

Tölpischer  Dada  Didus  ineptas,  Insel  IVIaaritias  and 

Boarbon.  Soll  nach  Bory  St. 
Vincent  nicht  mehr  existiren. 
? Einsiedler  — . — solitarius,  Insel  Rodigo. 

? Nazar  — — nazarenus,  — Frankreich. 


VI.  SampfvbgeL 

gefleckter  Trompeten vogel  Psophia  nndulata^  Afrika, 
zimmetfarbener  Spornflügel  Parra  africana^  ~ 
gelbstimiger  - — — senegalla,  am  Senegal, 

weifsfleckigef  Ralle  Rallus  barbaricus,  Barbarei, 

schwarzer  — — oiger,  Kap  d.  gut.  Hoffnang. 

blaahalsiger  — — caerulescens , — -r 

rostfarbiger  — — capensis,  — — -- 

spomflügeliger  Regenpfeifer  Charadrius  spinosas,  Unter- 

Egypten.  , 

lappenstirniger  — — pileatus,  am  Senegal, 

schwarzköpfiger  — — ' melanocephalus, — 

sonderbarer  — — heteroclitus,  Guinea, 

bekränzter  — — coronatusj  Kap  der 

; guten  Hoffnung. 

Senegalisches  Sandhuhn  Glareola  senegalensis^  amSenegal. 
schwarzbrüstige  Schnepfe  Scolopax  capensis , Kap  der 

guten  Hoffnung  nach  Barrow. 
weifsköpfiger  Brachvogel  Numenius  leucocephalus,  — 

aschgrauer  — — africanus,  — 

brauner  — . — madagascariensis,Ma- 

dagascar. 

Egyptischer  Nimmersatt  oder  Ibis  Tantalus  ibis,  Egypten, 

auch  am  Kap  d.  g.  H.,  nach  Barrow. 
braunköpfiger  . — aethiopicos , 

Aethiopien. 

stahlschwänziger  — . — cafrensis,  Kaf- 

fernland. 
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kahler  Nimmefsatt  öder  Ibis  Tantalus  calvtis,  Kapf  der  gu« 

ten  Hoflfnung, 

violetflügeliger  — ^ - — hagedash,  — — v 

geh’äubter  ‘ — — - cristatns,  IVladagascan 

gehäubter  Schatten vogel  Scopus  Utnliretta,  am  Senegal, 

Kap. 

Kehl-  Reiher  Ardea  gularis,  am  Senegal, 

Paradies  — ’ — paradisea,  Süd -Afrika. 

Braun  güldischer  Storch  Ciconia  chrysopelarga,KafFernland. 
Kronen' Kranich  Grus  payonina,  Afrika,  Kap  am  Milch - 

flufs,  nach  Barrovy. 


VII.  SchwimmvbgeK 


roriirÜckiger  Pelikan  Pelecanus  rufescens,  Afrika* 
braunschwarze  Scharbe  Carbo  africanus,  Afrika, 
gelbnasiger  Albatrofs  Diomedea  chlororhynchos,  Kap 

der  .guten  Hoffnung,  auch  im  stillen  Meer. 
Egyptische  Meerschwalbe  Sterna  nilotica , Egypten, 
Afrikanische  “•  africana. 

schwarzer  Sturmvogel  Procellaria  aequinoctialrs,  Kap  der 

guten  Hoffnung , südliches  Meer  bis 
zum  37,  Gr*  nach  Peron* 

Senegalischer  Schlangenvogel  Plotus  senegalensis,  am  Se- 
negal^ auch  am  Kap  am  Zwart- kops  - Flufs, 
nach  Barrow. 

Egyptische  Gans  Anser  aegyptiacus,  Egypten, 
spornflügelige  — — > gambensis,  Gambia, 

grauköpfige  . — canus,  Kap  der  gut.  Hoffnung, 

Berg  •—  — mohtanus , — ^ 

Nil-  Ente  Anas  nilotica,  Nil  und  Ober-Egypten/' 

Mond-  — — damiatica,  Egypten,  Barbarei, 

braunbäucbige  — africana,  < — 

— alexandrina,  Alexandrien* 

— gattair, 

— ery  throrhyncha,  Kap  d.  g.Hoff* 

~ georgica , — — • 

^5 


Cirkel 
Gattair  •— 

rothschnabelige  — 
Georgische  — 
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Dominikaner  Ente  Anas  dominicana,  Kap  d.g,  Hoffnung, 
blaubrüstige  — — capensis,  — — 

» nach  Barrovv. 

dtmkelgrüne  — — madagascariensis,  IWadagascar. 

brauDstreifiger  Pinguin  Aptenodytes  demersa,auf  dem  Welt- 
meer, vorzüiglich  in  der  Nähe  des  Kaps* 


IV. 

% 

Vogel j welche  Amerika  eigenthümlich  sind  a). 

I,  Raubvögel. 

Condor-  Geier  Vultur  grypi^us,  auf  den  Gebirgen  der 

Andes -Kette. 

schöner  — — papa,  Südamerika. 

? Brasilischer—  — aura,  — 


a)  De  Laet  Novus  Orbis,  seu  Americac  utriusque  descriptio. 
Leid.  1633.  fol. 

Don  Antonio  de  Ulloä  Notizias  americanas  sobra  la 
f America  mcridional  y la  septentrional.  oriental.  Madric 
4.  teutsch.  Lcipz.  iqS**  8* 

/.  Levaillant  Histoirc  naturelle  d’une  partie  d’Oiseaux 
nouveaux  et  rares  de  lAmerique  et  des  Indes.  Paris  1801 
fol. 

Nord  - Amerika. 

, Denys  Description  geographique  et  historique  des  cotes 
de  l’Amerique  scptentrionale,  avec  l’hist.  natur.  du  pays. 
Paris  16*72.  2 Vol.  12. 

P.  Kalm  Reise  nach  dem  nördlichen  Amerika.  Gotting. 
i"754.  3 B.  8-  «•  d.  Schwed. 

L.  P.  Vieillot  Histoirc  naturelle  des  Oiseaux  de  TAme- 
rique  septentrionale  depuis  Saint  • Dominique  jusqu*a  la 
baie  d’Hudson.  Paris,  fol. 
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Cheriway  Geier  Vultur  cheriway,  Insel  Aruba, 
gestreifter  — — plancus , Feuerland, 

lo'hgelber  Geieradler  Gypaetos  ambustus,  Falklands- Inseln, 


/.  R.  Förster  A Cataloguc  of  the  Animais  of  North 
Amerika.  London  1*771.  8* 

Grönland^  Hudsonshay y Lahrader  u.  j.  w, 

D»  Cranzens  H\%xout  von  Grönland.  Barby  1765.  1770. 

a B.  8- 

O.  Fabricii  Fauna  Grönlandica.  Hafn.  et  Lips.  1780.  8» 

H,  Ellis  a voyage  to  Hudsons -bay.  London  1748*  8* 
teutsch.  Gotting.  1750.  8» 

/.  Robson  Account  of  six  year  residence  in  Hudson* 
Bay.  London  1752.  8* 

/.  R.  Förster  Account  of  thc.  birds  sent  from  Hudsons- 
bay;  wlth  obsci’varions  relative  to  thier  natural  history  in 
d.  Phil.  Transact.  V.  1772.  p.  382. 

Stellers  im  Jahr  1741  von  Kamtschatka  aus  mit  Bering 
unternommene  Heise  nach  den  West-  Küsten  in  Amerika, 
herausg.  von  P.  S.  Pallas.  8* 

G.  Imlay  A topographical  description  of  fhc  Western 
territory  of  North/ America , containing  a succinct  account 
of  the  climate , natural  history  etc.  London  1792.  8* 

Lewis  et  Clarke  Voyages  depuis  Tembouchure  du  Mis- 
souri jusqu’a  rentte'e  de  la  Colombie  dans  la  mer  paeiü- 
que  fait  dans  les  annees  1804  6.  trad.  de  l’angl.  Paris 
18 IO*  8- 

G.  Cartwright  A Journal  of  transactions  and  evenements 
during  a residence  of  nearly  six  years,  part  of  the  coast 
of  Labrador.  Newyork  1792.  3 Vol.  4» 

Kanada  y Fensylvanien  y Virginieny  Louisianay  KaroUnay 

Florida  /.  w» 

P.  Boucher  Hist,  naturelle  des  moeurs  et  des  producti- 
ons  de  Canada.  Paris  1664. 
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schwarzwangiger  Adler  Aquila  atnericana,  Nordarmerlka^ 
weifsbäuchiger  — — leucogaster,  — 

schwarzschwingiger—  — candita,  Louisiana, 


f,  Bartram  Observations  on  -the  inhabitans,  diiDate^ 
soll,  divers  productions,  animals  etc.  made  ‘in  bis  tcavels 
frora  Pensylvania  to  Onondago,  Oswego  and  the  lake 
Ontario.  London  i^Si.  8« 

/.  Carver  Travels  through  tlic  interior  Parts  of  North- 
America.  London  1774*  8*  teutsch.  Hamburg  1780.  B* 

K A*  ÄJichaux  Voyagt  a TOuest  des  Monts  Alleghanys, 
dans  les  etafs  de  Ohio,  du  Kentucky  et  du  Tenesse  etc. 
Paris  1804.  8*  teutsch.  Weimar  1805. 

J.  Jossdyn  New  England  rarities  discoverd  in  birds, 
beasts,  fiches,  serpents  and  plants.  London  1672* 

Natural  and  political  history  of  the  State  of  Vermont. 

X798*  8- 

W»  Bullock  Virginia  ekaminata,  or  natural  and  politL 
cal  description  of  his  countrv.  London  1649.  4* 

F.  Filson  Discovery  settlcments  and  present  state  ofKen- 
tuky , and  an  essay  towards  the  topography  anjj  natural 
history  of  that  important  contry.  Wilmington  1784*  8* 
franz.  Paris  1785*  8* 

Remarks  on  the  climat,  produce  and  natural  advantages 
of  Nova  • Scotia.  London  1784*  8« 

B,  Smith  Barton  Fragments  of  the  natural  history  of 
, Pensylvania.  Philadelphia  I799.  fol. 

M.  Cateshy  The  natural  history  of  Carolina,  Florida 
and  the  Bahama.  Islands.  London  1731.  % Vol.  gr.  fol. 
teutsch.  Nürnberg  1767  fol. 

F.  BrikwelCs  Natural  history  of  Carolina.  Dublin  1745.  8* 

An  Account  of  the  first  discovery  and  natural  history 
of  Florida  by  Will.  Roberts,  illustrat.  by  T.  jefferyes. 
London  1763.  4. 
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Hauben 

gebänderter 

grofsäugiger- 


Adler  Aquila  harpyia>  Jamaika,  Paragnuy 

nach  Azara. 

•r—  — aequinoctialis,  Gayenne, 

oribitinga,  Brasilien. 

\ 


B7  Ronuius  A,concise  natural  histofy  .of  East -and  West-  - 
Florida.  Ncwyork  1*776.,  I2>  • 

IjcwuI  Yoyagc . dans  la  Louisiauc.  Paris  172g.  4, 

Prats  Histoire  de  la..Loi^i$iane.  Paris.  1758» 

3 VoL  ig., 

Californieru 

M.  Venegas  h\%Xox\^  natural . y , civil  de  U Califprnia. 
Madrit  175^4*  3 4*  teutsch.  Lemgo  1769..^ 

Mexiko , }Vest Indien* 

Gonzales  Hernandez  de  Om/Wo  historia  general  y na- 
^ral  de  las  indias . islas^  y tierra  ferma  ,del  mar  Oceano. 
Toledo  1526.  föl. 

F»  He? nande^  de  la  naturale^a  ,y  virtudes  de  las  arbo^ 

Ics,  plantas  y animales  de  la  nuova  Espagna^  en  especial 
de  la  provincia  de  Mexico.  Mexico  1615.  4« 

“ova  plantaruro,  animalium  et  mineralinm 

regni  mexicani  historia.  Rom.  1626  fol. 

4-  de  Herrera  descriptio.  Indiac  occidcntalis.  Anisterd. 
1622.  fol. 

\ 

Jf  E.  historianaturacperegrinac.  Antwerp. 

1635.  fol. 

Fr*  X.  Clavigero  Geschichte,  von  Mexico  a,  d.  Italien, 
übers.  Leipz.  17^9.  ß.  g. 

C.  de  Fockejert ,T\M\iyd\  and  moral  .history  of  the  An- 
tilles.  London  1666.  fol.  holländ.  Rotterd.  i662.  4. 

T)u.  Tertre  ffistoire  generale  des  Isles.  Antilles,  .avec 
l'bist.  natur.  Paris  1667.  4.  Vol.  4,  1721,  ß Y.  i2. 
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Paraguayischer  Adler  Aquila  paraguayanus,  Paraguay, 

neue  Art  von  Azara. 
Federbusch  — — tbarius,  Chili  nach  Molina, 


CharUvoix  Histoirc  de  l’islc  Espagnole  ou  de  Saint- Do- 
minique. Paris  1*722.  2 V.  4- 

(Nicolson')  Essai  sur  Thistoire  naturelle  de  Saint- Domin- 

♦ 

que.  Paris  iq^ö.  8 

M.  E.  Descourtilz^  Voyage  d*un  natural iste  et  ses  obser- 
vations  a St.  Dominque.  Paris  1809-  3 Vol.  8» 

/.  Daviez  The  history  of  the  Caraby  Islands,  viz.  Bar,- 
bados.  St.  Christophe,  St.  Vincent,  Martinico,  Dominico 
etc,  and  coutaining  the  natural  history.  Lond.  1666«  fol. 

Lahat  Nouveau  voyage  aux  isles  de  TAmerique,  conte- 
nant  l’histoire  naturelle  etc.  Paris  1*722.  6 V.  12. 

U.  Sloane  A Voyage  to  the  Islands  Madera,  Barbados, 
Neves,  St.  Christophers  and  Jamaica,  with  the  natural 
history.  London  i'joq  fol. 

Some  modern  Observations  upon  Jamaica  | and  to  its 
' natural  history  etc.  London  8* 

P,  Browne  the  civil  and  natural  history  of  Jamaica. 
London  1756.  fol.  1789-  lol. 

Th,  de  Chanvallon  Voyage  a la  Martinique,  contenant 
diverses  observations  sur  la  physique,  sur  i’histoire  natu- 
relle etc.  Paris  1763.  2 Vol.  4. 

Griffith  Hughes  The  natural  history  of  the  Island  of 
Barbadoes.  London  1758*  f'ol*  1193* 

Südamerika* 

7.  a Costa  historia  natural  de  laslndas.  Sevilla  1590;  4* 

Louis  FeuUleo  Journal  des  Observations  physiques,  roa- 
thematiques  et  botaniques  faites  par  l’ordre  du  Roy  sur 
les  C6tes  Orientales  de  TAmerique  Meridionalei  et  daus 
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dankelrückiger  Milan  palco  furcatus,  Carolina,  Peru, 
aschgrauer  Bussard  — cinereus,  Hudsonsbay, 
gestreifter  — — lineatus,  Neu -York. 


• les  Indes  Occidentales  depuis  l’annee  170*7  jusq.  en  1712. 
Paris  1714.  T.  1 — 3.  4. 

t 

Terra firma^  Ortnoco^  Neu- Andalusien» 

Lyonei  Waffers  New  Voyagc  and  Descriptioh  of  the 
isthme  of  America  second  cd.  to  which  are  added  the  na- 
tural history  etc.  London  1704*  8*  franz.  Paris  1709.  12. 

/.  Gumilla  El  Orinoco  illustrado  e defendifo.  Historia 
natural,  etc.  Madrit  I74**  2V0I.  4.  franz.  Avignon  1754. 
3 Vol.  12. 

P.  S.  Gilius  Saggio  di  istoria  Americana,.  e sua  Istoria 
naturale  etc.  Kqm  1780.  3 Vol.  §. 

Guianay  Cayenne  y Surinam» 

P,  Barrere  Essai  sur  Thistoire  naturelle  de  la  France 
' equinoxiale.  Paris  1741*  Nouv.  relation.  Paris  1743* 
<149*  8*  tcutsch  in  d.  Göttinger  Sammlung  B.  2. 

P.  Fermin  Histoire  naturelle  de  la  Holiande  cquinoxi- 
ale  ou  Description  des  animaux  etc.  Amsterd.  1765.  8* 

Amst.  1769.  2 Vol.  8*  teutsch.  Potsdam  1782.  8» 

Ed»  Banhroft  Essay  of  the  natural  history  of  Guyana 
in  Southamerica.  London  1769.  8* 

Bajon  Memoires  pour  servir  a l’histoire  de  Cayenne  et 
de  la  Guiane.  francoice.  Paris  1777.  2 T.  8* 

I.  G.  Siedman  Voyagc  a Surinam  et  dans  finterieur  de 
la  Guyane  trad.  p.  Henri.  Paris  1799.  3 V.  8* 

Brasilien» 

I 

\ 

J. deLaet  Historia  naturalis  Brasileae.  Lugd.  B.  1648*  ^^1* 

MargraaJ  Historia  Brasileae.  Lugd.  1648*  foL 
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fotbschwänzJger  Bassard  Fako  borealiis , Carolinik 
3amaikanischer  -rr^  jamakensis , )amaika* 


Th,  Lindley  Narrative  of  voyagc  tp  Brcsil.  bond.  i8o4i 
g.  tcutsch  in  Sprengets  Sammi.  Weimai’ igob*  B.  29.  Franz, 
^aris  1806.  8* 

Paraguay. 

P.  Lozana  Descripcion  corograBca  dcl  tcrrenp,  tio»  ^ 
arboles  y animales  de  las  provincias  de  Qran  • Qhaco,,  Gar 
Ipmbar  etc.  Cordova  1732.  4. 

Charlevoix^  Histoire  du  Paraguay.  Paris  1756  3.V.  4* 

M.  DobritZthoffer  Historia  de  Abiponibus.  Viennae  I7g4*  8» 

J)on  Felix  de  Azara  Voyages  dans  rAmcric^uc  mcVidi- 
pnale  depuis  1781  — Igoi.  publ.  par  C.  A.  WalkenacT* 
cnrichis  de  nates  par  G..  Cuvicr  Suivis  de  Fhistoire  na* 
turelie  des  Oiscaux  du  Paraguay  et  de  la  Plala  traduit 
d’apr^'  [’ori^inal  espagnple  p.  ^onpini.  Paris  1809*  4^®^ 
8-  avec  A;las.. 

Perur^  ChiU._ 

Fiezier  Relation,  du  voyage  de  la  mer  du  Sud  aux  cotes. 
du.  Pcrou  et  de  Chili.  Paris  1716.^  Amst.  ^71.7*  2 Vol.  8r 
Hamburg  1718s- 

Pk.  Vidaure  Istoria  naturale  e civile  dcl  Chili.  4* 

Compendio  della  Storia  geogTahca,  naturale  e civile  del 
' zegno^  del.  Chili.  Bologna  1776.  8*  tcutsch.  Hamb.  178^-  8* 

I /.  Molina  Istoria  naturale  del  Qhilh  Bologna  178^*  8* 
kutsch.  Ceipz.  1786-  8? 

Patagonien  y Feuerland\  Malouintsche  Inseln» 

T.  Falkner  A.  Dcscription  of  Patagonia  and  thc  adjote 
aing  parts  of  South  - America.  London  1774.  4. 

2>.  Pernety  Journal  historit^ue  d’un  voyagc  fair,  aüx  Ile* 
^alouines.  Berlin  1769.  8« 

Histoire  d’un  voyagc  a.uK  üc* . Maiouine*.  Paijs  177a 
ä Yol 
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gefleckte  Weihe' 

einfarbiger  Habicht 
Taubea 


Leverschef' 

Carplinlschet 

Sumpf 

Antilliscber 


grofssehuäbeligeu  — 
kurzbeiniger  — 
schwarzhälsiger  — 
weifshälsiger  ^ 
r.othkOpfiger 
kieinster  •— 

bleifarbiger 


Azaraa 

oran  gebrüstiger 
fieischnasiger 
Winter - 
Sanct  Johaunea. 

rostnackiger 

dunkelbrauner 

kleiner 


Falk 


Falco  brasiliensis,  Brasilien,  Pa» 
raguay  nach  Azara. 

~ obsoletus , Hudsonsbay. 
— columbarius , — ^ 

bis  Süd  - Carolina^ 

— leverianus,  Carolina. 

— ^ europigistus , — neue 

Art  von  Bose. 

~ uliginosus,  Pensylvanien^ 

Jamaika. 

^ antillarum,  Antille»,  Por-f 

torico. 

magnkostris , Cayenne» 

— cayanensis^  — 

— nigricollisi  — 

— ^ albicolUs,  • 

-r-  meridionalis , — 

. — tinus , > 

— « plumbeus»' 

Paraguay. 

— ^ Azarae,  Paraguay,  neue 
^ Art  von  Azara,  ' 
— ^ aurantius , Surinam, 

— ^ sufflator , — ^ 

— hyemalis , Hudsonsbay. 
S.  Johannis,  ^ 

Neufundland, 

“ npvae  terrae,  — — - 
obscurus,  Nord-Amerika. 


— *—  sparveriüs  , von  Neu- 

Schottland  bis  zu  den  Antillen,  in  Portorico  nach  Ledru. 
unbestimmter  — dubios,  Carolina. 

Lach».  -«.»c  ^ ‘ cacchinans,Sü(LAmerika,j 

Guiana. 

schwarzzOgliger  —v  melanops,  — 

zweizähniger-  — — bidentatus».  — 

zweibindiger  ^ nitidus, 
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rothkehliger 

Falk 

Falco  aquilinus,  Guiana. 

Augenbraun 

— 

— 

superciliosus , Süd- Ame- 

bunter 

• 

T ^ 

rika,  Guiana. 
discolor,  Guiana, Cayenne, 

Buffons 

— 

— 

BufFonii,  Cayenne. 

Mauduyts 

— 

— 

Mauduyti,  — - 

aschgraue 

Eule 

Strix 

cinerea , Hudsonsbay. 

Wapacuthu 

— 

wapacuthu,  — 

gestreifte 

— 

— 

nebulosa,  — 

gesprenkelte 

bis  Neuyork. 
naevia,  Nord- Amerika.' 

‘ rothe  ‘ 

— 

— 

asio,  v.Grönland  b.Carolina. 

chocolatfarbige 

— 

— 

acadica,  Nord-Amerika. 

— 

— 

phalaeroides , Insel  Trini- 

• 

dad,  nach  Ledru. 

langschnäbelige 

— 

— 

dominicensis,  St.  Domin- 

Mexikanische 

( 

* 

go,  Portorico  nach  Ledru. 
mexicana,  Mexico. 

Chichictli 

' 

— 

chichictli,  — , 

Neuspanische 

— 

— 

tolchiquatli,  — 

aschgraue 

— 

— 

americana,  Süd- Amerika. 

rothschnäbelige 

— 

— 

cayennensis,  Cayenne. 

' Brillen 

— 

— 

perspicillata,  — 

Kaninchen 

— 

— 

cunicularia,  Chili,  Para- 

kurzflögelige 

guay  nach  Azara. 
brasiliensis,  Brasilien. 

II.  Klettervögel. 

i 

orangeköpfiger  Sittich  Psittacus  carolinensis  et  ludovici- 

. anus,  Karolina,  Virginien, 
Illinesischer  Papagei  ^ * — pertinax,  Land  der  llline- 

seti,  südlich  am  See  Michigan,  Sarinam, 
Guiana,  Cayenne,  Brasilien. 

Kappen  Sittich  Psittacus  mexicanus , Mexiko, 
blaustirniger  Papagei  — • havannensis,  — , Havanna, 
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braunbäuchiger  Papagei  Psittacus  sordidus  , Mexiko, 
schwarzköpfiger  — — melanocephalus, — , Insel 

Trinidad,  Guiana. 

Macao  Aras  Psittacus  niacao,  Jamaika,  Antillen,  Süd- 

Amerika  bis  zum  28.  Grad  südlicher 


Breite  nach  Azara. 

Canga  — — aracanga,  Jamaika,  Antillen,  Insel 

Porcorico  und  Trinidad,  Sumatra, 
Guiana,  Brasilien. 

blauer  — — erarauna,  Guiana*,  Südamerika  bis 

zum  24.  Grad  südlicher  Breite. 
Finken-  Sittich  Psittacus  tirica,  Jamaika,  Brasilien. 
Amazonen-  — — ochrocephalus,  Jamaika,  In- 

sel Trinidad,  Guiana,  Paraguay, 
rothkehliger  — — collarius,  Jamaika, 

gelbköpfiger  — — aestivus,  — , Insel  Tri- 


weifsköpfiger  — 

violetkdpfiger  — 
aschstirniger  Papagei 
Guaruba-  Sittich 


Paruane  — — 

goldköpfiger  r-r  — 

,grofser^  - — 

dreifarbiger  — 

Hyacinth  — . — 

braunkehliger  — — 

gefleckter  Papagei  — 

gelbflügeliger  — — 

gelbschulteriger-  — 

rothstirniger  Aras  — 


Makawuanna  — 


nidad,  Guiana,  Brasilien, 
leucocephalus.  St.  Domingo, 

Martinique. 

violaceus,  Guadeloupe, 
barbadensis,  Barbados, 
guarouba,  Insel  Trinidad, 

Brasilien. 

guianensiSjPortorico, Guiana. 
tui,  Ins.  St.Thomas, Cayenne, 
ambiguus , — ; 

tricolor,  — 

hyacinthinus , — 

aeruginosus,  — 

varius , — 

ochropterus,  — 

luteus , — 

militaris,  Guiana,  Paraguay 

nach  Azara. 

makawuanna, Guiana, Cayenne 


grüner 


severus,  Guiana,  Surinam, 

Brasilien. 


\ 


/ 
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Sperlings-  Sittich  Psittacns  passerinns,  Gniana,  Brasi- 


Sosone  — 

Kronen  - Kakatu  — 

blauhalsiger  Papagei 

blauer  — 

Herbst:  . — 

Tacua  — — 

Kaika  — — 

rothbr'üstiger  — p — 

Anaka  -r— 

gelbflügeliger  Sittich  — 

jCrik  . • ^ ^ 

grauwangiger  — — - 

goldfi&geliger  — — 

geschuppter  ^ 

gelbflügeliger  — 
vielfarbiger  — — 

purpurschwänzfger  — - 

bepuderter.  Papagei 
Jendaya  - Sittich  — ^ 

rothstimiger  — — 

goldfarbiger  — ^ 

schwarzbunter  Lory  — p- 

rothköpfiger  Papagei  — 
blaukopfiger  — — 

Tuipara  — p — 


lien , Paraguay., 
sosone,  Guiana,  Cayenne, 
coronatus,  — ^ Surinam, 

ipenstruus , — , Cayenne, 

Surinam,  Paraguay., 
caeruleocephalus,  Guiana. 
autumnalis , • — 

festivus,  Guiana,  Cayenne., 
pileatus,  — . 

erythrothorax,  Guiana. 
anaca, 

virescens,  Cayenne, 
agilis , — 

buccaiis , — . 

chrysopterus,  — ^ 
squammosus,  — ■ 
virescens , 

versicolor,  — , Surinam. 

purpuratus , < — 

pul ver ulen tus, 

jendaya,  Brasilien. 

canicularis , — 

aureus,  — , Paraguay. 

paräyuanus  ^ — v 

taraba,  — , Paraguay. 

Bouqueti,  - — 

tuipara , 

patagonicus,  Paraguay  vom 


Patagonischer  — f 

3 2*  Grad  südl.  Breite  bis  zu  den  Patagonen  nach  Azara. 
Jaquilma  ,Sittich  ^ jaquilma,  Chili, 

graubäuchiger  P apagei ; — choroeus , — 

blauhalsbandiger  — cyanolyseos,— 

Schmaragd  Sittich  — smaragdinus,  Magellanischer 

Meerbusen. 

Tukan  PfefTervogel  Ramphastos  tncanus.,  Süd- Amerika, 
rothschnabeliger — — erythrorhynchos,  — 
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schetkiger  Pfeffervögel  Ramphastos  piscivotos,  S.  Aöierika 


Halsband 
Pfauen  — 

sehwarzschnäbeliger 
blauer  — ^ 

grüner  — 

glattschnäbeliger— — 
goldohriger  — 

Arakari  — 

Togo  — 

gelbkehliger  — 

Prediger  • — 


— torquatus,  Mexiko. 

— pavoninus,  — 

— luteus  — 

caeruleus,  “ 

— viridis , Cayenne. 

- •**“  glaber,  — 

— piperivorus, — 
aracari , Cayenne,  Surinam, 

Brasilien. 

— toco,  ' Paraguay 

nach  Azara. 

- — dicolorus,  — — — 

picatus,  Guiana,  Brasilien« 
rothkehliger  Baftvogel  Bucco  cayennensis,  PortoRico 

-nach  Ledru,  Cayenne, 


Halsbands « ^ 

schöner  — 

weifsbrüstiger  — 

bespomter  ' — 

? geschäckter  — 

spaltscbnäbeliger — 


capensis,  Guiana. 
macrorbynchos,  Cayenne, 
fuscus , • — 

calcaratus , — 

melanoleucos,  — - 

tamatea,  Cayenne,  Brasilien. 


rothbäucbigerKuruka  Trogon  curucui,  Insel  Trinidad" 

nach  Ledru,  Paraguay  nach 
Azara,  Mexiko , Brasilien, 
violetter  ^ — . — violaceus;’ Süd- Amerika, 

aschgrauer  — — strigilatus,  Guiana, Cayenne, 

gelbbäuchiger  ' — . — viridis,  Cayenne, 

gelbrother  — rufus,  “ 

braunschwingiger  Kuckuk  Cuculus  americänus, Nord- Ame- 
rika, Carolina,  Jamaika.* 
* — dominicus,  Louisiana,  St. 
Domingo,  Portorico,  Guiana. 
ridibundus,  Mexiko. 

— vetula,  Jamaika,  Porto- 
rico , Antillen. 

— pluvialis , Jamaika. 


graubäuchiger  ~ 

Lach  - — ^ 

langsphnäbeliger  — 

Regen-  ^ — 


3p8 

/ * 

kleiner  Kuckuk  Cacnlus  minor,  Portorico,  Cay- 

enne, Paraguay  nach  Azara, 
gesprenkelter  — — naevius,  Cayenne, Paraguay 

punktirter  — — punctatus,  — 

kastanienbrauner  — — cayanus , — — 

gelbbrüstiger  — ~ tenebrosus,  — 

rother  — — brasiliensis , Brasilien, 

gehörnter  — — comutus , — 

weifsschnäbeliger  Jakamar  Galbula  albirostris,  Südamerika. 
? grofser  — — — grandis , Guiana. 

grüner  . — — viridis,  — Brasilien. 

Paradies  — — paradisea,  Cayenne, 

Brasilien,  Surinam. 
Gold-  Specht  Picus  auratus,  von  der  Hudsonsbay 

bis  Carolina. 


haariger  — 
Dunen  — 

Schwalben-  — 
weifssteifsiger  — 
rothköpfiger  — 

weifsrückiger 
gc(vellter  — 

weifsschnabeliger 

rothbüschiger  — 
zimmetfarbener — 

zweifarbiger  — 
blutfarbiger  — 
dreifarbiger  — 
gestreifter  — 


Sperlings  •—  ~ 


— villosus,  — — — 

— pubcscens,  Pensylvanien,  Vir- 

ginien , Carolina. 

— hirundinaceus , Neu -England* 

— obscurus,  Virginien. 

— erythrocephalus,  Pensylvanien 

und  die  benachbarten  Provinzen. 

✓ 

— canadensis , Canada. 

— carolinus,  Carolina,  Jamaika, 

Portorico. 

— principalis,  von  Neujersey 

bis  Brasilien. 

— pileatus,  Pensylvanien, Neuyork* 

— cinnamomeus,  Süd- Karolina, 

Guiana,  Cayenne. 

— bicolor , Amerika. 

— sanguineus , — 

— tricolor,  Mexiko. 

~ striatus,  St.  Domingo,  Porto- , 

rico  nach  Ledru. 
passerinus,  St. Domingo, Por- 
torico , Cayenne. 
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gelbköpfiger  Specht 
rothöhriger  — 
liniirter  — 

rothhalsiger  — 
rothbrü^tiger  — 
weifsbackiger  — 
gelber 

? fachsrpther  — 
gelbbuschiger  — 
gelbhäubiger  — 
Holzhacker  — 
Pitius  — 


Picus  chlorocephalus,  Guiana. 

— U!  ’atus,  Guiana,  Surinam. 

— lineatus,  Cayenne. 

— rubricollis,  — 

— ruber,  — * 

— cayannensis,  — 

— flavicans , — 

— rufus,  — 

— melanoleucos,  Surinam. 

— flavescens,  Brasilien. 

— lignarius , Chili. 

— pitius,  — 


III.  Singvögel. 

• « 

Notkaischer  Würger  Lanius  notka,  aus  demNotka-Sund, 

kurzfüfsiger  — — septentrionalis, Nordamerika; 

graubäuchiger  — — canadensis,  Canada. 

grauköpfiger  — — americanus,  Louisiana, 

tyrannischer  — — tyrannus,  Virginien,  Caro- 

lina, St.  Domingo,  Cayenne,  Paraguay  nach  Azara. 
geschäckter  — — ieverlanus,  Süd-Amerika, 

schwarzer  — — niger,  Jamaika. 

— sulphuratus,  Cayenne,  Pa- 
raguay nach  Azara. 

— cayanus,  — , — — 

— rubiginosus,  Cayenne. 

— naevius,'  — 

— doliatus,  — 

— äurantius, 

— ruber , Surinam. 

— varius,  Brasilien.  ' 

— pitangua,  — , ^ Paraguay 

nach  Azara, 

grauschwänzige  Drossel  Turdus  hudsonicus,Hudsonsbay. 
Wander-  — • — migratorius,  — 

Notk^-Sund,  geht  gegen  Süden  bis  C^olina. 


schwefelgelber  — 

schwarzköpfiger— 
rothfarbiger  — 
gefleckter  ‘ — 
gestreifter  - — 
orangefarbener  — 
augenfleckiger  — 
weifsschulteriger  - 
orangescheiteliger 


DIgitized  by  Google 


400 

Schimincr  *-  DroÄsel  Turdas  labradotJs,  Labrador,  Neu** 

york,  auch  in  Portorico  nach  Ledru» 


gefleckte  — 

naevius,  Notka-Sund,  Nor- 
folk-Sund  nach  Langsdorf» 

goldkDpfige  ' 

> 

aurocapilluS)  Pensylvanien , 

Portorico. 

lohgelbe  — 

■ — 

mustelinus,  Neuyork, 

braune  — 

fuscus , ^ 

schwarzschwänzige 

— 

noveboracensis)  — 

rothfarbige  — 

— 

rufus)  Virginien,  Carolina» 

Spott-  . 

polyglottni , — , — , 

Jamaika,  Portorico. 

schwarzgeskuknte 

— 

trichus , Nord  - Amerika. 

kleine  — 

minor,  Amerika,  Jamaika. 

rothftifsige  — 

— 

plumbeus,  — , Portorico 

nach  LedrUa 

gelbftjfsige . — 

— 

americanus,  — 

lauchgiüne  — - 

prasinus , 

graubröstige  — 

— 

jamaicensis , Jamaika» 

Orpheus  — 

' 

Orpheus,  Jamaika, Neu.spanien 

graubraune  — • 

dominicus.  St.  Domingo, 
Paraguay  nach  Azara. 

schwarzkehlige  — 

— 

ater,  St.  Domingo,  Portorico. 

Portorico  — 

hispaniolensis , 

nach  Ledru. 

weifsrückige  • — 

— 

Alapi,  Guiana. 

kleinschwänzige— 

— 

cyanurus , — 

Läute-  — 

1 

• — 

tintinnabulatus,  Guiana, 

Cayenne. 

graubraune 

— 

guianensis,  Guiana. 

Pata-  — 

— 

palmarum , Cayenne. 

gelbbröstige  — 

— 

pectoralis , “ 

schwarzbrüstige  — 

— 

ciipiamomeus,  — 

Ameisen-  — 

— 

formicivorus,  — 

gesprenkelte  — 

— 

lineatus,  — 

Larum  — 

•— 

tinniens,  — 

Colma  • — 

colma,  — , . 

• i 
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schwarkflugieltge Drossel  Turdas  baitibiä,  Cayeniiet 


weifsohrige  — 

— 

auritus , — ■ 

gelbrothe  — 

— 

rufifrons , — 

flütende  — 

— y 

cantans , — » 

Coraya  — 

— 

coraya , — — • 

lohflügelige  - — 

fuscipes , — 

Häute-  — 

_ 

cirrhatus , “ 

gelbrückige  — 

— 

striatus,  Surinam» 

bunte  — • 

— 

variegatiis,  — 

graulichte  — 

• 

surinamensis, — ^ 

gelbbäuchige  — 

— 

brasiliensis , Brasilien, 

Königs-  — 

— 

rex,  — 

schwarzkOpfige  — 

— 

atricapillus>Paraguay  nach 

Azara,  nicht  am  Cap  d*  g.  Hoffn.,  wie  Brisson  angibt. 

Staaten  — 

— — 

curaeus,  Chili,  , 

? Thenka  ' — 

— 

thenca , — , Paraguay. 

gestreifter  Fliegenfänger  Muscicapa  striata,  an  der  Severn 

Niederlassung  in  der  Hudson sbay. 

graugrüner  — 

— 

acadica,  Neu-Schottland. 

Katzen  — 

■ canadensis,  Kanada. 

gabelschwänziger  - 

tyrannus , 

Surinam  , Paraguay, 

blafsgrünlicher  — 

— 

noveboracensis,Neuvork 

Federbusch  - — 

' 

crinita , V irginien , ^Karo- 
lina , Paraguay.  , 

braunrothe  — 

— 

ferruginea,  Karolina, 

geschwätziger  — 

— 

viridis , — 

aschgrauer  — ^ 

— 

virens , . 

• schwarzkappiger  — 

— 

fusca,  — 

schieferkehliger  — 

— 

ludoviciana , Louisianäi 

weiftbunter  — 

• 

leucomela,  Georgien. 

schwarzer  — 

— 

atra,  Nord- Amerika, 

schwalbenschwän2^ger 

— 

forficata,  Mexiko, 

rothäugiger  — 

olivacea,  Jamaika. 

'orangestreifiger  — 

ruticilla,  — Portorico# 

Peteschen  — 

mmm 

petechia,  Martinique. 

26 

402 


streifkDpfiger  Fliegenfänger  Muscigapa  cayennensls,  St.Do- 

mingo,  Portorico , Cayenne, 
gekrönter  — — coronata,  Portorico, 

Süd-Amerika. 


orangebrüstiger 
geschäftiger  — 

dunkelbrauner  — 

gelbrother  — * 

grauhalsiger 
Zwerg  ' — 

kleinster  — 

bartiger  — 

purpurkehliger  — 

gelbbäuchiger  — * 

schwarzbunter  — • 

jeifninetbrauner  — 

geibsteifsiger  — 

Tyrannen  — 

weifsspitziger  •— 

weifswangiger  — 

? blaubunter  — 

? grünfufsiger  — 

weifsköpfiger  — 

j 

t 

rotbköpfiger  — 

Colon  — 

blauscbnäbeliger  — 
punktirter  — 

schwarzgelber  — 

pfeifender 

Kronen-  Seidenschwanz 
seidenartiger  — 

? blaubrüstiger  — - 

Pompadur  — 


— aurantia,  Guiana, 

— agilis,  Cayenne. 

— fnliginosa,  — 

— rufescens , — 

^ — cinerea , — 

— pygroaea,  — 

— minuta , — 

— barbata , — 

— rubricollis , — 

— meloxantha,  — 

— bicolor,  — , Para- 

guay nach  Azara, 

— cinnambmea,  Cayenne. 

— spadicea,  — — 

— ferox  , — 

Paraguay  nach  Azara. 

— surinania,  Surinam. 

— cristatella,  — 

— chalybea,  — 

chloropus , — 

— leucocephala, Paraguay, 

neue  Art  von  Azafa. 
. rufocephala,  — — 

— colon , — — 

— cyanorynchos,—  — 

— punctata , — — 

— melanoflava,  — — 

— sibilans , — — 

Ampelis  cristata,  Amerika. 

— — magnana,  Süd-Amerika. 

— tersa,  — 

— pompadora,  Guiana, 

Cayenne. 


I 


\ 
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rother  Seidensch wanifc  Ätpptelis  carnifex,  Guiatia,  Cayenne 
rothkehliger  - — ,■ — cayana,  Cayenne^ 

grauer  — — cinerea, 

zapfenmäsiger  — ^ * — carunculata,  — Brasilien, 

schillernder  — • — coccinea , Surinam, 

bunter  — — variegata,  Brasilien, 

rothbröstiger  — — cotinga,  — 

rothe  Merle  Tanagra  rubra,  Kanada,  Neuyork 

bis  Brasilien. 

— aestiva,  Virginien,  Karolina. 
oli  vacea,  v.  Neuyork  b.Cayenne 

“*  tnissisipensis , am  Missisipi, 
Mexiko,  Paraguay  nach  Azara. 
“ grisea,  Louisiana,  Guiana. 

— episcopus , von  Louisiana 

bis  Cayenne. 

— canora,  Neuspanien. 

— variegata,  Mexiko. 

— • mexicana,  — , Guiana, 

Cavenne. 

— virens,  Mexiko,  Brasilien,  Peru. 

— jacappa,  Mexiko,  Guiana, 


Sommer  - — 
olivenfarbige  — 
engschnabelige — 

graue  < — 

Bischofs 

* 

himmelblaue  — 
? bunte  — 

blaubunte  • — - 

grüne  — . 

rothbrüstige  ~ 


Neger  — 

\ 

olivenbraune 

stille  — 

rothkappige  — 

grofse  — r 

Hauben  — 

Halstuch  — 

Hut-  — 

schwarzköpfige  — 
Sajaku  — 

? gefleckte  — - 

fuchskopfige  — 


Cayenne, 
cayennensis,  Mexiko,  Guiana, 

Brasilien. 

dominica,  St.  Domingo,  Por- 
torico  nach  Ledru. 
silens , Guiana. 
gularis , 

magna,  — - Cayenne, 
cristata , — 

atra,  — 

pileata,  — , Brasilien, 
atricapilla , — 
sajaca , Cayenne, 
punctata,  - — 
cayanensis,  — 
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grauköpfige  — 

rothkopfige  — 

goldfarbige  — 

Paradies  — 

karmoisinrothe  — 

Jakarini  — 

weifsköpfige  — 

gelbe  — 

weifsschu'äblige — 
Kriegs  - — 

furchenkrallige  — 


Merle  Tanagra  caerulea , Cayenne, 


tricolor , 
gyrola,  — , Surinam, 

Peru. 

violacea,  Surinam, 
tatao , — , Brasilien, 

brasiliensis,  Brasilien, 
jacarina , — 

leucocepbala , — 

flava , — 

albirostris,  Süd-Amerika, 
militaris , — 

striata , 


— CJ  I 

purpurfarbener  Manakin  Pipra  cristata,  Mexiko. 

— musica,  St.  Domingo, 
Portorico  nach  Ledru. 

. — rupicola;  Portorico,  Insel 

Trinidad,  Guiana,  Surinam. 
- — serena,  Guiana. 


musikalischer 

« 

Felsen  - 


blauköpfiger 

rothbrOstiger 

schwarzköpfiger 

gedeckter 

weifsstirniger 

blaurückiger 

gelber 

weifsköpfigec 

weifskappiger 

Halsbands - 
goldköpfiger 

saffranrother 
ptlftchtiger 
weifekehliger 
grauer 


aureola,  — 
atricapilla,  — 
naevia,  Cayenne, 
albifrons,  — 
pareola,  Cayenne,  Kuba, 

Brasilien. 

rubetra , Cayenne,  Brasil, 
leucocepbala , Surinam, 
leucocilla,  Surinam,  Bra- 
silien. 

torquata,  Brasilien, 
erythfocephala,  Brasilien, 

Mexiko. 

peruviana,  Peru, 
superba,  Süd-Amerika, 
gutturalis,  — 
grisea 


? rothhäubige  Meise  Parus  griseus , Grönland. 


N 


braunkDpfige  Meise  Parus  budsonicus,  .Hudsonsbay  äm 

. , Savernflufs. 

sebwarzköpfige~  — atricapillus,  Hudsonsbay,  vom 

64.  .Grad  der  nördlichen  Breite  bis  Kanada. 


? Kletter  •—  — 

- americanus,  Kanada j,  Karolina. 

gelbsteifsige  — — 

- virginianus,  Karolina,  Virginien. 

? schwarze  — » — 

- chela 

1 , Guiana. 

kurzschnabelige  Bachstelze  Motacilla  hudsomca,Hudsonsb. 

örangekehliger  Sänger 

Sylvia 

auricollis,  Kanada. 

gelbgefleckter 

— 

tigrina  — 

gelbplattiger  — 

icterocephala,.'— 

gegürteter  — 

— 

cincta , — - 

«chwarzwangiger  — 

— 

canadensis^  — Pensyl- 

vanien. 

gelbstimiger 

— 

flavifrons , Pepsylyanien. 

wurmfressender  — 

vermivora,  — 

goldkopfiger  — 

— 

coronata,  — - 

grüner  — 

— 

virens,  — 

örangekehliger  — 

— 

auricollis,  — ^ 

rothkOpfigerr  — ^ . 

— 

petechia,  , — — 

rothbrüstiger  — 

_ 

pensylvanica,,  — - 

himmelblauer 

caerulea,  — 

goldfarbiger  — 

— 

chrysoptera,  — 

weifskappiger  / — 

— Varia,  Pensylvanien,  Jamaika 

Blackburnschex  — 

— 

Blackbutnia,  Neuyork. 

schwarzkappiger  — 

— 

striata , — 

grauköpfiger 

— 

incana,  — - 

ockergelber  — 

umbria,.  — 

weifsbiiidiger  — ^ 

— 

noveboracensis,  — 

f 

Louisiana,  Portorico* 

graulicher  — 

— 

currucoides,.  Virginien. 

Binsetv  — 

/ 

— ' 

juncorum,  — Karo- 

lina. 

blauer  — 

sialis , ' — — 

Fichten  — 

— .. 

pinus  Karolina. 

carolinischer  — 

— 

carolinensis,  Karolina.’ 

gelbbäuch  i ge  — 

— 

flavicollis,  “ 

4o6  . 

!riege1rother  Sänger  Sylvia  caroHnianaj^  Karolina* 


streifrück  1 ge  — 

— 

ludoviciana,  Louisiana^ 

Halsband  — 

— 

semitorquata,  — 

Protonotar  ' 

— . 

protonotarius*,  — 

graukehlige  — 

— 

cana»  — 

« 

fetter  — ^ 

— 

pinguis^ 

oUvenbrauner  — 

fusca,.  — 

orange  bauchiger 

— 

fulva^ 

Hai  — 

— ^ 

mitrata  ^ — 

gelbbrüstiger  — 

9 

trichas , Nord- Amerika^ 

gelbrückiger  — « 



araericäna  ^ 

rubiuköpfiger  — 

Calendula  ^ 

blaugrauer 

O 



caerulescens,^  St^Domingo^ 

weifelicher  — 

albicollis^ 

grünweifser  — ^ 



chloroleuca^ 

Pisang  ~ 

— 

bonanivora,.  — ^ 

Paim 

f 

paltnaruth,.  Por- 

torico. 

künstlicher  — 

— 

pensilis,.  — — 

braunkehliger 

— 

fuscescehs^  Jamaika^ 

fleck  enwangiger 

— 

dotninloa^  — » 

Hangnest  — ^ 

— 

calidris ,,  — 

einfarbiger  — 

1 

campestris » ~ 

rotbseitiger  — 

— 

ruficapilla,  Martinique^ 

Bart  ~ 

my^tacea,^  Portorico  nach 

Ledru^ 

gelbköpfiger  — - 

aestiva,  Guiana. 

Qrangeköpfiger  — 

— 

chrysdcephala^  Guiana^ 

gehäupter 

cristata  ^ 

fuchsschwänziger^  - 

Gujanensis 

rothbäuchiget  — ^ 

velia^  Guiana ^ Cayenne, 

Surinam. 

straufsköpßger  — 

elata,  Cayenne^ 

grauer  — 

— 

grisea  ^ — 

vielfarbiger 

multicolor,.  Cayenne^ 

hellgelber  ' 

aequinoctialis — 

blaubäuchiger 

% 

cayana,  — » 
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blaukr)pfiger  Sänger  Sylvia  cyanocephala,  Cayenne. 


rothschwänziger 
braunhälsiger 
blaustreifiger 
brauner 
Guira 
Brillen 

-weifskinniger 
gebänderter 
•weifsstreifiger 


dornschwänziger  — 
queerstreifiger  — 
schwarzfl’ugeliger 


ruficauda, 
fuscicollis,  — 

lineata,  — 

fusca,  Surinam, 
guira,  Brasilien, 
perspicillata,  am  Plataflufs. 
bonariensis,  Buenosayres. 
platensis , — 

patagonica,  Patagonien, 

Feuerland, 

spinicauda,  Feuerland. 


— ^ magellanica , — 

— gularis , Südamerika. 
Mehrere  dieser  Sänget  sind  Steinschmätzer. 

kleines  Hähnleia  Gallita  parva , Paraguay,  Art  einer  neu- 
en von.Azara  entdeckten  Gattung, 
Guirayetapa—  — guirayetapa, 
rothe  Lerche  Alauda.  rubra , Pensylvanien. 
rostb’äuchige  — — ludoviciana,  Louisiana, 

gelbrückige  — — fulva,  Buenos  Ayres,  amPla- 

taflufs,  neue  Art  nach  Azara. 
Mincir  — -r*  fodiens , Buenos  Ayres. 

gelbrothe  — — rufa,  Paraguay,  am  Plataflufs, 

braune  — — fusca,,  — neue  Art  nach 

Azara. 

purpurfarbener  Baumläufer  Gerthia^  purpurea , Virginien. 


rothafteriger 
blauer 

eherne 

Zuckervogel 

? Gayennischer 
?blaubrüstiger 
grauköpfiger 
Kniebänder 


mexicana,  Mexico. 

— — - cyauea,  Mexico,  Cayen- 

ne, Brasilien. 

— — aenea,  Westindien. 

— flaveola,  Jamaika,  Ba- 

hama-Inseln,  Bartholomais,  Portorico. 

— — cayana,  Cayenne, 

— — flavipes,  — 

— — poliocephala,  Cayenne, 

— — armillata , — 
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zweifarWger  Baumläufer  Certhia  caerulea,  Cayenne,  Bra« 


silien. 

geibgrauer  — 

ochrochlora,  Surinam^ 

? grüßflligeliger 

praesioptera,  — 

violetsteiliiger 

— brasiliana,  Brasilien. 

Bastart  — 

~ trochitea,  Sfidamerika. 

bunter  — 

-r—  varia ; 

brandgelber 

fulva,  — 

schwarzköpfiger  Kleiber  Sitta  caroHnensis,  Nord- Ameri- 
ka , Jamaika. 

? Kanadischer  ^ 

— ’ canadensis,  Kanada. 

kleiner 

pusilia,  KaroHna,  Jamaika. 

grgfser  ^ — 

major,  Jamaika. 

schwarzscheiteliger- 

— - jamakensis,  ^ , Guiana^., 

gefleckter 

naevia,  Surinam. 

kastanienbrauner 

surinamensis,  -r- 

gemeiner  Kolibri  Trocbilus  colubris,  Karolina,  Kanada, 
selbst  Neu-England,  auch  in  Jamaika  und  Brasilien. 
Kragen  Kolibri  Trocliiius  rufus,  Nord-Amerika,  selbst 

am  Nootka-Sund  nach  Gook. 
schwarzbrustiger  Kolibri  Trochilus  gramineus,  Nordame- 

blauschwänziger 
blauer 
Paradies 

graubrüstiger  — » 

gefleckter 
? graukehliger 
? violetter 

schwarzbäuchiger  ^ 
sammetbäucbiger  ^ 

Schimmer 

braungefieckter  — ^ 

?St.  Pouiingoiseher*^ 


rika, 

viridis , Nordamerika, 
venustissimus,  Mexico^, 
paradiseus , 
cyanurus, 
punctulatus, 
maculatas,, 
viobceus  y 
bolosericeus^  ~ 

Guiana. 

nr.ango , Mexico,  St.  Do- 
mingo, Brasilien, 
elegans,  St.  Dominga, 
niger , — 

dominicus»  — > 

Portorico. 
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gabelschwänziger  Kolibri  Trochilas  forficatus,  Jatnaiki. 


schwalbenschwänziger  — 

— furcatus,  — , 

» 

• 

Cayenne,  Brasilien. 

^ schwarzköpfiger 

polytmus,  Jamaika, 
Südamerika. 

f grauhalsiger 

margaritaceus , Por- 
torico  nach  Ledru. 

blauhalsiger 

— 

— • aurulentus,  Portorico 

Glanz 

' ~ maugaeus,  — 

kleinster 

— 

— minimus , ~ 

* 

Antillen,  Südamerika,  auch  auf  den 
Idalouinen  nach  Pernetty. 

grünster 

— viridissimuSyTabago, 
Trinidad  nach  Ledru. 

? rubinhänbiger 

— eiatus,  T abago^  Cay- 
enne, Guiana. 

? Tabagoischer 

tabacensis,  Tabago, 
Trinidad  nach  Ledru. 

zweifarbiger 

— bicolor,  Guadeloupe, 

blauschäckiger 

— cyanomelas , Antil- 
len, Südamerika. 

Toba& 

pella,.  Guiana,  Suri- 

' 

< 

nam.  , 

Augenbraim 

— 

— superciliosus , — 

Zwerg 

— 

— exilis , «5-^ 

punktirter 

' — 

— punctatus , — • 

breitschäftiger 

^ campyiopteruB,— ^ ' 

Cayenne. 

weifsbäuchiger 

~ mellivorus,  Guiana, 

Cayenne. 

geöhrter 

' — auritus,  — — 

Saphir 

~ saphirinus , — » — 

? goldkehliger 

— 

— leucogaster, — 

Rubin  . , 

~ rubineus,  — , Bra- 
silien. 

^karraoiäinrother 

— 

guianensis , — 

geputzter 

/ 

/ 

ornatus , » 

Cayenne. 

DIgitized  by  Google 


V 


4 lO 


grauruckiger  Kolibri  Trochilus  poHonotos^  Guiana,  Bra- 
silien. 


blaukDpfiger  — — 

breitschwänziger  — — 

scherenschwänziger  — 

? violetschwänziger  - — 
goldgrtiner  — — 

? buDthalsiger  — 

? karfunkel  — 

' Straufa  ^ — 

? Aniethist  — 

?schC)nbaiicbiger  — - — 

, ?rostsch\vänziger — - - — 
? grünbrüstiger  — - ~ 

rauhfüfsiget  — - — - 

weifsscbDabeliger — ~ 

nogewisser  — 

weifsscbwiänziger—  — 

t rotbbäocbiger  — - — 

Wan  der  — , 

blaustimiger  ~ — 

rubinköpfiger  — ~ 

blauköpfiger  — — 

•*  •» 

Kappen  — . . . — 

graoatkebliger  — 

?rothbrüstiger  — — — 

graubäucbiger  — — 

vielfarbiger  — — 

gelbstirniger  — — 

purpurköpfiger  ' — 

orangeköpfiger  - r*- 

dunkelköpfiger  — 

Rakettenscbwänziger 
aschgrauer  Bienenfresser 

rothschwingiger 

bunter  . 


caeruleus^  Guiana. 
laticaudus,  - — 

tnacrourus^  Cayenne, 
albus  ^ — ) 

meUisugus  — 
finabriatus^  — 
carbnnculus,  — ^ 
cristatus>  — * 
ametbvstinus,  — 
^chrysogaster  ^ — 
rußcaudatus^  — 
cblorotborax, 
pegasus,.  , — 
albirostris,  — 
incertus^  Surinam, 
leucurus , 

hdrsutus^  Brasilien,  , 
tbaumandias^  — 
glaucopis 
rooschitus, 

cyanocephalns,  Chili  nach 

Molina. 

galeritus,  — 

auratus, 
jugularis,. 
cinereqs , 
tnulticolor, 
flavifrons , 
purpuratus , 
aurantius » 
obscurus,  — • 
longicaudus,  — 

Merops  einereus , Mexiko. 

— “ cayanensis  , Cayenne. 

— surinamensis,  Surinam. 
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rubinbäuchiger  Bienenfresser  Merops  brasiliensis,BrÄsilien. 
gelbköpfiger  Wiedehopf  Upupa  mexicana  ^ Mexiko. 

orangefarbener  : aurantia^  , ' 

Barbados. 

dunkelfarbiger  Plattschnabel  Todas  obscurus,  Nordamerika 


rostrother 

ferrugineus,  

blauer  

caeruleus»  Amerika. 

kurzschwänziger 

brachyurus,  

grüner  

■ viridis,.  St  Domingo, 

Jamaika,  Martinique. 

brauner  _ 

_ fuscus , Südamerika. 

weifskbpfiger  

leucocephalus,  — * 

schöner  __ 

regius^  Cayenne. 

bleifarbiger  

plumbeus^  Surinam. 

aschgrauer 

^ cinereus,,  , 

Güiana. 

graurückige  Schwalbe 

Hiruado  unalascbkensis,  Unalaschka 

purpurfarbige 

_ purpurea  et  violacea,  Nord- 
america von  der  Hudsonsbay  an. 

StacheUchwalbe 

pelasgica,  Neuyork,  Pen- 
sylvanien  ^ Cayenne, 

schwarze  . 

nigra,  StDomingo,  Cayenne 

■ weifsbäuchige  

domiuicensis  ^ St.  Domingo, 

Portorico. 

scharfschwänzige 

_ acuta,  Martinique. 

weifsback  ige 

cayannensis,  Portorico,  In- 

, 

sel  Trinidad  nach  Ledru,  Cayenne. 

braune  

^ tapera,  Jamaika,  Cayenne, 
Brasilien*  Paraguay. 

rothbäuchige 

_ rnfa,  Cayenne,  

stahlschwarze 

chalybea,  — « 

welfs  bauchige  

_ fasciata,  — Guiana, 

weifsflügelige  

leucoptera , Guiana. 

grauköpfige  _ 

t 

peruviana  * Peru. 

rothafterige 

americana,  Südamerika  am 

' 

La  Plata  Strom. 

graubrauner  Tagscbläfer  Caprimulgus  canadensis , Nord- 

Amerika. 
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.Waoder-  TagschVäfer  Caprimulgus  tnigratorius,  Nord- 

Amerika^ 

~ virginianus,. 

— caroHnensis,  — 

— jamaicensis , Jamaika* 

— americanus , — , 

Guiana^ 

— grandis>  Cayenne„ 

— griseus , 

— albicollis, 

— rufus,  — 

— seraitorqoatos»  Cayenne. 

~ cayennensis , — 

— gujanensiß , Guiana. 

acutus , — 

— ^prquatus , Brasilien, 
nacunda,  Paraguay,  neue 

Art  yoix  Azara. 
Azarae , — — 

. — forficatus,—  — 
lyiomot  Momotus  brasiliensis , Brasilien. 

tutu,  Paraguay,  neue  Art 

von  Azara. 

Krähe  Corvus  canadensis,  Hudsonsbay, 

Neuland,  Canada. 
.....  cristatus,  Hudsonsbay,  Neu- 
land, Canada  bis  nach  Carolina. 
— — Stelleri,.  Notkäsund,.  Nor- 

, folksund  nach  Langsdorf, 

r—  — zance,  Mexiko. 

’ — — mexicanus,  Mexiko. 

— ^ jamaicensis , Jamaika. 

leucognaphalus,  Portorico, 
neue  Art  nach  Ledru. 

— caribeus,.  Portorico. 

— crucirostris , — 

— calvus,  Cayenne. 


schwarzgebänderter  - 
zickzackstreifiger  — 
>veifsfleckiger 
grofsnasiger  — 

■grofser 

grauer  *~ 

weifskehliget  — 

gelbrotber  « ' 

Halsband  —— 

rothöhriger 
snondfleckiger 
scharfschwänziger  — 
gpldringiger  ~ 

Nacunda 

Azara^a  — 

^ gabelschwänzlger  — ^ 
grilner 
Tu  tu. 

braune 

blaue  — 

Stellersc  — 

• ^ \ 

y 

Zanke  r — 

Hoxisana  ’ — 
Jamaikanische  — 
weifshaubige 

Caribäischer  ~ 
kreuzschnabeli  ge — 
kahlköpfige  — 
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violetgraue  Krähe  Corytis  cayanus,  Cayetme, 


~ — flavus,  ^ — 

— — suritiatnensis  et  argyoph- 

thalmus , Surinam , Neuspanier. 

— — perüvianüs,  Peru,  Paraguay 

nach  Azara. 

— ' — sanguinolentus,  Paraguay, 

neue  Art  nach  Azara. 

— •—  acahe,  Paraguay,  neue  Art 

nach  Azara. 

fhnffleckige  Racke  Coracias  mexicana,  Mexiko, 
graubröstige  — — cayennensis , Cayenne, 

purpurfarbige  Atzel  Gracula  quiscula,  Neuyork,  Mexi- 
ko, Jamaika. 


gelbbäuchiger 

biaunackige 

hellgrüne 

rothkehlige 

Acahe 


bartschwänzige  — 

kahlhaisige  — 
gestreifte  — 

langschnäbelige  — 

Stirn  — 


barita,  Antillen,  südliches 
/ Nord- Amerika, 

nuda,  Cayenne, 
cayennensis, — , Guiana. 
longirostra , Surinam,  Süd- 

Amerika. 

foetida,  Amerika.  . 


seltner  Pflanzenbeisser  Phytotorna  rara,  Chili  nachMolina. 
gelbkehliger  Pirol  Oriolus  virescens,  Hudsonsbay. 
schwarzer  — — niger,  Nordamerika  von  der 

Hudsonsbay  an,  auch  in  Paraguay  nach  Azara. 


Baltimore  — - 

rostfarbener  — 
weifskDpfiger  — 

rostfleckiger  — 

spitzschwänziger- 
gelber  — 

goldköpfiger  — 
ringschwänziger  - 


— baltimorus,  von  Kanada  bis 

Carolina. 

— ferrugineus , Nordamerika. 

“ leucocephalus , — 

bis  Louisiana. 
— • phoeniceus,  Nord- Amerika, 
Neuyork,  Californien  bis  Mexiko. 

— caudacutus , Nordamerika. 

— icterus,  Californien,  Jamaika, 

Antillen,  Südamerika. 

— chrysocephalus,  Amerika. 

— annulatus , — 
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gefleckter  Pirol  Oriolus  melancolicus , Mexiko, 
hellgelber  — — novae  Hispaniae  ^ ~ 


gabelschwänziger 
Costotl  — 

grauer  — 

sch  warzkapplger— 

Ayoquantototl  ~ 
braotirückiger  ~ 
gelbafteriger  — 

Pfeif  — 

Pisaug  — 

Hangnest  — 
gelbschulteriger — 

olivenfarbiger  — 

Reis  — 

bunter  — 

Tothbröstigcr  — 

weifsflügeliger  — 

* 

t 

gclbköpfiger 
rotber  — 

Specht  

? Guianischer 

Japakani  

rothsprenkeliger 

Hauben  

inondfleckiger  Staat  Sturnus  ludovicianus,  Louisiana. 

? braunköpfiger  _ obscums , Mexico. 

? blauköpfiger  mexicanus,  

rothbrüstiger  loyca,  Chili. 

rothkehliger  xnilitaris,  Paraguay,  Ma- 

gellan  Strafse. 

Winter  - Fink  Fringilla  hyemalis , Hudsonsbay  bis  Neu- 

york. 


— furcatus, 

— cöstotl , 

— griseus , 

mexicanus,  Mexico, Cayenne, 
r — xanthomus,  , Jamaika. 

— brasiliensis,  

— dominicensis,  Mexico,  St. 
Domingo,  Jamaika,  Portorico. 

— viridis.  St.  Domingo. 

— bonana,  Jamaika,  Antillen, 

1 Südamerika. 

— • nidipendulus,  Jamaika. 

— - cayennensis,  St.  Thomas^ 
Cayenne,  Paraguay. 

— olivacens,  Cayenne. 

— orizyvorus,  , Antillen. 

— varius,  

— americanus,  , Guiana. 

— leucopterus,  , 

Surinam. 

— icterocephalus, 

— haemorrhous,  »Brasilien 

■ picus,  Guiana. 

guianensis,  Guiana. 

japacani,  Brasilien. 

cartagenensis , Carthagena. 

cristatus , Südamerika. 
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braunschwarzer  Fink  Fringillanorthoniensis.Nortonsund. 


Baum  - 

rostfarbiger  — 

Sperlings  - — 

olivenfarbiger  — r- 
sch  warzscheckiger  - 
weifskehliger  — 
bandirter  — 

. Grafs  — 

? streifkopfiger  — 
spitzschwänziger — 
dickköpfiger  — 
rotfigurgeliger  — 
purpur  — 

Kuh-  -- 

Bahama  — 

orangegelber  — 
gelbkehliger  — 
Trauer  — 

Drossel  — - 

graubrauner  — 
bunter  — 

Catototl  — 

Pisang  — 

Erd  — 

grauköpfiger  — 
rothkinniger  r— 

kastanienbrüstiger — 
artiger  — 

rothgliederiger  — 
schwarzAvangiger  — 
angschwänziger  — r 


monticola,  Hudsonsbay, 

Canada. 

ferruginea»  von  Neuland 
‘ bis  Pensylvanien. 
passerina,  Canada. 
olivacea,  — 
leucomelas,  — Louisiana» 
albicollis , Pensylvanien. 
fasciata,  Neuyork. 
graminea  > — 
striata , — 

caudacuta,  Georgien. 

georgianä,  

carolinensis,  Carolina, 
purpurea,  — 

pecoris , — , Neu- 

york, Virginien. 
bicolor,  Bahama  - Inseln, 

Jamaika. 

zene,  — , — 

flavicollis , Nord  - Amerika, 
tristis , — 

iliaca,  — 

cana,  Mexiko* 
variegata,  — 
catototl,  — 
jamaicensis,  Jamaika* 
savannarum , — 

cana , ' — 

noctes , Martinique , Süd- 

Amerika. 

tnaja,  Kuba, 
lepida,  Havannah. 
Eustachii,  Insel  St.Eustach. 
cristata,  Cayenne,  Paraguay, 
macroura,  — 


/ 
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Herbst-  Fmk  Friogilla  auturonalis,  Surmam. 

blaokebliger  — 

— 

tricolor,  — 

weifsbäachlger  — 

— 

sorinamä , — 

vloletbäuchigcr  — 

— 

granatina,  Guiana>  Brasilien. 

bärtiger  — 

— 

barbata,  Chili. 

Dkika  — ^ 

— 

diuca , — 

rostbandiger  — 

— 

australis,  Feuerland. 

gelbfleckiger  — ' 

— 

carthaginensis,  Südamerika. 

rothbröstiger  — 

— 

punicea , Amerika. 

Unalaschka- Atntner  Emberiza  uoalaschkensis,  Ünalaschka. 

schwarzkehlige  — 

— 

americana , Hudsonsbay. 

schwarze  — 

— 

hyeroalis » — 

weifsköpfige  — 

— 

leucophrys,  — , Canada. 

aschgraue  — 

cinerea  y Canada. 

blaue  ” 

— 

caerulea , — 

Eis  . — 

_ 

glacialis , Hudsonsbay. 

geinablte  — 

— 

ciris,  von  Canada  bis  Guiana 

rotbäugige  — 

— 

erythrophthalma , Neuyork, 

Carolina. 

Hufeisen  — 

— 

ludoviciana,  Louisiana. 

Reifs  — 

— 

orizyvora,  Carolina,  Loui- 

' 

siana  , Kuba , Paraguay. 

Indigo  — 

— 

cyanea,  Mexiko. 

gelbköpfige  — 

— 

mexicana , — ^ 

olivenfarbige  — • 

f— 

olivacea,  St.  Domingo, 

Portorico  nach  Ledru* 

Amazonen  — 

. — 

amazona,  Surinam. 

? graue  — 

— 

grisea,  — 

? dickscbnäbelige  — 

— 

surinamensis,  — 

Papagei  — 

— 

psittacea,  Brasilien*. 

gclbscbnabelige  — 

— 

brasiliensis , , Paraguay 

gelb  geränderte  — 

— 

platensis,  araLaPlataStroni. 

queerstreifiger  Kernbeisser  Loxia  budsonica,  Hudsonsbay, 

olivenfarbiger  •— 

— canadensis,  Canada,  Cay. 

- 

enne. 

dunkelbrauner  — 

■“  öbscura,  Neuyork. 

fäcbetschwänziger  — 

— flabellifera,  Virgtnien. 

417 


\ 
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grauer  Kernbeisser  Loxia  gris^a,  Virginien, 

rothbröstiger  

ludoviciarna,  Louisiana. 

vveifsflügeliger 



leucoptera,  Nord- Amerika. 

gefleckter » 

- - 

maculata,  — — 

Cardinal  

- - . 

cardinalis , — ~ 

weifskehliger  

0 

von  Neuland  an,  Jamaika, 
caerulea,  Nord  - Amerika 

gekrönter  

undi  Sttd<»  Amerika, 
coronata,  Söd- Amerika. 

Wutrother  

sanguinolenta,  Mexiko. 

gelbküpfiger  

. .. 

mexicana  , - - — 

braun  \v  an  giger 

canora,  — 

purpurfarbener  

violacea,  Jamaika, 

Portorico  

- 

portoricensis , Portorico 

1 

Dominikaner  

nach  Ledru. 

dominicana , ■ — — 

weifsafteriger  

» 

Brasilien.  ^ 

dominicensis,  St.  Domingo. 

schwarzköpfiger— 



erythtomelas,  Cayenne. 

kleiner  

minuta , Cayenne,  Surinam» 

biauschnabeliger  — 



virens,  Surinam. 

kleinster  

minima,  — 

rothbäuchiger  

- 

brasiliana , Brasilien., 

Hauben  

cucullata , — 

weifsschwänziger 

leucura,  — 

? Azulera  

cvanea , — 

safiVangelber  

^ 

bonariensis,  Buenos  Ayres. 

zweifarbiger  

bicolor,  Paraguay,  neue 

V 

goldbleifarbiger — 

Art  von  Azara. 
auroplumbea,  — , — 

himmelblauer  

Azarae,  — , — 

weifsschnäbeliger 

torrida,  Paraguay,  Süd- 

Amerika. 

Halskragen  Eisvogel  Alcedo  alcyon,  Hudsonsbay,  Nor- 
ton-Sund,  Norfolk  - Sunü  nach  Langsdorf , 
Carolina,  Portorico  nach  Ledru. 

? aschgrauer  Eisvogel  Alcedo  torquata,  Mexiko, Martinique* 

27 


DIgltized  by  Google 


418 

zweifarbiger  Eisvogel  Alcedo  bicolor,  Cayenne, 

atnericana,  — 
aroazona,  — 
superciliösa , — 

cayenensis,  — » Guiana. 
surinamensis,  Surinam,  — 
maculata,  Brasilien, 
brasiliensis,  — - 

albiventris,  Paraguay,  neue 
Art  von  Azara, 

Azarae,  

leucorhynchos#  Südamerika, 

IV.  Straussenartige  Vogel, 

graorückiger  Nandu  a)  Rhea  atnericana , Guiana , in  den 
Ebenen  von  Monte  Video,  in  den  Pampos  von 
Buenos  Ayres,  Chili,  bis  zur  Magellans-Strasse. 

» 

V.  Hühnerartige  VOgel. 

Wander-  Taube  Columba  migratoria,  Hudsonsbay,  in  den 
Wäldern  am  Flufs  Onandago  nachKalm  und  Bartram, 
Canadische  Taube  Columba  canadensis,  Canada, 

leucocephala,  Bahamalnseln, 
Jamaika,  St.  Domingo, 
•passerina , Carolina,  Mexico, 

Brasilien. 

carolinensis,  Carolina,  Por- 

torico  nach  Ledru,  Südamerika, 

caerulea,  Mexiko, 

: hoclotl,  — 

naevia,  — 

mexicana,  

dominicensis,  St.  Domingo. 

^ a)  nicht  Tuyu  oder  Tuyuyu,  dies  ist  der  Name  des  Jabirus. 


w^eifsscheitelige 

Sperlings  - _ 

Carolinische  

\ 

blaue  

weifsschulterige 

schwarzfleckige 

weifsbrüstige  

schwarzbindige 


? Amerikanischer 

Amazonen  — 

stolzer  — 

schönsteifsiger  

blaurückiger  

gefleckter.  

kastanienbrauner 

weifsbäuchiger  

himmelblauer  

w ei  fs  s chnübeli  ger — 
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? kleine 
Rebhuhn 
weifsbäuchi^e  — 


ringekchwänzige 

blauköpfjge  — 

rothbäuchige  — 

gelbafterige  — 
? gerändete  ^ — 
buntkehlige  — 
schmalhälsige  — 
Carthagenische  — 
weifsflügelige  — 

graue 


Taube  Columba  minuta,  St.  Domingo* 

— mpntana,  Jamaika,  Cayenne*  * 

— jamaicensis , — , Paraguay 

nach  Azara. 

— caribaea , Jamaika,  Portorico, 

Caraiben. 

— cyanocephala,  Jamaika,  Cu- 
ba, Südamerika* 

— martinica,  Martinique,  Ppr- 

torico , Paraguay* 

— St.Thomae,  Insel  St.Tbomas* 

— marginata,  Westindien* 

— surinamensis , Surinam* 

— speciosa,  Cayenne* 

— fusca,  Carthagena* 

— leucoptera,  Carthagena,  Süd- 
amerika. 

— corensis,  Südamerika, 
geibgeflecktes  Waldhuhn  Tetrao  canadensis,  Hiidsons- 

bay,  Neuland,  Canada*  • 

Nordamerikanisches — — cupido,  Hudsonsbay, 

ani  Albanyflufs. 

Kragen  — — - umbellus  et  togatus , 

Hudsonsbay,  bis  Carolina  und  Louisiana* 
langschwänziges  . — — phasianellus,  Hudsonsbay 

? Felsen-  — — rupestris,  ~ 

weifslinierte  Wachtel  Perdix  hudsonica,  — 
weifskehliges  Feldhuhn  — marilanda,  von  Canada  bis 

zu  den  südlichsten  Ländern  Nordamerikas, 
rothschnabelige  Wachtel  — mexicana,  Louisiana, Mexico 
weifsbäuchige  — — falklandica,Falklands-lnseln. 

geflecktes  Feldhuhn  — naevia,  Mexico. 

— gujanensis,  Guiana. 

— novae  Hispaniae,  Mexico. 

— coyolcos,. Mexico,  Paraguay 

— tataupa,  Paraguay,  neue  Art 

von  Azara. 

27  ♦ 


rothzügliges  — 

Straufs-  Wachtel 

gelbbäuchige  — 

Tatdupa  — 
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bläuliche  Wachtel  Pcrdix  caerulescens,  Paraguay*  neue 

Art  von  Azara. 

wildes  Truthuhn' Meleagris  gaHopavo^  an  den  grofsen 
waldreichen  Sümpfen  Nordamerikas,  am  Missisippi 
nach  Michaux,  auch  in  Jamaika, 
schwärzliche  Penelope  Penelope  cumanensis,  Cayenne, 

Guiana. 

schwargrüne  — — marail,  Cayenne,  Guiana. 

gejjäubte  — ^ cristata,  Guiana,  Brasilien, 

pfeifende  ' — — pipiens,  Brasilien, 

schreiender  Hocko  Crax  vociferans,  Mexico. 


Mexikanischer  — 
kugeltragender  — - 
gekrönter  ^ — 


pnuxi , — 

globifera,  Jamaika, 
aiector  et  rubra , Jamaika, 

Paraguay, 
galeata,  Insel  Curassao. 
nigrifons,  Brasilien. 


gekeimter  — 

nacktstimiger  — — 

weifser  Fasan  Phasianus  mexicSnus,  Mexico, 
rothbäuchiger  — paraqua,  Cayenne, 

olivenbrauner  — — motmot,  Brasilien, 

gekrönter  , “ — cristatüs,  Süd -Amerika. 

, grofser  Tinamu  Tinamus  brasiliensis , Cayenne,  Guiana, 

Brasilien« 

aschgrauer  — — cinereos,  Cayenne. 

gefleckter  — väriegatus,  Guiana. 

kleiner  — — soni,  — 

weifser  Trappe  Otis  chilensis , Chili  nach  Molina. 


VI.  SumpfvögeL 

Klapper-  Ralle  Rallos  crepitans,  Nordamerika. 
Virginischer  — — - virginianus,  Virginien. 

langschnäbeliger  — — longirostris , Cayenne, 

olivenbrauner  — — • cayannensis,  — 

schwarzkehliger — ^ — jamaicensis,  — 

schwarzkehliges  Rohrhuhn  Gallinula  carolina,  Nordamerika 
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gel^bbrlistiges  Rohrhubn  Gallinula  noveboracensis,Neuyork 


schwarzkiDpfiges 
porpuriarbenes  — • 

oliyeofarbiges , ~ 

\ 

Martinisches,  — 

gelbschnabeligcs  — 
acbwarzbttuchiges — * 

I 

fuchsrothes  — 


— melanocephala,  Amerika, 
purpurea , Mej^ico,  bis  Pa- 

• raguay. 

— cayennensis,  Cayenne,  Gui- 
ana,  Insel  Trinidad  nach  Ledra. 
•—  martinica,  Antillen,  Cay- 
enne , Paraguay. 

— flavirostris , Cayenne, 
ruficollis,  Cayenne,  Para- 
guay. 

— carthagena,  Carthagena, 

aschgraues  Wasserhuhn  Fulica  americana,  Nordamerika, 
buntes  -rr.  — me^icana,  Mexico^ 

schwarzscheiteliger  Spornflügel  Parra  ludoviciana,  LouU 

siana. 

kastanienbrauner,  . ' jacana.  St. Domin- 

go , Südamerika. 

Straufs^  Spornflügßl  Parra  cayennensis,  Cayenne. 

brasiliensisi  Gvjiiana,  Bra-^ 

silien. 

variabilis,.  Cayenne,  Bra- 
silien, Paraguay, 
nigra , Brasilien. . 
viridis , — . 

chilensis,  Paraguay,  Chili, 
chavaria,  Südamerika. 


grauschwarzer 
bunter 


schwarzer  — — 
grüner,  ~ -n- 

violetter  — — 

kegelschnäbeliger-  — 

weifser.  Wassersäbler  Rqcurvirostra  alba .Nordamerika, 
düsterer  Strand liäufer  Trlnga  novae  terrae,  Neufundland., 
südlicher^  — -r—  australis^  Hudsonsbay , * 

Cayenne. 

bunter  — ^ variegata^,  Notkasuud. 

grauschwänziger  - — noveboracensis,  Nsuyork. 

langschwänziger — — longicauda,  Nordamerika, 

rother  Regenpfeifer  Charadrius  xubidus,.  Hudsonsbay. 
schwarzhäubiger — • — atricapillus,  Neuyork. 

schreiender  — , — vociferus,  Neuyork,  Vir- 

ginien , Carolina. 


hellfleckiger  Regenpfeifer  Charadrias  virginicus^  Virginu 

en , Louisiana. 

buntschwänziger  — — jatnaicensis  > Jamaika, 

schwarzkbpfiger  — — cayennensis^  Cayenne, 

Paraguay  nach.  Azara. 

sch warzpunktirte  Schnepfe  Scolopax  tedoa  Hudsonsbay.. 

• . . . 


xnarmorirte 
wellenbäucbiget 
? weifse 

, Nick^ 

rothbrüstige 

, braune 
schwimtnfüfsige 
kleine 
Stein- 
Savannen - 
dickschnabelige 
zweifarbige 
Sonnen - 


tnafmorata,,  — 

— hudsonica,, 

— cändida,  —— 

— nutans,,  Küste  von 

Labrador^ 

— noveboracensis^  Neu- 

york. 

— grisea»  — 

— seroipalmata,^  — 

— minor,  Nordamerika^ 
melanoleuca ,,  — 

~ paUidosa^  Cayenne.. 
— - cayennensis„  Cayenne.. 
— ^ bicalor» 

— helias,  Guiana., 


Eskimo  Brachvogel  Numenius^  borealis»  Hudsonsbay., 
vveifsstrichiger  ~ — ^ hudsonicus,. 

kastanienbrauner—  — - guarauna,  Südamerika, 

weisser  Nimmersatt  Tantalus  albus^  Carolina. 


scbarlachrothet 


— ruber, 


Jamaika,^ 
Südamerika, 
mexicanus,.  Mexico, 
r—  cayennensis  ^ Cayenne. 

— - minutus,.  Surinam. 

— griseus,.  Brasilien^ 

— pillus , Chili. 

Keich-  Kranich  Grus  americana^  von  der  Hudsonsbay 

bis  Florida. 

gelbrother  — — cauadensis,^  von  der  Hudsons- 

bay bis  Mexico. 

rothschulteriger  Reiher  Ardea  hudsonica^  von  der  Hud- 

sonsbay  bis  Neuyo^’k. 


Mexicanischer  — - 
grüngläuzender — 
kleiner  — 

grauer  ^ — 

braun  gUederiger 
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grofser  Reiher  Ardea  herodias,  Nord- Amerika. 


rostkDpfiger 
gestriegelter  — 
aschfarbener  — 
rOthlicher  — 
rothschnabeliger  - 
gelbköpfiger  — 

graurückiger  — 

grüner  — - 

purpurbrauner  — 
Huhu-  — 

Hoactli  — 

? Jamaikaischer  — 
Zwerg  — 

Cracra  — 

punktirter  — 
Zickzack  — 
gestreifter  — 
weifsbäuchiger  — 
Schnepfen  — 
Agami-  — 

Cocci'  — 

dunkelbrauner  — 
getiegerter  — 
Hut-  — 

? gestreifter  — 
gelber  — 

rothköpfiger  — 
Thula  — 

inilchweisser  - — 


— rubiginosa, 

— virgata , — 

— cana,  Neuyork. 

— rufescens,  Louisiana. 

— aequinoctialis,  Carolina, Mexico. 

— violacea,  Carolina,  Bahama- 

Inseln,  Jamaika. 

— ludöviciana,  Louisiana,  Por- 

torico  nach  Ledru. 

— virescens,  Neuyork,  Jamaika, 

Cayenne. 

— spadicea , Mexico. 

— huhou,  — 

— hoactli,  — 

— jamaicensis,  Jamaika,Paraguay 

— exllis , — 

— cracra,  Martinique,  Südamerika 

— brasiliensis,  Jamaika,  Brasilier. 

— undulata,  Cayenne. 

— cayennensis,  — 

— leucogaster,  — 

— scolopacea , — 

— agami , — 

— cocci , — 

— fusca , — 

— tigrina , — , Surinam. 

— pileata , Guiana. 

— striata , — • 

— flava,  Brasilien. 

— erythrocephala , Chili. 

— thula,  Chili,  nach  Molina. 

— galatea,  — .,  ' — — , Pa- 

: ( raguay  nach  Azara. 

— torquata,  Süd- Amerika.^ 
grauschnäbeliger Storch  Ciconia  maguari,  Brasilien,  Süd- 

Amerika. 


Halsbands 


4^4 


wcifser  Jabfru  Myctem  amerkana,  Söd-Atnerikate 
gebäubter  Hohlscbnabel  CaDcrotna  cochlearia  s,  cancro- 

phaga,- SüdnAmerika^ 

Zwerg  Löffler*  Platalea  pygmea,  Gaiana,  SBrinam, 
rotber  — — ^ Lowsiatia,  Mexico,  Jamai». 

ka , • Brasilien , Paraguay. 

gehörnter  Anhima  Palatnedea  comuta,  Guiana,  Surinami, 

am  Orinoco,  La  Piata , Amazonenflufs. 
? geb'äubter  ^ cristata,  Brasilien^ 

goldbrüstiger  Trompetenvogel  Psophia  crepitans,  Süd- 
Amerika  , am  AnjazoHenßufa  nach  Condamin^ 
Surinam  nach  Stedman. 

weifsec  Flamingo  Phoenicopterus  cbilensis,  Chilv 

* 

VIL  Schwimmvögeh  « 

rotbschBäbeliger  Pelikan  Pelecanus  erythrorhynchos,Nordv 

^ ’ Amerika. 

weifsbauchiger  ^ carolinensis , . Carolina» 

' Cayenne, 

weifs übriger  . magellanicus»  Feuerland, 

kleinster  Tölpel  Snla  parva,  Cayenne. 

Thagu  — ' — tbagu,  Mexiko,  ChilU. 

schwarzzehiger  Sturmvogel  Procellaria  melanopus.Nord- 
' ' Amerika, 

gelbkehliger  — . — - brasiliana,  Brasilien.^ 

FKeeask  Move  Larus  keeask,  Hudsonsbay.. 
dunkelbraune.  Meerschwalbe  5teri»a  fuscata,  St,  Domingo,, 
schwarznackige 

kirre 

rothbraune 
Schleier 

weifsbauchiger  Schlangenvogel  Plotus  anbinga,  Brasilien, 

Paraguay. 

dunkelbraune^  Surinamensis,Suti- 

, ' nam. 


cayennensis,  Cayenne, 
Paraguay^ 
Simplex^  Cayenne^ 
spadicea , 

surinamensis,  Surinam. 


k 
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schwarzhalsiger  Schwan  Gygnus  nrgticollU , Cbhi,  Para^ 

guay,  Magellan-Strafse. 
mondfleokige  Gans  Anser  canadensis,  Nord- Amerika, 


blauflügelige  — 

— coerulescens , Hudsonsbay, 

.. 

Canada, 

Goscoroba 

-f-  coscoroha , Chili, 

kurzflligelige  — 

— brachypterus,Falklands-Inseln« 

weifse  — fr  . 

-r-  antarcticus » — ^ 

Trapp  -T- 

— leucopterus , — — 

.Brillen^  Ente  Anas  perspicillata,Hndsonsbay, Nord- 

Amerika,  Norfolk-Sund  nach  Langsdorf« 

branne  -tt- 

— ^ fuscescens,  Neufundland« 

scheckige.  — . 

labradora,  Köste  vop  Labrador., 

rothscbpäbelige — 

erythrorhynch  OS,  Nordamerika. 

dunkelbraune  — 

— obscura,  Neuyork. 

?karolinische  — ^ 

— carolinrensis,  jNordamerika. 

Braut  — 

— rr  spopsa,  Nprdapaerika, Jamaikä, 

buntrdckige'. 

— ^ mexicana  ^ Mexico^  , 

goldgelbe  — 

— fulva,  — ^ 

punktirte  — • 

— novae  Hispaniae,  Mexico.  . 

dickkOp&ge  -r-r-. 

bucephala,  albeola  et  rustica, 
Nord -und  SM-Ajmerika. 

Blässe» 

--T-  discors,  Jamaika« 

hochäugige  — 

— jamaicensis,  — 

Cachsroth«^ 

dorpinica , St.  Domingo , Gua- 
deloupe, Portorico. 

Jacquins  -tr— . 

-f-  Jacquini',  St.  Domingo« 

Herbst  - 

— autumnalis,  Westindien« 

Baum- 

arborea,  Portorico,  Jamaika^ 

Gulana. 

^chärfschwäiiziga 

-«r-»  spinpsa^  Portorico , Cayenne, 

Guiana.  - 

weifskehlig^ 

j babanjensis Bahama-  Inseln, 

Brasilien. 

oliven  farbige  — ^ 

— brasiliensis , Brasilien. 

Spanische  — 

— viduata,Carthagena,  Paraguay. 

rostfarbene 

magelkniGa,,  Magellan-Strafse. 

t 

* 
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► blauer  Sägetaucher  Mergus  caeruleus,  Hudsonsbay.' 
brauner  — — fuscus , • 

buntschnabeliger  Steifsfufs  Podiceps  carolinensis , Nord- 

Amerika. 

rothkehliger  , — — cayanus,  Cayenne, 

weifsüögeliger  — — dominicus.  St.  Do- 

mingo,  Antillen,  Surinam, 
gestreifter  Taucher  Colytnbus  striatus,  Seen  der  inne- 
ren Hudsonsbay. 

Louisianischer  — — ludovicianus , Louisiana, 

Paraguay. 

Südamerikanischer  ' — dominicus,  Portorico,'  Pa- 

raguay nach  Azara. 

? Labradorischer  Alk  Alca  labradorica,  Labrador. 

V. 

Vögel  y welche  jJustralien  eigenthumlich  sind  a). 

I.  Raubvögel. 

blaugrauer  Adler  Aquila  novae  Hollandiae,  Neuholland 

nach  Collins. 

bespornter  — Faico  novae  Hollandiae,  Neuholland. 


a)  De  Brosse  Histoirc  des  Navigations  aux  terrcs  australes, 
contenant  ce  que  Ton  sait  des  moeurs  et  des  pröductions 
des  contr^es  dccouvertcs  jusqu'a  ce  jour.  Paris  1756.  4»  2* 
T.  tcutsch  durch  Adelung.  Halle  1767.  8* 

Dalrymple  An  historial  Collection  of  the  scveral  voya- 
ges  and  discoveries  in  the  south  Pacific  Ocean.  London 
1-J70.  2 Vol.  1.  ■ 

Sonnerat  Voyage  a la  nouvelle  Guinee,  dans  lequel  on 
trouve  la  descripsion  des  lieux,  des  observations  physiques 
et  morales,  et  des  details  relatifs  a T histoire  naturelle  dans 

Ics  regnes  animale*  et  vegetale.  Paris  1776.  Teutsch  durch 
Ebcling.  Leipzig  1777. 

f 

a 

I 

( 
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weifeer  Falk  Falco  leacaetos;  Ne» -Süd- Wallis,  nach  < 
J.  White,,  Van  Diemens  Land  nach  Furneaax. 
blafsstreifiger  Kauz  Strix  fulva,  Neuseeland. 

Gegen  acht  noch  wenig  bekannte  Raubvögel  sollen 
in  NeohoJland  vorkammen., 

IL  KlettervögeL 

\ 

allfarbig^r  SitticbPsittacos  omnicolor^  Inseln  der  Südsee. 
Edwards.  — ^ — Edwardsii , — — — 

Finnen  — — ^ fringillaceus*  — — — 


Wattin  Tench  a complett  Account  of  the  setllements  at 
Port  - Jackson  in  New  • South  • Wales  London  8» 

Xcursch  durch  Sprengel.  Hamburg  1*794*.  8* 

CoUins.  an  account  of  the  cpglish  Coiony  in  New- Wa- 
les, from  irs  first  settlemem&  in  january  1*788*  London. 
i^OK  % YoL  4. 

Phillip*!  Reise  nach  der  Botany-Bay  auf  Neuholland.  A. 
d.'  EogL  Stuttgard  t*789*^  8*^ 

White  Tagebuih  einer  Reise  nach  Süd -Walles.  Aus  , 
d.  EngL  in  BUrrlin..  Magazin  A.  Berlin  1791*  8* 

J;  Wilson  Beschreibung  einer  englischen  Missions  Reise 
nach  dem  südlichen  stillen  Ocean  a.  d.  Engl,  ‘in  Sprengels 
Bibi.  B^  2.  Weimar  igoo. 

LMärter  BeschFeihung  einiger  Vogel  aus  dem  Geschlechte 
der  Papageyen  und  Kolibri  von  den  Küsten  der  SUdsee  in 
d.  phys^  Arbeiten  d.  einträchtigen  Freunde  in  Wien.  Jahrg. 

I.  ^uart.  r.  S.  75*.  ^narr.  2.  S.  27. 

G.  Shaw-  Zoology  of  New  - Holland,  the  figures  by 
James  Sowerby.  London.  4. 

E Peron  Yoyages  et  Decouvertea  aux  terres  australes.  Pa- 
ris 1807*  4*  avec  Atlas. 

R,  A*  W»  von  Zimmermann  Australien  in  Hinsicht  der 
Erd  - Menschen  - und  Producten  • Kunde.  Hamburg  igio. 

2 B.  g. 
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fosfen^ckiger  Shtich  Psittacus  michalte,  Inseln  d«rSödsee. 


P^igny,  _ 
Lathami, 
rubrifrona  * _ 


Gimbel 
Lathanis 
fothbandirter 
buntschwänziger — — bumeralis, 

göldseitiger  Lory  — 

grofsschnabeliger  Papagey 
Neu-Guineischer  — — 

Täbuiscber 


papuensis,  Land  der  Papuas, 
tnacrorhynchos,  — — - 

magnus,  -- 

Sittich  tabuensRs^  Freundschafts-. 

Inseln. 

pahnarum,  Insel  Tanna. 

-1—  •—  ulietanus,  Ulietea  und  Sand- 

wich- Inseln. 

-r-  australis,  Sandwich-Inseln. 

— pacificus,  Otahiti,  Südindien 
•—  — taltanus , -r- 

— — Spatmanni,  — 

pygmaeus,  Inseln  des  stillen 

Meers. 

-r-  -f-  comutus,  Neu-^aledonien. 

^ — caledonicus,  — — 

NovaeSeelandiae»  Neu*  See- 
land , in  der  Dusky  ßay  unterm  46.. 

^ Gr,  s.  Br.  nach  Förster, 

mittäglicher  Papagey  — meridipnalis,  — — — 

Neubolländischer  Sittich ngyae  Hpilandiae,  Neu- 

Holland. 

---  — terrestris,  Neuholland,  am  . 

Cap  van  Diemen  nach  Labillardiere. 

— — eximius,  Neuholland,  am 

Cap  van  Diemen  nach  Schaw. 

— - Banksii,  Neuholiand,  Bota- 
■ ' nybay. 

Papagey  — Geoffroyi,  Neuholland. 

— — ^ erythropus,  Neu-Südwallis. 

Kakatu  — galeritus,  — — 

Sittich  — pusillus,  — — 


Palm  ^ 

Ulieteischer' 

blaustrausiger  -r- 

Südindischer  — ^ 

Cores 

? blauer^'  — 

Zwerg  -r- 

gehörnter 

? Neu-Caledonischer 
Neu-Seeländischer- 


Erd.  . 

schöner 

Banks- 

•Geoffroys 

rothfleckiger 

Helm- 

kleiner 
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aschgrauer  Fratzetivogel  Scythröps  novae  Hollandiae> 

Neu-Holiand.  . 

goldbrauner  Kuckuck  Cuculus  tahiticus,  Otahiti,  Neu- 
seelands 


lll.  Singvögel* 

schmalfederiger  Würger  Lanius  pacificus,  Inseln  des  stil- 

' len  Meers, 

olivenbrauner  — “ tabuensis,  Freundschafts- 

Inseln. 

schwarzköpfiger  — melanocephalus.,  Sand- 

wich-Inseln. 

langschnäbelige  Drossel  Turdus  longirostris,  Insel  Eimeo. 

rothbraune  

bräunlich  weifse 

hellbraune  ^ 

dickschnäbelige 

rufsschwarze  

weifsstirnige 

punktirte  

bläuliche  — 

Port  Jackson^s 

weifsschwarzer  Streckfufs  Tanypus  australis  a),  Neu- 

^ holland  nach  Peron. 

rothbrüstiger  Fliegenfänger  Muscicapa  Sandwichensis, 

Sandwichs-lnseln. 

buntflügeliger  Fliegenfänger  Muscicapa  maculaca,  Sand- 
wichs-Inseln. 

“^dunkelfarbiger Fliegenfänger  Muscicapa  obscura,  — 

\ 

^ « 

a)  eine  neue  von  Oppel  aufgestellrc  Gattung.  S*  die  Abhand- 
lung. d.  Münchner  Akademie  vom  Jahr  i8n  — - 18*2. 
S.  459.  ' 


ulietensis , Ulietea. 

# ^ ' 

_ pacificus,  Freundschafts- 

Inseln. 

^ Sandwlchensis , Sand- 
wichs - Inseln. 

__  erässirostris,  Neuseeland. 
_ australis  , — 

albifrons,  , — • 

punctatus,  Neuholland.. 

_ novae  Hollandiae,  Van 

Diemens  Land, 

phaeus,  Neu-Südwallis, 

Port  Jackson  nach  J.  White. 
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Societäts  Fliegecßinger  Muscicapa  nigra,  Otahili,  Socie- 

täts- Inseln. 


dnnkelgelber  _ 

geibstirniger  

Sperlings-  _ 

olivenfarbiger  

gesprenkelter  

fächerschw^inziger 

gelbköpfiger  * 

gelböhriger  

rotkbanchiger  


^ lutea,  Otahiti. 

flavifrons,  Insel  Tanna. 

passerina,  

caledonica,Neu-Caledonien 

naevia , 

_ flabellifera , Neuseeland , 

Tanna. 

ochrocephala,  Neuseeland. 

novae  Hollandiae,  s.  chlo-  . 

rotes,  Neuholland  nach  White. 
orythrogastra,  Insel  Nor- 
folk. 

streifköpfiger  Manakin  Pipra  striata,  Van  Diemens-Land, 
orangebrüstiger  _ _ papuensis,  Neu-  Guianea 

nach  Sonnerat. 

rothstimige  Meise  Parus  novae  Seelandiae,  Neu-Seeland. 

grofsköpfige  macrocephalus,  — — , 

■ Insel  Norfolk. 

australische  Bachstelze  Motacilla  australis,  Neu-Südwal- 

lis  nach  White. 

schöne  — — elegans , — — — 

citronengelber  Sänger  Sylvia  citrina,  Neu-Seeland. 

lang"beiniger  longipes,  — — 

? Zwerg  minima,  Neu -Holland. 

Van  Diemens  ^ canescens.  Van  Diemens- 

^ Land. 

kleiner  pusilla,  Neu-SödwalUs. 

schwarzzögelige  Lerche  Alauda  novae  Zeelandiae,  Neu- 

, Seeland. 

rother  Baumläufer  Certhia  rubra,  Slidindien. 
bräunlicher  — — suÖuscala,  — 

brauner  •—  — fusca,  Inseln  des  stillen  Meers, 

krummschnäbeliger  — pacifica,  Sandwich-Insdn,  Owaihi 
bogenschnabeliger  — coccinea,  — — — 

hackenschnabeliger  — obscura,  — — 
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karraolsinrother  Baumläufer  Certhia  sanguinea,Sundvvich- 

Inseln,  Owaihi. 


grünlicher  — — 

belappter  • — — 

t 

* 

graulicher  — ^ — 

Neuseeländischer  — — 

Neuholländischer  — • — 

schwarzkappiger  — ^ — 

schwarzer  — — 

mondfleckiger  — — 

getropfter'  — — 

Honigfressender  — — 

azelartiger  — — 

Goruck  — — 

blauschwänziger  — — 

Dirigung  — ' 

schneller  — , — 

schieferfarbener  — — 

braungrüner  — — 

gelbfliigeliger  — — 

dunkelfarbener  Honigvogel  Nectarinia  obscurä,  Sandwichs- 

l;nseln. 


virens,  Freundschafts- 

Inseln. 

carunculata , T ongo  - 

Tabu. 

incana,  Neucaledonien. 
sannio,  Neuseeland.  ' 
novaeHoUandiae,  Neu- 
holland. 

cucullata , — 

nigra , — 

lunata,  — 

guttata,  — 

mellivora,  — 

graculoides , — 

goruck,  — 

cyanura,  Südwallis. 

Neuholland. 


Sandwichs  — “ pacifica , — 

rother  — — coccinea,  ~ 

grünlicher  ",  -r-  — virens,.  — 

achtzehn  Arten  sollen  allein  auf  Neuholland  Vor- 
kommen. 

brauner  Wiedehopf  Upupa  fusca,  Neuguinea, 
olivenfarbiger  — olivacea,  — 

schönstruppiger — — magna,  — 

schwarzer  Bienenfresser  Merops  niger,  Sandwicbs-Inseln 

nach  Eliis. 

gekräuselter  ~ — novae  Zeelandiae,  Neu- 

seeland. 


43^ 

beteppter  Bi^enfiresser  Merops  caninctilatns,  Neuseeland^ 

Neoholiaodi  Hafen  Jackson  nach  Philipp, 
gehörnter  — **-  comiculatus,Neaholland, 

Botanybay  nach  J.  White. 

geschäckter  — “ phrygins,  Nda-Sutiwallis. 

gelbbäuchiger  Plattscbnabel  Todns  flavigaster,  Neuholländ. 
purpurbröstige  Schwalbe  Hirondo  tahitica,  Otahiti» 
hocbborstiger  Tagschläfer  Caprimulgus  nOvae  Hollandiae, 

Neuholiand,  Botanybay  nach  Philipp, 
gebäobter Tagschläfer  Capritnnlgnscristatas, Nea-SüdwaU 

lis  nach  Philipp. 

grauer  Homvogel  Buceroa  gr^ens,  Neuholländ. 

hDckerschnäbeliger  — orientalis,  — 

Labillardiers  — Labiilardieri,  Insel 

WaygioD. 

federbärtige  Krähe  Corvus  anstralis,  Freundschafts  Inseln, 
geradschnäbalige  Krähe  Corvus  paciiicusj  Inseln  des  stil- 
len Meers. 

achtfederige  — — octopennatus,  — — 

Wendezirkel  — — tropicus,  Insel  Owaihi, 

Sandwich-Inseln. 

Labillardiersche  Elster  — Labillardieri,  Neu  - Cale- 

donien. 

schwarzschwänzige  Krähe — caledonicus,  — — 

Neuseeländische  Krähe  — paradoxus,  Neuseeland, 
gebänderte  — ' novaeGuineae, Neuguinea 

kleinfüfsige  — ^ ‘ — papuensis,  — 

bunte  Racke  Coracias  varia,  Neuguinea. 

Lärm-  — — strepera,  Insel  Norfolk, 

blaustreifige — - — striata,  Neu-Caledonien. 

wcifsbäuchige  Atzel  Gracula  icterops,  Neuholländ. 
Königs  Paradiesvogel  Faradisea  regia,  Neuguinea, 
prächtiger  — 

violetkehliger  — 
secbsfädiger  — 
stahlblauer  — 

? gebüschelter  ' — 


magnifica, 
superba , 
sexsetana , 
viridis, 
cirrhata , 
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Äschgrauer  Lappen vogel  Glaucopis  cinerea,  Neuseeland* 
Lappen  Staat  Sturnus  carunculatus  ^ — 

Scharlach  - Fink  Fringilla  coccinea,  Sandwichs-Inseln« 
Papagei-  — — psittacea.  Neu- Caledonien. 

begränzter  Ammer  Emberiza  atricapilla,Sandwichs-Inseln*  ‘ 
grünet  Kegelschnabei  CoHus  viridis,  Neühölland. 
papageischnäbeliger  Kernbeisser  Loxia  psittacea,  Sand- 

^ wichs-Inseln, 

Riesen-  Eisvogel  Alcedo  fusca,  Neu  Guinea* 
rundfleckiger  — novae  Guinea , Neu-Güinea» 

neiliger  — — sacra,  Freundschafts  Inseln, 

verehrter  — venerata , — • — - 

sicherer  — — tuta,  Otahiti. 

IV.  Hühnerartige  Vögel* 

pttrpurköpfige  Taube  Columba  purpurata,  Inseln  des  stiU 

5?/^  len';  Meers. 

tiSyfVatica , Marquesas  Insein  ^ 

nach  Tileslus;  ■ 
•—  pacifica,  Freundschaftslnseln ' 

— erythroptera , Insel  Eimeo. 

• — eimensis,  — — . 

— ^ curvirostra,  — Tanna. 

- — tannensis , — 

— novaeSeelandiae^  Neuseeland* 

brunnea , 

antarctica,  Neubolland  nach 

Shaw. 

— “ chalcoptera,  Insel  Norfolk, 

— alba , Neuguinea, 
wunderbarer  Parkinson  Parkinsonius  mirabilis,  Neuholland* 
schwarzschwingige  Wachtel  Perdix  novae  Guineae,  Neu- 
guinea* 

V.  Stfau fsenarti ge  Vögel, 

federhalsiger  Kasuar  Casuarius  tiovaeHoilandise,  Neuhol- 

iand* 

28 


Wald-  _ 

rostafterige  — 
granatflügelige  — 
weifsbin  dige  — 
hackenschnäbelige 
? krummschnäbelige 
rubinrothe  — 
braune  — • 

Neuboiländische  — 

goldflügelige  — * 
weifse  — 
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aschgrauer  — 
braunkDpfiger  — 

braunschwarzer  — 

graukehliger  — 


VI.  Sumpfvögel, 

weifser  Scheiden vogel  Vaginalis  alba,  Neuseeland, 
weifses  Rohrhuhn  Gallinula  alba,  Insel  Norfolk,  Botany 

Bay  nach  Philipp,  Insel  Lord  Howe, 
rothgelber  Ralle  Rallus  Sandwichensis,  Sand  wichs- Inseln, 
dunkelbraifner  Ralle  Rallus  obscurus,  — — 

ungeschwänzter — — acaudatus,  — — 

— tahitiensis,  Freundschaftsing. 

— pacißcus , Otahiti  und  die  be- 
nachbarten Inseln.  ^ 

— tabuensis,  Insel  Tanna, Soci- 

et'äts  - Inseln. 

— troglodytes,  Neuseeland, 

gestrichelter  Strandläufer  Tringa  virgata,  Sandwichs-Ins. 
weifsflügliger  — — leucoptera , Inseln  des 

stillen  Meers,  Otahiti,  Eimeo. 
gelber  Regenpfeifer  Charadrius  fulvus,  Otahiti. 
grlingrauer  — — novae  Seelandiae^  Neusee- 

land. 

schwärzlicher  — — obscurus,  Neuseeland, 

rothhalsiger  — — rubricollis,  Van  Diemens 

Land. 

weifsgraue  Schnepfe  Scolopax  incana,  Insel  Eimeo  und 

Palmerston. 

gelbschw'änziger  Brachvogel  Numenius  tahitiensis,  Otahiti. 
heiliger  Buschreiher  Ardea  sacra,  Otahiti. 
bleifarbener  — — novae  Hollandiae,  Neuhol- 

land. 

Neuguineischer—  — novae Guineae,  Neuguinea. 


VII.  Schwimmvögel, 

grüngl'änzende  Scharbe  Carbo  Palmerstoni,  Palmerston- 

Inseln. 

gefleckte  — — naevius,  Neuseeland, 

belappte  — — carunculatus , — , Staa- 

tenland. 
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gesch'Ackte  Scharbe  Carbo  varius,  Neuseeland, 
gekrönte  . — — cirrhatus,  — 

?Sabuischer  Tölpel  Sulasabuensis,  Insel  Sabou  nach  Peron« 
schwarzschnäbeliger  Tropikvogel  Phaöton  melanorhyn- 

chos,  SQdsee>Inselxi« 

rothschwänziger  — — r phoenicurus, 

Südsee- Inseln, 

weifsbr’üstiger  Sturmvogel  Procellaria  alba,  Inseln  des 

stillen  Meers. 


rufsfarbiger  — 

krummschnabeliger — 


Taucher  , — 

blauer  — 

breitschnäbeliger  — rr 

ascbgrauer  — 

Meer  — 

Eis  — ' 

schneeweisser  — 


— fuliginosa,  Otahiti. 

— pacifica,  Inseln  des 
stillen  Meers. 

— urinatrix,Neuseeland, 
Inseln  des  stillen  Meers. 

— caerulea,  südl.  Ocean. 

— vittata,  Südsee  vom 
2g  Gr.  s.  Br.  bis  58  Gr,  Cook; 

— cinerea , — — 

— marina,  — 

— gelida , — 

— nivea,  kältereGegen- 
den  der  Südsee,  in  der  Nähe  des  Eises  51.  Gr.  Cook, 

weifssteifsiger  — — antarctica,  kältereGe- 

genden  der  Südsee,  bis  z.  62.  Gr.  — 67  Gr.  i.  Eis.  Cook, 
Südsee-  Meerschwalbe  Sterna  caspicides,  Südiee,  neue 

Art  von  Peron. 

schwärzliche  — — - melanosoma,  — , — — 

gestreifte  — — sriata,  Neuseeland, 

schwarzflügelige  Möve  Larus  melanopterus,  Südsee  nach 

Piron. 

schwarzer  Schwan  Cygnusatratus,  NeuholländischeSeen, 

Van  Diemens- Land. 

kurzflüglige  Gans  Anser  brachypterus,  Falklands-Inseln. 
weifse  — — antarcticus,  — —— 

Trapp-  — — — leucopterus,  — — 

bunte  — — variegatus,  Neuseeland. 

Augenbraun-  Ente  Anas  superciliosa , — 

22  * 
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Neuseeländische  Ente  Anas  novae  Seelandiae,  Neuseeland, 
weifsschnäbelige  — — melacorhynchos,  — ^ 

Riesen-  Fettgans  Aptenodytes  patagonica.  Neugeorgi- 

en,  Neuguinea, 


Halsbands-  — 
Papus  — 

gehäubter 

kleiner  — 

schwarzstreifiger 

rothfüfsiger 


— torquata,  — > — 

— papua,  Insel  Papus. 

— chrysocoma,  Falklands  - In* 

sein,  Neuholland. 

— tninor,  Neuseeland,  Pingui- 
nen-Insel,  Cap  Canele  nach  Piron.  , 

— antarctica,  Südsee, 

— . cätarractes,  — 


\ 

VI. 


tröget,  welche  Europa  und  Jlsien  eigenthümlich  sind. 


I.  Raubvögel. 

grauer  Geier  Vultur  cinereus , auf  den  hohen  Gebirgen 

Europas  und  Asiens. 

weifskopfiger  Geieradler  Gypaetos  leucocephalus,  s.  bar- 
batus,  s.  alpinus,  auf  den  Alpen  Europas  und  Sibiriens. 

Baum- Falk  Falco  subbuteo,  Europa  von  Schweden  an, 

' gemäfsigtes  Asien. 

II.  Klettervbge  1. , 

weifser  Specht  Picusmedius,  Europa  von  der  Lappmark 
an  nach  Leems,  Sibirien,  Persien  nach  Hablizl. 

grauer  Specht  Picus  canus,  Europa  von  Norwegen  an, 

auch  in  der  Schweiz,  Sibirien. 

(jyas  — minor,  Europa  von  der  Lappmark 

an , Sibirien. 


III.  Singvögel. 

Wachholder  Drossel  Turdus  pilaris,  Europa  von  Bergen 

in  Norwegen  an,  Sibirien,  Kamtschatka, 
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Ring-  Drossel  Turdus  torquatus,  Europa  von  der Lapp- 
nnark  an,  Kaukasus,  aufden Gebirgen  Gilans in  Persien, 
blaue  Drossel  Turdus  cyanus,  Tyrol,  Italien,  Türkei, 
Griechische  Inseln  nach  Sonnini,Krimm,  Klein- Asien. 
Wasser- Schmätzer  Cinclus  aquaticus,  Europa  von  der 

Finnmark  an, , Feroer  Inseln,  Sibirien, 
Kamtschatka*,  Persien. 

rosenfarbener  Staar  (oder  Drossel)  Sturnus  (s.  Turdus) 
roseus,  Europa  von  Schweden  an  nach  Retzius, 
um  den  Don  und  Irtisch  in  Sibirien  nach  Pallas, 
Krimm,  Persien  nach  Olivier. 

Lasur  - Meise  Parus  cyanus,  Schweden,  Rufsland,  Sibirien« 
Schwanz — — candatus,  Europa  von  Sondmor  an, 

Sibirien,  am  Caspischen-Meer. 
Bart  — — biarmicus,  Europa  von  Sondmor  an, 

Sibirien,  am  Caspisehen  Meer. 
Beutel  — — « pendulinus,  Europa,  Polen,  Rufsland, 

Italien,  Persien,  ‘ 

schwarzschwingige»  Lerche  Alauda  tatarica  s.  mutabilis, 

Europa,  Tartarei, 

schwarzkehliger  Sänger  Sylvia  phoenicurus,  Europa  vcH' 
Schweden  an,  nördliches  Asien,  Kamtschatka, 
blaukehliger  Sänger  Sylvia  suecica,  Europa  von  West- 
bothnien  und  Lappland  an,  Sibirien,  Persien, 
schwarzbäuchiger  Sänger  Sylvia  tithys,  Europa  vonSchwe- 
, den  an,  Persische  Alpen. 

Teich  Laubvogel  — arundinacea,  Europa  von  Dront- 
, beim  an,  Persien. 

rOthlicher  Steinschmätzer  Saxicola  stapezina,  Europa, 

Kamtschatka,  Sibirien, Persien, 
braunkehliger  — ^ — nibetra,  Europa  von 

Schweden  an,  Persien. 

schwarzrother  Baumläufer  Gerthiamurapa,  südliches  Eu- 

ropa,  gemäfsigtes  Asien. 

Nebel -Krähe  Corvus  cornix,  Europa  von  Schweden  an, 

Feroer  Inseln,  Sibirien,  jedoch  nicht 
jenseits  der  Lena. 
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Thurm  — 


Saat  — 


Berg -Krähe  Corvus  pyrrhocorax,  Alpen  der  Schweiz, 

Tyrols,  K’ärnthens,  auch  auf  dem  Berge 
Libanon  nach  Labillardiere  a), 

— monedula , Europa  von  Sondmor  an, 

westliches  Sibirien. 

— frugilegus,  Europa  vom  südlichen 
' Schweden  bis  zu  den  griechischen  Inseln 

nach  Sonnini,  Westsibirien. 

Eichel  — — glandarius,  Europa  von  Sondmor  an, 

Sibirien,  Kamtschatka. 
Nufs  — — caryocatactes,  Europa  v.  Sondmor  an, 

auf  dem  Altaischen  Gebirg  ^ Sibirien , 
Kamtschatka,  Persien. 

Unglücks-  — , infaustus, s. sibiricus, Lappland, Rofs- 

land , Sibirien. 

blaugrOncr  Racke  Coracias  garrula,  Europa  von  Norwe- 
gen und  Schweden  an,  Asien. 
Berg  Fink  Fringilla  montifringilla, Europa,  Sibirien,  Japan, 
gelbschnäbeliger Fink  FringilJa  flavirostris , Norwegen, 

Schweden,  Sibirien  am  Jenisey. 
Garten -Ammer  Emberiza  hortulana,  Europa  von  Schwe- 
den an,  Sibirien  vom  Oby  an. 
Rohr  — — schoeniclus,'  Europa  von  Schwe- 

den an,  Sibirien , Persien  nach  Hablizl. 
rothbrüstiger  Kernbeisser  Loxia  pyrrhula,  Europa  von 

Sondmor  an,  Sibirien. 


IV.  Hühnerartige  Vögel. 

Feld  Taube  Columba  livia,  gemäfsigtes  Europa  und  Asien. 
Ringel  — — palumbus,  Europa  von  Schweden  an, 

Sibirien  jenseits  des  Baikals, 
halsstreifige  Turtel-Taube  Columba  turtur,  gemäfsigtes 

Europa  und  Asien,  Persien,  Indien. 


a)  Meianges  d'histoire  naturelle  in  d.  Annales  duMusee  d’hist. 

nat.  T.  lg.  p.  456. 

« 
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Auer  Waldhuhn  Tetrao  urogallus,  Europa  von  der  Lapp. 

mark  an  bis  zu  den  Gebirgen  der  Insel  Greta 
und  Milo  nach  Sonnini,  Sibirien,  Kamtschatka,  ^ 
gabelschwänziges  Waldhuhn  Tetrao  tetrix,  Europa  von 
der  Lappmark  an,  Sibirien  so  weit  Birken  wachsen, 
schwarzkehliges  Waldhuhn  Tetrao  bonasia,  Europa  von 

Lappland  an , Sibirien. 

Ringel  — . — arenarius , Europa,  Si- 

birien, an  der  Wolga,  am  caspischen  Meer. 

. graues  Feldhuhn,  Perdix  cinerea,  Europa  von  Schweden 
an  bis  zur  nördlichen  Türkei,  Insel  Lipari  nach 
Spallanzani^  jedoch  nicht  auf  den  griechischen 
Inseln  nach  Sonnini,.  in  Norwegen  nicht  nach 
Brünnich,  gemäfsigtes  Sibirien,  doch  auch  jen- 
seits des  Baikals. 

kleiner  Trappe  Otis  tetrax,  Europa  von  Schweden  an, 

Asien. 


V.  Sumpfvogel. 

Wasser -Ralle  Rallus  aquaticus,  Europa  vonSondmor  an, 
Feroer  Inseln,  Asien  vom  westlichen  Sibirien  an 
nach  Gmelin , gemäfsigtes  Kamtschatka, 
kleines  Rohrhuhn  Gallinula  pusilla,,  Europa,  Sibirien, 

an  den- Salzseen  ,,  Daurien  .nach  Pallas, 
kämpfender  Strandläufer'  Tringa  pugnax ,,  Europa  von  Is- 
land und  Norwegen  an Sibirien, 
sch warzschnüriger-  Sonderling*  Arenaria . austriaca , Süd- 
europa , . T artarei , , am  caspischen  Meer. 
Halsband  Giarol  Glareola  torquata^  südliches  Europa,  am 
• caspischen* Meer,.  Ostindien, 

blaufüfsiger  Wassersäbler  Recurvirostra  a vocetta,  Europa, 

Oeland,  Holland,. Sibirien  nach  Pallas, 
am  caspischen.  Meer.. 

dummer  Regenpfeifer  Charadrius  morinellus,  nördliches 

Europa,  Sibirien. 

spomflügliger  — — spinosus,  Rufsland,  Sy- 

rien, Persien. 


's 


DIgitized  by  Google 


IVlittel- Schnepfe  Scolopax  media  s.  tnajor,  Europa  von 

Norwegen  an,  Sibirien. 
Regen  Brachvogel  Numenius  phaeopus,  Europa,  Island, 
Lappland  nach  Leems,  Sibirien,  Kamtschatka. 
Purpur  Reiher  Ardea  purpurea,  südliches  Europa,  Asien, 
Rallen  — — ralioides, 

Weiner  tpinuta, 


VI.  Schwimmvögel. 

weifsschw‘än;&ige  Meerschwalbe  Sterna  metopoleucos , 

Rufsland,  südliches  Sibirien. 

7 graulichte  Möve  Larus  canescens,  Europa,  nDrdl.  Asien, 
kleine  — — minutus,  Rufsland , zuweilen  in 

Teutschland,  Sibirien,  Caspisches  Meer  nach  Pallas. 
Höcker  Schwan  Cygnus  gibbus,  Europa,  Asien,  am  caspi- 

schen  Meer. 

rothhalsige  Gans  Anser  ru^collis,  Schweden,  England, 

Rufsland , Sibirien  , an  der  Mündung 
‘ des  Obs  und  der  Lena, 

Brand  Ente  Anas  tadorna,  nördliclies  Europa  und  Asien« 
Schnatter  — strepera , ~ — — — 

Reiher  — — Htoingwin,  — - ~ . 

Knach  — — querquedala,  ~ 

Kplben  ^ rulina,  Teutschland, Italien,  Tartarei, 

am  caspischen  Meer« 

VII« 

tfgel,  welche  Europa  und  Afrika  eigenthtimUch  sind. 

I.  Raubvögel, 

Aas  Geier  Vultur  percnopterus , Südeuropa,  Egyptien, 

Nubien  nach  Bruce, 
dunkelbrauner  Geier  Vultur  fuscus,  Südeuropa,  Afrika, 
Korn  Weihe  Falco  cyaneus,  — , Egypten« 

Sumpf  — » — aeruglnosus,  Eur.  von  Sondmor  an, 

Teneriffa  nach  Ledru. 
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IL  Klettervögel, 

Straufs  Kuckuk  Cuculus  glandarius , Süd-Europa,  Nord^ 

Afrika,  * 


III,  Singvögel, 

rothköpfiger  Würger  Lanius  ruficeps , Eur.  v,  Schweden 

an , nördliches  Afrika, 

Sing -Drossel  Tnrdus  musicus,  Eur.  von  Sondmor  an» 

Afrika,  can arische  Inseln  nach  Ledra. 
Wiesen  - Pieper  Anthus  pratensis,  Eur.  v,  Schweden  an, 

Egypten  nach  Sonnini. 

Hauben  Lerche  Alauda  cristata,  Eur.,  Egypten  n,  Sonnini. 
? gewellte — — undata,  — , Afrika. 

Erlen  Fink  Fringilla  spinus,  Europa  von  Schweden  an, 

Barbarei , canarische  Inseln  nach  Börry, 
St.  Vincent  und  Ledru, 

Grän  — ' — petronia,  Europa,  Teneriffa  n.  Ledru. 

Gersten- Ammer  Embcriza  miliaria,  Europa  v.Sondmor  an, 

Teneriffa  nach  Ledru, 

IV.  Hühnerartige  Vögel, 

rothes  Feldhuhn  Perdix  rufa  s.  saxatilis,  gemäfsigtes  Eu- 
ropa, sehr  häufig  auf  den  griechischen  Inseln 
nach  Sonnini,  Egypten,  Madera  nach  Förster, 
Federobren -Trappen’  Otis  arabs. 


V,  Sumpfvögel* 

dunkelbrüstiger  Regenpfeifer  Charadrius  littoralis  s.  albi 

frons  , Europa , Egypten, 
Grofskopf Schnepfe  Scolopax  aegrocephala , Europa, 

Afrika. 
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Vögel,  welche  Europa  und  jimerika  eigenthilmlich  sind. 

I.  Raubvögel. 

Schnee  Kautz  Strix  nyctea , von  Schweden  bis  ins  süd- 
liche Europa,  von  Grönland  bis  Pensylvanien, 
Louisiana  und  Portorico  nach  Ledru. 

- II.  Singvögel. 

grauer  Würger  Lanius  excubitor,  Europa  v.  Schweden 

an , von  der  Hudsonsbay  bis  Louisiana. 

III.  Sumpfvögel. 

Halsband-Strandläufer  Tringa  interpres,Schweden,Teutsch- 

land,  Grönland,  Hudsonsbay.  * , 

kleiner  — pusilla,  Island,  nördliches  Eu- 

ropa, Neuland,  Nootka-Sund, 
’Yp’ald  — — glareola,  nördliches  Europa 

. . und  Amerika, 

rothbrauner  — — ferruginea  s.  islandica,  Europa, 

Labrador,  Nootka-Sund. 

schwarzbäuchiger  Kiebitz  Vanellus  melanogaster  s.  Trin- 
ga hei  vetica,  Europa,  Teutscbland, 
Schweitz,  Hudsonsbay. 

dunkelföfsiger  Wasserläufer,  Totanus  limosus  s.  fuscus, 

Irland,  Schweden,  Grönland, 
rötbbäuchiger  Wassertreter  Phalaropiv  fussus , Europa, 

Nord-Amerika. 

X 

I 

IV.  Schwimmvögel. 

weifser  Tölpel  Sulaalba,  nördliche  Küsten  Europas,  Ir- 
land, Insel  Bafs,  St.  Kilda,  Grönland,  Neuland, 
blauschn’äbelige  Möve  Larus  cyanorhynchus , Spitzber- 
gen nach  Phipps,  EisMeer,  Grönland. 
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Ringel-Gans  Anser  torquatus  s.  berulcla,  Schweden, Nord- 

Amerika.  ' 

gehörnter  Steifsfufs  Podiceps  cornutns,  Europa,  Hud- 

sonsbay,  Neuyork. 

kleiner  — ' — minor,  •—  — — 

grofser  Alk  Alca  impennis^  Island,  Feroer-Inseln,  Neuland, 
kleiner  — minor,  Meere  des  nördl.  Europas,  Spitz- 

bergen, Grönland. 


IX. 

Vogel f welche  Asien  md  Afrika  eigenthürnlich  sind. 

( I.  Raubvögel. 

Hauben  Geier  Vultur  cristatus,  Arabien,  Egypten. 
Schlangen -Secretär  Secretarius  serpentarius , Süd- Afrika, 
Ceilon,  Philippinen,  Insel  Luzon  nach  Sonnerat. 

II.  Kl  etter  Vögel. 

zärtlicher  Papagei  Psittacus  pullarius , Asien , Afrika, 
rosennackiger  — manillensis , Manilla,  Phi 

lippinen , Afrika. 

blauflügeliger  — — capensis,  Asien,  Kap  der 

guten  Hoffnung. 

Honig  Kuckuk  Cuculus  in dicator,  südlich.  Afrika, Ceilon.^ 

t 

in.  Singvögel. 

gabelschwänziger  Würger  Lanius  forficatus,  China,  Ma- 

^ dagascar,  Kap  der  guten  Hoffnung. 

weifsschnäbeliger  — — leucorhynchos,  Ceilon, 

Kap. 

Kragen-Drossel  Turdus  ceilonicus , Ceilon,  Kap. 
schwarzer  Fliegenfänger  Muscicapa  luzoniensis , Philip- 
pinen, Madagascar, 

r—  paradisea,  südl.  Asien 

und  Afrika. 
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scbwarzbrüstige  Meise  Parus  afer,  Indien,  Kap  d.  g.HofFn. 
schwaizkDpfiger Steinschmätzer  Saxicola  pileata,'  China, 

Kap  der  guten  Hoffnung. 
Halsbands  Baumläufer  Certhia  chalybea,  Philippinen,  Kap 

der  guten  Hoffnung. 

Lötens  — — Lotenia,  Ceilon,  Madagascar. 

braunkehliger  Bienenfresser  Merops  superciliosus , am 

caspischen  Meer,  Madagascar, 
grausteifsige  Schwalbe  Hirundo  francica,  Indien,  Insel 

Frankreich. 

Balicassio  Krähe  torvus  balicassius,  Philippinen,  Java,  Kap. 
ßenegalische  Racke  Coracias  senegalensis,  Ceilon,  a. Senegal 
rothschn'äbeiiger  Fink  Fringilla  syriaca,  Syrien,  Tripolis, 
schwarzfleckiger  Kernbeisser  Loxia  madagascariensis,  In- 
dien, Madagascar. 

Reis-  Kernbeisser  Loxia  oryziocra,  Chinajava,  Kap. 
Hottentotten — — totta,  Indien,  Kap. 

gelbstirniger  — — butyracea , — , — . 

rothschn'äbeiiger  ^ — sanguinirostris,  Asien,  Afrika. 

Linien  — — lineola,  , — 

grauköpfiger  Eisvogel  Alcedo  semicaerulea,  Arabien, 

grofsschnäbeliger — magnirostris  s.  capensis, 

China,  Indien,  Kap. 

tehäckiger  — — rudis,  Asien,  Afrika, 

IV,  Hühner  artige  Vögel, 

gestreifte  Turteltaube  Columba  striata,Molucken, St.  Helena 
Kragen  Feldhuhn  P erdix  ferruginea,  Asien,  Afrika. 

V.  Straussenartige  Vögel. 

schwarzer  Straufs  Struthio  camelus,  Arabien,  Afrika  von 
Ober-Egypten  bis  zum  Kap  der  gut.  Hoffnung. 


VI.  Sumpfvögel. 

rothschw’änziges  Rohrhuhn  Gallinula  phoenicura,  China, 

Ceilon,  Kap. 
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gebäuptes  Wasserhuhn  Fulicula  cristata,  China,  Madagascar. 
Jungfern  Kranich  Grus  virgo,  am  caspischen  Meer,  in 

Ostindien,  Tripolis,  Egypten. 
Riesen  * — — dubia,  Bengalen,  Afrika. 

? Caspischer  Reiher  Ardea  caspica,  Asien,  Afrika. 


X. 

Vögel ^ welche  Asien  und  Amerikß  eigenthümlich  sind. 

I.  Raubvögel. 

stirnbuschige  Ohreule  Strix  virginiana,  nördliches  Asien 

und  Amerika. 


IT.  K letter vö gel. 

gelbbäuchiger  Specht  Picus  varius,  « — — 

III.  Sumpfvögel. 

schwarze  Schnepfe  Scolopax  nigra,  auf  den  Inseln  zwi- 
schen Asien  und  Nord«Amerika. 

« 

IV.  Schwimmvögel. 

violette  Scharbe  Carbo  violaceus,  Kamtschatka,  Aleu- 
ten , nordwestliches  Amerika,  Norfolk-Sund 
nach  Langsdorf. 

Schnarr  — - — urile,  — — . — — 

schwarzer  Verkehrtschnabel  Rhynchops  nigra,  Ostindien, 

Amerika, 

gabelschwänziger  Sturmvogel  Procellaria  furcata,  Insel 

St.  Paul,  Meer  zwischen  Asien 
' und  Amerika,  Unalaska. 

Kurilischer  — — curilensis,  Kamt- 

'schatka,  Kurillen,  Norfolk-Sund, 
plattschnäbeliger  Alk  Alca  pygmea,  nördliches  Asien 

und  Amerika,  Itisei  St.  Paul. 

* ^ 

? ältlicher  — — antiqua,  — — — 
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gehörnter  Alk  Alca  cirrbata,  Kamtschatka,  an  der  Köste 

von  Unalaska  nach  Cook, 

marmorirte  Lumme  Uria  marmoraU,  Kamtschatka , Insel 

St.  Paal,  Nord-Amerika  nach  La  Perouse. 
Berings-Gans  Anser  Beringii,  Beringsstrafse. 
schwarzrCickige  Gans  Anser  melanotus , Ceilon  Coro- 

mandel , Paraguay  nach  Azara, 


XL 

FSgel,  welche  Asien  und  Australien  eigenthümlich  sind. 

I.  Raubvögel. 

glattfüfsige  Ohreule  Strix  ceilonensis,  Ceilon,  Sumatra, 

Neuseeland  nach  Forter, 


II.  Kletter Vögel, 

rothfCifsigcr  Sittich  Psittacus  haematopus , Amboina,  Bor- 
neo, Banda,  Neuholland. 

schwarzer  — - novae  Guineae,  Amboina, 

Neuguinea. 

— — pondicerianus,  Pondischery, 

Slidindien. 

rothseitiger  Papagei  Psittacus  sinensis,  südliches  China, 

Malirobo,  Amboina,  Molucken,  Neuguinea, 
rother  Lory  Psittacus  ruber,  Molucken,  Neuguinea, 
grofser  — ~ grandis,  — — 

schwarzer  Kakatu  Psittacus  aterrimus , Ceilon , Neuhol- 
land, Insel  Waygbou  nach  Labillardiere. 
gehäubter  — . — cristatus,  Molucken,  Neugui- 

nea, Neuholland  nach  White. 


III.  Singvögel. 

# 

prllcbtiger  Sänger  Sylvia  cyanea,  Manilla,  Neuholland, 
faltenschnäbeliger  Hornvogel  Buceros  obscurus,  Ceilon, 

Ceram,  Neuguinea. 
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kurzschwänzige  Krähe  Corvus  bracbiurus,  Molucken, 

Inseln  des  stillen  Meers, 

so  auch  die  meisten  bei  Asien  genannten  Paradiesvögel. 

IV.  Hühnerartige  Vögel. 

Kronen  Taube  Columba  coronata,  Molucken,  Neuguinea, 

Insel  Wayghou  nach  Labillardiere. 

V.  Sumpfvögel. 

graugliederiger  Ralle  Rallus  philippensis , Philippinen, 

Otahiti,  Tongatabu. 

VI.  Schwimmvögel. 

kastanienbrauner  Albatrofs  Diomedea  spadicea,  Kamt- 
schatka, China,  Südsee,  bis  van  Diemens- 
Land  nach  PeroD. 


XII. 

röget,  welche  Afrika  und  Amerika  eigenthümlich  sind. 

I.  Kletter  vö  gel. 

graubrüstiger  Sittich  Psittacus  marinus,  Südafrika,  Monte- 
video. 

II.  Singvögel. 

olivenbrauner  Pirol  Oriolus  capensis,  Kap  der  gut.  Hoff- 
nung, Louisiana. 

metallrückiger  Baumläufer  Certhia  afra,  Ka<p  d.  g.  Hoffn., 

Südamerika. 


III.  Schwimmvögel. 

graubrauner  Tölpel,  Sulfiber,  südliches  Afrika  und  Ame- 
rika, Cayenne,  auf  den  Caraiben. 
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XIII.  ' 

Vogel,  welche  Afrika  und  Australien  eigenthümt.  sind» 

I.  SchwitnmvDgel. 

Kapscber  Sturmvogel  Propellaria  capensis , vom  30.  Gr. 

südl.  Br.  in  der  Nähe  des  Kaps  bis  zum  Leu- 
wins-Land  nnd  zur  Geographen- Bay  nach  Peron. 

XIV. 

Vbgeli  tv eiche  Amerika  und  Australien  eigentlmmL  sind. 

I.  Singvögel« 

weifskinnige  Drossel  Turdus  aurantius^  Jamaika,  Neu- 

Caledonien. 

granbäuchige  Schwalbe  Hirundo  cinerea,  Peru,  Otabiti, 

nach  Förster. 

j 

II.  Hühnerartige  Vögel. 

Rebhuhn  Taube  Columba  montana,  Jamaika,  Cayenne 
Marquesas- Inseln,  wo  sie  Tilesius  fl)  schofs’ 

III.  Sumpfvögel. 

Wald -Nimmersatt.  Tantalus  loculator,  Carolina,  Süd- 

Amerika,  Neu-Holland. 

blauer  Reiher  Ardea  caerulea,  Carolina,  Jamaika,  Süd- 

Amerika,  Australien. 

Amerikanischer  Wassersäbler  Recurvirostra  americana, 

Nord- Amerika , Neuholland. 
Zwerg-Ralle  Rallus  minutus,  Jamaika,  Cayenne,  Paraguay, 
JVlagellan-Strafse  nach  Cook,  auch  auf  Ana- 
mocka,  Tanna  und  Norfolk  nach  Cook. 

% f • 

IV.  Schwimmvögel. 

belappter  Pelikan  Pelecanus  carunculatüs,  Süd-Amerika, 

Staaten-Land. 

I \ 

ä)  Brief  in  Voigts  Magaiin.  ß.  5.  S.  445. 
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XV. 

Vogel  y welche  Europa  ^ Asien  und  Amerika  eigen- 

thümlich  sind. 


. L Raubvögel. 

Stein-  Adler  Aquila  fulva,  Europa  von  Drontheim 

an,  Nordasien,  Hudsonsbay. 
weifsköpfiger — — leucocephala  s.  ossifraga,  Eur. 

von  Island  an,  Nordasien,  Persien,  Berings-Insel, 
Norfolk-Sund  nach  Langsdorf,  Nordamerika. 
Hühner  - Habicht  Falco  palumbarius,  Eur.  von  Schweden 

an,  Sibirien,  Nordamerika,  Carolina. 
Wander  Falk  Falco  peregrinus,  Eur.  von  Schweden  an, 
Sibirien,  Kamtschatka,  Hudsonsbay  bis  Carolina, 
weifslicher  oder  Isländischer  Falk  Falco  candicans  s.  Is- 

landicus,  nördl.  Eur.  von  Irland  an, 
Sibirien,  Hudsonsbay. 

kurzöhrige  Eule  Strix  brachiotos,  Eur.,  Schweden, 
Nord-Asien,  Küste  von  Labrador,  Hudsonsbay* . 
kleine  Eule  Strix  scops , Eur.  von  Schweden  an  bis  zur 
Insel  Lipari  nach  Spallanzani,  nördl.  Asien  und  Amerika. 

k 

II.  Kletter  vö  gel. 

Schwarz -Specht  Picus  martius,  Eur.  von  der  Lappmark 
an,  in  Sardinien  nicht  nach  Cetti,  Sibirien,  Persien,  Nord- 
amerika, Portorico,  Chili,  Paraguay  nach  Azara. 

Bunt-  — — major,  Sibirien,  Nordamerika, 

dreizehiger — — tridactylus,  Eur.  von  Schweden 

an,  Sibirien,  Hudsonsbay,  Nootka-Sund. 

“ III.  Singvögel. 

Sumpf- Meise  Parus  palustris,  Eur.  von  Sondroor  an, 
Sibirien,  Kamtschatka,  Persien,  Nordamerika, 
blaue  -7-  — caeruleus , Europa  von  Sondmor  an, 

Persien,  Nordamerika,  Portorico  nach  Ledru. 

29 


DIgitized  by  Google 


45° 

I 

Tannen-Meise  Panis  ater,  Europa  v.  Schweden  an,  Sibi- 
rien, selbst  jenseits  der  Lena,  Nordamerika, 
graurückiger  Steinschmätzer  Saxicola  oenanthe , Eur.  v. 

Island  an,  Sibirien,  Grönland,  Hudsonsbay. 
Berg- Lerche  Alanda  alpestris , Polen , Rufsland,  Teutsch- 
land,  Sibirien,  Persische  Alpen,  Hudsonsbay, 
graubunter  Baumläufer  Certhia  familiaris,  Eur,  von  Sond- 

mor  an,  Sibirien,  Nordamerika. 
Ufer-  Schwalbe  Hirundo  riparia,  Eur,  v.  Sondmor  an, 
bis  Italien  und  Spanien,  Sibirien,  Kamschatka,  Neuyork, 
rothgrauer  Seidenschwanz  Ampelis  garrulus,  Europa, 

nördliches  Asien  und  Amerika, 
Elster- Krähe  Corvus  pica,  Eur.  v.  Wardhuys  an,  durch 
ganz  Europa,  nur  in  Sardinien  u,  Griechenland  nicht, 
Kamtschatka,  Aleutische  Inseln  nach  Langsdorf^  Per^ 
sien,  Hudsonsbay. 

Schnee- Arumer  Emberiza  nivalis,  Spitzbergen,  Island, 
Lappland,  europäische  Alpen , Sibirien  in  der  Gegend 
d.  Flusses  Kovima  nach  Billings,Grönland, Hudsonsbay 
Sporn -Fink  Fringilla  lapponica,  Lappland,  Feroer- Inseln, 

nördl,  Sibirien , Grönland  , Hudsonsbay. 
Hanf-  ~ — cannabina,  Eur,  von  Drontheim  an, 

Persien,  Nord  - Amerika, 
Schnee- — — nivalis,  nördliches  Europa,  Europ. 

Alpen , nördl,  Asien,  Persische  Alpen 
nach  Hablizl,  Nordamerika, 

Lein-  — — linearia,  Schweden,  Sibirieni  Grön- 

land, Hudsonsbay. 

kleinschnabeliger  Kreuzschnabel  Loxia  curvirostra , Eur. 
von  Drontheim  an,  in  den  Nadelwäldern  Sibiriens, 
ebenfalls  nur  kleiner  in  der  Hudsonsbay  u.Neuland. 
Haken  Kreuzschnabel  Loxia  enucleator , Eur,  v,  Dront-  - 
heim  an,  Sibirien,  Hudsonsbay , Neuland, Canada, 
nordwestl.  Küste  von  Amerika, 

IV.  Hühnerartige  Vögel. 

hasenfüfsiges  Waldhuhn  Tetrao  lagopus,- Eur.  v.  ^2*  Gr. 
nördl.  Br.,  Island,  auf  den  Alpen  der  Schweitz. 
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Steiermarks , Kärnthens,  Tyrols,  Salzburgs, 
Sibirien,  Kamtschatka,  Grpnland,  Hjidsgpsbay, 
Neqland,  Nprfolksund  pach  Langsdorf, 

V.  Sumpfvogel, 

Wiesen  ^ Crex  pratensis , Eur.  vpn  Drontheftq 

an,  \vestljches  Sibuiep  nach  Pallas, 
• Syrien , China  , Jamaika, 

schwarzes  Wasserhuhn  Fulica  aterrima,  Eur.  v.  S^hwedeq 

an,  Sibirien,  Nordamerika, 

grauer  Sonderling  Arenarie  grisea  s,  Charadrius  caiidris, 

Europa,  Asien,  Persien,  Nordamerika, 
veränderter  3trapdläufer  Tringa  alpinas.  variabilis,  Island, 

Schweden,  sibirische  Alpen,  Grönland, 
Kanuts  — — panutus  s,  cinerea,  Puropq 

von  Schweden  an,  Sibirien,  Neuyork, 
^uf  den  Rpbbenrlnseln  bei  Chateaubay, 
punktirter  — — pchropus , Island , pordl, 

Europa,  Sibirien,  Nordamerika,  ipiL 
Wipterauch  in  Egypten  pach  gopnini, 
gefleckter  ~ — piaculata,  nördl,  Europa ^ 

Asien,  Persien,  Nordamerika, 
rothb’äuchiger  Brachvogel  Numenius  subarquatus  s.  ferrpr 

gineus,  Europa,  Asien , Amerika. 
Moor- Schnepfe  gcplppax  gallinula,  Europa,  gibipen, 

Nordapierika, 

Wald-  — — rusticola,  Island,  Lappland, 

Norwegen , europäische  Alpen , Kamtschatka, 
gibirien,  Persien,  Grönland,  Canada,  Louisiana, 
^ickfufsiger  Wasserläufer  Tptanus  leucophaeps,  gchwe* 

den , gibirieq , Neuyork, 

grunfiifsiger  -r—  chloropus,  nördl,  Europa» 

gibirien , Hudsonsbay, 
rpstbrauner  — - ^ ferrugineus, nördl.  Europa, 

✓ gibirien , Nordamerika, 

dunkelbrauner  — - -r-  fuscqs  s.  maculatqs,  nOrdr 

Hches  Europa,  Sibirien,  Hudsonsbay,^ 
. / 29  • ' 


rothf&fsiger  Wasserläufer  Tötanns  cälidris,  Island , Nor- 
wegen, Schweden,  Sibirien,  <jrOnland« 
aschgrauer  Wassertreter  Phalaropus  cinereus  s.  hyperbo- 

rens,  nördl.  Europa,  Asien  und  Amerika, 
Rohrdommel  Reiher  Ardea  steliaris , Eur,  von  Schweden 

an , Sibirien  bis  zur  Lena,  Persien , von  der 
Hudsonsbay  bis  Canada  nach  Lawson. 
Nacht-Reiher  Ardea  nycticorax,  Europa,  Asien,  Persien, 

Ncuyork.  , 

? schneeweisser  Reihe  Ardea  nivea  et  candidissima,  Euro- 
pa, Asien,  Amerika. 


VI.  Schwimmvögel. 

weifsgraue  Meerschwalbe  Sterna  stuberica,  cantlaca,  ct- 
nescens,  England,  Kamtschatka,  Südamerika, 
schwarzgraue  — — nigra,  fissipes , Eur. von 

Island  an,  Tartarei,  Ostindien,  Nordamerika  von  der 
Hudsonsbay  an,  auch  in  Südamerika  nach  Azara« 
Lach-  MDve  Larus  ridibundus,  Schweden,  England, 
Holland,  Sibirien,  Kamtschatka,  Neu -England. 
Strunt-  Möve  Larus  parasiticus,  Spitzbergen,  Norwe- 
gen, Sibirien , Grönland,  Hudsonsbay,  Unalaska. 
Sturm- Möve  Larus  canus s. hybernus  s.  procellosus,  Is- 
land, Ostsee,  Caspiscbes Meer , Neuland, 
Paraguay  nach  Azara. 

weifsgraue  Möve  Larus  glaucus,  Spitzbergen,  Island,  Nor- 
wegen, England,  Ostsee,  Grönland, 
Hundsonsbay,  Norfolksund. 

dreizehige  — — tridactylus,  Europa,  England,  Dün- 

> nemafk , nördliches  Asien  , Küsten 
von  Neuland,  Hudsonsbay. 

Gänse -Säger  Mergus  merganser,  nördl.  Eur. , Spitzber- 
gen, Island,  Nord- Asien,  Grönland,  Hud- 
* sonsbay,  Norfolksund  nach  Langsdorf, 

langschnäbeliger  Säger  Mergus  serrator,  Island,  Lappland, 

Sibirien,  Neuland,  Grönland. 


I 
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weisser Säger  Mergus  albellas,  Island,  Lappland,  Kamt- 
schatka, Nordamerika. 

scwarzbsdmäbeliger  Schwan  Cygnus  melanorhynchus, 

Island,  nördliches  Europa,  Sibirien, 
. V Kamtschatka,  Hudsonsbay. 

Schnee  - Gans  Anser  niveus,  nördliches  Eutopa,  Asiea 

und  Amerika. 

« 

Blässen-  — — albifrons,  — — — * 

faat-  — — segetnm,  — — — 

Königs-  — — spectabilis,  — — — 

weifswangige  — lencopsis  s.  erythropus — — 

Eider  — — molissimus,  — — — 

sehr  weit  nach  Norden. 

Stick -Ente  Anas  boschas,  ntirdHches|Enr.  und'^  Asien, 
Kamtschatka , auf  den  Aleutischen  Inseln  nach  Stel- 
ler, Nord- Amerika,  Norfolksund  nach  Langsdorf. 
Löffel-  Ente  Anas  elypeata^  nördliches  Europa,  Asien 

und  Amerika. 


Tafal 

Kragen 

Speifs 

Winter 


Stellers 
Krick 
Schell 
? Spatel- 


— — histrionica,— ^ 

— — acuta,  — — — 

— — glacialis  et  hyemalis,  nördl.  Europa, 
Sibirien , Kamtschatka , Aleuten , Insel  Kodiak , 
Norfolksund,  Alaska,  Hudsonsbay,  Grönland. 

— Stelleri  et  dispar,  Schweden,  nörd- 
liches Asien,  nordwestliches  Amerika. 

— _ crecca,  nördliches  Europa,  Asien, 
Kamtschatka,  Nord* Amerika,  Norfolk- Sund. 

— — clangula,  nördliches  Eur  und  Asien, 
Kamtschatka,  Nord- Amerika,  Grönland. 

— — glaucion,  nördliches  Europa,  Asien 

und  Amerika. 


? Zirz  — 

— circia. 

Berg.  — 

— marila. 

Trauer  — 

k 

— nigra. 

Norfolk-Sund,  Hudsonsbay. 

. Neuyork. 
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SaiUniet- Eilte  Anäs  ftiscä»  iibrdliches  Europa  ^ Sibirieti« 

Norfolk-Sünd. 

fechwär^kehiiger  Täücher  Colyinbusglacialis  s.  ätrogülaris^ 
Europti  von  Spitzbergen  und  Island  an,  Sibirien, 
Kamtscbätkä,  Grönland,  Hudsonsbäy  bis  Neüyork» 
§ Polar  - Taucher  Cölytnbus  arcticus,  Island,  Spitzbergen, 
Schweden , Sibirien , Kamtschatka^  Norfolksund> 
Hüdsönsbäy,  Gr6hland» 

töthkehliger  Taucher  Cölymbtis  septehtriönalis  s.  ixxfö^ 
gularis  s.  stellatus,  £^uröpa  von  Spitzbergen  an, 
Island,  Sibirien,  Kamtschatka,  Hudsonsbäy. 
gehaübtet  Steifsfufs  Podiceps  cristatus^  Eilropa,  Asien, 

Nordamerika. 

gebbrtef  — — äüritüö,  Europa,  Asien,  Aleu* 

tische  Inseln,  Norfolk>Sund,  Nord-Ainerlka, selbst 
in  Paragtiay  nach  Azara» 

Troil  Lümrne  Ufia  troile,  an  den  Kilsteü  Spitzbergen^, 
Islands,  der  Fetoer- insein,  Norwegens,  des  nörd-» 
liehen  Schöttländs,  Kamtschatkas,  Insel  Stä  Paul, 
Norfolk  - Süiid,  Ünälaskä,  Notka-Sund^  Terranova* 
Gtyil  Lümtne  Uriä  grylle,  an  deil  KQsten  Spitzbergens, 
Norwegens,  Kamtschatkas,  Aleütische Inseln,  Nor* 
folk-Suiid  hach  Längsdotf,  Frän^oseh- Häfen  hach 
Lä  Perouse* 

geh'äubtef  Alk  Alcä  cristatellä,  Lappland,  Vögel- Inselü 

zwischen  Asien  und  Amerika* 
Tofd  — tötdä,  nördliche  Meere  Europas, 
weisaes  Meer , Kosten  Kamtschatkas  , Meerbu- 
sen von  Öcbotsk,  Küsten  , voh  Labrador* 
gtäükehliger  Alk  Alca  arctica  s.  cändgularis , nördliche 
Meere  Etiropäs , Asieii,  Eismeer  Von  Kamtschatka 
häch  Steller,  Insel  St*  Paül , Nörfolksühd,  Grbnlandi 
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XVI. 

Vogel f welche  Europa , Asien  und  Afrika  eigenthum- 

lieh  sind. 

1,  Raubvögel. 

rDthlicher  Geier  Vultur  fulvus,  Alpen  Südeuropas,  Sibi- 
riens, Gilanisebe  Alpen  in  Persien,  Afrika. 
\i^eifsköp{iger  Geier  Vultur  leucöcephalus , — , Asien, 

nördliches  Afrika. 

Schrei  «•Adler  Aquila  naevia,  Euf.  von  Schweden  an, 

Asien,  Afrika. 

rother  Milan  Falco  milvus,  Eur.  von  Norwegen  an, 
Afrika,  häufig  in  Egypten  nach  Sonnini,  Barbarei, 
auf  Teneriffa  nach  Lediru,  Asien , Sibirien , Persien. 
Sperber  Habicht  Falco  nisus,  Eur.  von  Sondmor  und 
den  Feroer- Inseln  an , griechische  Inseln , Asien, 
Sibirien,  Afrika,  Barbarei,  Teneriffa. 

Thurm  Falk  Falco  tinnunculus,  Eur.  von  Schweden  an, 
Asien,  bei  Nazareth  nach  Hasselquist,  Barbarei, 
auf  Teneriffa  nach  Ledru. 

II.  Kl  etter  vög  el. 

Grün -Specht  Picus  viridis,  Eur.  von  Lappmark  an,  Si- 
birien , Egypten. 

aschgrauer  Kuckuk  Cucülus  canorus,  Eur.  vonder  Lapp- 
und  Finn  - Mark  an , Kamtschatka,  nördl.  Afrika, 
bunter  Wendehals,  Yunx  torquilla,  Europa  von  Dront- 
heim  an,  Sibirien,  Kamtschatka,  nördl.  Afrika. 

III.  Singvögel. 

rothrückiger  Würger  Lanius  spinitorquus  s.  collurio,  Eur. 

von  Schweden  an,  Asien,  Persien,  Egypten. 
Schwarz  - Drossel  Turdus  merula,  Eur.  v.  Drontheiin  an, 
griechischeinsein,  Nord-Asien,  Nord-Afrika, 
kanarische  Inseln  hach  Ledru. 
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welsse  Bachstelze  Motacilla  alba , Europa  von  Island  an^ 
Sibirien,  Kamtschatka,' ganz  Egypten  nach  Sonnini, 
Canarische  Inseln  nach  Ledm. 
gelbe  Bachstelze  Motacilla  flava,  Eur.  von  Schweden  an, 
südliches  Kamtschatka,  Persien,  Java,  Egyp- 
ten , Madera  und  canarische  Inseln  nach  Borry, 
St.  Vincent,  am  Senegal. 

graue  Bachstelze  Motacilla  boarula,  Eur.,  Asien,  Afrika, 

canarische  Inseln. 

rothkehlige — -r-  rubecula,  Eur.  von  Drontheim 

an , Persien , Madera  nach  F orster,  T eneriffa  nach  Ledru. 
Nachtigall  — . — luscinia,  Europa  von  Oeland, 

Gothland,  Schonen  an,  nicht  in  Schottland  nach 
Pennant,  Krimm,  griechische  Inseln,  im  ge- 
mäfsigten  Sibirien  bis  Tomsk,  Syrien,  Persien, 
an  den  Ufern  des  Nils  nach  Sonnini,  Barbarei. 
Baum -Pieper  Anthus  arboreus  s.  nemorosus,  Eur.  von 
Schweden  an,  Sibirien  gegen  Osten  bis  Kamt- 
schatka, Madera  nach  Förster. 

Feld -Lerche  Alauda  arvensis,  Eur.  vom  äufsersten Nor- 
wegen an,  Sibirien,  Kamtschatka,  Nordafrika , 
Egypten,  Canarische  Inseln  nach  Ledru. 

Kohl  Meise  Parus  major,  Europa  von  Norwegen  an,  Si- 
birien, Persien,  nördliches  Afrika, 
gebänderter  Wiedehopf  Upupa  epops,  Eur.  von  Norwe- 
gen und  Schweden  an  , Sibirien,  selten  jenseits  des 
^ Obs  und  Baikals,  Tartarei,  Persien,  Nord-Afrika, 
Egypten,  Teneriffa  nach  Ledru. 
goldkehliger  Bienenfresser  Merops  apiaster,  südliches  Eu- 
ropa , Asien , Judaea , Bengalen , Afrika, 
Cap  der  guten  Hoffhupg. 

bunter  Staat  Stumus  varius,  Eur.  von  Island  und  den 

« ^ 

Feroer- Inseln  an,  westliches  Sibirien, 
Nord-Afrika,  canarische  Inseln, 
gelber  Pirol  Oriolus  galbula,  Europa  von  Schweden  an, 

Asien , Nord- Afrika. 
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Gold-Ammer  Emberiza  citrmella , Eur.  von  Sondmor  an, 
im  westlichen  jedoch  nicht  im  oestlichen  Sibirien,  Nord* 
Afrika,  Madera  nach  Förster,  Teneriffa  nach  Ledru. 
Bach' Fink  Fringiila  caelebs,  Eur.  von  Drontheiman, 

Persien,  Teneriffa. 

Haus  — — “ domestica,  — — — , 

Insel  Lipari,  griechische  Inseln Sibirien , am  Baikal, 
Klein-Asien,  Persien, Ostindien  nach  Ives,  Nordafrika. 
Distel- Fink  Fringiila  carduelis,  Eur.  von  Sondmor  an, 
Sibirien,  jedoch  nicht  jenseits  der  Lena  u.  des  Baikals, 
Insel  Lipari,  griech. Inseln,  Nordasien,  canar. Inseln. 
Kirsch  - Kernbeisser  Loxia  cocothraustes,  Eur.  v.  Schwe- 
den an,  Klein-Asien,  Persien,  Nord- Afrika,  Egypten, 
grüner  Kernbeisser  Loxia  chloris , Eur.  von  Drontheim 
an,  Insel  Lipari,  griechische  Inseln,  Kamtschatka, 
nördliches  Afrika,  Teneriffa  nach  Ledru. 
getüpfelter  Tagschläfer  Caprimulgus  punctatus  s.  euro- 
paeus,  Eur.  von  Sondmor  an,  Sibirien,  Kamtschatka, 
Ostindien  nach  Sonnerat,  Nord -Afrika, 
lasurblauer  Eisvogel  Alcedo  ispida,  Europa,  jedoch  nicht 
in  Norwegen  und  Schweden,  selbst  in  Dänemark 
selten  nach  Müller,  gemäfsigtes  Sibirien,  nach 
Osten  nicht  weiter  als  bis  zum  Ob  und  Jenisey, 
Persien,  China,  Nord -Afrika,  Egypten. 

IV.  Hühnerartige  VOgel. 

nadelschw'änziges  Waldhuhn  Tetrao  alchata,  südl.  Eur,, 

Syrien,  Persien,  Arabien,  Barbarei. 
Frankolin  Feldhuhn  Perdix  francolina,  südliches  Europa, 

Syrien,  Bengalen,'  Egypten,  Barbarei. 
Schlag- Wachtel  Perdix  cotumix,  Eur.  von  Schweden 

an,  südliches  Sibirien , Tartarei,  China, 
Barbarei,  Egypten,  canarischQ  Inseln, 
geränderter  Fasan  Pbasianus  colcbicus,  südliches  Europa  , 
Griechenland,  Georgien  und  Mingrelien  am  Flufs  Fas- 
so,  am  caspischen  Meer,  Kaukasus  nach  Pallas, 
Nord- Afrika. 
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grofscr  Trappe  Otis  tarda*  Eoröpa  von  Schweden  an* 

Sibirien*  Syrien,  Lybien^ 

Kragen  — - — hoiibara,  Südeuropa,  Arabien*  Afrika* 

dickkinniger  — oedicnemus*  - — > Asien,  — ~ 

V.  Snmpfvbgel* 

gehäubter  Kiebitz  Vanellus  cristatus,  Europa,  Sibirien* 
Kamtschatka , Persien  nach  Georgi , China,  Bar- 
1 barei  nach  Poiret,  Egypten  nachSonnini. 

sichelschn'äbeliger  Nimmersatt,  Tantalus  falcinellus,Eur* 
von  Schweden  an,  Teutschland*  Italien,  am  caspi- 
schen  und  schwarzen  Meer*  Ober- Egypten, 
grauer  Kranich  Grus  cinerea,  Eur.  von  Schweden  an, 

Sibirien  bis  an  den  Flufs  Anadyr* 
Aleppo,  Indien,  Egypten. 

iveifser  Storch  Ciconia  alba,  Eur.  von  Schweden  an,  in 
England,nicht,  in  Asien  bis  zum  50.  Gr.  n.  Br.,  am 
Flufs  Irtisch,  Tartarei,  am  schwarzen  und  caspi- 
scben  Meer,  Barbarei,  Egypten, 
schwarzer  Storch  Ciconia  nigra,  Europa,  Polen,  Lithau- 
en*  Teutschland,  gemäfsigtes  Sibirien  * Egypten. 

4 

Vl.  Schwim  m vbgel. 

Schwanen  Gans  Anser  cygnoides,  Europa,  bstliches  Si- 
V birien,  Kanitsckr.* ka,  China*  Afrika*  Guinea* 

Cap  der  guten  Hoffnung. 

Pfeif  Ente  Anas  penelope*  Europa,  Asien,  Persien,  Barbarei. 
Ruder  “ :■ — leucocephala  s.  mersa,  Schlesien,  Ungarn, 

^Sibirien*  Barbarei. 

XVIL 

Vögel ) welche  Europa , yifrika  und  Amerika  eigen- 

thiimlich  sind. 

I.  R a u b V b g e 1. 

rauhföfsiger  Bussard  Falco  lagopus,  Eur,  v.  d.  Lappmark 
an,  Afrika,  Nord-Amerika,  namentlich  in  Connecticut 
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IL  *S  u topf  Vögel. 

rötbef  Fiatoingo  Phoetiicopterus  ruber«  südliches  Frank- 
reich« Küsten  des  mitteliändischen  Meers«  Sardinien 
nach  Cetti«  Barbarei  nach  Pöiret«  Eg^^pten  nach 
Sonnini^  Angölä«  Congo«  Abyssinieü  nach  Bruce« 
• Kap  der  guten  Hoffnung  nach  Kolbe«  Sparrmann.« 
Thunberg,  Bafröw«  Bahatoa  Inseln  nach  Catesly, 
Jamaika  nach  Sloane«  St.  Domingo  nach  De^cour« 
tiiz«  Cayenne  nach  Barrere^  Peru  nach  Laet«  Chili 
nach  Frezien 

XVIIL 

Vogel  f weiche  Europa  ^ jisien  und  Australien 

eigenthümlich  sindk 

i.  Schwimm Vögelk 

grofsschnabelige  Meerschwalbe  Sterna  megarhynchos  s. 
caspia«  Ostsee«  Insel  Stüber«  caspisches  Meer,  Si- 
birien« Mündung  des  Jaiks«  China«  Indien«  Sand«> 
Wichs-Inseln « Freundschafts- Inseln« 

XIX. 

Vogels  welche  Asiens  Afrika  und  Australien 

eigenthümlich  sind^ 

I.  Schwimmvögel, 

weifse  Meerschwalbe  Sterna  alba  et  candida«  Ostindien« 
Kap  der  guten  Hoffnung«  SÜdsee« 

. t 

XX 

VSgetf  Weiche  Afrika,  Amerika  und  Ausiratien  eigene 

thümlich.  sind. 

Ik  Schwimmvögel, 

Kapscher  Stürtn  Vögel  Procellaria  Capensis«  auf  den  Mee- 
ren der  südlichen  Hemisphäre,  sehr  weit  gegen 
Süden  nach  Cook,  in  der  Nähe  des  Kaps  und  un- 
ter gleicher  Breite  an  den  Küsten  Amerikas. 
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XXL 

Vogel  f welche  Europa  ^ Asien  ^ Amerika  und  Austra^ 
. lien  angehören. 

I.  Raubvögel. 

kleine  Habicbtseule  Strix  fanerea,nisoria,hudsonia,  nörd- 
liches Europa,  Asien  und  Amerika^  auf  den 
Sandwichs-lnseln  nach  Förster. 

V 

II.  Sumpfvögel. 

geschickter  Austernfischer  Haematopus  ostralegus,  Eu- 
ropa von  Lappland  an,  Sibirien,  Nord  - Amerika, 
Norfolksund  nach  Langsdorf,  Franzosenhafen  nach 
La  Perouse. 

fweifser  Reiher  Ardea  alba,  Europa,  Asien,  Amerika, 

Neuseeland. 


XXII. 

Vögel,  welche  in  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika 

Vorkommen. 

t 

I 

I.  Raubvögel. 

Flufs- Adler  Aquila  baliaetus,  Europa  von  Schweden 
an,  Egypten,  Nord-Asien,  Nord-Amerika. 

Mäuse  Bussard  Falcobuteo,  Europa  von  Sondmor  an, 
Kamtschatka,  Teneriffa  nach  Ledru,  von  der  Hud- 
sonsbay  bis  nach  dem  südlichen  Amerika. 

mittlere  Ohreule  Strix  otus,  Europa  von  Schweden  an, 

östfiches  Sibirien,  Astrakan,  Egypten  nach 
Hasselquist,  Hudsonsbay. 

grofse  — — bubo,  Europa  von  Schweden  an, 

Kamtschatka,  am  Kap  nach  LeVaillaht,  von 
der  Hudsonsbay  bis  Süd- Amerika. 

Schleier  Eule  Strix  flamroea,  Europa,  Asien,  Tartärei, 
Persien,  Nordamerika,  Afrika,  auf  Teneriffa  nach  Ledru. 
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II.  Singvögel. 

Zaun  Sänger  Sylvia  troglodytes,  Europa  von  Island  an, 
Feroer-lnseln,  nördliches  Asien,  Egypten,  Neu- 
york?,  Norfolksund  nach  Langsdorf. 

Calander  Lerche  Alauda  calandra,  südliches  Europa , tar* 
tarische  Steppen,  Aleppo,  Nord- Afrika,  Egypten, 
canarische  Inseln  , Nord-Carolina,  Neu-Kalifornien. 

bläulicher  Kleiber  Sitta  caesia  s.  europaea,  Europa  von 
Sondtnor  an,  Sibirien,  Teneriffa  nach  Ledru, Canada. 

Rauch  - Schwalbe  Hirundo  rustica,  auf  dem  ganzen  alten 
Continent  von  Norwegen  bis  zum  Kap  d.  g.  Hoffn., 
von  Sibirien  bis  Ostindien  und  Java,  Nordamerika. 

Haus -Schwalbe*  Hirundo  urbica,  Europa  vonDrontheim 
an,  Sibirien,  Kamtschatka,  Nord- Afrika,  Ma- 
dera, Hudsonsbay,  Neuyork. 

Feld- Fink  Fringilla  montana,  Europa  von  Schweden  an, 
Nordasien,  Madera  nach  Förster,  Hudsonsbay. 


III.  Sumpfvögel. 

trillernder  Strandläufer  Tringa  cinclus,  Europa  v.  Schwe- 
den an,  Sibirien,  Nordafrika,  Neuyork,  Ja- 
maika, Portorico,  Cayenne. 

rothfÜfsiger  Strandreuter  Himantopus  rufipes , südliches 
Europa,  Tartarei,  Afrika  von  Connecticut 
bis  zu  den  westindischen  Inseln. 

Fisch -Reiher  Ardea  cinerea,  Europa  von  Drontheim  an 
nach  Leems,  Sibirien,  Barbarei , Carolina  nach 
Lawson  und  Catesby« 

kleiner  Silber -Reiher  Ardea  garzetta,  südliches  Europa, 
am  caspischen  und  schwarzen  Meer,  Barbarei,  Neuyork. 

weisser  Löffler  Platalea  leucorodia,  Europa  von  Lapp- 
land an,  Sibirien,  Philippinische  Inseln,  Barbarei, 
^Egypten,  Kap  nach  Barrow,  Surinam,  Malouien. 


IV,  Schwimmvbgel, 

rothftifsige  Meerschwalbe  Sterna  hirurido,  Europa  von 
Spitzbergen  an,  Sibirien,  Kamtschatka,  Insel  St. 
Paul,  Caspisches  Meer,  Afrika,  Amerika  von  der 
Hudsopsbay  an,  Norfolksund, 
kleine  Meerschwalbe  Sterna  minuta,  Europa,  am  weis- 
sen  Meer,  Sibirien,  aip  Irtisch,  am  caspischen 
Meer,  kanarisphe  Ipßcln  nach  Ledrp,  Neuyork. 


XXIIL 

s 

i 

, V)igetf  welche  in  JHen,  Afrika,  Amerika  und 

Australien  Vorkommen, 

/ » 

• I.  ScbwimmvögeJ, 

gelbftifsiger  Tropikvogel  Phaetop  aethereus,  auf  dem 

Weltmeer  zwischen  den  Wendekreisen, 

1 

dumme  Meerscbwalbe  Sterna  stolida, 

wanderp  der  Alb  atro  fs  Dipmedea  explaps,  iin  SDdmeer 
vop  der  Spitze  von  Afrika  bis  Amerika  und  Neu- 
holland, Neuseejapd^  im  Sommer  * in  Kamtschatka 
P.  S,  W, 

XXIV, 

flöget ^ welche  in  allen  Welttheilen  Vorkommen^ 

% 

I,  SipgvOgel, 

gekrönter  Sänger  Sylvia  regulus,  Europa  vopDrpntheim 
an,  Nprdasien,  Kap  der  guten  Hoffnung,  Nord- 
amerika, Nootkasund  nach  Cook,  Neuyork,  Sprinam, 
Inseln  der  Südsee, 

rufssphwarze  Schwalbe  Hirppdo  apqs,  Europa  Y-  Dront-r 
heinaap,  apf  den  höchsten  Felsen  jenseits  des  Baikals, 
besonders  am  Flusse  Onon,  Bay  Castries,  Afrika,  am  Kap, 
Franzosenhafen  nach  La  Perouse,  Carolina,  Australien^ 
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grofse  Krähe  Corvos  corax,  Europa  von  Island  an,  von 
Egypten  bis  zam  Kap  der  guten  Hoffnung,  Asien, 
von  Kamtschatka  und  Sibirien  bis  Neu-Guinea  nach 
Sonnerat,  Grönland,  Neuland,  Nootka-Sund  nach 
Cook,  St.  Domingo,  Van  Diemen$-^Land  nach 
Marion  und  Duclesmur. 

Raben  Krähe  Corvus  corone,  Europa  von  Schweden  an, 
Afrika  , Sjbirien  jenseits  der  Lena , « wahrscheinlich 
auch  auf  den  Philippinen,  Neuyork,  Louisiana  nach 
Pages  , Californien , Süd -Amerika,  Maldiyen  nach 
Pyrard,  Neuguinea  nach  Dampier,  und  Sonnerat, 
Neuholland,  Neu-Albion  nach  Dampier  u,  Vancouver. 

IL  Sumpfvögel, 

violettes  Rohrhuhn  Gallinula  prophyrio,  südliches  Euro- 
pa, Egypten,  Barbarei,  Nord  - und  Süd- Amerika, 
Paraguay  nach  Azara , Boiigainvilles  - Archipel, 
neue  Hebriden. 

grünfüfsiges  Rohrhuhn  Gallinula  chloropus,  Europa  von 
Schweden  an,  in  Sibirien,  in  den  Ebenen  von  Man- 
gasea  nach  Gmelin,  am  Jenisey  nach  Pallas,  Egyp- 
' ten , Senegal  nach  Adanson  , Insel  Frankreich,  Ca- 
nada  und  Florida  nach  Bertram,  Guadeloupe  nach 
Dutertre,  Jamaika  nach  Sloane  und  Browne,  Por- 
torico  nach  Ledru,  Paraguay  nach  A^ra,  Insel 
Norfolk  nach  Cook,  Neuseeland  nach  Cook,  Freund- 
schafts-Inseln nach  Vancouver  und  Förster, 

gemeines  Wasserhuhn  Fulica  atra,  Europa  von  Norwe- 
gen an , Sibirien , Persien,  China,  Egypten,  Carolina, 
Louisiana,  Jamaika,  Paraguay,  Neu- Seeland, 

buntschnäbeliger  Regenpfeifer  Charadrius  hiaticula,  Eu- 
ropa von  Schweden  an,  Sibirien,  Philippinen,  Cap 
der  guten  Hoffnung,  Grönland  nach  Fabricius, Hud- 
sonsbay  nach  Ellis,  Virginien,  Carolina,  Jamaika, 
Brasilien,  Magellans-Strafse  nach  Cook. 

Gold-Regenpfeifer  Charadrius  auratus  s,  pluviaHs,  Europa, 

, Asien,  Afrika,  Amerika,  Australien. 


DIgitized  by  Google 


464 

Heer-Schnepfe  Scolopax  gallinago,  Europa  von  Island 
an,  England,  Teutscbland , Frankreich,  Sibirien, 
Ostindien,  nördliches  Afrika,  Grönland,  Canada, 
Louisiana  nach  le  Page , Portorico  nach  Ledru , Bra- 
silien nach  Pernetty,  Chili,  Inseln  der  Südsee. 

grofser  Brachvogel  Nnmenius  arquatus,  Island,  Lappland, 
England,  Teutscbland,  Sibirien,  Kamtschatka,  Bar- 
barei nach  Poiret,  Egypten  nach  Sonnini , am  Se- 
negal nach  Adanson,  Californien  nach  La  Perouse, 
Chili  nach  Frezier,  Insel  Prinz  Georg  nach  Van- 
couver,  Neuholland  nach  Cook. 

III.  Schwimmvögel. 

Mantel  Möve  Larus  marinus,  europäische  Meere  von 
Island  und  Lappland  an,  Sibirien,  Teneriffa,  Kap, 
Grönland,  Norfolk  - Sund , Neuyork,  Carolina, 
Paraguay,  Neuholland. 

Skua  Möve  Larus  oatarractes,  von  einem  Pol  bis' zum 
andern,  Spitzbergen,  Island,  Feroer- Inseln im 
Hafen  Egmont  auf  den  Falklandsinseln, Noel,  Land 
Kerguelen,  Neu-Georgien,  Neuseeland  nach  Banks, 
Cook  fand  sie  50  Gr.  südl.  Breite,  95  Gr.  ig  Min. 
östl.  Länge. 

grofse  Möve  Larus  maximus , auf  den  europaeischen  und 
amerikanischen  Meeren,  Kap  d.  g,  Hoffn.,  Nenholland. 

gelbfhfsige  Möve  Larus  flavipes  s.  fuscus,  Spitzbergen, 
Island,  auf  den  grofsen  Seen  Sibiriens,  caspisches 
und  schwarzes  Meer,  Hudsonsbay , Küste  von  Neu- 
holland nach  Labillardiere. 

grofser  Pelikan  Pelecanus  onocratalus,  auf  den  Seen  Roth- 
Rufslands,  Volhiniens,  Podoliens,  an  der  Donau,  Dal- 
matien nach  Spon,  Klein- Asien,  Palästina,  Arabien, 
Egypten,  an  den  Ufern  des  Senegals  und  Gambia 
nach  de  la  Maire,  Madagascar  nach  Gauche,  Kap  nach 
Barrow,  China,  Siam  nach  Tachard,  Philippinen,  Ma- 
nilla,  Louisiana,  Isthmus  von  Panama  nach  Wafer, 
Antillen  nacbLabat,  Guiana,  Ferra  firma  nach  Oviedo, 
CampecheBay  nach  Dampier,  Neuholland  nach  Cook. 
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Kormoran  Scharbe  Carbo  cormörantis,  auf  allen  Meeren 
der  nördlichen  und  südlichen  Hemisphäre > und  zwU 
sehen  den  Wendekreisen;  europäische  Meere  von 
Island  an;  Sibirien,  Bay  Castries  nach  La  Perouse » 
Philippinen,  Grönland , Hudsonsbay,  Neuyork,  Ca- 
rolina, Neu  Californien,  Guiana,  Kap  der  guten 
Hofinung,  NeuHolland  nach  Cook,  NeuSeeland 
nach  Marion  und  Duclesmur  u.  s.  w. 
Fregatt-Scharbe  Carbo  aquilus,  vorzüglich  zwischen  den 
Wendekreisen,  doch  verfliegt  er  sich  auch  nach  Eu- 
ropa , Insel  St»  Helena , Mauritius  > Bourbon,  Ascen« 
sion,  Südsee« 

Krähen- Scharbe  Carbo  graculus , Küsten  Englands,  Is- 
lands, Insel  Man,  Süd>  Georgien,  Magellans-Strafsei 
Kamtschatka , Aleutische  Inseln  u»  s.  w, 
kleine  Scharbe  Carbo  minor» 

wasserschneidender  Sturmvogel  Procellaria  puffinus,  Welt- 
meer , vom  nördL  bis  zum  südlichen  Polärkreis» 
geschäckter  Sturmvogel  Procei&ria  pelagica,  Weltmeer, 

vom  nördl.  bis  zum  südl.  Polarkreis* 
Fulmar  — — glacialis,  — — — 

fregatt  — — fregata,  — — - — 

Grau- Gans  Anser  oinereus,  in  allen  Welttheilen* 


Naclidem  Ich  die  Verbreitung  der  Vogel- 
Arten  in  den  verschiedenen  VVelttheilen,  ange- 
geben habe,  so  will  ich  jetzt  versuchen,  die 
Gesetze  der  Verbreitung  aufzuslellen.  Die  Ge- 
setze sind  nur  die  Resultate  und  Folgerungen  aus 
dieser  Aufzählung  und  aus  der  Betrachtung  der. 
physischen  und  klimatischen  BeschalFenheit  der 
Länder,  worin  die  Vögel  Vorkommen.  Die  erste 
und  nothwendigste  Bedingung  zur  Erhaltung  des 
Lebens- Prozesses  der  in  der  atmosphärischen 
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Luft  lebenden  Vogel,  sind  die  Stoffe,  die  Nah-  - 
rungsmittel,  woraus  die  zur  Erhaltung  des  Le- 
bens-Pjozesses  nothwendige  Blutmasse  gebildet 
wird..  Die  Verbreitung  der  Vögel  auf  der  Ober- 
fläche der  Erde  hangt  von  dem  Vorkommen  und 
von  der  Verbreitung  der  jeder  Vogel-Art  eigen- 
thümlicben  Nahrungsmittel  ab.  Jede  Vogel- Art 
kommt  nur  so  weit  auf  der  Oberfläche  der  Erde  , 
vor,  als  die  ihr  eigenthümlichen  Nahrungsmittel 
Vorkommen.  Die  Abhängigkeit  der  Verbreitung 
und  des  Aufenthalts  der  Vögel  von  der  Nah- 
rung zeigt  sich  besonders  deutlich  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten.  Alle  diejenigen  Vögel 
verlassen  die  Länder  der  kalten  Klimaten  'und 
begeben  sich  in  warme  gemäfsigte  Länder,  wel» 
chen  durch  die  eintretende  Winterkälte  die  Nah. 
rungsmittel  entzogen  werden,  wie  ich  im  folgen- 
den Abschnitt  von  den  Wanderungen  der  Vögel 
zeigen  werde.  Zu  djg<en  Vögeln  gehören  haupt- 
sächlich die  von  Amphibien,  Insekten , Würmern 
und  Pflanzen  lebenden  Vögel.  Die  Amphibien, 
Insekten  und  Würmer  der  Länder  der  kalten 
Klimaten  verbergen  sich  entweder  bei  eintreten- 
der Winterkälte  in  ihren  Schlupfwinkeln,  oder 
sie  kommen  um.  Die  Pflanzen  verwelken  um 
diese  Zeit  und  geben  folglich  keine  Früchte, 
Saamen,  u.  s.  w.,  von  denen  sich  die  Vögel  er- 
nähren können.  Dafs  hier  der  directe  Einflufs 
der  Kalte  auf  did  Vögel  die  Wanderungen  nicht 
bewirket,  erhellet  daraus,  dafs  mehrere  kleine 
Vögel,  die , Meisen , viele  Finken,  Ammern  u.a., 
selbst  unser  kleinster  Vogel,  der  Zaunkönig, 
weder  im  nördlichen  Europa  und  Asien,  noch  im 
nördlichen  Amerika  wandern.  Die  Nahrung  der 
nicht  wandernden  Vögel  besteht  entweder  in  In- 
sekten Larven  und  Ejern,  welche  sie  zwischen 
den  Rinden  und  Knospen  der  Bäume  und  Sträu- 
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eher  auFsuchen,  wie  die  Meisen,  die  Spechte  u.a.; 
oder  in  trocknen  Pflanzen-Saamen,  vorzüglich 
Saamen  von  Grasarten,  wie  bei  den  Finken, 
Ammern  , Feld  - und  Waldhühnern  u.  s.  w.  Doch 
von  den  Wanderungen  ausführlich  im  folgenden 
Abschnitt. 

134- - 

Die  Nahrung  der  Vögel  ist,  wie  ich  bereits 
früherhin  angegeben  habe,  sehr  verschieden. 
Man  kann  die  Vögel  in  Bezug  auf  die  Nahrung 
ohngefähr  in  folgende  Haupt-Gruppen  abtheilen. 

1)  Vögel,  welche  sich  von  Vegetabilien  nähren. 

2)  Vögel,  welche  sich  von  Insekten  nähren. 

3^  Vögel,  welche  sich  vorzüglich  von  animali- 
schen und  vegetabilischen  Substanzen  des 
festen  Landes  nähren. 

4)  Vöf>el,  welche  vorzüglich  von  Würmern, Mol- 

lusken, Crustaceen  und  Wasser- Insekten  leben. 

5)  Vögel,  welche  sich  hauptsächlich  von  Amphi- 

bien und  Fischen  nähren. 

6)  Vögel,  welche  sich  vorzüglich  von  Thieren 

und  Pflanzen  des  süfsen  Wassers  nähren, 

7)  Vögel,  welche  von  Thieren  des  Meers  leben. 

8)  Vögel,  welche  sich  von  animalischen  Substan- 

zen, von  Säugthieren,  Vögtin,  Amphibien, 
Fischen,  Insekten  u.  s.  w.  nähren. 

Diese  Abtheilungen  der  Vögel  nach  den  Nah- 
rungsmitteln sind  zwar  nicht  genau  abgegränzt, 
so  wie  überhaupt  nichts > der  Art,  in  der  Natur 
genau  abgegränzt  und  isolirt  vorkommt,  indes? 
sen  wird  es  sich  doch  zeigen,  dafs  wir  nach  ih- 
nen den  besten  Ueberblick  der  Verbreitung  der 
Vögel  erhalten  können.  Wir  wollen  jetzt  die 
Verbreitung  der  Vögel  nach  der  Verbreitung  der 
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Nahrungsmittel  auf  der  Erde  naher  betrachten » 
in  wne  ferne  die  letztere  von  der  geograp'.'.ischen 
Lage  und  von  der  physischen  Beschaffenheit  der 
Länder  abhängt.) 

I ‘ 

Drittes  Ca'p'ite.l. 

Fon  dir  Verbreitung  der  von  Vegetabilien  lebenden 

Vögel. 

135- 

Zu  dieser  Gruppe  von  Vögeln  gehören  die 
Papageien,  die  XuKans-,  die  Musafresser , die 
Hornvögel,  die  Pflanzenbeisser,  die  Paradiesvö- 
gel, die  Finken,  die  Ammern,  die  Keilschnäbel, 
die  Pirols,  die  Kreutzschnäbel,  die  Kernbeisser, 
die  Honigvögel,  die  Kolibris,  die  Tauben,  die 
Trappen,  die  Pfauen,  dieTruthühner,  dieHockos, 
die  Tinamus,  die  Penelopen,  die  Perlhühner,  die 
Fasanen,  die  Feldhühner,  die  Waldhühner,  und 
die  straufsenartigen  Vögel,  Die  vorzüglichste,  wo 
nicht  einzige,  Nahrung  aller  dieser  Vögel  besteht 
in  vegetabilischen  Substanzen. 

> ’ ' ' ^ 

§.  136. 

Es  ist  ein  bekanntes  und  durch  die  Unter- 
suchungen und  Forschungen  über  die  geographi- 
sche Verbreitung  der  Pflanzen  a)  sattsames  be- 
stättigtes  Gesetz,  dafs  die  Zahl  der  Pflanzen- Ar- 
ten und  Geschlechter  allmahlig  von  den  Polar- 


a)  Treviranus  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Pflan* 
zen,  in  s.  Biologie  B.  ‘2,,  S.  44. 


von  Humboldt  Essai  sur  la  Geographie  des  Plantes.  Pa* 
ris  1807.  4. 

' \ 
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ländern  an,  durch  die  Länder  der  gemäfsigten 
Klimaten  bis  zu  den  Tropenländern  zuninimt. 
In.  gleichem  Gräd  mit  der  Zahl  der  Pilanzen 
nimmt  auch  die  Zahl  der  Pflanzen -fressenden 
Vögel -Arten  und  Geschlechter  von  den  Polar- 
ländern bi$  zu  den  Trppenländern  zu.  Sa  weit 
.sich  das  Pflanzenreich  erstreckt,  so  weiterstre- 
cken sich  die  Pflanzen -fressenden  Vögel,  Hier 
folgen,  die.  Belege  für  diese  Sätze.  Das  zwischen 
den  76.  und  80.  Grad,  nördlicher  Breite  liegen- 
den Spitzbergen,  dieses  äufserste  Land  Europas 
gegen  Norden,  welches  -von  Reisenden  betreten 
wurde,  besteht  aus  Eisbergen,  nackten  Felsen, 
und  aus  mit  ewigen\  Eis  und  Schnee  angefüll- 
ten Thälern.  Der' von  den  Bergen  durch  heftige 
Winde. und  Wasserfälle  des  schmelzenden  Schnees 
herab  geführte  Griessand  ist  das  Einzige,  was 
einer  Efde  ähnlich  sieht,  und  dies  ist  der' Boden 
für  die  hier,  gefundenen  völlkominenen  Pflanzen 
und  Crjptogainen;  die  Zahl  der  ersteren  beträgt 
gegen  zwanzig  und  die  der  letzteren  gegen  fünf- 
zehn. Die  einzige  hier  vorkommende  Baumart, 
Salix  herbacea*  wird  selten  über  zwei  Zoll  hoch. 
In  diesem  unwirthbaren  Lande,  welches  vom 
20,  October  bis , zum  3.  Februar  nicht  von , der 
Sonne  beschienen  wird,  fand  Phips  nur  einen 
von  Pflanzensaamen  lebenden  Vogel,  die' Schnee- 
ammer (Emberiza  nivalis.),,  alle  übrigen  hier  vor- 
kommende Vögel  sind  Wasservögel. 

I 

Die  Zahl  der  von  vegetabilischen  Substan- 
zen lebenden  Vögel -Arten  nimmt  in  gleichem 
^ Grade  mit  der  Zahl  der  Pflanzenarten  zu  ,•  so  wie 
wir  uns  von  dem  nördlichen  Polar- Zirkel  ent- 
fernen und  den  Ländern  der  gemäfsigten  Klima- 
ten nähern.  Zwischen  diesem  Zirkel  und  dem 
S'^5-  Grad  nördl.  Breite  kommen  in  Europa  vor. 
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namentlich  in  Schweden  nach  Linne  gegen  933 
vollkommene  und  gegen  366  crjptogamische 
Pflanzenarten  vor 5 in  diesem  Lande  findet  man 
ein  und  dreissig  wild  lebende  ptlanzenfrefsende 
Vögelarten,  nämlich: 


Tetrao  lagopus.  Emberiza  tniliaria. 


— tetrix. 

— 

hortnlana. 

— urogallus. 

— 

citrinella.  ^ 

. — bonasia. 

schoeniclus. 

Perdix  cinerea. 

Fringilla 

lapponica. 

— coturnix. 

_ 

coelebs. 

Otis  tarda. 

montlfringlila. 

. — tetrax. 

• — 

carduclis. 

Columba  oenas. 

spinös. 

, — ' palumbus. 

— 

flammea. 

Loxia  curvirostra. 

cannabina. 

— enucleator. 

V— . 

linaria, . 

•—  coccothraustes. 

— 

domestica« 

— pyrrhula. 

• 

montana,^ 

— chloris. 

Oriolos 

galbula. 

Emberiza  nivalis. 

Vom  55  bis  zum  35  Grad  nördlicher  Breite 
also  von  Schweden  bis  zur  nördlichen  Küste 
Afrikas  ist  die  Zahl  der  vorkommehden  Pflan- 
zenarten  wohl  drei  - bis  vier -mal  grofser  als  in 
Schweden,  hier  halten  sich  aber  auch  fünf  und 
fünfzig  Arten  von  pflanzenfressenden  Vögeln 
auf,  nämlich , 

8 Arten  Waldhühner,  7 .Arten  Kcrnbeifser. 

7 — Feldhühner,  IO ' — Ammern, 

3 — Trappen,  I4  — Finken, 

4 — Tauben,  i — Pirol, 

Auf  gleiche  Weise^  nimmt  in  Nordamerika 
die  Zahl  der  von  Vegetabilien  lebenden  Vögel- 
arten mit  der  Zahl  der  Pflanzenarten  von  Nor- 


471 

den  nach  Süden  herab  zu.  In  den  von  7f>,biS' 
zum  6o  Grad  nördlicher  Breite  liegenden  Grön-. 
land , wo  nach  Cranz,  Egede  und  Davis  gegen 
dreifsig  vollkommene  Pflanzenarten  wachsen,  wo- 
runter sich  kleine  Wachholderbeeren- Sträuche, 
Birken  uiid  Weiden  befinden,  kommen  vier  von 
Vegetabilien  lebende  Vögel  vor,  nämlich:  Em- 
beriza  nivalis,  Fringilla  laponica  s.  calcarata. 
Fr.  linaria  und  Tetrao  lagopus.  Auf  den  fast 
unter  gleicher  Breite  und  nur  etwas  südlicher 
liegenden  Küsten  der  Hudsonsbay  halten  sich 
achtzehn  Arten  pflanzenfressender  Vögel  auf, 
nämlich : 

Tetrao  lagopos. 

— phasianellus. 

— umbellasfi.to- 

gatas. 

— canadensis. 

Perdix  hudsonica, 

Columba  migratoria. 

Loxia  curvirostra, 

— etiucleator. 

— hudsonica. 

' Vom  55  bis  zum  35  Grad  n.  Br.  also  von 
der  Jamesbey  bis  Karolina,  Louisiana  und  Neu^ 
Mexico,  wo  die  Zahl  der  Pflanzenarten  schon  * 
sehr  bedeutend  grofs  ist,  leben  zwei  uud  sieben- 
zig  Arten  pflanzenfressender  Vögel,  namentlich: 


4 

Arten  Waldhühner. 

II 

Arten  Ammern. 

4 

— Feldhühner. 

19 

— Finken. 

I 

— Truthühner. 

JO 

— Pirols. 

3 

— Tauben. 

4 

~ Kolibris. 

2 

— * Kernbeifser. 

2 

—r  Papageyen. 

Im  nördlichen  Asien  jenseits  der  uralischen 
Gebirge,  in  Sibirien  und  Kamtschatka  von  78 


Emberiza  nivalis« 

— leucophrys. 

— americana. 
Fringilla  lapponica, 

— montana. 

— linaria. 

— hyemalis. 
Oriolus  virescens. 

— niger. 
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bis  zum  50  Grad  n.  Br.  trcfFen  wir  drei  und 
dreifsig  Arten  pflanzen freffiender  Vögel  an,  näm- 
lich: 


Tetrao  lagopus, 

. urogallns. 
paradoxos« 
tetrix. 
botiasia« 
Perdix  cinerea^ 
coturnix« 

Otis  tarda« 

Columba  palumbus. 
Loxia  curvirostra. 

— ' enucleator« 

' — pyrrhula« 

— chloris, 

— sibirica, 
Emberiza  nivalis, 

— scboenicius« 
citrinella. 


Emberiza  hortulana« 

— aurcola. 
rutila. 

~ pusilla. 

— pithyornus. 
spadiQcephala. 

— fucaca, 

~ passerina« 

“ rosea. 

FringUla  lapponica. 

“ nivalis. " 

~ linaria. 

flavirostris. 

domestica. 

carduclis, 

tnontlfringilla* 


Die  in  Asien  vom  50  bis  zum  35.  Grad  n. 
Br.  liegenden  Länder  sind  zu  wenig  bekannt, 
Vm  die  hier  vorkommendeu  Vögel  mit  Gewili- 
heit  angeben  zu  können. 


137* 

In  den  Ländern  zwischen  den  Wende- 
kreisen und  in  der  Nahe  derselben  kommen 
bekanntlich  die  meisten  Pflanzen  - Geschlechter 
und  Arten  vor.  Von  den  Monocotyledonen  sind 
nach  Treviranus  von  mehr  als  160  Gescklech- 
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tern  die  meisten  oder  alle  Arten  in  den  wärmern 
Climaten»  und  kaum  yon  70  in  den  kaltem  Hirn- 
melstrichen  einheimisch.  Ferner  wachsen  von 
mehr  als  540  Geschlechtern  Dicotyledonen  die 
meisten  oder  alle  Arten  in  den  kalten  und  ge- 
mäfsigten  Zonnen.  Die  wärmeren  Climaten  aber 
enthalten  dagegen  820  solcher  Geschlechter.  In 
den  Tropenländern  und  deren  Nähe,  wo  immer 
die  köstlichsten  Früchte,  die  Mangos,  Mongosta- 
nen,  Durionen,  Nankas,  Jambusen,  Litschis, 
Musen,  u.  a.  reifen,  kommen  fast  alle  Früchte 
fressende  Vögel  vor,  gegen  300  Papagei  - Arten 
gegen  15  Tukans,  gegen  12  Hornvögel,  2 Musa 
fresse’’,  i Pflanzenbeisser,  gegen  15  Paradiesvö- 
gel, gegen  80  Kolibri  - Arten  und  gegen  5 Keil- 
schnäbler. Hier,  wo  so  viele  Grasarten  und  Ge- 
traidearten  wachsen,  leben  die  meisten  Geschlech- 
ter der  hühnerartigen  Vogel,  4 Arten  von  Pfauen, 
4 Arten  von  Penelopen,  3 Arten  von  Rebhüh- 
ner, 6 Arten  von  Hockos,  gegen  14  Arten  Fa- 
sanen, 4 Arten  Tinamus,  3 straussen artige  Vö- 
gel. Auch  die  Arten  der  meisten  in  den  kalten 
und  gemäfsigten  Ländern  verkommenden  Ge- 
schlechter der  vegetabilienfressenden  Vögel  sind 
in  den  Tropenländern  ungemein  zahlreich,  be- 
sonders die  Tauben,  die  Pirols,  die  Kernbeisser, 
die  Finken  und  Ammern, 


§.  138, 

i 


In  den  Landern  und  Inseln  der  südlichen 
Erdhälfte,  ausserhalb  des  Wendezirkels  des  Stein^  r 
boii^,  nimmt  die  Zahl  der  Pflanzen-Geschlech- 
ter  und  Arten  wieder  ab,  daher  vermindert  sich 
auch  hier  wieder  die  Zahl  der  von  Vegetabilien 
lebenden  Vögek  Es  kommen  in  Australien  aus- 
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serlialb  des  genannten  Wendekreises,  so  viel  be- 
kannt ist,  nur  siebenzehn  Arten  pflanzenfressen- 
der  Vögel  vor,  nämlich: 

Psittacas  Pennaiiti,  auf  Botanybay. 

— terrestris,  am  Kap  van  Diemen. 

— eximins,  — — — - 

— formosus,  Neu  S&dwallis. 

— pusiilus,  — — 

— . galeritus,  — — 

~ erytbropU5,  Nen  Südwallis# 

— Banksü,  Neu  Holland. 

~ Gedffroyi,  — ~ 

~ Novae  Seelandiae,  Neu  Seeland. 

— meridionalis,  — — 

Colins  viridis,  Neu  Holland, 

Columba  novae  Seelandiae,  Neu  Seeland. 

— brunnea,  — » 

— antarotica,  Neu  Holland. 

Parkinsonius  mirabilis,  — — 

Casuarius  novae  JHollandiae,  — 


5.  I39- 

Wie  sehr  sich  die  Verbreitung  der  von  Ve- 
getabilien  lebenden  Vögel  nach  der  Verbreitung 
der  verschiedenen  PflanzenGeschlechter  und  Ar- 
ten in  den  verschiedenen  Ländern  richtet,  erhel- 
let /noch  daraus , dafs  sich  eben  so  viele  Grup- 

j)en  von  pfianzfressenden  Vögeln  unterscheiden 
assen,  als  es  Haupt-Floren  gibt.  Die  Verbrei- 
tung dieser  Gruppen  steht  im  Zusammenhänge 
und  Harmonie  mit  der  Verbreitung  der  Haupt- 
' Floren,  wie  auch  Treviranus  schon  anzudeuten 
gesucht  hat.  Eben  so  wie  die  Floren  der  ver-, 
schiedenen  aneränzenden  Länder  in  einander  über- 
gehen,  so  richtet  sich  auch  die  Verbreitung  der 
(Gruppen  der  genannten  Vögel  nach  diesen  Ue- 
bergängen. ' Wir  wollen  nun  in  möglichster  Kür- 
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ze  die  Häuptfloren  der  Erdtheile'  mit  denen  in 
denselben  Vorkommen  pflanzenfressender  Vögeln 
vergleichen» 

140* 

Die  nordische  Flur  erstreckt  sich  über  die 
Lander  des  Nordens  der  alten  und  neuen  Welt» 
Ihr  gehören  nach  Treviranus 0;)  vorzüglich  an: 
die  meisten  Kätzcbenbaume,  die  Weiden,  Ulmen» 
Pappeln,  Birken,. u,  a.  ferner  auch  Distelpflan- 
zen und  Mohnpflanzen,  die  Arten  von  Sambu- 
cus , Cornus , Ribes,  die  meisten  Arten  von  Pinus 
und  Quercus  u.  a.  So  wie  sich  in  allen  Län- 
dern des  Nordens  bis  zum  genannten  Grade  der 
Breite  eine  grosse’  Aehnlicnkeit  in  der  Vegeta- 
tion ßndet,  und  so  wie  viele  Pflaiizenarten  zu- 
gleich im  nördlichen  Europa,  Asien  und  Ameri- 
ka Vorkommen,  so  Anden  wir  eine  grosse  Aehn- 
lichkeit  in  den  hier  vorkommenden  von  Vege- 
tabilien  lebenden  Vögeln,  und  mehrere  derselben 
halten  sich  im  Norden  dieser  drei  Welttheile  zu- 
gleich auf.  Das  Geschlecht  der  Waldhühner  ist 
cs,  welches  der  nördlichen  Erdhälflte  vorzüglich 
angehört,  die  meisten  Arten  desselben  kommen 
in  den  zuvor  gena,.nten  kalten  Erdstrichen  vor. 
Von  pflanzenfressenden  Vögeln , welche  im  nörd- 
lichen Europa,  Asien  und  Amerika  zugleich  Vor- 
kommen, nenne  ich  folgende: 

Tetrao  lagopas.  Etnberiza  nivalis, 

Fringilla  lapponica.  ‘hoxia  curvirostra, 

— nivalis.  — r»  enocleatur«  . 

— ' cannabina 

. — Unaria 


- ■ «)  a.  a.  O.  S.  8fi< 
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Tetrao  nrogallus» 

— tetrix. 

T-  - bonasia, 

— arenarias« 
Perdix  cinerea, 
Otis  tetrax. 


Den  im  nördlichen  und  gemäfsieten*  Europa 
und  A$ien  zugleich  vorkommenden  Pflanzen  ent-^ 
spricht : , 

Columba  palambus* 

• — livea 
Pringilla  montifringiUa, 

— flavirostris, 
Emberiza  bortulana, 
scbocniclus, 

Loxia  pyrrhüla. 

So  wie  das  nördliche  und  gern äfsigte,  Euro- 
pa sdne  Pflanzenarten  bat,  so  hat  es  auch  seine 
ejgenthümlichen  pflanzenfressenden  Yögelarten, 
nämlich,; 

Tetrao  canus.  Emberiza  montana« 

— scoticus«.  — passerina, 

Columba  oenas.  cinclus, 

Fringilla  flammeaV  . 

Den  dem  nördlichen  Asien  eigen thürali eben 
jenseits  der  Werchoturischen  oder  Uralischen  Ge- 
birgskette vorkommenden  Pflanzenarten  entspre- 
chen : 

Fringilla  rosea«  Emberiza  passerina, 

Emberiza  rutila.  — erythrocephala. 

— pythyornus*  Loxia  sibirica, 

---  pusilla,  . — fusca, 

aqreola.  — ^ cana, 

— ' fucata,. 

Den  dem  nördlichen  Amerika  eigenthümli- 
chen  Pflanzenarten  enlsprechen^ 

Tetrao  phasianellus.  Emberiza  glacialis. 

— - canadensis,  — americana. 

— umbellus,  r — ferruginea. 

— cupido.  leucophrys. 

Perdix  hudsonica«  Loxia  hudsonica. 

Columba  migratoria.  — leucoptera. 

Fringilla northonieusis  Oriolus  yirescens. 
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Frlngtlld  päs^etitld.  Fringtllä  hyetualis. 

— ' oHvacea.  -Oriolus  niger. 

Eben  so  wie  das  nördliche  Europa,  Asien 
und  Amerika,  soviel  bekannt,  keine  Pflanzenart 
mit  Neubolland  gemein  hat,  eben  so  wenig  fin- 
den wir  eine  pflanzenfressende  Vogelart,  welche 
in  einem  dieser  Länder  und  in  Neubolland  Zu- 
gleich vorkäme.  Aus  gleichem  Grund  hat  auch 
das  nördliche  Europa  uiid  Asien  keine  von  vegc- 
tabilien  lebende  Vo;.',clart  mit  Südamerika  gemein. 
Von  Humboldt  a > hat  während  seiner  mehrjähri- 
gen Reise  in  diesem  Lande  keine  Pfianzenart  ge- 
funden , welche  er  mit  Gewifsheit  für  eine  euro- 
päische hätte  halten  können. 

141. 

\ 

Bemerkenswerth  ist  es  noch;  dafs  einige 
von  Pflanzen  lebende  Vögel -Arten,  die  im  äus- 
sersten  Norden  Vorkommen,  z.  B.  Tetrao  lago- 
pus  und  Pringilla  nivalis,  sich  auch  auf  den  Al- 
pen der  Schweiz,  Salzburgs,  Ty/’ols,  KärnthenS 
und  Krains  aufhalten.  Auf  diesen  Gebirgen  fin- 
det man  aber  auch  bekanntermaSsen  nahe  an  der 
Schneegränze  mehrere  Pflanzenarten  der  nordi- 
schen Flor.  Diefs  gibt  also  einen  neuen'  Beweis 
ab  für  die  Verbreitung  der  von  Vegetabilien  le- 
benden, Vögeln  nach  der  Verbreitung  der  Pflan- 
zen. 

\ 

$.  142» 

ln  der  nördlichen  gemäfsigten  Erdhalftevon 
50  oder  45  bis  zum  35  oder  30  Grad  nördl.  Br. 
findet  man  folgende  Hauptfloren:  auf  dem  alten 


a)  a.  a.  O. 
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Contin^nte,  die  Levantische,  Tartärisclie  und 
Japanische  Flor;  auf  dem  neuen  Continente,  die 
Virginische. 

Der  Levantischen  Flor/  welche  sich  über 
das  südliche  Frankreich,  Italien  Portugal,  Spa- 
nien, die  nördliche  Küste  von  Afrika,  bis  zum 
Atlas,  über  die  europäische  Türkei*  die  Inseln 
des  Archipelagus,  die  Krim,  klein  Asien  und 
über  den  nördlichen  Theil  von  Syrien,  Persien 
und  Egypten  erstreckt,  und  welche  sehr  reich 
an  Schirm-,  Lippen-,  Dolden  - und  Schoten - 
Pflanzen  ist,  gehören  viele  pflanzenfressende  Vö- 
gelarten an,  die  sich  entweder  in  der  ganzen 
Ausdehnung  der  genannten  Länder  und  noch  über 
dieselben  hinaus  finden,  oder  die  nur  in  einzel- 
nen untergeordneten  Landstrichen  Vorkommen. 
Solche  Vögel  sind: 

Pbasianus  colchicas. 

Tetrao  alchata. 

Perdix  francolina* 

— cotunix. 

— rufa. 

— andelascia« 

— gibraltarica. 

— caspia. 

Otis  tarda. 

— - faonbara* 

— ocdicnetnus. 


Fringilla  carduclis. 
— - ' domestica. 

— tcstacea. 

/ 

— Syriaca. 
Etnberiza  citrineila* 

— eia. 

— lespica. 

~ rustica. 

Loxia  chloris. 

— coccothraustes. 
Oriolas  galbula. 


§•  143» 

Die  Levantische  Flor  ist  durch  die  Tartari- 
sche,  welche  sich  über  das  südliche  Sibirien, 
die  Tartarei  und  Tibet  erstreckt,  mit  der  Japa- 
nischen Flor  verbunden.  Mehrere  der  vorher- 
genannten Vögel  z.  B.  Perdix  coturnix,  Frin- 
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gilla  montifringilla  u.  a.  verbinden  die  Gruppe 
derselben  mit  der  Gruppe  der  Vogel,  welche  in 
Japan  und  China  Vorkommen.  Der  über  Japan 
und  den  grofsten  Tbeil  von  China  verbreiteten 
Flor,  die  viele  eigenthümliche  Pflanzengeschlech- 
ter  und  Arten  enthält,  gehören  auch  mehrere 
pflanzenfressende  Vögel  an,  die  vorzüglich  oder 
ausschliefslich  nur  in  derselben  Vorkommen , z.  B. 


Pavo  muticus. 

— tibetanus. 
Phasianus  argus.. 
Perdix  kekelik. 

— perlata, 
Columba  orientalis. 

— sinica. 


Loxia  sinensis. ' 

— asiatica. 

•—  melanura. 

Emberiza  sinensis. 

• • 

— fusca. 

Oriolas  melanocephalus. 


Die  Japanische  Flor  mit  den  ihr  angehören- 
den Vögelarten  geht  gegen  Süden  allmählig  in 
die  ostindische  Flor  über. 


V 

§•  144* 

i'  ' _ 

Die  in  dem  gemäfsigten  Theile  der  nördli- 
chen Erdhälfte  der  sogenannten  neuen  Welt  vor- 
kopimende  virginische  Flor  erstreckt  sich  von 
Norden  an  über  die  Länder  von  den  grofsen 
kanadischen  Seen,  dem  See  Micheganu.  a.,.bis 
nach  Süd  - Karolina  und  Neu- Mexico.  Dieser 
an  Eichen,  Fichten,  Tannen,  Cypressen,  Ahorn 
und  Wallnussen- Arten,  an* Fothergillen,  Eupa- 
torien,  Baltimoren,  Rudbecken  und  andere  Pflan- 
zen - Geschlechter  so  reicher  Flor  gehören  sehr 
viele  Vögel  an,  z.  ß. 

Perdix  marüauda.  Loxia  ludoviciana. 

— mexicana.  — ^ leucoptera. 

Meleagris  gallopavo.  — • flabelli  fera. 

Loxia  obscura,  . — grisca. 
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Frmgilla  eatidactitaft 

— georgiatia. 
leucotnelas» 

Emberiea  ludoviciana. 

* 

— crythrophthalfna» 

— cayaliea» 

Oriolus  baltitnorus» 

leueocepbaluSk 

— phoeniceus. 

caudacatQS. 

* 

Die  virginische  Flor  mit  ihren  Bewohnern 

gebt  naeb  Süden  in  die.  westindische  Flor  über. 

\ ^ 

§•  MS. 

Die  Hauptfloren  der  Tropenlä'nder  sind  die 
Afrikanische,  Ostindische,  Westindische  uud  Au- 
stralische Flor.  So  wie  eine  jede  dieser  Floren  • 
eine  sehr  grofse  Anzahl  ihr  eigenthümlicher 
Pflanzen- Geschlechter  und  Arten  hat,  so  gehört 
ihr  auch  eine  grofse  Anzahl  von  Vögel-Geschlech- 
ler  und  Arten  an,  die  sich  von  den  Produkten 
dieser  Flor  nähren.  Die  nördlichen  Küsten  und 
Länder  Afrikas  besitzen  Pflanzen  und' Vögel, 
die  denen  des  südlichen  Europas  ähnlich  sind, 
wie  bereits  früherhin  angegeben  ist.  Jenseits 
des  Atlas  verlieren  sich  nach  Desfontaines  die 
europäischen  Pflanzen  und  Vögel  fast  gänzlich, 
und  eine  neue  Flor  mit  ihren  Bewohnern  kommt 
dagegen  zum  Vorschein.  Schirmpflanzen,  Pro- 
teen , Geranien , Saftpflanzen  u.  a.  sind  hier  die 
zahlreichsten  Familien,  die  sich  in  vielen  Pflan». 
zen-Geschlechtern  und  Arten  besonders  reichlich 
an  den  Ufern  des  Nils,  des  Senegals,  des  Ni- 
gers und  an  den  Flüfsen  des  südlichen  Afrikas 
ausbreiten.  Der  Afrikanischen  Flor  gehört  aus- 
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Loxis  eardinalls. 
FringUla  carolinensis, 
— - iliaca. 

— pecoris, 

— ferruginea. 
albicollis. 

~ fasciata. 

— gratninea. 

— striata. 

— pnrpurea. 
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schliefslich  das  Geschlecht  Musophaga,  Nupiida 
undDidusan,  wenn  dieses  letztere  anders  noch 
existirt.  Ferner  folgende  Anzahl  von  Arten  pf  lan- 
fressender  Vögel,  deren  Namen  man  in  dem 
Verzeichnifs  der  afrikanischen  Vögel  nachiesen 
kann: 


8 Arten  Papageien, 

I Art  IVlusafresser. 

3 Arten*  Horn vOgeK 


14  — 

Finken. 

.10  — 

Ammern. 

4 — 

Keilschnäbel, 

24  — 

Kernbeisser. 

1 Art  Pirol. 


9 Arten  Tauben. 

3 — Perlhühner, 

I Art  Fasanen, 

I — Waldhühner, 

8 Arten  Feldhühner, 

3 — Trappen*  , 

3 — Kuckus',  die  jedoch 

noch  problematisch  sind. 


Also  zusammen  92  eigenthümliche  Arten  von 
pflanzenfressenden  Vögeln, 

Von  der  grofsen  Kigenthümlichkeit  der  afri- 
kanischen Flor  rühret  es  wohl  her,  dafs  Afrika 
wenige  pflanzenfressende  Vögel  mit  andern  Län- 
dern gemein  hat.  - Die  gröfsere  Anzahl  hat 
Afrika,  vorzüglich  die  Insel  Madagascar  und  das 
Kap,  mit  Asien  gemein,  z.  B.  Phasianus  colchi- 
cruus,  Perdix  ferruginea,  Columba  striata,  Loxia 
sanguinirostris , L.  hncola,  madagascariensis,  L. 
oryziorra,  L.  totta,  und  butjracea.  In  Afrika 
und  Arabien  kommt  Struthio  camelus  vor.  Diefs 
rührt  wohl  daher,  dafs  Afrika  besonders  Mada- 

fascar  und  das  Kap  der  guten  Hoffnung  mehrere 
'flanzen  mit  Indien  gemein  bat.  Ausser  denen 
zuvor  genannten  zur  Levantischen  Flor  gehören- 
den Vögeln  hat  Afrika,  namentlich  die  unter 
32  Grad  n.  Bn  liegende  Insel  Madera,  und  die 
vom  29  bis  27  Grad  n.  Br.  liegenden  kanarischen 
Inseln,  nach  der  Angabe  Försters,  ßory\s  St. 
Vincent  und  Ledru’s  mehrere  Vögel  mit  Europa 


gemein,  z.  B.  Perdix  rufa,  co turnix,  Emberiza 
citrinella,  petronia,  miliaria,  Fringilla  coelebs, 
linota,  carduelis,  splnus,  montana,  domestica 
und  Loxia  chloris.  Bekanntermaasen  kommen 
auf  diesen  Inseln  auch  mehrere  europäische  Pflan- 
zen vor.  Es  ist  mir  nur  ein  von  Vegelabilien 
lebender  Vogel  bekannt,  der  in  Afrika  und  Ame- 
rika zugleich  vorkommt,  diefs  ist  Oriolus  capen- 
sis,  der  das  Kap  und  Louisiana  bewohnen  soll; 
welches  ich  jedoch  bezweifeln  mögte.  Mit  Au- 
stralien hat  Afrika  keinenV ogel  der  Art  gemein. 

§.  US- 

Die  ostindische  Flor  erscheint  nach  Trevi- 
ranus auf  der  südlichen  Seite  des  grofsen  asia- 
tischen Bergrückens,  und  breitet  sich  von  hier 
über  das  südliche  China,  Tuquin,  Cochinchina, 
Siam,  Hindostan,  Roromandel,  Malabar,  das 
südöstliche  Arabien,  und  über  den  ganzen  süd- 
lichen Archipelagus  von  Asien  aus.  Diese  Länder 
sind  die  Heimath  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von 
Pflanzen-Geschlechtern,  besonders  der  Amaran- 
then,  Acanthen  und  orangenartigen  Gewächse; 
vieler  Nessel  Kürbis  -.  und  Guttäpfel  - Pflan- 
zen. Hier  kommen  so  viele  edele  Früchte  und 
gewürztragende  Pflanzen  vor,  namentlich  Pal- 
men, Mangostomen,  Eugenien,  DurioVen,  Ter- 
minalien, Lorberen,  Caryophyllen  u.  a.  Wel- 
chen Reichthum  von  pflanzenfressenden  Vögeln 
besitzt  diese  Flor!  Ihr  gehören  hauptsächlich  das 
Geschlecht  der  Pfauen  an , nebst  folgender  An- 
zahl von  eigenthümlichen  pflanzenfressenden  Vö- 
gelarten, deren  Namen  in  dem  Verzeichnifs  asia- 
tischer Vögel  nachzulesen  ist: 

43  Arten  Papageien.  6 Arten  Paradiesvogel. 

7 — Hornvögel,  5 — Pirols. 
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Arten  Finken. 

Arten  Pfauen, 

7 

— Atmner. 

7 

— Fasanen, 

2 

— Kegelschn'äb* 

12 

— Feldhühner. 

' 1er. 

3 

— Trappen, 

21 

34 

— Kernbeifser. 

— Tauben, 

X 

Art  Kasuar, 

Also  zusammen  154  Arten  pflanzenleben- 
den Vögel. 

Der  Grund,  dafs  die  genannten  Länder 
Asiens  bei  weitem  mehr  von  Vegetabilien  leben- 
de Vögel  besitzen,  als  die  zuvorgenannten  Län- 
der Airikas . liegt  ohnstreitig  wohl  darin,  dafs 
die  ostindische  Flor  in  dem  flufsreichen  Asien 
bei  weitem  zahlreicher  an  Pflanzen-Geschlechter 
und  Arten  ist  als  die  Flor  des  Flufsarmen  und 
mit  so  grofsen  Sandwiisten  durchzogenen  Afri- 
kas. Fernei;  besitzt  die  ostindische  Flor  so  viele 
Früchte  und  Körner  tragende  Pflanzen,  deren 
man  in  Afrika  nur  wenige  findet.  Der  grofse 
Reichthum  der  afrikanischen  Flor  besteht  haupt- 
sächlich in  fleischigen,  saftigen  und  dickblät- 
trigen Pflanzen,  in  Arten  des  Geschlechts  Me- 
sembryanthemum,  Stapelia,  Crassula,  Cäethus, 
u.  a.  Alle  diese  Pflanzen  tragen  Saamen  und 
Früchte,  die  wenig  geschickt  sind  eine  reichli- 
che Nahrung  für  Vögel  abziigeben.  Ferner  ist 
es  sattsam  bekannt,  dafs  die  in  den  grofsen  so- 
genannten Karrofeldern  vorkommende  Pflanzen 
während  des  Sommers  ganz  verwelkt  und  ver- 
trocknet sind,  erst  im  Winter  bej  anhaltendem 
Regen  wachsen  sich  üppig  hervor  und  blühen. 
In  Ostindien  dagegen  findet  ein  solches  Abster- 
ben der  Flor  gar  nicht  statt.  Endlich  darf  man 
nicht  vergessen,  dafs  uns  Afrika  bey  weitem  we- 
niger bekannt  ist  als  Asien,  wir  kennen. nur  die 
Küsten , nicht  das  innere  dieses  grofsen  Landes. 

31  • 
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Wie  viel  Thiere  mögen  da  nocli  iu  entdecken 

seyn! 

So  wie  Adele  Pflanzen  iäer  ostindischen  Flor, 
namentlich  die  Gewürzpflanzen  auf  sehr  kleine 
Wohnplätze  vorzüglich  auf  die  Molucketi  be- 
schränkt sind,  z.  ß.  der  Muscatennufsbaum  ur- 
sprünglich auf  Banda,  der  Zimmetbaum  vorzüg- 
lich auf  Ceilon,  u.  s.  w.,  so  finden  wir  mehrere 
Vögel,  besonders  die  Papageiarten  auf  kleine 
Wohnplätze  beschränkt,  z.  B.  die  Kakatus  gehö- 
ren den  Moluckenan,  andere  Papageiarten  blofs 
Java,  andere  Amboina,  wieder  andere  Ceilon 
u.  s.  w.  ‘ 

Die  Länder  der  ostindischen  Flor  haben 
mit  Amerika  keine  von  Vegetabilien  lebende 
Vogel- Art  gemein;  mit  Europa  nur  einige  Ar- 
ten, jedoch  nur  solche,  welche  vorzüglich  den 
Ländern  der  tartarischen  und  Japanischen  Flor 
angehören.  Diese  Vögel,  welche  der  ostindi- 
schen und  afrikanischen  Flor  angehören,  habe 
ich  bereits  zuvor  genannt.  Mehrere  pflanzen- 
fressende Vögel  vorzüglich  Papageiarten  und  die 
Paradiesvögel  hat  das  südliche  Asien  mit  den 
nahe  liegenden  Inseln.  Australiens  namentlich 
den  Papus-Inseln,  Neuguinea,  Neubrittanien , den 
Admiralitäts-Inseln  und  selbst  mit  der  südlichen 
Küste  Neuhollands  gemein.  Bekanntermaasen 
erstrecken  sich  aber  auch  viele  Pflanzen  der 
ostindischen  Flor  bis  in  diesen  Welttheile  herab. 
Solche  Vögel  sind 

Psittacus  haematopus.  Psittacus  ruber. 

— novae  Gui-  — grandis, 

neae.  aterrimus. 

— pondicerianus.  Buceros  obscurrus. 

— crlstatus,  Columba  coronata.  . . 

— ' sinensis. 

und  endlich  die  meisten  ParadiesA'ögek 
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■ S.  146.  • 

IMe  Westindische  oder  Süd  - Amerikanische 
Flor  erstreckt  sich  ohngefähr  vom- 30  Gr’  n.  B. 
an  über  das  südliche  Florida,  über  Mexiko  und 
Terra  firma,  über  die  Antillen,  über  Guiana, 
Peru,  Brasilien,  Paraguay,  Tukiman  und  Chili 
bis  gegen,  den  35,  Gr.  südl.  Br.,  Diese  von  so 
vielen  und  grofsen  Ströipen  durchzogene  Län- 
der enthalten  einen  ungemein  grofsen  Beichtbum 
an  Pflanzen  - Geschlechter  und,  Arten,  beson- 
ders Palmen,  Musent  Kannen  »Lilien,.  NarciB 
sen,  Orchideen,  Gräser;  d^e  meisten, Pflanzen 
aus  den  Familien  der  Wunderblumen,  Bignonjen, 
Sapinden,  Sqlaneen,  Melastoipen ; viele.  Kyrhis- 
Oleaster  und  müllenartige  Pflanzen;  viele  Apo- 
cineen,  Sapoten,  Guaiakanen,  Melien,  Magno- 
lien, Linden,  Terpeiltinpflanzen,  Hülsenpflan- 
zen, u.  a.  Von  Humboldt  fl)  sagt:  vom  Oreno- 
ro  bis  zum  Amazonenflufs  und' zürn  IJcayal,  in 
einer  Ausdehnung  von  mehr*  als  fünfhundert  Li- 
cus,  ist  der  Boden- mit  ungemein  dichten  Wäl* 
dem  bedeckt.  Aber  diese  unermesslichen  Wäl- 
der zeigen  nicht  den  einförmigen  Anblick  gesel- 
liger- Pflanzen,  sondern  die  verschiedenartigsten 
Partien,  hier  von  Mimosen,  Psychottrien  und  Me- 
lastomen,  dort  von  Lorbeeren , Feigen,  Cesalpi-, 
nen,  der  Arten  , der  Garolinea  u.  a.  wechseln 
miteinander  ab,  keine  Art  hat  die  Uebermacht 
über  die  andere.  Diese  Länder  nun  besitzen 
auch  eine  sehr  grofse  Anzahl  von  eigenthümlU 
eben  Geschlechtern  und  Arten  von  Pflanzenfres- 
senden Vögeln.  Die  diesen  Ländern  und  die- 
ser Flor  eigenthümsichen  Geschlechter  pflanzen- 
fressender Vögel  sind^  das  Geschlecht-  Reha. 


a)  a.  a.  O.  pap.  15.^ 
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Crax,  Penelope,  Tinamus,  Rhamphastos,  Mo- 
mötus,  Phjtötoma  und  Trochilus.  Folgendes 
ist  die  Zahl  der  dieser  Flor  angehörenden  Pf  lan- 
2enfressenden  Vögel-Arten,  deren  Namen  ich 
hier  nicht  wiederholen  wilh 


62  Arten  Papageien.. 

21 

Arten  Tauben.. 

n — 

Tukans. 

4 

— Penelopen.. 

8 — 

Momots.. 

6 

— Hockos.. 

29.  — 

Pirols.. 

4 

Fasanen., 

gegen  86  — 

Kolibris^ 

4 

— Tinamus.. 

21  — 

Kern  bei  fser«. 

6 

— Feldhühner  und 

8 — 

Ammern 

Wachteln. 

22  — 

Finken. 

I 

Art  Trappen., 

1 Art 

Pflanzenbeis* 

1 

— Reha., 

ser. 


Also  zusammen  285  Arten  pflanzenfirefsender  Vö- 
gel, viele  neue  von  Azara  zuerst  beschriebene  Arten 
ungerechnet.  Wie  sehr  iibertreffen  die  Tropenlän- 
der des  südlichen  Amerikas  die  Tropenländer 
Afrikas  und  Asiens  in  der  Zahl  der  von  Pflan- 
zen lebenden  Vögeln,  Worin  raag^  der  Grund 
hievon  liegen?  Meiner  Meinung  nach  liegt  er 
mit  in  dem  ausserordentlichen  Reichthum  an 
Pflanzen-Familien-Geschlechtern  undi  Arten,  Der 
Grund  dieses  Reichthums  aber  ist  in  der  eigen- 
thümlichen  geographischen  Lage  und  in  der  phy- 
sischen Beschaffenheit  dieses  Landes  zu  suchen. 
Das  südliche  Amerika  liegt  seiner  ganzen  Länge 
nach  in  beträchtlicher  Ausdehnung  zwischen  den 
Wendekreisen,  von  sehr  vielen  und  ungemein 
gfofsen  Strömen  durchzogen,  und  in  sehr  hohe 
und  zahlreiche  Gebürgsrüeken  sich  erhebend. 
Wie  sehr  sich  die  Zahl  der  Pflanzen-Geschlech- 
ler  und  Arten  nach  der  Lage  und  Ausbreitung 
eines  Landes  zwischen  den  Wendekreisen  rich- 
tet ist  sattsam  bekannt,  so  auch,  dafs  ein  Land 
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zwischen  den  Wendekreisen  um  so  mehr  Pflan- 
zen-Geschlechter  und  Arten  besitzt,  je  reicher  es 
an  Strömen  ist.  Dafs  aber  auch  viele  und  hohe 
Gebirgsketten  auf  den  Reichthum  eines  Landes 
an  Pflanzen  - Geschlechtern  und  Arten  Einflufs 
haben,  diefs.  haben  bereits  viele  berühmte  Rei- 
sende durch  ihre-  botanischen  Untersuchungen 
der  Europäischen  Alpen  und'  der  an  diese  grän- 
zenden.  Länder  bewiesen;  diefs  haben  ferner  die 
botanischen  Reisen  eines  Pallas  auf  die  siberische 
Alpen  und  in  die  benachbarte  Landstriche,  die 
Reisen  eines  Tourneforts  auf  den  Berg  Ararat  in 
Armenien,  und  die  Reise  eines  Desfontaines  auf 
den  Atlas  bewiesen.  Ein  Land  bat  ein  um  so 
verschiedenes  Klima,  je  höhere  Berge  es  ha/: 
und  je  näher  es.  an  der  Linie  liegt,  denn  die 
Grade  der  Temperatur  und  des  Druckes  der 
Luft,  nehmen  alhnählig  von  den  niederen  zu 
den  höheren  Regionen  ab;  der  hygroscopische 
Zustand  und  die  electrische  Spannung  der  Luft 
ist  ebenfalls  in  den  verschiedenen  Regionen  der 
Gebürge  verschieden;  endlich  fallen  . auch  die 
Sonnenstrahlen  um  . so  mehr  in  schräger  Richtung 
auf  je  mehr  sich  ein  Land,  ein  Gebürg  schnell 
erhebt.  Alles  dieses  zusammen  mufs  also  ver- 
schiedene Zustände  des  Klimas  hervorbringen. 
Da  sich  aber  die  Verbreitung  und  der  Aufent- 
halt der  Pflanzen  nach  dem  Klima  und  dessen 
verschiedenen  Zuständen  richtet,  und  da  jedes 
Klima  seine  im  angehörende  Pflanzen -Geschlech- 
ter besitzt,  so  folgt  noth wendig  daraus,  dafs  ein 
Land  um  ^ so  reicher  an  Pflanzen-Geschlechter 
seyn  mufs,  je  mehr  es  durch  seine  Lage  ver- 
schiedene Klimaten  hat.  Kein  Land  in  der  Welt 
hat  so  hohe  Gebürge  als  das  südliche  Amerika, 
aber  auch  kein  Land  in  der  Welt  hat  so  ver- 
schiedene Klimate  und  so  viele  eigCnthümlicbe 
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diesen  Klimatcn  entsprechende  Pflanzengeschlech- 
ter und  Arten,  wie  von  Humboldt  fl)  durch  seine 
ewig  denkwürdigen  in  diesem  Lande  angestell- 
ten  Beobachtungen  und  Versuche  gezeigt  hat. 

Man  vergleiche  nur  das  treffliche  Gemahlde 
des  Chimporazos^  worauf  die  in  den  verschie- 
denen Regionen  vorkommenden  Pflanzen  ange- 
zeigt sind,  um  sich  von  der  Wahrheit  des  so  eben 
gesagten  zu  überzeugen.  Da  jedes  Land,  wie 
•wir  bisher  gesehen  haben,  um  so  reicher  an  ei- 
genthümlichen  Pflanzenfressenden  Vögel  - Ge- 
schlechtern und  Arten  ist,  je  mehr  es  vermöge 
seiner  geographischen  Lage  und  seiner  physi- 
schen und  klimatischen  Beschaffenheit,  eigenthüm- 
liche  Pflanzen -Geschlechter  und  Arten  besitzt, 
so  ist  der  grofse  Reichtbum  Süd -Amerikas  an 
cigenthümlichen  Pflanzen  fressenden  Vögel- Ge- 
schlechter und  Arten  als  der  Asiens  und  Afri- 
kas wohl  leicht  zu  begreifen. 

So  wie  Süd- Amerika  mehrere  Pflanzen- Ar- 
ten mit  Nord -Amerika  gemein  hat,  so  hat  es 
auch  mehrere  von  Pflanzen  lebende  Vögel  ge- 


a)  in  s.  Tableau  pbysiquc  des  Regions  Equatoriales  a.  a.  (X  p. 
37.  Unter  andera  sagt  er  p.  4*'  Sous  les  tropjiquef, 
sur  la  vaste  etendue  de  quatre  mille  cents  metres  de  hau- 
teur,  sür  cette  pente  rapide  qui  s’ eleeve  depuis  la  surface 
de  r Ocean , jusque  aux  glaces  perpetuelles , les  cHmas  di- 
vers se  succedent  et  sont  pour  ainsi  dirc  superposM.  A 
chaque  hauteur  la  temperatuce  de  T air  oe  subit  que  de 
legers  changemens ; la  pression  de  U air  atmospherique, 
1’  etat  hygroscopique  de  V air,  sa  charge  electrique,  tout 
y suit  des  lois  inalterables,  et  d’  au  taut  plus  facilcs  a re- 
connaitre  que  les  phenomenes  y sont  moins  compliques 
II  resulte  de  cet  etat  des  choses , que  chaque  hauteur  sous 
les  tropiques,  presentant  des  conditions  particulieres,  ofFre 
aussi  de  productions  varids  selon  la  oature  de  ces  circon- 
stances. 
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mein.  z.  B.  einige, Papagey t und  Kolibri,  Arten, 
mehrere  Arten  Finken,  Pirols,  Kernbeifser,  Tau- 
ben u.  a.  Dagegen  lebt,  so  viel  bekannt  ist,  in 
Süd- Amerika  keine  pflanzenfressende  Vögelart, 
die  auch  in  Europa,  .oder,  in  Asien  oder  io  Af- 
rika vorkäme. 

S.  147* 

^ Die  Australische  Flor,  welche  sich  über  Neu- 
Holland  und  über  die  zwischen  den  Wendekrei- 
sen gelegenen  Südsee  - Inseln , über  die  Gesell- 
schafts - und  über  die  Freundschafts  - Inselnj, 
über  die  neuen  Hebriden,  über  Neu- Kaledonien 
und  ausserhalb  des  Wendekreises  des  Steinbocks, 
über  Neu-Seeland,  und  von  Diemens  Land  ver- 
breitet, hat  in  vieler  Hinsicht  einen  eigenthüm- 
lichen  Charakter,  sie  besitzt  fast  gar  keine  Ar- 
ten von  denen  ia  der  gemässigten  und  kalten 
Zone  der  nördlichen  Erdbälfte  vorkommenden 
Pflanzen -Geschlechter,  Banks  und  Solandera) 
■ fanden  in  Neuseeland  unter  vierhundert  Pflan- 
zen-Arten  nicht  mehr  als  vier,  welche  einige 
Aehnlichkeit  mit  europäischen  Pflanzen  hatten. 
Neuholland  hat  viele  ihm  eigenthümliche  Pflan- 
zen-Geschlechter  und  Arten,  z.  B.  das  Geschlecht 
Banksia,  Melaleuca,  Metrosideros,  Pultenaea, 
Styphelia,  Eucalyptus  u.  a.  Die  tropischen  Süd- 
See-Inseln  sind  überhaupt  reich,  an  Proteen,  Eu- 
phorbien, Nessel-  und  Schirmpflanzen,  an  Myr- 
then , an  Convolvolus  und  Hybiscusarten.  Die- 
ser Flor  gehört  von  pflanzenfressenden  Vögeln, 
das  Geschlecht  Parkinsonius  und’  Scythrops  an. 
Folgendes  ist  die  Zahl  der  übrigen  dieser  Flor 
augehörenden  von  Pflanzen  lebenden  Vögelar- 
ten, deren  Namen  man  in  Verzeichnifs  der  Vö- 
gel Australiens  nachlesen  kann» 


a)  in  Hawkeswor(h  Seereisen  B.  3.  S.  32. 
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«I  Arten  Papageien» 
j Art  FratzenvDgel. 
» Arten  Hornvögel. 
6 — Paradiesvögel, 
aa  — • Honigvögel, 
a — Finken. 

I Art  Ammer» 


T Art  Kegelschnabeh 
I — Kernbeifser. 

IZ  Arten  Tauben. 

I Art  Wachtel, 
i — Parkinson,  oder  Ma- 

nnra, 

j — Kasuar. 


Also  zusammen  73  eigenthümlicbe  Arten  von 
Pflanzen  lebender  Vögel,  Bei  weitem  die  gröfste 
Anzahl  dieser  Arten  ist  aus  solchen  Geschlech- 
tern, die  im  südlichen  Asien,  Afrika  und  Ame- 
rika Vorkommen,  Sehr  wenige  Arten  sind  von 
Geschlechtern,  die.  sich  auch  in  Europa  aufhal- 
ten. Die  meisten  Arten  der  Vögel  Australiens 
sind  auf  einzelne  Insel-Gruppen  beschränkt,  wel- 
che auch  eigentbümliche  Gruppen  von  Pflanzen- 
Arten  besitzen.  Australien,  namentlich  Neu- 
Guinea,  Neu  Brittanien  und  Neu  Holland  hat 
mehrere  schon  früher  genannte  Pflanzen  fressen- 
de Vögelarten  mit  dem  südlichen  Asien  gemein, 
diese  ‘Länder  sind  es  aber  auch,  welche  viele 
Pflanzen  mit  dem  südlichen  Asien  gemein 
haben.  Nur  eine  pflanzenfressende  Vögelart 
kommt  so  viel  mir  bekannt  ist,  in  Australien 
und  Süd  - Amerika  zugleich  vor,  diese  ist  die 
Rebhuhn  - Taube  (^Columba  montana),  welche 
sich  in  Jamaika  und  Cayene  aufhält,  und  wel- 
che Tilesins  auf  den  Südamerika  am  nächsten 
liegenden  Marquesas  Inseln  antralf.  Keine  von 
Pflanzen  lebende  Vogelart  findet  sich  zugleich 
in  Australien  und  Afrika,  eben  so  wenig  in  Au- 
stralien und . Europa, 

§.  148. 

Auf  die  Verbreitung  der  von  Pflanzen  le- 
benden Vögeln  hat  der  Mensch  einen  mehr  mit- 
telbaren oder  unmittelbren  Einflufs  gehabt  Der 
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mittelbare  Einflufs  besteht  darin,  dafs  der  Mensch 
Pflanzenarten  aus  einem  Welttheil  in  den  an- 
dern, und  aus  einem  Lande  in  ein  anderes  durch 
Kultivirung  verbreitet  hat,  dieser  Verbreitung 
sind  manche  Vogel  gefolgt,  Glenco  n)  kannte 
nie  das  Rebhuhn  in  den  Hochländern  von  Schott- 
land bis  seine  Pächter  das  Korn  in  diese  Gegen- 
den brachten,  ln  Sibirien  gab  es  nie  Sperlinge 
bis  die  Russen  einige  der  ungeheueren  Wüsten 
dieses  Landes  urbar  machten.  Die  Sperlinge/; 
diese  frechen  Scbmarozer  sind  nach  Sonnini  b) 


a)  Pennanl^  ArcK  Zooh  B*  i., 

b)  Voyage  en  Grece.  Voy.  dans  la  haute  et  hasse  Egypte« 

, T.  t.  p.  14g.  Les  moincauK  ne  quittent  point  les  lieux 
habites,  ils  ea  font  leur  dcmcure.  Ce  tont  les  oiscaux  ca- 
sanicri  formant  librement  autour  de  nous  une  votiere  de 
parasitcs  impudens^  quL  partagent,  malgre  nous,  et  not 
provisions  el  notre  domicile;  ils  ont  en  Egypte  les  memes 
habiranrs  que  nous  leurs  connoisoni,  nieme  familiarite«  ' 
mcnie  effronterie,  ineme  voracite'.  Ils  y sont  aussi  les  com- 
mensaux  forces  de  Alexandrieu;,  on  en  vöit  dans  tous  les 
lieux  habites  de  1’  Egypte,  ils  sont  egale*ment  respandus  en 
Nubie  et  m^e  en  Abisinie.  Une  chaleur  excessive  ne 
leur  esl  donc  point  contraire;  cependant  on  n*  en 
trouve  ’ point  le  long  occident^Ie  de  1’  Afrique,  depuis 
le  Cap  Blanc,  ou  a peu  pres  ils  y sont  remplace's  par  les 
sencgalis  (Fr.  sene'gala)  et  par  les  petits  moineaux  de  Se* 
negaK  Ne  pouvant  d*^  apres  ce  que  je  viens  de  dire,  at- 
tribuer  la  cause  de  ce  fait  en  trop  grand  chaleur»  je  crois 
1’  avoir  determinee  par  la  difFerence  des  plantes  alimen- 
faires  en  usagc  dans  ces  parties  de  T Afrique,  Le  froment 
et  ses  analogucs  sont  cultives  en  Egypte,  cn  Nubie,  en 
Abyssinie,  de  meme  que  dans  la  Barbaaie;  ils  cessent  de 
V etre  aux  environs  du  Cap  blanc;  d^  autres  plantes  nutri« 
tives  en  tiennent  lieux  aux  negres  qui  habitent  au  midi 
de  ce  promontoire;  et  les  graines  des  ces  plantes  ne  sont 
plus  une  nourriture  qui  convienne  aux  moineaux;  en  sorte 
que  sMls  ne  frequentent  pas  tous  les  pays  a froment,  il 
est  du  moins  certain,  qu’ ils  ne  fixent  jamais  dans  ceux  ou 
cette  espcce  des  grains  et  edles  qui  1*  en  rappTQchent  ne 
sont  pas  cultives. 
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im  Orient^  und  überhaupt  da  wo  Fruchtbarkeit 
herrscht,  so.  gut.  zu  Hause  wie  bei  uns^,  Ihre 
Anwesenheit  ist  ein  sicheres  Zeichen  von  Wohh 
habenheit  und  von  einem  blühenden  Zustande 
des  Ackerbaues,  und  wo  es.  auf  dem  Lande 
keine  Sperlinge  gibt,  da  herrscht  gewifs  Armuth, 
Sie  lafsen  sich  daher  auf  der  armen  Insel  Argen*. 
Here  nicht  blicken,  aufser.  nur  auf  kurze  Zeit 
während  der  Aussaat,  um  einen  beträchtlichen 
Tbeil  derselben  zu  entwenden ; dahingegen  sind 
sie  auf.  den  übrigen  fruchtbaren  griechischen  In- 
seln in  grofser  Menge  vorhanden.  Ives  d)  fand 
sie  auch  überall  in  dem  Getraide  reichen  Indien. 
Sehr  wahrscheinlich  sind  auch  die  Sperlinge  den 
Getraidearten  nach  Frankreich  und  Teutschland 
gefolgt,  welche  wohl  in  diesen  Ländern  zuerst 
durch  die  Römer  cultivirt  worden  sind.  Wie 
viel  andere  Vögelarten  mögen  den.  durch  die  Rö- 
mer aus  Asien  nach  Europa*  verpflanzten  Ve- 
getabilien  gefolgt  sejn!  Der  unmittelbare  Ein- 
flufs.  des  Menschen  auf  die  Verbreitung  der  Vö- 
gel besteht  darin,  dafs  Vögelarten  aus  einem 
Welttheilc.  in  den  andern  gebracht  worden  sind. 
Die  Pfauen,  die  Fasanen,  und  die  Haushühner 
sind  durch  die  Griechen  nach  Europa  gebracht  . 
worden.  Die  Perlhühner  durch  die  Römer.  Alle 
diese  Vögelarten  kommen  jetzt  in  allen  Welt- 
theilen  vor.  Selbst  auf  mehreren  Südseeinseln 
kommen  Hühnnr  vor,  welche  unsern  Haushüh- 
nern sehr,  ähnlich  sind.  Ob  diese  Hühner  hier 
ursprünglich  zu  Haus  sind  , oder  ob  sie  einge- 
führt worden  sind,  und  auf  welchem  Weg,  das 
ist  jedoch  unbekannt.  Die  durch  Europeer  nach 
S.  Domingo  gebrachten  Rebhühner  kommen  jetzt 


d)  ReJ|e  nach  Indien  B.  i.  S.  45. 
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wild  fl)  an  mehreren  Orten  dieser  Insel  vor. 
Der  zu  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
nach  Europa  gebrachte  Truthahn,  wird  jetzt 
auch  in  SüdAfrika  und  in  Asien  gezogen. 


Viertes  Kapitel. 

Von  der  Verbreitung  der  von  Insekten  lebenden  VSgel. 

\ * 

A 

5-  M9-  * 

leb  zähle  hierher  aus  der  Ordnung  der  Klet- 
tervö^el,  das  Geschlecht  der  Spechte  (Picus), 
Wendehälse  (Yunx),  Kuckuks  (Cuculus;,  Anis 
(Crotophaga),  Jakamars  (Galbula),  Bartvogel 
(Bucco),  Kurukus  (Trogon),  undTurakos,  (Tu- 
raco).  Aus  der  Ordnung  der  Singvögel,  das 
Geschlecht  der  Würger  ("Lanius),  der  Fliegen- 
fänger (Muscicapa),  der  Merlen  ("Tanagra), 
der  Drosseln  (Turdus),  der  Schwätzer  (Cinclus;, 
der  Seidenschwänze  ('Ampelis),  der  Atzeln  (Gra- 
cula),  der  Staare  CSturnus^,  der  Ochsenhacker 
('Buphaga^,  der  Manakins  ('Pipra),  der, Bach- 
stelzen ('Motacilla),  der  Sänger  (Sylvia),  der 
Steinschmätzer,  ('Saxicola),  Fluevögel  (Accen- 
tor),  Pieper  (Anthus),  Lerchen  (Alauda^,  Mei- 
sen (Parus),  Baumläufer  (Certhia),  Kleiber  (Sitta), 
Wiedehopfe  (Upupa),  Bienenfresser  (Merops). 
Plattschnäbel  (Todus),  Scliwalben  (Hirundo) 
und  Tagschläfer  ('Caprimulgus).  Mehrere  dieser 
Vögel  geniessen  zwar  auch  vegetabilische  Sub- 
stanzen, nämlich  Getraidekörner  z.  B.  die  Ler- 
chen; oder  ölige  Saamen,  z,  B.  die  Meisen  und 


ä)  Hist,  de  r ilc  espagnote  de  St.  Domlngii^  p. 
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Kleiber;  oder  Beeren  B.  die  Drosseln,  die  Sei- 
denschwänze, mehrere  Sänger  u.  a.  jedoch  nur 
meistens  im  Herbst  und  im  Winter.-  Einige  ver- 
zehren auch  Würmer  z.  B.  die  Staaren  und  Ler- 
chen. Da  aber  die  Hauptnahrung  dieser  Vögel 
in  Insekten  besteht,  so  habe  ich  sie  zu  dieser 
Gruppe  gezählt» 

5.  150. 

Bei  weitem  die  gröfste  Anzahl  von  Insekten 
lebt  von  vegetabilischen  Substanzen,  namentlich 
die  meisten  Coieopteren,  die  Orthopteren,  die 
Lepidopteren , die  gröfste  Anzahl  der  Hymenop- 
teren ,.  Hemipteren  und  Dipteren.  Fast  jede  Pflan- 
zenart hat  ihre  eigenthümlichen  Insektenarten, 
welche  sich  von  derselben  nähren , a)  wie  Lin- 
nee  für  eine  grofse  Anzahl  von  Pflanzen  bewie- 
sen hat.  Ich  will  nur  die  Zahl  der  eigenthüm- 
lichen Bewohner  einiger  Pflanzenarten  'auffuhren: 
auf  dem  Hollunderstrauch  4 Arten,  auf  Wein- 
laub 6,  auf  dem  Wachholderbeerstrauch  8,  auf 
Disteln  8,  auf  der  Ulme  12,  auf  der  Linde  13, 
auf  Nesseln  >17,  auf  der  Birke  19,  auf  der  Pap- 
pel 22,  auf  Weiden  54  Arten  u.  s.  w. 

Da  fast  Jede  Pflanzenart  eine  oder  mehrere 
Arten  ihr  eigenthümlicher  Insekten  besitzt,  und 
die  Zahl  der  Pflanzenarten  von  den  Polarkrei- 
sen gegen  den  Aequator  zunimmt,  so  folgt  da- 
raus, dafs  auch  die  Zahl  der  von  Vegetabilien 
lebenden  Insekten  in  gleichem  Grade  von  den 
Polarkreisen  gegen  den  Aequator  zunehmen  müs- 
se. Aber  auch  die  Zahl  der  von  animalischen 


a)  E.  O.  Rydbeck  ptats.  C.  Linnato  Pandora  tnsecforum  in 
s.  Amocnit.  Av.  Vol.  5.  p.  222. 
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Substanzen  lebenden  Insekten  > aus  der  Ordnung 
der  Coleopteren > Nevropteren,  Dipteren  und  Ap- 
teren  nimmt  von  den  Polarkreisen  gtgen  den 
Aequator  zu , theils  weil  diese  Insekten  sich  von 
andern  Insekten  nähren,  wiez.  B.  die  Libellen > 
die  Spinnen  u.  a.,  theils  weil  die  Zahl  der  Thiere 
von  deren  Säften,  Excremenlen  u.  s,  w.  sie  Ic'- 
ben>  von  den  Polen  gegen  die  Wendekreise  zu- 
nimmt. In  gleichem  Grade  mit  der  Zunahme 
der  Insekten  A’-on  den  Polar  - gegen  die  Tro- 
pen - Länder  steigt  auch  die  Zahl  der  von  In- 
sekten lebenden  Vögel -Geschlechter  und  Arten. 
Die  auf  und  von  gewissen  Pflanzen  lebenden  In- 
sekten kommen  so  weit  auf  der  Erde  \^or,  als 
die  Pflanzen,  worauf  sie  leben.  Früherhin  ha- 
ben wir  gesehen , dafs  gewisse  Gruppen  von 
Pflanzen -Geschlechter  und  Arten  hauptsächlich 
in  gewissen  Erdstrichen  in  gröfster  Menge  und 
in  gröfster  Ausbildung  v.orkommen,  wir  nannten 
diese  Gruppen  Floren.  Diesen  Floren  entspre- 
chen noth  wendiger  Weise  auch  gewisse  Gruppen 
von  Insekten,  welche  auf  denselben  leben,  weil 
sich  die  Verbreitung  der  von  Pflanzen  lebenden 
Insekten  nach  der  Verbreitung  der  Pflanzen  rich- 
tet. Jede  Flor  mit  ihren  eigenthömlicben  Insek- 
tenarten hat  auch  ihre  eigenthümlichen  von  In- 
sekten lebenden  Vögelarten,  ja  sehr  reiche  Flo- 
ren besitzen  selbst  ihre  eigenthümlichen  Insek- 
ten-Geschlechter  und  Vögel- Geschlechter.  Die 
von  animalischen  Substanzen  lebenden  Insekten- 
Geschlechter,  die  Spinnen,  diejfMücken,  die  Ta- 
banusarten u.  a. , sind  am  weitesten  über  die 
Erde  verbreitet,  so  wie  auch  die  von  solchen 
Insekten  lebenden  Vögel,  namentlich  die  Schwal- 
benarten, die  Fliegenfänger  u.  a.  - Hier  sind  die 
Belege  für  diese  Sätze. 
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Die  wenigen,  verkrüppelten  auf  Spitzbergen 
vorkommende  Pflanzenarten  werden  von  keinen 
Insekten  bewohnt>  wenigstens  hat  Phips  hier 
kein  Land  - Insekt  gefunden,  * Hier  findet  man 
auch  keine  von  Insekten  lebende  Vogelart.  In 
Grönland  leben  nach  O.  Fabricius  a)  sechzig  Ar- 
ten  von  Insekten,  die  auf  Menschen  ui>d  Thie- 
ren  lebenden  Acari,  Pulices  und  Pediculi  abge- 
rechnet. Unter  jenen  sind  zwanzig  Arten,  wel- 
che sich  auf  Pflanzen  auf  halten,  nämlich  wenige 
Arten  aus  den  Geschlechtern  Cistella,  Coccinella 
Curculio,  Papilio,  Phalena,  Apis;  die  übrigen 
sind  Arten  aus  den  Geschlechtern  Aranca,  Pha- 
langium,  Termes,,  Podura,  Culex,  Tipula,  Mus- 
ca  u.  a.  Hier  halten  sich  nur  zwei  von  Insek- 
ten lebende  Vögel  auf,  namentlich  Saxicola  oe- 
nanthe  und  Parus  bicolor*  Auf  Island  halten 
sich  nach  Olafen  b)  schon  mehrere  Insektenar- 
ten auf,  aus  den  Geschlechtern  Curculio,  Cara- 
bus,  Scarabaeus,  Cimex,  Staphilinus,  Phryga- 
nea,  Apis,  Icheneumon,  Tipula  u.  a.,  hier  kom- 
men allein  30  Arten  Phalargien  und  Spinnen 
vor,  worunter  die  Kreuzspinne;  auch  die  gemei- 
ne Stubenfliege  hält  sich  hier  auf.  Auf  dieser 
Insel  findet  man  sechs  Insekten  fresende  A-^ögel, 
Saxicola  oenanthe,  Motacilla  alba,  Sylvia  tro- 
glodytes,  Sturnus  varius , Anthus  campestris  und 
Turdus  iliacus*  Die  eben  genannten  Vögel  und 
zuweilen  Hirundo  rustica  und  Cinclus  aquaticus 
kommen  auch  auf  den  unwirthbaren  Feroer-  , 
Schottländischen  - Orkney  und  Hebridischen  In- 


u)  Fauna  GrontandU. 

b)  Reise  nach  Island  Tli.  t.  S,  3^9. 
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-sein  vor.  In  Norwegen  und  Schweden  ninunt 
die  Zahl  der  Insekten  in  Vergleich  mit  den  vor- 
hergenannten Ländern  sehr,  bedeutend  zu.  J. 
Ström  a)  hat  153  Arten  norwegischer  Insekten 
aufgezählt,  wovon  6ö  Coleopteren,  23Lepidop- 
teren,  4 Nevropteren,  20  Hjmenopteren , 22 
Dipteren  und  14  Aptcren  sind.  Aus  dem  sich 
noch  weiter  nach  Süden  erstreckenden  Schwe- 
den hat  Linne^»^  902  Arten  von  Insekten  aufge- 
zählt, die  Crustaceen  abgerechnet,  darunter  be- 
finden sich  279  Arten  Coleopteren,  13  Orthop- 
teren, 95  Hemipteren;  4a  Nevropteren , 150  Le- 
pidopteren,  100  Hjmenopteren,  176  Dipteren 
und  90  Apteren.  Diese  Anzahl  von  Insekten 
ist  nun  freilich  durch  Pajkull  u.  a.  noch  be- 
deutend vermehrt  worden.  In  Norwegen  von^ 
Sondmor  und  Drontheim;  und  in  Schweden 
von  den  Lappmarken  an  kommen  folgende  von 
Insekten  sich  nährende  Vögelarten  vorr): 


PicQS  minor.  As. 

— inajor.  Am. 

— iiiediüs. 

— canus. 

— viridis.  Af. 


Klettervögel. 

Picus  martius.  Atu. 

— tridactylus,  As.  Am. 
Yunx  torquilla.  Af. 

^ Cuculus  canorus.  Af. 


«)  Norwegische  Insekten  in  d.  Schrift,  der  Drontheimer  Gc; 
Gesellschaft.  Kopp.  u.  Leipz.  Th.  3.  S.  338.  Th.  4.  S. 
265.  1^64. 

b)  Fauna  Suecica. 

e)  Um  keine  Wiederhohlungbn  Zu  machen  habe  Ich  die  Vo- 
gel,  welche  in  andern  *Wehtheileii  zugleich  Vorkommen 
bezeichnet.  As.  Asien,  Af.  Afrika,  Am.  Amerika,  Au« 
^ Australien. 
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Singvögel. 


Lanias  i&xcubitor,  Am. 

— raficeps  ^ Af. 

— spinitorquus,As.Af. 
Turdas  iliacus. 

— viscivoras. 

— pilaris , As* 

— torquatus. 

. ~ musicas,  Af. 

— merula,  As.  Af. 
Cinclus  aquaticas,  As. 
Ampelis  garrolus,  Am. 
Mascicapa  grisola. 

— atricapiila. 
Motacilla  alba,  As^.  Af. 

— flava»  As.  Af. 

— boarula,—  — 
Sylvia  hippolais. 

— tithys,  Af. 

— atricapiila. 

> schoenobanus. 

-r*  modolaris. 

— phoenicurus,  As. 

— - suecica » — 

— rubecula,  Af. 

— lusckiia,  — As. 

— regulus,  — — f 

Am.,  Au. 
troglodytes,  Af.  As. 

Am. 


Saxicola  rubetra,  As. 

— rubicola. 

— benanthe,  As,  Am. 

— stapezina,  — 
Farns  cristatus. 

— cyanus,  As, 

— caudatus,  — 

— biarmicus, — ^ 

— caeruleus,  — Am. 

— - bicolor,  — 

— major,  Af.  As. 

— ater,  As.  Am. 

— palustris,-—  — 
Anthns  campestris. 

— arboreus , As.  Af. 
Alauda  cristata,  Af. 

* * s 

— arvensis,  — As. 

— alpestris,  As.  Am. 
Stumus  roseus,  As. 

— varius,  — Af. 
Upupa  cpops,  — ■ — 
Certhia  familiaris,  As.  Am. 
Sitta««aesia,  As.  Af.  Am. 
Caprimulgus  punctatus,  As. 

Af. 

Hirundo  apus,As.Af.Am.Au. 

~ rustica, 

urbica, 

— riparia,  — Am. 


Die  Zahl  der  in  Schweden  und  Norwegen 
vorkommenden  von  Insekten  lebenden  Vögeln 
ist  63.  Fast  alle  diese  Vögel  kommen  auch  in 
Teutschland  und  im  gemäTsigten  Europa  .vor, 
viele  erstrecken  sich  herab  bis  zu  dem  nördli- 
chen Afrika,  namentlich  der  Barbarei  und  Un- 
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ter-Egypten.  So  wie  es  Pflanzen,  pflanzenfressende 
Vögel  und  Insekten  gibt,  die  Europa,  dem  nörd- 
lichen Asien  und  Amerika  angeboren,  so  gibt  es 
auch  solche  von  Insekten  lebende  Vögel,  z.  B. 
Ficus  major,  tridactylus,  Ampelis  garulus,  Saxi- 
cola  oenanthe,  Parus  ater,  palustris,  Alauda 
alpestris,  Certhia  familiaris.  Mehrere  dieser  Vö- 
gel gehören  so  wie  mehrere  Pflanzen  und  pflan- 
zenfressende Vögel  nur  Europa  und  Asien  an. 
Z,  B.  Picus  minor,  medius,  canus,  Turdus  pila- 
ris, torquatus,  Cinclus  aquaticus,  Sylvia  phoe- 
, nicurus,  suecica,  Parus  caudatus,  cyanus,  biar- 
micus,  Anthus  arboreus,  Sturnus  roseus.  Wenige 
dieser  Vögel  gehören  Europa  und  Nordamerika 
an,  so  wie  wenige  Pflanzen  und  wahrscheinlich 
auch  wenige  Insekten,  z.  B.  Lanius  excubitor, 
Parus  coeruleus,-  bicolor. ' Dagegen  • kommen 
mehrere  der  genannten  Vögel  in  Europa,  Asien 
und  Afrika  vor.  Die  wenigen  in  allen  Welt- 
theilen  sich  aufhaltenden  Vögel,  Hirundo  apus 
und  Sylvia  regul  US,  oder  doch  in  Europa,  Asien, 
Afrika  und  Amerika  vorkommende  Vögel,  Hi- 
rundo rustica,  urbica.  Sylvia  troglodytes  nähren 
sich  entweder  von  fliegenden,  meistens  von  ani- 
malischen Substanzen  lebenden  Insekten,  oder 
von  Insektenlarven, 


154* 

In  den  in  entomologischer  Hinsicht  noch 
wenig  bekannten  an  der  Hudsonsbay  gelegenen 
Ländern,  so  wie  in  Labrador,  Neuland,  und  an 
der  nordwestlichen  Küste  Amerikas  zeigt  sich 
eine  gleiche  Armuth  an  Insekten-freSsenden Vö- 
geln, wie  in  den  nördlichen  Landern  Europas. 
Aufser  den  zuvor  genannten  8 Arten,  welche 
Amerika  mit  dem  nördlichen  Europa  und  Asien 

32  • 
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gemein  hat,  und  den  3 Arten,  die  in  Europa 
und  in  Nordamerika  Vorkommen,  halten  sich 
hier  folgende  Arten  auf,  welche  sich  gröfsten- 
theils  bis  nach  Canada,  Fensylvanien  u.  s.'w.  ■ 
herab  erstreckjen: 

t 


Pjcüs  villosas* 

— auratus. 

Lanius  septentrlonalis* 
Muscicapa  striata. 

— acadica. 
Turdus  migratorius. 
— naevius. 


Turdus  labradorus» 
~ budsonicus. 
Motacilla  budsonica. 
Parus  atricapillus. 

“ budsonicus» 
Alauda  rubra. 


§♦  153- 


desgleichen  kommen  auch  im  nördlichen 
Asien , in  Sibirien  und  Kamtschatka  wenige  von 
Insekten  lebende  Vögel  vor,  Länder,  die  nach 
dem  Zeugnissen  Stellers,  Lepechins,  Gmelins 
und  Pallas  arm  an  Insekten  sind.  Aufser  den 
bereits  früher  genannten  Vögeln,  die  im  nörd- 
lichen Asien,  Europa  und  Amerika  zugleich 
Vorkommen,  trifft  man  hier  folgende  eigentbüm- 
liehe  Arten  an: 


Turdus  calHope. 

— obscurus. 

— rufieollis. 

— pallidus, 

•—  sibiricus. . 

Sturnus  dauricus. 
Muscicapa  sibirica. 

— crythropis. 

— a&don. 

— melanoleuac, 
Parus  sibiricus. 


Parus  knjaeseik. 
Motacilla  citreola. 
Sylvia  boreaiis. 

— awatcha. 

— aurorea. 

— — cyatiura. 

— citreola.  ' 
Saxicola  montanella. 
Alauda  sibirica. 
Hirundo  daurica. 
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Es  ist  nur  eine  Art  von  Insekten  lebender 
Vögel  bekannt,  welche  ausschliefslicb  das  nörd- 
liche Asien  und  Amerika  bewohnt,  diese  ist; 
Ficus  varius. 

S-  154-  ’ 

Vom  55.  Gr.  nördl.  Br.  kommen  in  Europa 
aufser  den  meisten  zuvor  genannten  Insekten- 
fressenden Vögel  des  nördlichen  Europas  folgende 
Arten  vor,  die  entweder  dem  geniäfsigten Europa 
eigenthümlich  sind,  oder  im  gemäfsigten Europa 
und  im  nördlichen  Afrika,,  oder  im  gemä'fsigten 
Europa  und  Asien,  oder  endlich  im  gemäfsigten 
Europa,  Asien  und  im  nördlichen  Afrika  vor-' 
kommen. 

Cucnlns  glandarius,  südl.En. 

Äf. 

Lanins  minor. 

t 

Turdus  saxatiiid»  südl.Ea. 

— dubius,  — — 

~ solitarias,  Frankreich 

— leucurus,  Spanien. 

— cayanas,  s.Eu.kl.As. 

Alnscicapa  nmscipeta,  Eu. 

-i-  ‘ parva  — 

Sylvia  hortensis , — 

— garrula,  ■ — 

— cinerea , — 

— ,nisoria , — 

Mir  ist  kein  Vogel  der  eben  genannten  Län- 
der bekannt,  welcher  auch  in  Amerika  vorkäme. 
Europa  hat  demnach  nur  solche  Insektenfres- 
sende Vögel  mit  Amerika  gemein,  welche  der 
nordischen  Flor  und  ihren  Insekten  angehören. 
Die  so  eben  angegebenen  Vögel  gehören  haupt- 
sächlich der  levantischen  Flor  und  ihren  Insekten 
an. 


Sylvia  pallastris,  En. 
Parus  pendulinus,  — 
Accentor  alpinus,  s.  Eu. 
.Anthus  aquaticus,  — 
Alaqda  minor,  £u. 

— und  ata,  — Af., 

— tartarica,—  As. 

— testacea,  s.  Eu. 

— albirostris,  — r- 
Certhja  tnuraria,  — As. 
Merpps  apiaster,  — — 

Af. 

Hirundo  melba,  — 
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Insektenfressende  Vogel,  welche  dem  nörd- 
lichen Afrika,  namentlich  der  Barbarei  und 
Egypten  eigenthüralich  sind,  und  die  noch  zur 
levantischen  Flor  und  ihren  Bewohnern  zuge^ 
zählt  werden  können ^ sind  folgende: 


Cuculus  aegypticus,  Tnrdas  tripolitanus* 

Turdus  barbaricus.  Merops  viridis. 

Insektenfressende  Vögel,  welche  dem  ge- 
mäfsigten  Asien  angehören,  und  die  man  zu  den 
Bewohnern  der  levantischen,  tartarischen  und 
japanischen  Flor  rechnen  kann>  sind: 


Picas  persicus, 
Turdus  _ 

— ^ schanhu« 

——  arcuatus, 
violaceus,  ] 

— bubil, 

— nigricollis, 

— perspicillatus, 
Sylvia  obscura. 

— albicapilla, 

— sinensis, 
longicauda, 

— longirostris. 
erytbrogastra* 


Sylvia  littorea. 
Certhia  cantillans« 
grisea, 

Sturnus  fuscus, 

— ^ seriecns, 
Muscicap^  sinensis. 

flavicollis. 
^ grisea, 

— ^ fuscescens, 

Parus  amorosus. 

-i^  alplnus, 
Merops  persica, 
Ihrundo  sinensis. 


S.  J55* 

Im  nördlichen  und  gemäfsigten  Amerika  von 
Canada  bis  Neu- Mexico  und  Karolina  herab 
halten  sich  sehr  viele  eigenthümliche  von  In- 
sekten lebende  Vögelarten  auf,  die  hauptsäch- 
lich der  virginischen  Flor  und  den  vielen  auf 
dieser  Flor  vorkommenden  Insektenarten  ange- 
hören. Dafs  diese  Flor  viele  besondere  Insek- 
tenarten besitzt,  kann  man  aus  den  entomologi- 
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sehen  Schriften  Fabricius  ersehen.  Die  Zahl  der 
in  dem  genannten  Erdstrich  vorkommenden  In- 
sektenfressenden Vögel- Arten  beträgt  sechsund- 
achtzig, von  denen  gegen  zwölf  sich  bis  nach 
Westindien  und  Südamerika  herab  erstrecken, 
wie  man  in  dem  Verzeichnifs  der  amerikani- 
schen Vögel  sehen  kann. 

8 Arten  Spechte, 

1 Art  Kuckuk. 

3 Arten  Würger, 

7 — • Drosseln, 

a — Plattschnäbel, 

3 — Kleiber. 

I ' Art  Staar. 

I — Baumläufer, 

§.  i5<S« 

In  den  Tropenländern  nimmt  die  Zahl  der 
von  Insekten  lebenden  Vögel  mit  der  Zahl  der 
Insekten  ungemein  zu.  Die  vorzüglich  den  Tro- 
penländem  eigenthümUchen  Insekten-Geschlech- 
ter  sind  das  Genus  Termes  und  Truxalis.  Aus- 
serdem halten  sich  hier  die  meisten  Arten  der 
Geschlechter  Geotrupes.Scarabaeus,  Cetonia,  Bu- 
prestis,  Melolontha,  Prionus>  Curculio,  Steno«, 
corus,  Lamia,  Blatta,  Mantis,  Tettigonia,  Lo> 
custa,  Grjllus,  Papilio,  Hesperia,  Sphinx,  Noc- 
tua,  Phälaena,  Myrmeleon,  Apis,  Vespa,  For- 
mica,  Fulgora,  Membracis,  Cicada,  Cercopis, 
Cimex,  Lygaeus,  Libellula,  Tarantula,  Aranea 
u.  a.  auf.«  Man  vergleiche  die  Schriften  Fabri- 
cius um  sich  von  ‘der  Wahrheit  des  Gesagten 
zu  überzeugen.  So  wie  es  in  den  Tropenländern 
mehrere  Floren  gibt,  so  gibt  es  auch  mehrere 
Gruppen  von  Insekten,  jeder  der  hieher  gehö- 
renden Welttheile  hat  seine  eigenthümlicben  In« 


2 Arten  Tanagras. 

H — Fliegenfänger. 
39  , — Sänger. 

2 — Meisen. 

4 — Tagschl'äfer. 

I Art  Lerche. 

I — Schwalben. 
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Sekten- Arten.  •’  Diesen  entsprechen  die  Gruppen 
eigenthümlicher  Arten  von  Insekten  lebenden 
V Ögel, 

S-  157* * 

« 

Diejenigen  Länder  Afrikas,  über  welche  die 
afrikanische  Flor  verbreitet  ist,  sind  sehr  reich  ail 
Insekten,  besonders  die  Gegenden  der  gröfseren 
Ströme.  Es  würde  leicht  seyn  mehrere  hundert  In- 
sektenarten aus  Fabricius  Schriften  aufzuzäblen, 
welche  Afrika  eigen  thümlich  sind.  Hier  nur  einige 
Stellen  aus  Reisebeschreibungen  über  Afrika,  wel- 
che für  die  Menge  der  Insekten  zeigen.  ♦ Sonni- 
nia)sah  zu  Neguade  in  Oberegypten  unterm  25^ 
Gr.  n.  Br.  zur  Zeit  des  Wachsdmms  des  Nils  un^e- 
heure  grofse  Wolken  von  Schnaken  (Tipula  ca- 
liciformis),  die  an  einigen  Stellen  so  dicht  wa- 
ren, dafs  man  sie  hätte  mit  Messer  schneiden 
können,  wie  Sonnini  sich  ausdrückU  Adanson 
fe)  erzählt  von  den  Küsten  des. Senegals,,  dafs  die 
Züge  der  Heuschrecken  und  Mücken  oftmals 
die  Sonne  verdunkeln,  und  dafs  die  Marigoins 
und  Stechfliegen  oft  in  mehreren  Schichten  auf 
der  nackten  Haut  der  Neger  liegen.  Dasselbe 
sagt  ßofsmann  c)  von  den  Besitzungen  der  Euro- 
päer auf  Guinea;  die  weifsen  Ameisen,  Termi- 
ten,  welche  bis  zu  den  höchsten  Bäumen  hinauf 
steigen,  und  wieder  über  zwölf  Fufs  tief  in  die 
Erde  dringen,  kommen  zuweilen  in  das  dort 
angelegte  Fort  in  so  unermefslicher  Menge,  dafs 
selbst  die  Menschen  die  Wohnungen  räumen 
müfsen.  Barrow,a)  sagt,  von  südlichen  Afrika, 


ä)  SL,  a.  O.  T.  p-  216. 
ä)  a.  a.  O,  p.  87.  142* 
b)  Guinea  S.  326. 

•)  a.  a.  O.  S.  251. 
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man  kann  sich  von  der  zahllosen  Menge  Heu- 
schrecken Larven,  welche  während  unseres  Auf- 
enthaltes die  Gegend  hinter  den  Schneebergen 
in  der  Nähe  des  Seekuhflufses  verheerten,  kei- 
nen Begriff  machen.  Zehn  englische  Meilen  auf 
jeder  Seite  des  Seekuhflufses  und  achtzig  bis  neun- 
zig Meilen  in  die  Länge  war  die  ganze  Gegend 
buchstäblich  mit  ihnen  bedeckt;  das  Wasser  im 
Flufse  war  kaum  zu  sehen,  so  viele  todte  Lar- 
ven schwammen  darin,  welche  bei  dem  Versu- 
che an  das  Schilf  zu  gelangen  ertrunken  waren. 
Sie  hatten  jeden  Grashalm  verzehrt  u.  s.  w.  Das 
so  wenig  bekannte  Afrika  ist  sehr  reich  an  In- 
sekt^.frefsenden  Vögeln,  wie  aus  der  Angabe 
der  Zahl  der  diesen  Lande  eigenthümlichen  Ar- 
ten von  Insekten  frefsenden  Vögeln  erhellt,  de- 
ren Namen  mau  in  dem  Verzeichnifs  der  afri- 

_ __  •_ 


kaniseben  .Vögel  nacbleseh 

kann. 

‘2  Arten  Bartvogel, 

I 

Art  Seidenschwanz. 

8 — Spechte,  einige 

2 

Arten*  IVlanakins, 

von  Levaillant  entdeckte 

1 

Art  Meise, 

und  im  Systeme  noch 

13 

Arten  Sänger. 

nicht  aufgeführte  Arten 

6 

— Steinschmätzer. 

abgerechnet. 

3 

— Lerchen. 

13  Arten  Kuckuks, 

22 

— - Baumläufer. 

5 — Spornkuckus.  von 

2 

— Kleiber, 

Levaillant  beschrieben , 

3 

— Biene  nfrefser. 

die  noch  nicht  im  System 

3 

— Wiedehopfe. 

aufgenotnmen  sind« 

1 

Art  Ochsenhacker, 

II  Arten  Würger. 

2 

Arten  Staate. 

2^  Arten  Drofseln. 

5 

— Schwalben. 

J4  — Fliegenfänger, 

2 

— Tagschläfer. 

Also  zusammen  143  Arten,  mehrere  von  Le- 
vaillant  beschriebene  Arten  abgerechnet.  Unter 
diesen  gehört  das  Geschlecht  der  Spornkuckuks 
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und  der  Ocbsenhacker  Afrika  eigen thümlich  an. 
Wie  viel  von  Insekten  lebende  Vögel  mögen 
noch  unbekannt  seyn!  - 

Afrika,  namentlich  das  Kap  der  guten  Hoff- 
nung  und  die  Inseln  Madagascar,  Frankreich  u. 
a.  haben  einige  Insekten  frefsende  Vögel  mit  Asien, 
vorzüglich  mit  Ceilon  und  mit  den  Philippinen 

femein.  Diese  Länder  sind  es,  welche  auch 
llanzen  und  'einige  eigentbümliche  von  Vegeta- 
bilien  lebende  Vögelarten  besitzen.  Die  diesen 
Ländern  gemeinschaftlichen  und  eigentbümlicben 
von  Insekten  lebende  Vögel  sind; 


Cuculas  indicator. 
Lanlus  forficatus. 

— leucorhyticbos, 
Turdus  ceilonicus. 
Muscicapa  luzoniensis, 
— paradisca. 


Parus  afer. 

Saxicola  pileaU. 
Certhia  chalybea, 
lotenia. 

Merops  superciliosns. 
Hirundo  fraocica. 


Ich  kenne  nur  eine  Art  Insekten  fressender 
Vögel,  welche  dem  Kap  der  guten  Hoffnung 
und  Südamerika  eigenthümlich  seyn  soll , 
nämlich  Certhia  afra.  Keine  Art  dieser  Vögel 
hat  Afrika  mit  Australien  gemein,  so  viel  mir 
bekannt  ist.  Die  Tropenländer  und  die  südli- 
chen Länder  Afrikas  haben  keine  eigenthümli- 
che  von  Insekten  lebende  Vögelart  mit  Europa 
gemein.  Die  Insektenfressenden  Vögel  Europas 
verschwinden  am  Gebürge  Atlas  ä)  und  in  Ober- 
Egypten  b).  Nur  auf  den  kanarischen  Inseln, 
Teneriffa,  Madera  u.  a.  kommen  noch  einige  In- 
sektenfressende Vögel  Europas  vor;  Förster,  Bo- 
ry  St.,  Vincent  und  Ledru  fanden  hier  noch: 


«)  nach  Desfomaines, 
' nach  Sonnini. 


/ 


Turdös  musinif, 

— tnerula.  » 
Sturnus  vulgaris, 
Alauda  arvensis, 
Anthus  arboreus, 
Motacilla  alba. 

— ^ boarula, 

Sylvia  rubecula. 
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Sylvia  regulus« 

~ cinerea,’ 

~ ficedula, 

Parus  coeruleus. 

Sitta  curopaca, 

Upupa  epops.  ' 

Hirundorustica)<'Ä'’rf  , 

«TMic  l Siid«n  herab 

apus  j gehen. 


S.  158. 


Ein  sehr  grofser  Beichthum  an  Insekten 
zeigt  sich  vorzüglich  in  denen  Theilen  Asiens, 
wo  die  ostindische  Flor  prangt.'  Fine  wie  grofse 
Menge  von  eigen thümlicher  Arten  aus  den  Ge- 
schlechtern Scarabacus,  z.  B.  alcides,  gideon; 
Melolontha,  z.  B.  lanigera,  serrata;  Cetoniaz.  B. 
splendida,  elegans;  Curculioz.  B.  palmarum,  in« 
dus;  Buprestis  z.  B ignita,  fulminans;  Blattaz.B, 
gigantea;  Mantis  z.  B.  gigas;  Locusta  z.  B.  ci- 
IrifoUa,  indica;  Papilio  z.  B.  Paris,  Theseus, 
Hector,  Antenor,  Helenus,  und  viele  andere  hal- 
ten sich  in  diesen  Ländern  auf.  Die  Zahl  der 
hier  vorkommenden  Lcpidopteren  beträgt  allein 
gegen  tausend.  Auch  hier  findet  sich  ein  glei- 
cter  üeberflufs  an  Ameisen,  Termiten,  Fliegen, 
Mücken  und  Heuschrecken  wie  in  dem  warmen 
Afrika.  Die  Zahl  der  diesem  Welttheil  angeh  ü- 
rcnden  von  Insekten  lebenden  Vögelarten  be- 
trägt 143,  deren  Namen  man  im  Verzeichnifs 
der  asiatischen  Vögel  nachlesen  kann« 


7 Arten  Bartvögel. 

4 — Kurukus,  wenn 

sie  anders  kein  besonde<« 
res  Genus  bilden. 
j6  Arten  Kuckiiks, 

9 — Spechte, 


1 Art  Manakins. 

I Art  Steinschmätzef, 
I — Kleiber, 

I ■—  ■ Widehopf, 

I -r—  PlattschnabeU’ 

3 Arten  Bachstelzen* 


% 
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9 Arten  Sanp^r. 

2,  — Lerchen. 

« 

12  — Baumläufer. 

4 — Bier)en^^esser^ 

5 — Schwalben. 

2 — , Tagschläfer^ 

Also  zusammen  143  Arten. 

Die  wärmeren  Lander  Asiens  und  Südame- 
rikas haben  keine  von  Insekten  lebende  Vogel- 
Art  mit  einander  gemein.  Dagegen  kommen  ei- 
nige Arten  in  Asien  und  Australien  zugleich  vor» 
2,  B.  Sjlvia  cyanea. 

§■  159* 

Die  Länder  des  wärmeren  Amerikas,  über 
welche  die  so  reiche  westindische  Flor  ausge- 
breitet ist,  haben  eine  grofse  Menge  eigenthiim- 
licher  Insektenartcn  a).  Man  nennt  aus  diesen 
Ländern  bereits  über  80  Arten  des  Genus  Sca- 
rabaeus,  worunter  Sc.  hercules,  actaeon,  atlas; 
gegen  20  Arten  Cetonien,  z.  B.  C.  cacicus,  bi- 
frons,  nitida;  gegen  ,20 'Arten  Bupresten,  wor- 
unter B.  gigantea,  aurifer,  regalis;,  über  100 
Arten  Curculionen , z.  B.  C.  imperialis , splendi- 
dus;  gegen  1000  Arten  Lepidopteren , z.  B.  Pa- 
pilio  Ascanius,  Asius,  Helena,  Pompejus.  Fer- 
ner nenne,  ich  nur  noch  einige  Arten  aus  andern 
Geschlechtern,'  welche  .diesen  Ländern  eigen- 
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g Arten  Würger. 


28 

14 

6 

3 


Drosseln* 

Fliej^enfänger. 

Atzein. 

Meisen.' 

Tanacrras- 


a)  2ur  Kcnnmifs  der  Afrika  und  Amerika  eigenthiimlicKen 
Insekten  dient  unter  andern  Palissot  et  Beauvais  Insectes 
rccueillies  en  Afrtque  et  en  Amerique.  Paris  i805*  Azara 
Voyagcs  dans  i’  Ameiique  mcridiooale.  X.  l.  pag.  156. 
Chap.  q.  Des  Insectes. 
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thumlich  sind,  z.  B*  Mantis  filiformis;  Termes 
morio,  destructor;  Formica  omnivora;  Meoibra- 
cis  inflata,  foliata;  Fulgora  laternaria,  flammea; 
phosphorea;  Tettigonia  grossa;  Cicada  ignita* 
Aranea  longimana,  venatoria,  maxillosa  u.s.w. 
Wem  sind  die  Verheerungen  unbekannt,  welche 
die  in  grofsen  Familien  lebenden  Insekten,  die 
Termiten,  die  Ameisen,  die  Heuschrecken  u.  a., 
in  Cayenne,  Surinam,  Paraguay  u.  s*  w.  anstel- 
len. Welche  ungeheure  Schwärme  vop  Fliegen, 
Mücken,  Schnacken  u.  a.  fallen  hier  den  Men- 
schen und  Thieren  zur  Plage!  Diese  Länder 
nun  besitzen  eine  sehr  grofse  Anzahl  eigenthüm- 
licher  von  Insekten  lebender  Vogel.  Azara 
sagt  sogar  dafs  fast  alle  Singvögel  Paraguays 
von  Insekten  leben.  Ich  will  nur  die  Zahl  der 
Arten  der  von  Insekten  lebender  Vögel-Geschlech- 
ter  angeben,  denn  ihre  Namen  kann  man  indem 
Verzeichnifs  der  südamerikanischen  Vögel  nach- 
lesen. 


a)  a.  a.  O.  T.  i.  p.  305.  En  generali  on  ’peut  dire  que 
presque  tous  ccs  oiseaux  sont  insectivores ; puisque  ccux 
meme  doiit  les  formes  annoncent  qu’ih  sont  granivores , 
mangent  plus  d’lnsccres  que  toutc  autre  chose,  parcc  que 
Ics  graihs,  dont  ils  pourraient  sc  nourrir,  sont  assci  rares 
dans  CCS  contrecs  ineuUes.  T.  3.  p.  12.  Si  nous  regar- 
dons  comme  oiseaux  insectivores,  ccux  qui  rhangent  plus 
d'insectes  que  de  grains  c.t  de  petits  semences,  U serait  vrai 
de  dirc  qu’au  Paraguay  les  oiseaux  'non  insectivores  sont 
plus  rares  que  les  autres;  cn  effet,  des  myriades  d’insecrci  . 
pullulcnt  SOUS  les  climats  chauds  de  PAmerique,  tandis  que 
les.  grains  y sont  rares;  d’ou  il  rseulte  que  le  fond  princi- 
pal  de  la  nourriturc  des  oiseaux  s’y  conqpose  generalement 
d’insectes. 


/ 
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Klettervogel. 


18  Arten  Spechte. 

13 

Arten  Kuckaks. 

4 

Jakamars. 

5 

— Kurnküs. 

‘7 

— 

Bartvögel. 

3 

— Madenfresser. 

Sing' 

vÖgel. 

10 

Arten  WOrger. 

4 

Arten  Hähnleins. 

33 

— 

Fliegenfänger. 

4 

— Lerchen. 

35 

— 

Meflen. 

I 

Art . Meisen. 

37 

Drosseln* 

*5 

Arten  Banmlätifer. 

11 

Seidenschwänze. 

2 

' — Wiedehopfe. 

6 

Atzeln. 

4 

— Bienenfresser. 

2 

Staaten. 

8 

— Plattschn^beL 

21 

— 

Manakins. 

13 

— Schwalben. 

34 

— 

Sänger. 

15 

— — Tagschläfer. 

Also  2usainmen  318  Arten  Insekten  fressender 
VögeL 


Unter  diesen  sind  die  Geschlechter  Galbula^ 
Crotophaga  und  Gallita  Amerika  eigenthümlich* 
Dem  grofsen  Reichthume  der  westindischen  Flor^ 
und  dem  Reichthume  an  Insekten  entspricht  also 
vollkommen  der  Reichtbum  an  Insekten  fressen- 
den Vögel.  So  wie  kein  Land  in  der  Welt  so 
grofse  und  ausgedehnte  Wälder  besitzt  so  hat 
auch  kein  Land  so  viele  von  Insekten  lebende 
Klettervbgel  als  Süd-Amerika  und  die  westindi- 
schen Inseln.  Hier  halten  sich  allein  50  eigen- 
thümlicher  Arten  Klettervögel  auf>  während  in 
Asien  nur  36  Arten  und  in  Afrika  gar  nur  28 
Arten  Vorkommen.  Dasselbe  gilt  auch  für  die 
zu  den  Früchte  fressenden  Vögeln  gezählten  Pa- 
pageis, Südamerika  und  Westindien  hat  62  ei- 
genthümliche  Arten  von  Papageien,  während 
Asien  nur  43  und  Afrika  gar  nur  8 Arten  be- 
sitzt. Das  ' wärmere  Amerika  übertrifft  auch 
Asien  und  Afrika  in  der  Zahl  eigenthüralicher 
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Arten  von  Schwalben  und  .Tagschlafier;  es  be- 
sitzt 13  Arten  Schwalben  und  12  Arten  Tag- 
scbläfer,  während  das  wärmere  Asien  und  wär- 
mere Afrika  jedes  nur  5 Arten  Schwalben  und 
2 Arten  Tagschläfer  besitzt.  Mehrere  dieser 
Schwalbenarten  halten  sich  in  den  Waldungen 
Paraguays  und  Tukimans  auf,  wo  sie  nach  dem 
Zeugnisse  Azaras  in  höhlen  Bäumen  nisten.  So 
wie  das  wärmere  Amerika  in  seinen  klimatischen 
Verhältnissen,  in  seiner  Flor  und  in  seinen  von 
Vegetabilien  lebenden  Vögeln  einen  eigenthüm- 
lichen  Charakter  hat,  so  behauptet  es  diesen  auch 
in  seinen  von  Insekten  lebenden  Vögeln.  Mit 
dem  wärmeren  Asien  hat  es  keinen  Insekten 
fressenden  Vogel  gemein,  mit  Afrika  nur  einen, 
nämlich  Certhia  atra.  Die  meisten  Arten,  jedoch 
immer  sehr  wenige,  hat  es  mit  dem  nörd- 
lichen Amerika  gemein,  z.  B.  Picus  cinamomeus, 
Cuculus  americanus,  Gracula  quiscula,  Hirundo 
pelasgica,  u.  a.  Einige  von  Insekten  lebende 
Vö«el  halten  sich  in  Südamerika  und  Australien 
zugleich  auf,  nämlich  Turdus  aurantius,  welche 
in  Jamaika  und  Neu-Caledonien  vorkommt,  und 
Hirundo  cinerea,  die  man  in  Peru  und  Otahiti 
angetioffen  hat.  Im  wärmeren  Amerika  kom- 
men nur  zwei  von  Insekten  lebende  Vögel  vor, 
die  sich  auch  in  Europa,  im  nördlichen  Asien 
und  im  nördlichen  Amerika  aufhalten,  diese  sind 
Picus  martius,  welcher  in  Surinam,  Chili  und 
Paraguay  gefunden  worden  ist,  wie  unter  an- 
dern Azara  bezeugt,  und  die  kleine  Sylvia  re* 
gulus,  welche  sich  auch  in  Surinam  a)  aufhal- 
ten  soll. 


a)  PalUf  neue  nord.  Beitr.  B.  3.  S.  X 
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§.  i6o. 

In  Australien,  welches  so  reich  an  eigen- 
thumlichen  Pllanzenarten  ist,  kommen  fast  alle 
Insekten-Geschlechter  vor,  die  man  in  Europa, 
Asien,  Afrika  und  Amerika  antrifFt,  die  Arten 
sind  jedoch  alle  neu  und  den  Ländern  dieses 
Welttheils  eigentbümlich.  Ich  will  nur  mehrere 
der  vorzüglichen  Insekten-Geschlechter,  nebst 
einigen  Arten  nennen,  z.B.:  Scarabacus  truncatus , 
barbarossa;  Melolontha  aenea,  laeta,  chrysome- 
lina;  Cetonia  Orpheus;  Hister  cyanurus;  Tene- 
brio  sanguinipes;  Helöps  rufipes;  Buprestis  cru- 
ciata ; Lucanus  cancroides ; Curculio  curvirostris, 
bicornis;  Blatta  irrorata,  variegata;  Mantismini- 
stralis;  Libellula  oculata;  Papilio  harmonia,  zoi- 
lus,  merope,  perseus ; Hesperia  narcissus,  apelles; 
Phalaena  fasciatia;  Fulgora  obscurata;  Tettigonia 
cruentata;  Cicada  barbata,  pellucida;  Cimexcoe- 
lebs;  Musca  leonina;  Truxalis  conicus;  Gryllus 
vocans;  Locusta  thymifolia;  Ichneumon  hospi- 
tator;  Vespa  schach,  albifrons;  Apis  mistacea; 
Forniica  australis,  forficata;  Aranea  formicata, 
Jongipes,  edulis  u*  s.  w..  Wie  reich  Australien 
an  eigenthümlichen  Insektenarten  ist,  erhellet 
Unter  andern  daraus,  dafs  Peron  a)  in  der  Ge- 
gend von  Paramatta  während  seines  kurzen  Auf- 
enthaltes  zu  Port  Jakson  auf  Neuholland,  allein 
mehr  als  150  neue  Insektenaften  fand,  worunter 
die  schöne  Cetonia  Orpheus,  welche  auf  dem  Rü- 
cken die  Zeichnung  einer  goldenen  Leyer  hat. 
Folgendes  ist  die  Zahl  der  Australien  eigenthüm- 
lichen  von  Insekten  lebenden  Vögelarten,  deren 
Namen  man  in  dem  Verzeichnifs  der  australi- 
schen Vögel  nachlesen  kann. . 


a)  Voy.  aux  Terrci  austr.  T.  t.  p.  404. 
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1^  Art  Kncknk. 

I  — Tanypus* 

I — StaareD. 

.1  — Atzeln. 

1 — Lappenv&geL 
I — ^ Lerche. 

I — PlattsclinabeL 
I — Schwalbe* 

3 Arten  Würger. 


13  Arten  Fliegenfänger. 
Z — . Manakins. 

2 — Meisen. 

2 — . Bachstelzen.  ' 

5 — Sänger. 

25.  — Baumläufer. 

3 — Wiedehüpfe. 

5 — Bienenfresser, 

a — Tagscbläfer. 


IO  — Drosseln. 

Also  zusammen  80  Arten  ,von  Insekten  lebender  s 
Vögel. 


Wir  sehen  hieraus,  dafs  die  Zahl  der  von 
Insekten  lebenden  Vögel  in  den  gröfstentheils 
aufserhalb  dem  Wendekreise  des  Steinbo'cks  ge- 
legenen Ländern  Australiens,  gegen  den  Südpol 
hin  abnimmt  Die  in  Australien  vorkommenden 
Geschlechter  sind  theils  solche  welche  in  allen 
Welttheilen  Vorkommen,  wie  das  Geschlecht  Cu- 
culus,  Lanius,  Turdus,  Sturnus,  Muscicapa,  Pa- 
rus,  Motacilla,  Sylvia,  Alauda,  Certhia,  Upupa, 
Merops,  Hirundo  und  Capriraulgus;  theils  aber 
solche  welche  sich  in  Asien , Afrika  und  Ame- 
rika aufhalten,  wie  das  Geschlecht  Pipra;  oder 
solche,  welche  nnr  in  Asien  und  Amerika  Vor- 
kommen, wie  das  Geschlecht  Todus  und  Gra- 
cula.  Australien  verbindet  also  eben  so  die  In- 
sekten fressenden  Vögel  Asiens  und  Amerikas, 
wie  es  die  Pflanzen  und  die  von  Vegetabilien 
lebende  Vögel  dieser  Welttheile  verbindet  Be- 
rner kenswerth  ist  es,  dafs  das  Genus  Picus  in 
Australien  nicht  vorkömmt,  dagegen  halt  sich 
hier  das  Genus  Glaucopis  und  ein  neues  von 
Peron  entdecktes  Genus  auf,  welches  den  Dros- 
seln nahe  verwandt  ist,  nämlich  das  Genus  Ta- 
liypus.  Die  wenigen  von  Insekten  lebenden  V ö- 
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gelarten,  welche  Australien  mit  Asien  und  sol- 
che, welche  es  mit  Südamerika  eigenthümlich  be- 
sitzt, habe  ich  bereits  früher  genannt.  In  Au- 
stralien kommen  nur  zwei  Arten  Insekten  fres- 
sender Vögel  vor,  die  sich  auch  in  Europa auf- 
■ halten,  diese. sind  die  in  allen  Welltheilen  ver- 
breiteten Sylvia  regulus  und  Hirundo  apus. 


Fünftes  Kapitel. 

Von  der  V ’.rbreitung  der  vorzüglich  von  animalischen 
und  vegetabilischen  Substanzen  des  festen  Landes 

lebenden  Vögel. 

• t 

§.  i6i. 

Zu  den  Vögeln  welche  sich  von  animalischen 
Substanzen,  Wümern,  Insekten,  Inseckten  - Lar- 
' ven,  kleinen  Fischen  und  Amphibien,  vom  Fleisch 
todter  und  lebender  Thiere  fast  jeder  Art,  so 
wie  von  vegetabilischen  Substanzen,  süfsen  Früch- 
ten, öhligen  Saamen  und  dergleichen  nähren, 

fehören  die  Raben  und  die  Racken,  die  man  da- 
er  mit  Recht  omnivore  Vögel  nennen  kann. 
Diese  beiden  Geschlechter  sind  über  die  ganze 
Erde  verbreitet.  So  wie  im  Allgemeinen  die 
Zahl  der  Thiere  und  Pflanzen  auf  der  Erde  von 
den  Polen  gegen  den  Aequator  an  Zahl  zunimmt, 
so  nimmt  auch  die  Zahl  der  zu-diesen  Geschlech- 
tern gehörenden  Arten  zu.  Zwei  Arten  von  Ra- 
ben kommen  wie  es  scheint  in  allen  Weltthei- 
len  mehr  oder  weniger  zahlreich  vor,  nämlich 
Corvus  corax  und  corone.  In  Europa,  im  nörd- 
lichen Asien  und  Amerika  hält  sich  Corvus  pica 
' auf.  In  Europa  und  Asien  kommen  zugleich 
vor: 
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Corvns  cornix. 

— glandariu«. 

— infaustas. 

— caryocatactes. 


Corvus  {rngilegns. 

— pyrrhocorax. 
Coracias  garrula. . 


In  Asien  und  Australien  hält  sich  Corvus 
brachyurus  auf.  Afrika  und  Asien  haben  mit 
einander  gemein  Corvus  balicafsius  und  dauri- 
cus.  Europa  hat  nur  eine  eigenthümliche  Art, 
nämlich  Corvus  graculus»  Die  eigen thümlichen 
Arten  Asiens  sind  : 

Corvus  cayanqs.  Coracias  docilis« 

— ^ . dauricus,  — melanocephalt« 

— auritus.  ~ sinensis. 


“•  purpurascens. 

— rufus. 

— sinensis. 

— cinereus* 


— orientalis. 

— Vagabunda, 
— . bengalensis, 

— indica. 


Die  eigenthümlichen  Arten  Afrikas  sind: 

Corvus  africanus.  Coracias  afra. 

— senegalensis  et  afer.  — caudata. 

— hottentotus.  — abyfsinica. 

— - albicollis.  — caffra. 

— caffer.  — madagascariensis. 

Nordamerika  sind  eigenthümlich: 

Corvus  cristatus.  Corvus  canadensis.  • 

— Stelleri, 

- y- 

Südamerika  besitzt  eigenthümlich:  ‘ ' 

Corvus  calvus.  Corvus  tnexicanus. 

— jamaicensis.  — zance. 

— cayanus.  — surinamensis. 

. peruvianus.  ‘ — leucognaphalus. 


flavus. 


i - 


— caribaeus. 

* 
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Cofvns  crociroittis* 

— acahe. 

— sangulneo  gülaris. 


Cöracias  incxlcatia, 
——  cayennensis* 


Australien  hat  folgende  eigenthümliche  Arten: 


Corvus  australis. 

— pacificus, 

— octopennatus. 
. — tropicus. 

caledoDicüs* 
— * Labillardieri. 


Corvus  paradoxus. 

— uovae  Guineae» 
papuenses«. 

Coracias  Varia. 

— strepera. 

— striata. 


Sechstes  Kapitel. 

Fon  der  Verbreitung  der  vorzüglich  von  tVürmern» 
Mollusken,  Crustaceen  und  Wasser -Insekten 

' lebenden  Vögel. 

§.  l6i. 

Zu  dieser  Abtheilung  von  Vögeln  rechne 
ich  folgende  Geschlechter  aus  der  Ordnung  der 
Sumpfvögel,  nämlich  die  Austernfischer  (Haema- 
lopus) , Strandreuter  (Himantopus) , Regenpfeifer 
(Charadrius),  Sonderlinge  (Arenariä),  Läufer 
(Cursorius) , Nimmersatte  (Tantalus; , Brachvögel 
(Numenius),  Schnepfen  fScolopax),  Wassertreter 
CTotanusj,  Strandläufer  (Tringa),  KiebitzefVa- 
nellus},  Giarols  (^Glareola'',  Currier (Corira) ^Ral- 
len (Rallus),  Schnarrer  (CrexJ,  Säbelschnäbler 
(Recurvirostra)  und  Wassertreter  (Phalaropus). 

Da  die  X Verbreitung  der  im  Wasser  leben- 
den Crustaceen,  Insekten,  Mollusken  und  Wür- 
mer weit  w'^eniger  abhängig  von  der  Wärme  ist, 
als  die  Verbreitung  der  Pflanzen  und  Insekten, 
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'indem  dai  Wasser  namentlich  das'  Meer  in  der 
•Tiefe  fast  gar  keine  Veränderungen  in  seiner 
Temperatur  durch  die  Jahreszeiten  erleidet,  so 
finden  wir  diese  Thiwe  überall,  wo  Meeres« 
Küsten,  See  - und  Flufs- Ufer,  Sumpfe  und  Tei- 
che Vorkommen..  Ueberall . wo>  diese  sind  hal- 
ten sich-  auch  Vögel  der  eben.genannten  Abthei- 
lung auf.  Fbips  fand  selbst  an  den  nur  so  sel- 
ten im  Jahre  von  Eis  entblöfsten.. Küsten  Spitz« 
.bergens  den  Cancer. pulex,  mehrere  Arten  As« 
eidien,  Lemeen,  Clios,  Sipunculen,  Medusen, 
Chitonen , Lepaden , Mjen  u.  a.  Hier,  traf  er 
auch  eine  Art  Tringa  an,  nämlich  Tringa  cin- 
clus.  In  dem  weniger,  kalten  . Island  kommen 

•allein  134.' Arten  .Mollusken,  und  Würmer,  die 
-Crustaceen,  Wasserinsekten  und-  Eingeweide- 
würmer abgerechnet,  und  hier ■ fand : er : 

■a,  Arten  Schnepfen,  Scolopax  gallinago,  jardreka  ^ist 
ein  Numenius.) 

5 — ^ Strandi'änfer , Tringa  striata,  interpres,  lobata, 

foHcaria , alpina.  . . 

s — Regenpfeifer,  Cbaradrins  hiaticnla,  apricarius. 

••  • ...  . , . 

i 

ln  dem  an  der  nordwestlichen..  Küste- Ame- 
rikas. unter  dem,  57.  Gr,  n.  B.  gelegenen . Nor- 
folk, Sund  versichert , Langsdorf  0)  eine,  grofse 
Menge.  Würmer,.  Mollusken  und  Zpophyten  ge- 
funden zu. haben,  wo.  sich  denn  auch  mehrere 
Sumpfvögel  aufhalten,  unter,  andern  .Haemato- 
pus.  ostralegus.  ; 

So  wie  nun , überhaupt , die-  Verbreitung-  der 
im  Wasser  lebenden  Thiere  wenig  abhängig  voa 


«)  a.  a.  0.  B.  %.  S.  .93, 


schon,  gegen  zwanzig. Arten  der  genannten  Sumpf- 
vögel vor.  In . Grönland  zählte  O.  Fabriciüff 
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'6er  Wärme  ist',  $o  ist  es  auch  die  Verbreitung 
der  von  Wassertbieren  lebenden  Sumpfvögel. 
Ihre  Zahl  nimmt  nicht  von  den  kaltem  zu  den 
Wärmeren  Klimaten  zu,  sondern  wir  trelFen^ausr 
'Serhalb  den  Wendekreisen  eine  eben  so  grofse 
■Anzahl  von  den  genannten  Sumpfvögeln  an  wie 
innerhalb  der  Wendekreise.  Je  reicher  ein  Land 
an  Sümpfen,  Fliifaen  und  Meeresküsten  ist,  gleich 
‘viel  ob  es  inner-«  oder  ausserhalb  den  Wendel- 
Kreisen  liegt,  desto  reicher  ist  es  an  Crustaceeh; 
.Wasserinsekten,  Mollusken  und  Würmern, , wenn 
gleich  oft  nicht  an  mannicbfaltigen  Arten doch 
-an  einer  grolsen  Menge  . der  Individuen  einer 
;Art;  und  desto  reicher  ist  es  aber  auch  an  Sumpf- 
vögeln, die  sich  von«  diesen.  Thieren  nähren. 
"Mehrere  Arten  Sumpfvögel  sind  über  die  ganze 
'.Erde  verbreitet,  'andere  kommen  in  mehreren 
•Welttheilen  zugleich  vor,  und  noch  andere  hal- 
ten sieb  nur  in  besonderen  Welttheilen  auf..  Zur 
^Bekräftigung  des  eben  gesagten  will  ich  Tfaat- 
sachen  anführen, 

...  . . . 

iÖ3i 

* « 

Zu  den  über  die  ganze  Erde  verbreiteten 
Sumpfvögeln  dieser  Art  gehört  Scolopax  galli- 
nago,- welche  man  von  Island' bis  nach  Afrika, 
von  Grönland  bis  nach  Chili,  von  Sibirien  und 
Kamtschatka  bis  nach  Ostindien  und  den  Inseln 
der  Südsee  gefunden  hat.  Ferner  Numeniusar- 
'quatus,  den  man  von  Island,  Lappland,  Sibi- 
rien, Kamtschatka,  und  der  Insel  Prinz  Georg 
an , bis  nach  Neuholland  angetroffen  hat.  Des- 
gleichen Charadrius  auratus  und  biaticula,  die 
von  dem  Arktischen  Kreis  an  bis  zum  Kap  der 
guten  Hoffnung  und  bis  zur  Magellans  - Strafse 
Vorkommen.  In  Europa , Asien , • Afrika  und 
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Amerika  vom  nördlichen  Polarkreis  bis  zum  Wen- 

* • • • • • • • • 

dekreis  des  Krebses  halten  sich  Tringa  cinclus 
und  Hiniantopus  rufipes  auf.  In  Europa,  Asien, 
Amerika  und  Australien  kommt  Haematopus 
ostralegus  vor.  Eine  sehr  grofse  Menge  Sumpf- 
vögel sind  über  die  an  Sümpfen,  Flüfsen,  Land- 
seen und  Meeresküsten  so  reichen  Länder  des 
nördlichen  Europas,  über  Island,  Grofsbrittanien, 
Lappland,  Norwegen,  Schweden,  Rufsland, 
Sibirien,  Kamtschatka,  über  die  aleutischen  In- 
seln, über  das  nordwestliche  Amerika,  über  die 
Länder  an  der.  Hudsons  - und  Baffins  - Bay, 
und  über  Grönland  verbreitet.  Diese  sind: 


Scolopax  gallinula. 
Numenlus  subarquatas« 
Totanus.  8«. 

glpUis^ 

— chloropus. 

“ ferrugineus.  - 

r — fuscus,^  , 

' ^ calidris^ 

Phalaropus  cinereus  s. 


Tringa  alpina  s.  variabilis. 
~ canutus  s.  cinerea. 
— ochropus.  . 
Arenaria  grisea. . . . 

Crex  pratensis , der  sich  auf 
' - der  einen  Seite  bis 

, China  und  auf  der. 
andern  Seite  bis  Ja- 
' maika  erstreckt.*^ 


hyperbpreus.. 

Alle  diese  VögeL  erstrecken  sich  auch  nach 
Süden  herab,  vorzüglich  im  Winter,  überschrei- 
ten jedoch,  Crex  pratentis  ausgenonimen,  den 
VN^endekreis  des  Krebses  nicht.  Folgende  Wür- 
merfressende Sumpfvögel  sind  Europa  und  dem 
nördlichen  und  gemäfsigten  Asien,  so  wie  dem 
nördlichen  Afrika  eigenthümlich: 

Scolopax  rusticola.  Vanellus  cristatus. 

Tantalus  falcinellus. 

§.  164. 

Viele  Sumpfvögel  dieser  Abtheilung  kom- 
men in  Europa,  im  nördlichen  und  gemäf- 
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sigten  Asien  zugleich  vor,  und  sind  diesen  Well- 
theilen  eigentbümlich,  namentlich: 

^ ^ l * 

•*  • * 

Kallas  aqoatici^.  Scolopax  major« 

Kecorvirostra  avoeetta«  NufDenias  pbaeopua« 

^ Triöga  pugnax.  Arenaria  austriaca. 

Cbaradrioa  ipormellus..  Glareola  torquata.. 

^ spinosus. 

Desgleichen  im  nördlicben  Europa  und  Ame- 
lika,  nämlich: 

Tringa  interpres..  • TringafemigiQeas.ialaiidica. 

— pusilla«  Vaaeilus  melanogaster. 

macularia«.  Totapus  litnosus  s.  rufus. 

^ — glareola.  Pbalaropus  fuscus. 

* 

In  Europa  und  im  nördlichen  Afrika  kommt 
nur  vor: 

9 

Charadrius  littoralis.  Scolopax  aegrocephala. 

'*  • 4 4, 

Das  nördliche  Asien  und^  Amerika  besitzt 
cigenthümlicli  t ' 

Scolopax  niger. 

Afrika' und  Amerika,  so  wie  Asien -und 
Afrika  besitzen  zugleich  keine  eigentbümliche 

Art  Sumpfvögel  dkser  Abtheilung. 

• • « « * . . ^ 

( * ^ 

* ' . • t k ; . I 

. ..  165. 

Europa  besitzt  viele  Sumpfvögel  dieser  Grup- 
pe  eigentbümlich^  namentlich: 

Kallus  dubius.  Tricga  lincoluiensis. 

Cursorius  isabellinus.  Scolopax  belgica. 

Tringa  calrdris.  . Nuroenius  pygmaeus. 

— undulata.  Tantalus  viridis. 

* . • 
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Charadriiis  minor. 

Corira  kalica. 

Tantalus  igneus* 

Dem  nördlichen  und  gemäfsigten  A&ien  ge- 
hören eigenthümlich  an; 

Tringa  keptuschka»*  Charadriiis  asiaticus. 

— fasciata.  Scolopax  cinerea« 

Charadrius  sibiricus.  sinensis« 

— tataricus. ' 

> 

Das  nördliche  Amerika  besitzt  eigenthümlich 


Tringa  nniformis« 

— grisea, 

— naevia^ 


Tantalus  albus. 
Nutnenius  budsonicus* 

— borcalis. 
Scolopax  tedoa. 

— ' »armorata« 

_ budsonica« 

•>—  semipalmata« 
•ü—  melanoleuca« 

— nutans. 
noveboracensis« 

— grisea. 

Tringa  noveboraccnsis. 


Tringa  novae  terrae« 

— variegata* 

~ australis. 

— longicauda. 
Charadrius  virginicus« 

- — . rubidus, 

— vociferus. 

— ‘atficapillus. 

— Kallus  virginia- 

SK18« 

— crepitans«  '' 
Recufvirostra  älba« 


1 

Eine  Art  kommt  in  Nord- Amerika  und  Au- 
stralien zugleich  vor,  nämlich; 


Recurvirostra  atnericana« 

f 


Die  Anzahl  aller  auf  der  nördlichen  Hemi- 
sphäre bis  zum  Wendekreis  des  Krebses  vorkom- 
menden  Sumpfvögel  dieser  Abtheilung  beträgt  79 , 
hierzu  sind  diejenigen  Arten  nicht  gezählt,  wel- 
che in(nördlihhen  Ländern  und  in  Tropenländem 
zugleich  Vorkommen. 
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§.  i66, 

Sumpfvögel  dieser  Abtheilung,  welche  Afri- 
ka eigentbiimlicli  angehören,  sind; 

*4  Arten  Rallen,  RalJas  barbaricos,  niger,  coerulcscens, 
capensis. 

5 — Regenpfeifer,  Cbaradrius  . spinpsus,  pileatns, 

melanocephalus,  heterpclitos  ^ coronatus. 

1 Art  Sandhuhn,  Glarcola  senegalensis. 

I - Schnepfe,  Scolopax  capensis. 

3 Arten  ßrachvDgel,  Numenius  leucocephalns^  africa-  ' 

nus,  madagascariensis. 

6 — Nitnmensatte,  Tantalps  ibis,  aethiopicus,  ca- 

frensis,  caivus,  hegedashi.  cristatus. 

Zusammen  20.  A^ten; 

Afrika  hat,  so  viel  mir  bekannt  ist,  keine 
eigenthümliche  Art  dieser  Sun:^pfvbgel,  weder 
mit  dem  nahe  liegenden  Asien,  noch  mit  Ame- 
rika, oder  Australie^i.  gem.pin. 

5.  167*  , . 

In  den  Tropenlandern  Asiens  halten  sieb 
folgende  besondere  Arten  dieser  Abtheilung  von 
Sumpfvögeln  auf: 

4 Arten  Rallen,  Rallos  striatus,,  torquatus,  fuscus, 

ceilonicus. 

I Art  Kiebitz,  Vanellos  goensis.  . , 

3 Arten  Regenpfeifer,  Cbaradrius  ipdieüs,  bilpbus,  pbi- 
lippinus^ 

I Art  Brachvögel,  Nutnenius  luzonicnsis. 

3 Arten  Schnepfen,  Scolopax  indica',  maderaspatana, 
bengalensis,  manillensis,  . ' 

Zusammen  i6  Arten. 
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Asien  besitzt  mit  Australien  nur  eine  Art, 
gemeinschaftlich , nämlich ; 

Rallus.  philippensis. 

5.  i68. 

Diedern  südlichen  Amerika  eigenthümlichen 

Arten  von  Sumpfvögel  dieser  Gruppen  sind: 

« » 

5 Arten  Rallen»  Rallus  longirosuis»  cayanepsis»  jamaU 
censis. 

2 — Regenpfeifer , Charadrius  janialcensis , . cajanns. 

4 — Schnepfen,  Scolopax  paludosa,  cayennensis, 

helias,^  bicolor^ 

,6.  — Nimmersatte,  Tantalus, ruber,,  mexicanus,  gri- 

fl^eus,  cayennensis,  minutus,  pillus« 

X Art  Brachvögel,  Numepius  guarauna. 

^iusaiTunea  16  A^ten^ 

« » 

Südamerika  hat.  mit  Australien  nur  zwei  Ar- 
ten gemein 

Tantalus,  fpculatpr^  qnd  Rallus  minutus.' 

169. 

Australien  hat  folgende  eigenth  um  liehe  Ar- 
ten von  Sumpfvögeln  (iieser  Abtheilung: 

\ 

7 Arten  Rallen^,  Rallus  Sandwichensis,  obscurus,  ecau- 
datus,  tahitiepsis,  papificus,  tabuensis,  tro« 
. glodytes^  « 

.a  — Strandl'äufer^  Tringa  virgata,  leucoptera. 

4 — Regenpfeifer,  Charadrius  fulvus,  novae  Seelan- 

diae,'  obscurus,  rubricollis, 

I Art  Schnepfen,  Scolopax  incana. 

I — .Brachvögel,  Numenius  tahitiensis. 

Zusammen  15  Arten. 


§.  J7°» 

Die  ganze  Anzahl  aller  den  Tropenlandern 
und  der  südlichen  Hemisphäre  eigenthümlichen 
Arten  von  Sumpfvögeln  dieser  Abtheilung  beträgt 
67 , sie  ist  also  nicht  einmal  der  Anzahl  der  auf 
.der  nördlichen  Heniisphäre  vorkommenden  gleich, 
denn  diese  beträgt  79.  Diese  Verschiedenheit 
liegt  vielleicht  zum  Theil  darin,  dafs  noch  meh- 
Tere  Arten  der  wärmeren  Klimaten  unbekannt 
sind.  Indefsen  beweist  sie  doch  offenbar,  dafs 
die  Verbreitung  dieser  Abtheilung  von  Sumpf- 
vögel nicht' nach  dem  von  Zimmermann  aufge- 
stellten allgemeinen  Gesetz  statt  findet,  dafs  näm- 
lich die  Zahl  der  Thiere  von  den  Polen  gegeu 
die  Tropenländer  zunähme.  So  wie  der  Flächen- 
inhalt der  nördlichen  Erdhälfte  um  etwas  den  Flä- 
chen-Inhalt  der  Tropenländer  und  der  Länder,  der 
RÜdÜchen  Erdhälfte  zu  übersteigen  scheint,  s6 
■ übersteigt  auch  die  Zahl  der  Sumpfvögel  dieser 
Abtheilung  in  der  nördlichen  Hemisphäre  die 
der  Tropenländer  luid.der  südlichen.Hemisphäre. 

Siebentes  Kapitel. 

dep  Verbreitung  dir  vorzügt'ch  von  Jlrnfhibien 
und  Fischen  lebenden  Vögeln^ 

* 4 

Als  eine  besondere  Abtheilung  mufs  ich  meh- 
rere Vögel  aufFühren,  die  sich  entweder  haupt- 
sächlich von  Amphibien  nähren,  wie  der  Se- 
kretär (Secretarius) , die  Arten  des  Geschlechts 
Storch  (Ciconia),  Kranich  (Grus),  Kamichi  (Pala- 
medea),  oder  von  Amphibien,  Fischen,  Mollus- 
ken und  Würmern  des  süfeen  Wassers,  wie  die 
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Arten  ües  Geschleclits  Reilier  (Ardea),  Hohl- 
schnabel'(Cancroma)  LÖffeler.(Platalea),  Schat- 
lenvogel  (Scopus),  Jabiru  (Mycteria)  und  Aga- 
mi  (Psophia).  . Einige  dieser  Vögel  geniefsen  je- 
doch auch  zarte  Pflanzen  > wie  die  Kraniche  und 
Kamichis.  So  wie  die  Zahl  und  Mannichfaltig- 
keit  der  Amphibien  und  der  Flufsiiscbe  von  den 
Polarkreisen  bis  zu  den  Tropenländern  zunimmt, 
so  sehen  wir  auch  die  Zahl  und  Mannichfaltig- 
keit  der  Vögel  dieser  Abtheilung  wachsen.  In 
Spitzbergen  gibt  es  keine  Amphibienart,  hier 
hält  sich  aber  auch  keine  Art  dieser  Sumpfvogel 
auf.  Olafsen  führt  in  dem  so  vollständig« angege- 
benen Verzeichnifs  derThiere  Islands  keine  Am- 
phibien und  keine  Art  dieser  Sumpf\'ögel  auf. 
In  Schweden  und  Norwegen,  wo  sich  einige  Ar- 
ten von  Fröschen,  Kröten,  Salamandern,  Ei- 
dechsen und  Nattern  aufbalten , und  wo  in  den 
Flüssen  und  Seen  mehrere  SüfsWasserFische  leben, 
kommt  der  weifse  Storch , der  Kranich,  der  graue 
Reiher,  die  Rohrdommel  und  der  weifse  Löffler 
vor.  In  Grönland,  wo  nach  O.  Fabricius  nur 
.eine  Amphibienart,  Rana  temporaria,  und  einige 
Arten  Flufsfische  z.  B.  Salmo  rivalis,  stagnalis, 
Gasterosteus  aculatus  u.  a.  Vorkommen,  hält  sic)i 
nur  Ardea  cinerea , und  zwar  selten,  auf.  In 
Kamtschatka,  wo  sich  nur  eine  Amphibienart, 
Lacerta  viridis,  aufhält,  scheint  kein  Vogel  die- 
ser Abtheilung  .vorzukommen.  An  dem  mehr 
nördlich  gelegenen  Flusse  Kowina , der  sich  ins 
Eismeer  ergiefst,  will  jedoch  Billings  Störche  und 
Kraniche  angetroffen  haben« 

§•  172* 

* 

Europa,  das  nördliche  Asien  und  Amerika, 
welche,  einige  eigenthümliche  Flufsfische  mit  ein- 
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ander  gemein  haben  > z.  B.  Gadus  Iota , Perca  flu- 
viatilis,  Esox  lucius,  Salmo  lavarelus,  uhdGaste- 
rosteus  aculeatus,  Fischarten,  die  in  den  Flüssen 
und  Landseen  Europas,  der  Hudsonsbaj  und  in 
den  Flüssen  Sibiriens  z.  B.  dem  Amur  Vorkom- 
men , haben  folgende  Sumpfvögel  dieser  Abthei- 
lung mit  einander  gemein,  Ardea  stellaris  und 
nycticorax.  In  Europa , welches  mit  Asien  meh- 
rere Amphibien  und  Fl ufsfisc harten  gemein  hat, 
z.  B.  Rana  esculenta,  Lacerta  viridis,  ocellata, 
Vipera  berus,  Cottus  gobio,  Muraena  anguilla. 
u.  a.,  halten  sich  einige  Sumpfvögel  auf,  die. 
auch  im*  nördlichen  Asien  vorKornmen,  nämlich: 
Ardea' minuta,  ralloides  und  purpurea.  Europa 
und  das  nördliche  Amerika  besitzen  nur  eigen- 
thümlich  Ardea  egretta.  In  Europa,  Asien  und 
im  nördlichen  Afrika  kommen  vor  Ciconia  al- 
ba,  nigra  und  Grus  cinerea.  In  Europa,  Asien, 
Afrika  und  Amerika  kommen  zugleich  vor,  Ar- 
dea cinerea,  garzetta  und  Platalea  leucorodia. 

173- 

Europa  besitzt  nur  eine  eigenthumliche  Art 
Sumpfvögel  dieser  Abtheilung,  nämlich  den  noch 
zweifelhaften  dunkelfarbigen  Reiher  (Ardea  ob- 
scura).  Auch  das  nördliche  Asien  hat  nur  eine 
eigenthümliche  Art,  nämlich  Grus  gigantea. 
Nordamerika,  welches  viele  eigenthümliche  Ar- 
ten von  Amphibien,  z.  B.  Rana  clamata,  pi- 
piens,  Hjla  ocularis,  pulmata,  squirella,  Sala- 
mandra  rubra,  aileganiensis , Ophisaurus  ventra- 
lis,  Coluber  guttatus,  getulus,  ovivorus,  cocci- 
ncus,  Crotalus  durissus , atricaudatus , rhombifer, 

' Scjtale  niger,  piscivorus,  Scincus  cristatus , La- 
certa sexlineata,  Agama  undulatau.  s.  w.  besitzt, 
so  wie  auch  viele  eigenthümliche  späterhin  zu 
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nennende FIufsfisQbi;,  hat  mehrere  eigenthümliche 
Arten  von  Sumpfvögeln  dieser  Abtbeilung,  na- 
mentlich; 'Grus  americana,  can^densis,  Ardea 
hudsonica,  ludoviciana»  rubiginosa»  cana,  vir- 
gata  und  rufescens.  , " ’ ^ 

S.  1?4‘ 

^ l , 

Die  Zahl  der  Sumpfvögelarten  dieser  Ab*-" 
theilung  nimmt  ztvischen  den  Wendekreisen 
so  wie  sich  hier  auch  die  Zahl  und  Mannicb. 
faltigkeit  der  Amphibienarten  vermehrt.  Afrika,^ 
welches  seine  eigenthümlichen  Amphibien  besitzt" 

2.  B.  Tupinambis  niloticus,  stellatus,  exanthemaC^ 
ticus,  Agama  rosacauda,  Stellio  spinipes,  Gecko/^" 
fimbriatus,  Seps  pentadactylus,  Vjperahaje,  me-  " 
lanura,'daboja,  cerastes,  cornuta.  Coluber  tyria, 
coerulescens , Eryx  cerastes,  jaculus,  Langaha 
madagascariensis  u.  a.  hat  auch  seine  eigenthiim- 
liche,  vorzüglich  von  Amphibien  lebende,  Sumpf- 
vogel, nämlich:  Scopus  umbretta,  Psophia  atri- 
cana,  Ardea  gularis,  paradisea,  Ciconia  chryso- 
pelarga  und  Grus  pavonina.  Afrika,  welches 
mit  dem  benachbarten  Asien  einige  Amphibien, 
z.  ß.  Agama  calotes,  Stellio  cordylus,  Scincus 
officinalis,  vulgaris  u.  a.  gemein  bat,  besitzt  mit 
diesem  Welttheile  auch  Amphibien  fressende 
Sumpfvögel  gemeinschaftlich,  z.B.Secretarius  ser- 
pentarius,  Grus  virgo,  dubia  und  Ardea  caspica. 
Mit  Amerika  und  Australien  hat  Afrika  weder 
Amphibien  noch  Sumpfvögel  gemein. 

S-  175- 

Die  in  der  Nähe  oder  zwischen  den  Wen- 
dekreisen gelegenen  Länder  Afrikas,  in  denen 
viele  besondere  Amphibienarten  Vorkommen, 
Tupinambis  indicus,  bengalensis,  Agama  super- 
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ciliosa,  fasciau,  Gecko  vittatus,  Scincus  gigas, 
bilincatus,  melanurus,  carinatus,  Bungarus  an- 
nularis,  Scytale  bizonatus,  Vipera  trimaculata, 
javanica,  corallina,  naja,  elegans,  Coluber  njm- 
pha,  helena,  pullatus,  hebe,  tristis,  Erpeton  ten- 
taculatus,  Eryx  bramineus,  Anguis  oxyrhyn- 
cbus,  nammillaris,  Pelamis  bicolor,  Hydrophit 
obscurus,  Rana  tigerrina,  Hyla  bilineata,  Bufo 
gibbosus,  bengalensis,  Salamandra  abdominalis 
u.  a.  besitzen  viele  eigenthümliche  Sumpfvögel 
d'  ser  Abtheilung,  namentlich:  Grus  antigone, 
japanensis , Ardea  flavicollis , pondiceriana , co- 
romandelina,  malaccensis,  leucoplera,  melanop- 
tera,  sinensis,  philippensis , und  Mycteria  asia- 
tica.  Das  wärmere  Asien  hat,  so  viel  mir  be- 
kannt ist,  mit  Amerika  weder  eine  Amphienart, 
noch  einen  von  Amphibien  lebenden  Sumpfvogel 
gemein. 

§•  176. 

Die  zwischen  den  Wendekreisen  gelegenen  , 
und  gegen  Süden  sich  herab  erstreckenden  Lan- 
der Amerikas,  die  so  viele  grofse  Flüfse  und 
Sümpfe  besitzen,  sind  ungemein  reich  an  Amphi- 
bien. Bankroft  versichert,  in  Gujana  allein  mehr 
als  sechzig  Arten  Schlangen  zu  kennen.  Von 
der  grofsen  Menge  der  diesen  Ländern  eigen- 
thümlichen  Amphibien  will  ich  nur  einige  der 
vorzüglichsten  nennen:  Tupinambis  monitor, 

elegans,  Lacerta  ameiva , argus,  gutturosa,  stri-* 
ata,  Agama  umbra,  paraguensis.  orbicularis» 
Stellio  azureus,  pelluma,  brevicaudatus  > Anolis 
lincatus,  bullaris,  auratus,  Gecko  surinamensis> 
porphyreus,  Scincus  maboya,  Crotalus  horri- 
düs,  mutus,  Vipera  brasiliana , superba,  Coluber 
compressus,  cenchoa,  laticapitatus,  chelia,  co« 
rais,  anbaetulla,  Anguis  corallinus,  scytale«  Am- 
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1)hisbaenä  alba>  fuliglitösa,  Rafia  typboniat  ocel* 
ata,  paradoxa,  arunco,  thaul,  Hjla  variegata, 
frontalis,  tinctoria,  rubra,  aurantiaca,  marmo- 
■ rata,  Bufö  dorsiger,  panamensis,  surinamensis’, 
cornutus,  setnilunatus  u.  a.  Hier  nun  treffen 
wir  auch  einen  grofsen  Reichthum  . an  Sumpf, 
vögeln  an,  die  sich  vorzüglich  von  Amphibien, 
nähren,  namentlich: 


Ciconia  oiagaan. 
Mycteria  americanä. 
Cancroma  cocblearia, 

kt 

Ardea  cayetmensis* 

— undulataa 

— tigritia. 
brasiliensis* 
flava. 

— torqtiata. 

— thula. 

“ striata. 

— leueogastef» 
pileata. 


Afdea  gal^ata* 
“ spadicea. 

cracra. 
— coccL 
fusct. 

- — hoactli» 
babotik 


* * »■ 
cScolöpacea*^  ■ 
Palamedea  tornata»^ 


cristata; 


r 


1 / 


Plfctaleaajaja,  '; 

' ' p'ygmea.  ' H 

Psophia  crepitanSk  ^ 

Das  südliche  Amerika,  welches  mit  dem 
nördlichen  einige  Amphibienarten  gemein  bat>^ 
z.  B.  Hyla  lateralis  u.  a.  besitzt  mit  demselben 
auch  einige  Sumpfvögel  gemeinschaftlich,  z.  ß. 
Ardea  violacea,  virescens,  aequinoctialis  und 
exilis.  Ich  kenne  nur^  eine  Reiherart,  welche  in 
Südamerika  und  Australien  vorkommt^^dies  ist 
Ardea  caerulea* 


i ^ ^ Tt  4 

V 


§.  177. 

l>ie  Lander  Australiens , die  ,0  ärm  an 
Fliifsen  und  Sümpfen  sind,  werden  von  wenigen 
Amphibien  bewohnt,  Z,  B.  von  Hyla  cyanea> 
Bufo  spinipes,  Gecko  variegatus,  Tupinambis 
endrachtensis  > Agama  muricata , Stellio  pla- 
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turus  u.  a.  Hier  halten  sich  nur  Myctcria  austra- 
lis  und  fünf  Reiherarten  auf,  Ardea  sacra,  No- 
vae Guineae  und  Novae  Hollandiae,  ferner  Ar- 
' dea  caerulea,  die  auch  in  Jamaika  und  Brasilien 
vorkommt,  und  die  in  mehreren  Welttheilen  vor- 
kommende Ardea  alba.  . 


Achtes  Capiteli 

Von  der  Verbreitung  der  Vogel,  ■ welche  tick  vor- 
züglich von  Thieren  und  Pflanzen  des  süfsen 

Wasters  nUhren, 

/ 

S-  178. 

Zu  den  Vögeln  dieser  Abtheilung  zahle  ich 
.die  Vögel  des  Geschlechts  Eisvogel  (Alcedo^, 
Sägetaucher  (Mergus),  Steifsfiifs  (Podiceps),  Tau- 
cher (Coljmbus),  i^elikan  (Pelecanus),  Schlan- 
genvogel (Plotus),  einige  Arten  von  Scharben 
(Carbo),  Meven  (Larus)  und  Seeschwalben  (Ster- 
na), als  solche  die  sich  vorzüglich  von  Fischen 
des  süfsen  Wassers  nähren.  Ferner  die  Vögel 
des  Geschlechts  Wasserhuhn  (Pulica),  Robrhuhn 
(Gallinula),  Spornflügel  (Parra),  Schwan(Cygnus), 
Gans  CAnser)  und  Ente  (Anas),  als  solche  de- 
ren Nahrung  in  Fischen,  Mollusken,  Würmern, 
und  Pflanzen  des  süfsen  Wassers  besteht.  Viele 
Arten  dieser  Geschlechter  kommen  zwar  auch  an 
den  Meeresufern  auf,  besonders  da,  'wo  sich 
Ströme  in  das  Meer,  ergiefsen,  dem  ohngeachtet 
halten  sich  diese  Vögel  doch  im  Allgemeinen  am 
liebsten  an  Flüssen  und  Landseen  auf.  Vögel 
dieser  Abtheilung  kommen  überall  auf  der  Erde 
vor,  wo  sich  Flüsse  und  Landseen  finden,  und 
zwar  besitzt  ein  Land  eine  um  so  gröfsere  Menge 
von  Arten,  je  mehr  es  Flüsse  und  Landseen  hat, 
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und  je  reicher  diese  an  manich faltigen  Arten  von 
SüfsVVasserthieren  sind.  Jeder  Welttheil  besitzt 
seine  eigentbümliche  Arten,  so  wie  die  Flüsse 
und  Landseen  jedes  Welttheils  auch  ihre  eigen- 
thümlichen  Bewohner  haben.  Länder  und  Welt- 
theile.  haben  um  so -mehrere  Arten  von  Vögeln 
dieser  Abtheilung  mit  einander  gemein,  je  mehr 
ihre  Flüsse  und  Landseen  gleiche  oder  ähnliche 
Fische  und  Wasserthiere  enthalten.  Die  Belege 
für  diese  Sätze  enthalten  die  folgenden  Angaben. 


S.  179* 


’ Diejenigen  Länder  des  nördlichen  Europas, 
Asiens  und  Amerikas,  welche  in  der  Nähe  des 
nördlichen  Polarkreises  liegen,  nämlich  Island, 
die  Feroer  und  Schettländischen  Inseln , Norwe- 
gen, Schweden  , das  nördliche  Rufsland,  Sibirien, 
Kamtschatka,  die  Inseln  zwischen  den  nördli- 
chen Asien  und  Amerika,  die  aleutischen  Inseln, 
die  Länder  des  nördlichen  Amerikas,  Ulaschka, 
Sandwichssund,  Hudsonsbay  u.  Grönland,  welche 
■ so  viele  Flüfse  u.  Landseen  haben,  werden  von  vie- 
len, allen  diesen  Ländern  gemeinschaftlichen, 
Schwimmvögeln  bewohnt.  Die  Flüsse  und  Seen 
dieser  Länder  enthalten-  mehrere  gemeinschaftli- 
che Fische,  z.  B.  Gadus  Iota,  Perca  fluviatilis, 
Esox  lucius,  Salmo  lavaretus,  alpinus,  Gaste- 
rosteus  aculeatus  u.  a* , die  vielen  aus  dem  Meere 
in  die  Flüsse  aufsteigenden  Fische  nicht  mit  ge- 
zählt, diese  werde  ich  späterhin  nennen. 

Die  hierher  gehörende  Vögel  sind: 

Gallinula  porzana,  Cygnus  melatiorhynchos. 

Falica  aterrima.  Anser  niveus. 


Mergus  merganser, 
— serrator. 

— - albellus. 


spectabilis. 
. albifrons. 
segetam. 
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Acser  molissitntts« 

— ' leucopsis. 

Anas  boschas. 

' crecca, 

— histrionica. 

— clypeala, 

— ferina. 

Anas  acuta. 

— glaciaÜs  s.  hye- 

malis. 

— Stelleri  s.  dispar, 
~ clangola« 


Anas  glaucJoti* 

** — circia. 

— marila. 
i — nigra. 

- — fusca^ 

Podiceps  cristatuö» 
Colytnbus  glacialis. 

— • arcticüs. 

septentrionalis# 
Sterna  nigta. 

minuta. 


§.  iSo* 

Europa  und  das  nördliche  Asien,  welche 
aufser  den  zuvor  genannten  Flufsfischen,  einige 
eigentbümliche  Fischarten,  z-  B.  Cottus  gobio, 
Muraena  anguilla  und  mehrere ' Salmarten  besi- 
tzen, werden  zugleich  von  folgenden  Schwimm- 
vögeln dieser  Abtheilung  bewohnt: 

Gallinula  pnsilla.  Anas  stupera. 

Cygnns  gibbns.  fuligula. 

Anser  raficollis.  *“  rufina. 

Anas  tadorna.  — qnerquednla, 

Europa,  Asien  und  das  nördliche  Afrika, 
in  deren  Flüfsen  einige  besondere  Fische  Vor- 
kommen, z.  B.  Silurus  glanjs  u.  a. , haben  eigen- 
thümlich:  Alcedo  ispida,  Anser  cygnoides,  Anas 
penelope  und  leucocephala  s.  mersa. 

Europa  und  das  nördliche  Amerika  werden 
von  folgenden  diesen  Ländern  eigenthümlichen 
Schwimmvögeln  bewohnt:  Anser  torquatus,  Po- 

diceps cornutus,  auritus  und  minor, 

I8I.  • 

Europa,  dessen  Flüsse  und  Landseen  von 
mehreren  besonderen  Arten  Fischen  bewohnt 


,«r 


533 


I 


werden,  z,  R voiv  Perca  lucipper^a,  Cyprinus 
gobio,_  carassus, ' orfus,  dobula,  idus,  Salmo 
Irutta,  SchifFermülleri,  eperlanus,  albula^  u.  a., 
besitzt  an  eigenthumlifhen  Arten: 

Anser  borealis.  Podiceps  hebridicus. 

Anas  islandica.  — subcristatas. 

— ^ leucophthalmos.  lougirostris. 

182. 

An  den  Landseen  und  Flüssen  des  nördli- 
clien  Asiens,  welche  von  mehreren  eigenthüm- 
liehen  Arten  voii  Fischen  bewohnt  werden,  z.B. 
von  Gallionymus  baikalensis,  Cypriiius  lepto- 
cephalus,  laber,  chalcoides,  galian.niursa,  SaL 
mo  erjthrinus,  tainien , nelma,  kundscha,  Le-, 
pechini,  nasus,  migratorius  u.  a*  halten  sich  foL 

gende  Schwimmvögel  auL. 

- ' • . ^ * - 


Carbo  pygtoaeusc 

A^as  glocitans.. 

Laras  iehtvactas. 

. kakuschka# 

— Ätrjcilloides. 

iacida. 

Anser  grandis. 

— formosa. 

casarciu^^ 

Podiceps  caspicaiu 

. Anas  falcaria. 

* 

* 

5-1 83-' 

f « * 

0 > f « * 

An  den  .Lan^seen  und  Flüssen  , von  Nor<t 
amerika,  die  so.  reich  an. eigenthümlicheh  Fisch- 
■ arten  sind,  in  ..welchen  sich  unter  andern,  auf- 
halteni  Labrüs  salmoides.,  .Cataphracies  ameriy 
' canus,  .Salmo  stagna.lis,  Eso^  viridis,  Argentina 
Carolina,  Atherina  swämpina,  ihenidia,  Amia 
calva,Cyprinus  catostoriius,  fucetta,  Perca  ocel- 
lata,.  Silurus  felisL  u.  a.»  kopimen  folgende  Vöget 
dieser  Abtheilung  vjor_: 

Alcedo  alcyon,  Fulica  americana. , 

Gallinala  ca.rolina.  Paira  ladoviciatia. 

> • 

~ Püvcboraicensiß.  Mergus  cucullatus. 
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Mergns  caernleng*' 
— fascus« 
Anser  caerolescens.^ 

— canadensis. 
Aoas  perspicillata*. 

— discors. 

— labradora« 


Anas  obscura»  •’ 

— carolinensis» 

— erytbrorbynchos. 
Pelecanus  erytbrorbynchos; 

— carolinensis. 
Podiceps  carolinensis» 
Colymbus  striatns»' 


An  den  Flüssen  des  nördlichen  und  südli- 
chen Amerikas  kommen  zugleich  vor: 

Gallinula  melanocephala«.  Anas  bncepbala« 

Anas  discors»  — arborea» 

— americana^  ~ bahamensis« 

•—  sponsa,  ^ Pelecanus  carolinensis. 

•—  dominica^  Colymbus  dominicus» 

S‘ 


In  dem  an  Flüfsen  und  Seen  armen  Afrika  halten 
sich  im  Verhältnifs  zu  seiner  Gröfse  sehr  wenige 
Flulsvögel  auf,  und  die  so  hier  verkommen,  fin- 
det man  vorzüglich  an  den  gröfseren  Strömen, 
am  Nil,  am  Gambia,  am  Senegal,  am  Niger, 
am  Zaire,  am  Zambese  und  an  den  Flüssen  des 
südlichen  Afrikas,  am  £lephanten-,Berg-, Sonn- 
tags-, Fisch-  und  Seekuh  - Flufs.  Das  innere 
Afrika  scheint  besonders  arm  an  solchen  Vögeln 
zu  seyn , wie  unter  andern  Bruce  a)  von  Abys- 
sinien  aussagt/  Einige  der  vorzüglichsten  Fische 
der  Flüfse  Afrikas  sind:  Muraena  nilotica,  Go- 
bius  aphye,  Labrus  niloticus,  Silurus  anguilla- 
ris,  Pimelodes  doemak,  bajad,  Polypterus  bi- 
chir,  Cyprinus  byhni,  niloticus,  Mormyrus 


S 


«)  Voy.  eil  Abyfsinie  et  en  Nubie  T.  5.-p.  179.  I-’on  ne 
trouve  en  Abysinie  beaucoup  d*oiseaux  aquattques,  et  ics 
oiseaux  a pied»  palmes  sont  encore  plus  rarea  que  les  au« 
frei.  — *L*on  ne  trouve  en  Abyssinie  qu*une  scul  cspece 
d*oies;  c*cst  Toie  doree^  ou  l*oic  du  NÜ|  ou  i'oie  de  Cap. 


Digitized  by  Google 


535 


\ 


\ 


kannumc,  oxyrhynchus,  dendera,  hersc,  bele 
u.  a.  im  Nil;  Magilang  im  Gambia  und  Senegal; 
Cyprinus  gonorbynchus,  argenteus,  Silurus  ca- 
pensis,  electricus  u..  a.  in  den  Flüfsen  des  Caps 
der  guten  Hoffnung.  Die  Afrika  eigenthümlichen 
an  den  Flüfsen  sich  aufhaltenden  Vögel  sind 
folgende: 


Alccdo.  aegyptiaca. 
cancrophaga, 
maxima* 

— . madagascariensis« 
-r—  cacruleocephala* 

Parra  africatia« 

— »enegala. 
Pelecatius  rafescens. 
Sterna  nilotica. 

Plotus  senegalenais,! 

, Anaer  aegyptiacas* 

— T gambepsia.^ 


Anser  catms. 

— montanus. 

Anas  nilotica. 

- — damiatica. 

— africana. 

•—  alexandrina. 

gattair. 

crytbrorhyncha. 
— - georgica. 

dofninicana.  . 

— cap^nsis, 

— madagascariensis« 


Afrika,  und  Asien  Baben,  mit  einander  ge- 
mein Alcedo  rudis,  semicaerulea , magnirostris , 
Gallinula  pboenicura  und  Fulica  cristata.  Mit 
■Amerika  und  Australien  besitzt  Afrika  keinen 
Vogel  dieser  Abtheilung  eigenthümlich. 


S.  185.. 

Südasien welches,  von  vielen  grofsen  Flüs- 
•sen  durchstromt  wird,  besitz^  viele  eigentbiim- 
liche  Flufsfische,  z.  B.,  Ophicephalus  striatus» 
Silurus  fossilis,  cot jlephorus . chinensis , Gobius 
elcocris,  Corypbaena  pentadactyla , .Scorpaena 
-volitans;  Pimelodes  nodosus,  aetherinoides.  Cy- 
-prinus  rubrofuscus,  nigroauratus . viridiviolace- 
us,  auratus.  falcatus,  iimbriatus.  u.  a.  An  den 
Flüfsen  Asiens,  welche  von  diesen  und  vielen 
anderen  besonderen  Fischarten  bewohnt  werden. 


I 
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kalten  sich'  viele  eigenthÜthliche  Arten  von  Vö^ 
geln  dieser  Abtbeilung  auf,  nämlich:  ‘ ' 


^IcedQ  atricapilla. 

-s—  (tnyrnensis« 

« 

oriemalis. 

tridactyia, 

purpurea. 

caerulea,, 

bengalensis^ 

— dea.  ' 

— corenfianda„ 
coUaris. 

— cristata. 

— chlorotcephala^ 

— » leucoeephahi,^ 

— “ flavicans. 

GaUiuala  cristata; 

~ viridis. 

~ roaderaspatana^ 
* Parra  sinensis^ 

— iudica. 


parra  luzoniensia. 
Pelecanus  röseus^ 

^ pbilippeusia.  ’ 
manilieDsis. 
Sterna  philippina, 

— sinensis. 

Pk)tus  ibelanogaster. 
Anser  indieas. 

— melabotos« 

Anas  arabiea« 

sersair. 

— formosa« 

— ' hina. 

— gelericulata. 

— caryophyUacea. 
eoroßiandclensis* 
maniUensis. 
paetilorhyncha.  , 

Colytnbus  sinensis« 


Sudasien  hat,  so  viel  mir  bekannt  ist,  keine 
eigenth um  liehe  Art  dieser  Abtheilung  weder  mit 
Südamerika  noch  mit  Australien  gemein» 


S.  186. 

Die  vielen  grofsen  Ströme  des  südlichen 
Amerikas  sind  besonders  reich  an  eigenthümli- 
'Chen  Fischen,  in  denselben  halten  sich  unter 
andern  auf:  Trichiurus  lepturus,  Gymiiotus  ea- 
-rager,  Gobius  lanceolatus,  Pisonis,  Gohiomorus 
-dormator,  Silurus  undecimalts,  aspredo,  fascia- 
fus,  Fimelodus  argenteus,  maculatus,  coerules- 
eens,  chilensis,  Cataphractes  punctatus , Lorica- 
ria  plecoslomus,  Cyprinus  raucus,  malchus,  ju- 
lus,  Sjmbranche  maculata  u.  a.  - Südamerika 
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iibertrifft  bei  weitem  Afrika  und  Südasien  an 
der  Zahl  eigenthümlicher  Arten  von  Vögeln,  die 
sich  an  Flüfsen  aufhalten  und  aus  denselben  ihre 
Nahrung  nehmen.  Folgendes  sind  die  Südame^ 
rikas  eigenthümlichen  Flufsvögel : 


Alcedo  cayennensis, 

— torquata. 

— umazona. 
maculata« 

— bicolor^ 

. ^ , 'americaxia. 

\ brasiliensis^ 

— surinaniensis^ 

^ albiventris. 

— superciliosa. 

^ — Azarae, 

— leucorrhynchos^ 
Parra  cayennensis. 

— » Jacana, 

— nigra. 

•p—  brasiliensts, 

— viridis, 
variabilis,. 

— chavaria. 

— chilensis. 

Gallinula  carthagena^ 

— cayennensis^ 
-pp-  ruficollis, 

martinica^ 


Gallinula  flavirostris, 

— purpurea, 

Fulica  raexicana. 
Podiceps  cayanus. 

— dominicus, 
Cygnus  nigricollis* 

Anas  coscoroba. 

— spinosa. 

-p—  novae  Hispaniaow 
— Jacquini, 

— fulva, 
jamaicensis^  ’ 

— mexteana« 
ppT«-  brasiliensis, 
pp-  aatumnalis, 

. — regia. 

leucQptera. 

- — antarctica. 
cinerea, 
magellanicd« 
Plotus  anhinga. 

cayennensis, 

— surinamensis. 
Pelecanus  mageHanicus» 


5.  187* 

Nach  dem  Zeugnisse  aller  Reisenden  sind 
die  zu  Australien  gehörenden  Länder,  vorzüg- 
lich das  gröfste  unter  ihnen,  Neuholland,  sehr 
arm  an  Flüssen,  Die  vprzüglichsten,  im  Ver- 
hältnifa  zur  Grüfse  des  Landes  sehr  unbedeu- 
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lenden  Flüfse  Neubollandt  sind  der  Grose  und 
Ifepean,  welche  den  HawkesburyElufs  bilden, 
die  Flülse  Endeavours,  Caron,  Wilhelmsflufs, 
Schwanenflufs  und  einige  andere  kleine  Flüfse. 
Mehrere  dieser  Flüfse  trocknen  zur  Sommerszeit 
ganz  aus.  Der  bedeutendste  Flufs  auf  Neusee- 
land scheint  die  Themse  zu  seyn,  so  nannte  ihm 
Cook.  Van  Diemensland  hat  seinen  Dalrymples- 
Flufs.  Die  auf  Qtabiti  und  andern  Inseln  vor- 
kommenden Gewässer  sind  kleine  Gebirgsflüsse, 
die  nur  bei  der  Regenzeit  ansehnlich  anscb  wel- 
len. In  den  Flüfsen  und  Bächen  Australiens 
kommen,  so  viel  bis  jetzt  bekannt  ist,  sehr  we- 
nige Fische  vor;  auf  Otabiti  fand  man  Gobius 
ocellaris,  auf  Neuseeland  Esox  argenteus;  aus 
dem  Hawkesbury- Flufs  führt  Bailly  nur  zwei 
Arten  Flufsfische  an,  eine,  welche  dem  Cyprinus 
gobius  ähnlich  ist,  und  eine  andere  Cyprinusart. 
Die  Länder  Australiens  sind  daher  arm  an  Vö- 
geln dieser  Abtheilung,  und  die  so  hier  vor- 
komräen,  nähern  sich  gröfstenth.eils  von  den  hier 
in  Menge  vorkommenden  Meerßschen , Crusta- 
ceen,  Mollusken  und  Zoophyten.  Folgendes 
sind  die  Australien  eigenthümlichen  Wasservögel 
dieser  Abtheilung:. 


Alcedo,  fosca.. 

— novae  Goineae. 
. — sacra. 

— - veoerata,. 

— tnta. 

Gallinnla  alba.  . 


Anser  bracbypterns. 

• antarcticDS. 

•—  leucopterus. 

-7—  variegatDS., 

Anas  snperciliosa. 

— novae  Seelandiae. 


Cygnus  atratns. 


melanorbynchos. 

188^ 


Einige  Vögel  dieser  Abtheilong  sind  sehr 
weit  verbleitet,  und  kommen  in  Europa,  Asien, 
Afrika  und  Amerika  vor,  dahin  gehören;  Fu- 
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♦ lica  atra  und  Gallinula  porphyrio.  DieVö^el, 
welche  in  allen  Wclttheilen  Vorkommen  sollen, 
sind : Gallinula  chloropus , Pelecanus-  onoerota- 
lus  und  Anser  cinereus. 

• ' . 

Neuntes  Capitel. 

Von  der  Verbreitung  der  Vögel,  welche  sich  vor- 
. züglich  von  Meerthieren  nähren, 

* ' 0 

§•  189.  , - . 

Zu  dieser  Abtbeilung  zähle  ich  diejenigen 
Vögel  - Geschlechter,  deren  Arten  sich  haupt- 
sächlich auf  dem  Meer  aufhalten , oder  doch  an 
den  Küsten  des  Meeres,  und  deren  Nahrung  in 
Fischen,  Crustaceen,  Weichwürmern  und  Zoo- 
phyten  besteht.  Dabin  gehören  von  Sumpfvö- 
geln die  Geschlechter  Flamingo  (Phoenicopterus;, 
und  Scheidenschnabel  (Vaginalis) ; von  Schwimm- 
vögeln die  Geschlechter  Tölpel  (Sula),  Scharbe 
(Carbo  s.  Phalacrocorax^,  Fregattvogel  (Frega- 
ta),  Tropikvogel  (Phaeton),  Verkehrtschnabel 
(Bhincbops),  Möve  (Larus),  Meerschwalbe  (Ster- 
na), Albatrofs  (Diomedea),  Sturm vogelCProcel- 
laria).  Lumme  (üria),  Alk  ^Alca)  und  Fettgans 
(Aptenodjtes).  Mehrere  Arten  dieser  Vögel 
kommen  Jedoch  auch  auf  Landseen  und  Flüfsen 
vor,  z.  B.  Möven,  Meerschwalben  und  Flamin- 
gos. Nicht  selten  werden  ^solche  Vögel  auch 
■durch  Stürme  aufs  feste  Land  verschlagen. 

§.  IQQ. 

» 

Die  Seevögel  sind  unter  den  Vögeln  ain  wei- 
, testen  über  die  Erdkugel  und  namentlich  gegen 
die  Pole  verbreitet.  Im  aufsersten  Norden  bis 
zum  8i*  Grad  nördlicher  Breite,  wo  das  Meer 
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in  ungeheuren  Eisroassen- erstarrt,  hatman  noch 
Seevögel  angetroffen.  Phipps  fand  an  den  Eis-. 
küsten  Spitzbergens  Alca  arctica,  alle,.  Goljm- 
bus  glacialis,  Üria  grylje,  troile,  Larus  rissa, 
parasiticus,  Sterna  hirundo  und  Anas  molissima. 
So  weit  Cook  in  die  Eisfelder  des  südlichen  Po- 
larkreises- eindrang , so  weit  traf  er  Seevögel  an. 
Förster  fl/  sagt:  dieMpnge  von  Vögeln,  die  wir 
bisher  (zwischen  dem  65.  und  67-,(5r.  nördl,  Br.) 
ahgetroffen,  würde  vielleicht  jeden  andern  Rei- 
senden verleitet  haben,  in  der  Nähe  Land  zu 
vermuthen.  Wir  waren  aber  schon  zu  sehr  da- 
/ raa  gewöhnt,  sie  in  offner  See  um  uns  zu  sehen, 
als  dafs  wir  sie  noch  ferner  für  dergleichen  güa- 
stige  Vofbothen  hätten  gelten-  lassen  sollen. 
Grofse  Züge  von- blauen  Sturmvögeln  und  Pinta- 
den,  eine  Menge  Albatrosse,  mitunter  auch  ein- 
zelne Skuamöven,  hatten  uns  täglich  begleitet, 
und  als  wir  uns  dem  Eise  näherten,  gesellten 
sich  noch  Schnee-  und.antarctische  Sturmvögel, 
ingleichen  Malmucken  dazu.  Da  wir  neben,  dem 
Eisfelde-,  welches  uns,  im  Wege  gewesen,  ganz 
vorbei  waren ; so  steuerten  wir  nun , wie  vor^ier, 
wiederum  gerade  gegen  Süden , und  kamen  zum 
zweitenmal  durch  den  antarctischen  Zirkel.  Das 
Wetter- war  nafa  und- nebligt;-  Eisinseln  häufig 
um  uns  her;  der  Wind  war  frisch.  Eine  Menge 
antaretischer  Sturmvögel  und  ein  Wallfisch,  der 
ohnwdt  dem  Schiffe  Wasser  aufsprizte,  schienen 
'uns  beim  Eintritt  in  den-kalteuErdstrich  gleich- 
sam zu  bewjllkoromnen.  Ferner,  erzählt  Förster, 
d.afs  sich  unter  71.  Grad  10  Minuten  südlicher 
Breite,  und  106  Grad  54  Minuten  westlicher 
Länge,  wo-  das  Thermometer,  auf- 32 Graff  unter 
Null  stand,  dennoch  eine  Menge  Pinguins  mit 


m)  a.  «.  O.  B.  1.  S.  402» 
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ihrem  kraxertden  Geschrei  hören  liel^en , die  aber 
des  einfallenden  Nebels  wegen  nicht  gesehen  wer« 
den  konnten. 

§.  Jgi. 

. . Jeder,  im.  Öcean  aus  dem  Wasser  hervorra- 
gende Felsen,  und  jede  unwirthbare  nakte  Insel 
wird  von  Seevögeln  bewohnt,  die  hier  brütbeni 
Die  .vielen  in  der  Nähe  der  Orkney  - Feroer- 
und  Schettländischen  Inseln  befindliche  Klippen, 
die  wie  hohe  Mauren  und  Tbürme  aus  dem 
Meer  hervorragen,  werden  von  Papagey tau- 
chern,  Taucherhuhnern,  MÖven,,  Meerscnwal- 
ben  und  Scharben  bewohnt,  die  hier  zu  vielen 
tausenden  brüthen.  Anderson  ä)  fand  auf  dem 
unwirthbaren  Lande  Kerguelen  ("48  Gr.  südl.  Br.), 
wo  man  kaum  sechszehn  bis  achtzehn  Pflanzen- 
arten findet,  eine  Menge  von  Sturmvögeln,  Mö- 
ven,  Albatrossen,  Scharben  und  Meerschwalben. 
John  Barrow  b)  traf  auf  der  kleinen  Insel  St. 
Paul  (38  Gr.  40  Min,  südl.  Br.),  die  gewisser- 
'mafsen  ein  grofser  Krater  ist,  blofs  Wasservögel 
.an,  Diomedea  demersa,  exulans,  Procellaria 
aequinoctialis , puffinus,  grisea,  pelagiCa,  För- 
ster!, Sterna  hirundo,  und  Pinguine.  Auf  der 
ganzen  Insel  fand  sich  kein  Landvogel,  kein 
Säugthier,  kein  Insekt,  ausgenommen  Fliegen, 
und  sehr  wenige  Pflanzen.  Die  Malouinische  In- 
seln (unter  dem  51.  und  saf.Grad  südlicher  Br. 
nnd  61  65^  Gr.  Westl.  Länge  nach  dem  Pari-' 

ser  Meridian)  > welche  in  der  Nähe  der  Magel- 
lanstrafse  liegen,  werden  nach  der  Angabe  von 
Bougainville  c)  fast  allein  von  Schwimmvögeln 


a)  Cooks  Reise  B.  t.  IÖ9. 

b)  Voy.  a la  Cochinchina  trad.  pat  Malte  Bnlfl*  Parii  1807« 
#)  a.  a.  O.  pag.  68* 
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bewohnt.  Auf  der  Insel  No?l  (59  Gr.  nordl.Br. 
und  10a  Gr.  so  Min.  westl.  Länge)  halten  sich 
nach  dem  Zeugnisse  Cooks  a)  fast  ausschliefs* 
lieh  Seevögel  auf,  Meerschwalben,  Möven,  Sturm* 
vögel,  u.  a.  Die  kleineren Krisey-,Andreanow- 
sche,  Fuchs  - und  Kurilischen  Inseln  werden  nach 
Berings,  Langsdorf  u.  a.  Angaben  fast  allein  von 
Seevögeln  bewohnt.  Eben  so  verhält  es  sich  mit 
vielen  anderen  kleinen  Inseln  des  Oceans. 

§.  192. 

Der  Aufenthalt  und  die  Verbreitung  der  See- 
vögel scheint  in  einem  genauen  Verbältnifs  mit 
der  Verbreitung  der  Fische  und  Seethiere  zu  ste- 
hen, welche  ihre  Nahrung  ausmachen.  Denn 
ebenso  wie  gewisse  Fische  und  Seethiere  an  al- 
len Orten  des  Weltmeers  Vorkommen , so  treffen 
wir  da  auch  mehrere  Arten  von  SeevÖgeln  an. 
Den  in  den  Meeren  der  nördlichen  Hemisphäre 
sich  aufhaltenden  eigenthiimlichen  Fischen  ent- 
sprechen eigenthümliche  Seevögel,  eben  so  den 
in  den  Meeren  zwischen  dem  Wendekreisen  und 
in  dem  Meeren  der  südUeben  Hemisphäre  vor- 
kommenden Fischen.  So  wie  jede  Abtheilung 
des  Oceans  ihre  eigenthiimlichen  Bewohner  hat, 
so  halten  sich  auch  auf  derselben  eigenthümliche' 
Seevögel  auf.  Hiefür  sprechen  folgende  That- 
sachen. 

S-  193- 

Die  Gewässer,  welche  die  Continente  unse- 
rer Erde  nebst  ihren  Inseln  umgeben , die  anein- 
ander hängend  sind  und  die  das  grofse  die  ganze 
Erde  umströmende  Weltmeer  bilden,  werden  von 
vielen  Fischen  bewohnt,  welche  fast  in  allen 


«)  Dritte  Reise  B.  2.  S.  333. 
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Theilen . des  Weltmeers  ängetroffen  worden  sind*. 
Dahin  gehören  Muraena  conger,  Scomber  thyn- 
nus',  pelamis/  scomber,  trachurus,  pelagicusM*^ 
Trachinusdraco,  Caliionymüs  lyra,  dracurtculus, 
Echencis  remora,  Gasterostetis  ductor,  Mullu^ 
surmuletus,  Sparus  aurata,  Salmo  salar,  Esox 
belone,  Mugil  cephalus,  Zeus  vomer,  gallus, 
und  mehrere  Arten  von  Hayfischen,  Rochen  u. 
s.  w.  Ferner  von  Weich  Würmern,  Physalispe- 
lasgica,  Salpa  confoederata,  socia,  pelasgicau.  a4 
Diesen  Thieren  entsprechen  folgende  über  das 
Weltmeer  verbreitete  Vögel; 


Carbo  cormoranus.  Procellaria  pufiinus. 


graculus, 

minor. 


Larus  maritius« 
— flavipes. 


•Prqcellariä  fre^ata,  — cataractes« 

— pelagica.  — maximus. 

glacialis* 

welche  man  auf  dem  Ocean  der  südlichen  und 
nördlichen  Erdhälfte,  und  zwischen  den  Wende- 
kreisen, fast  an  allen  Orten  ängetroffen  hat, 
wie  aus  der  Angabe  der  Reisenden  in  demVer- 
zeichnifs  der  in  allen  Weltth eilen  Vorkommen« 
den  Vögel  erhellet* 


§•  194- 

Das  innerhalb  des  nördlichen  Polarkreises 
befindliche,  und  die  nördlichen  Küsten  Europas, 
Asiens  und  Amerikas  umströmende  Eismeer,  so 
wie  die  mit  dem.  Eismeere  in  Verbindung  ste- 
henden kleineren  Meere  bis  zum  50*  Gr*  nördL 
Breite,  welche  zwischen  dem  Continent  von  Eu- 
ropa, Asien  und  Amerika  mehrere  gröfsere  Bu- 
sen und  Buchten  bilden,  namentlich  die ßaffins- 
bay,  die  Davis  und  Baffins- Strafse,  die  Hud- 
sonsbay,  die  Jamesbay,  die  Eskimauxbay,  die 


s. 
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Nord -und  Ost- Sec,  der  Bothrische  Meerbusen, 
das  weifse  Meer,  der  LtnamMrbuseti , die  Be* 
ringsstrafse,  das  zwischen  KamUcbatka,  dem 
nordwestlichen  Amerika  und  aleutiscben  Inseln 
gelegene  kamtschatkische  Meer  oder  Catbarinen - 
Archipel,  das  anadirskische  Meer,  der  Nortonsund, 
die  Bristolbay,  das  ochotskische  Meer,  das  Meer 
von  bhicha,  der  Prinz 'Williams-Sund,  der  König 
Georgs- Archipel,  der  Prinz  Wales- Archipel  und 
der  Cbarlotten-Sund , haben  folgende  Fische  mit 
einander  gemein:  Clupeaharengus, alosa,  sprat- 
tus,  Gadus  aeglefinus,  morhua,  Pleuronectes 
cjnoglossus,  hjpoglossus,  glacialis,  Cyclopterus 
lumpus,  bimaculatus  u.a.  Auf  diesen  Meeren  hal* 
teil  sich  folgende  eigenthümliche Seevögel  auf: 
Larus  ridibundus.  Uria  grylle. 


— parasiticus. 
- — tridactylas. 
glaucus. 
Urla  troile. 


Alca  dristatella. 

— - tofda, 

•—  arctica. 
Anser  molissitnnS, 


Auf  den  nördlichen  zwischen  Europa  und 
Amerika  befindlichen  Meeren,  die  folgende  Fische 
mit  einander  gemein  haben , Gadus  callarias,  . 
barbatus,  virens,  merlucius,  molva,  brosine, 
Blennius  guiinellus,  Cottus  cataphractus,  scor- 

f)ius , gobio , Labf US  exoletus , Gasterosteus  acu- 
eatus  u.  ,a.,  und  ferner  folgende  Weichwttrmer 
und  Zoophyten,  Clio  borealis , helicina,  limaci- 
na,  Tritonia  clavigera,  cornuta,  peregrina,  Do» 
ris  fusca,  pilosa,  muricata,  levis,  Mammaria 
mamella,  va^ia,  globula,  Aphrodite  punctata, 
filamentosa,  scabra,  minuta , Amphitrite  cristata, 
cirrata,  Lucernaria  quadricornis,  phrygia,  auri* 
cula  ü,  a.  halten  sich  folgende  diesen  Meeren 
eigenthömliche  Vögel  auf: 

Snla  alba.  Ales  alle. 

' Larus  cyanorhynchns.  ^ itnpennis. 
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Das  nördliche  Europa  und  Asien  haben  mit 
einander  gemein : * Steina  metopoleucos , Larus 
canescens  und  minutus.  Auf  dem  nördlichen 

Meeren  zwischen  Asien  und  Amerika,  wo  un- 
ter andern  folgende  besondere  Fische  leben,  Cy- 
clopterus  gelatinosus,  ventricosus,  und  Clupea 
sinensis,  halten  sich  viele  eigenthUmliche  See- 
rögel  auf,  namentlich: 

Carbo  violaceus.  Alca  antiqna.  ’ 

. — urile.  — pygmaea. 

Procellaria  farcata.  — cirrhata. 


— kurilensis.  Änser  Beringii. 

Uria  marmorata. 


Die  Meere  , des  nördlichen  Europas  besitzen 
Larus  crepidatus  und  Uria  lacteola  eigenthüm- 
lich. 

Auf  dem  Meere  des  nördlichen  Asiens , na- 
mentlich auf  dem  Meer  zwischen  Kamtschatka 
und  Japan  halten  sich  Alca  tetracüla  und  psit- 
tacula  auf.  Auf  den  Meeren  des  nördlichen 
Amerikas,  die  von  mehreren  eigenthümlichen 
Fischen  bewohnt  werden,  z.  B.  von  Labrus  au- 
ritus,  falcattis,  rufus,  Mugil  albula,  Gaster- 
osteus  carolinus,  canadus,  Trigla  punctata,  Ca- 
rolina, Scarus  Catesbyi , Lutjanus  virginicus  u.  a. 
halten  sich  einige  diesen  Meeren  eigenthümliche 
Seevögel  auf,  nämlich:  Procellaria  melanopus, 

Larus  keeask , Alca  labradorica  und  Rbynchops 
liigra,  der  sich  jedoch  bis  zu  den  Küsten  des 
südlichen  Amerikas  herab  erstreckt,  und  auch 
auf  dem  grofsen  Ocean  vorkommt. 


§•  195- 

4 

So  wie  viele  Arten  von  Fischen,  die  Hee- 
ringe,  Aloseh,  Salmarten,  Gadusarten,  welche 
die  nördlichen  Meere  bewohnen,  in  ganz  un- 

35 


Digitized  by  Google 


54^  ' . 

glaublicbefr  Menge  vorköminen,  'so  sind  au6b  die 
eben  genannten  anf  den  nördlichen  Meeren  sich 
aufbaltenden  Vögel  ungemein  zahlreich.  Ander- 
son fl),  Olafsen,  Pdntoppidan  b),  Pennant  u.  a. 
erzählen,  dafs  alle 'Küsten,  Klippen  und  Felsen 
Grönlands,  Islands,  der'Feroer,  Orkney  und 
Sehettläiidischen  Inseln,  Schottlands,  Irlands, 
Norwegens  u.  s.  w.  mit  Scevögeln  bedeckt  sind  r)> 


üne  qüahtitc  prodigieuse  d’Oiseauxäq'uatiqucs  ctde  Rivage. 

^ de  rislande  T.  i.  p.  ^6  Les  oiseaux  de  ii< 
vages  et  autres  aquatiques  se  trouvent  ici  en  tres  gra'nde 
"qiia'ntite.  On 'voit'dans  des  endrbits  ccartes/öu  da&s  des 
' Isles  inhabites,  des  rochers'qui  paroissent  .tout  blancs  de 

leur  fiente.  Des  troupes  immenses  couvrent,  pour  Siinst 

♦ * • 

‘dire,  la  tner  jüsqui'a  12  *ou  iieues  de  Tiste. 

i)  Naturgeschichte  Norwegens  S.  109.  Auf  den  unzähligeü 
Scheeren,  Inseln,  hohen  Vorgebirgen,  hohlen  Klippen  tmd 
Felsen  hält  sich  ^ eine  unglaubliche  Anzahl  von*  See  - und 
Strai^>  Vögeln  auf.  Man  sieht  sie  zuweilen  zwei  und 
mehrere  Meilen  vom  Lande  in  der  See  in  so  grofsen  Hau- 
fen fliegen,  d^fs  man  sie  kaum  übersehen  kann,  und 
. man  meinen  sollte,  die  SeevÖgti  aus  äHcn  Ländern  wären 
hier  versammelt. 


e)  wie  unter  andern  auch  Harvey  in  s.  Schrift  de  gener.  * 
Exercit.  11  sagt:  £st  insula  parva,  Scoti,  Bafs,  nomi- 

nant,  haud  amplius  ‘mille  passuum  cireuitu  amplitudo  ejus 
clauditur.  Hujus  Insulae  superficies,  mensibus  Majo  et 
Junio,  nidis,  ovis  pullisque  propem'odum  tota  instructa 
CSt,  adeo  ut  vix,  prae  eorum  copia,  pedem  libere  ponere 
liceat:  tantaque  supervolantium  turba,  ut  nubium  instar, 

solem,  coelumque  auferant:  tantusque  vociferantium  clan- 
gor et  strepitus,  ut  prope  ailoquentes  vix  audias.  Si  sub- • 
jectum  mare  inde,  tanquam  ex  edita  turri  et  iltissimo 
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und  dafs  man  oft  Schwärme  von  vielen  tausen- 
den auf  dem  Meere  herumfliegen  sieht.  Auch 
die  auf  dem  kamtschalkischen  und  ochotzkischen 
Meere  lebenden  Seevögel  sind  nach  Stellers, 
Krascheninikofs  u.  a.  Angaben  ganz  aufseror- 
dentlich  zahlreich,  wie  die  daselbst  lebenden 
Fischarten.  Die  Heringe  und  eine  gfofse  Anzahl 
Salmarten  ziehen  im  Sommer  oft  in  so  grofsen 
Heeren  in  den  Flüfsen  herauf,  dafs  sie  das  Was- 
ser vor  sich  hertreiben  und  selbst  die  Flüfse  so 
zudämmen,  dafs  sie  aus  denUfet*n  treten*  Die- 
sen Zügen  folgen  gfofse  Schaaren  von  Seevögeln. 
Auch  die  nordwestliche  Küste  von  Amerika  und  die 
aleutischen Inseln  werden  von  ungeheurenSchwär- 
men  von  Seevögeln  bewohnt,  wierunler  andern 
Langsdorf  von  der  Insel  St.  Paul,  Kodeaku.  a. 
aussägt. 

‘ 196. 

• - « 

Auf  den  Meeren  zwischen  den  Wendekrei-  ' 
sen  und  in  deren  Nähe,  wo. viele  eigenthümli- 
che  Fische  Vorkommen , z.  B.  Exocoetus  voli- 
tans»  Trigla  volitans,  die  meisten  Arten  des  Ge- 
.schlechts  Balistes,  Chaetodon,  Corjphaena,.  Ho- 
locentrus,  Strornateus,  Fistularia,  GobiusGrono- 
vii,  Clupea  atherinoides,  cjprinoides,  thrissa, 
Hologymnosus  fasciatus  u.  a.,  halten  sich  auf: 

Phaeton  aethereus.  Sterna  stolida. 

, Carbo  aquilus. 


praecipitio  despexeris,  idem  quoquöversum , iniinitis  diver» 
sorum  generum  avibus  natanttbus  praedaeque  iohiantibut 
opertum  videai.  St  circum  navigando  imminentem  clivum 
suspiccre  libuerit;  videas  in  singulis  praerupti  loci  crepi* 
dinibus  recessibus,  avium  cujuslibet  generis  et  magnitu* 
dinis  ordines  innumerabiles,  plures  sane  quam  nocte^  sereno 
coelo,  stellae  conspiciuntur« 

3$  • 
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$.  197:  ■ 

Die  Meere  der  südlicben  Hemisphäre,  in 
welchen  sich  folgende  eigen  thüm liehe  Fischarten 
äufhalten,  Cottus  australis,  Chaetodon  armatua, 
TriurusBougainvillianus,  Polyneraus  emoi,  Clu- 
pea  vittargentea  > Lutjanus  percula,  Muraena 
ophis,  colubrina,  pantherina,  grisea,  Gymno- 
muraena  doleata,  marmorata  u.  a.  und  wo  so 
viele  eigenthiimiiehe  Weich  Würmer  und  Zoophy- 
ten  Vorkommen,  z.  B.  die  Geschlechter  Stepha- 
nömia  und  Janthina,  Physalia  megalista,  Velella 
scaphidia , Glaucus  eucharis,  Hyalea  australis  u.  a. 
werden  von  sehr  vielen  Seevögeln  bewohnt: 


Vaginalis  albt» 
Carbo  naevitts. 

— varias» 

— - canuicolatoi. 

— cirrhatus. 

Sola  saboensis. 
Procellaria  orinatrix, 

— • caerulea, 

gelida. 
nivea. ' 


Procellaria  antarctica. 
Sterna  striata. 
Aptenodytes  patagonica, 

— torquata. 

— papua. 

— chrysocötna. 

— minor. 

— - antarctica. 

~ catarractes. 


Jede  der  drei  gröfseren  Abtheilungen  des  Welt; 
meers,  das  atlantische  Meer,  das  indische  Meer^ 
und  das  stille  Weltmeer  oder  der  grofseOceaii, 
hat  wieder  seine  eigenlhümlichen  SeevögeL  Dein 
zwischen  Europa,  Afrika  und  Amerika  gelege- 
nem atlantischen  Meer  gehört  PhoenicopterUs 
ruber  an,  welcher  sich  an  den  meisten 'Küsten 
der  eben  genannten  Länder  aufhält.  Ferner  zählt 
ich  hierher; 

t . 

Suia  über. 

— parva. 

Procellaria  aequinoctialis. 


.-s  “ 


, Procellaria  brasiliensis. 
Larus.  canus.. , ‘ 
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S.  199' 

Das  zwischen  Afrika , Arabien,  Indien,  Sura- 
matra,  Java  und  NcuhoUand.  gelegene  indische 
Meer,  welches  sehr,  reich  an  eigenthümlichen 
Fischen  ist,  und  wo  sich  namentlich  folgende 
Fische  aufhalten:  Labrus  trichopterus,  opercu- 
latus,  longirostris , jaculatrix,  Coryphaena  un- 
dulata,  sima,  acuta,  viridis,  galeata,  Scorpaena 
horrida,  didactyla,  antennata,  Trigla  minuta, 
Gymnotus  Hawkenii,  Clupea  m^abarica,  mystus, 
Lutjanus  diagramma,  Centriscus  scutatus.  Pega- 
sus volans,  Notppterus  squamosus,  Callyomüs 
sagitta,  Bodjanus  palpebratus,  Scomber  hlamen- 
tosus,  speciosus  u.  a,  wird  von  folgenden  See* 
vögeln  bewohnt: 

Sterna  alba.  Procellarla  capensis. 

Diomedea  chlororbynchos..  Phaeton  phoenicarnfc 

§•  200, 

Das  zwischen  Asien , Amerika  und  Austra- 
lien gelegene  stille.  Weltmeer,  Südmeer,  oder 
besser  der  grofse  Ocean , ist  reich  an  eigenthüra- 
lichen  Fischen,  vorzüglich  sind  es  die  Küsten 
der  japanischen  Inseln,  wo  sich  unter,  andern 
folgende  Fische  aufhalten : Callionymus  japoni- 
cus,  Uranoscopus  japonicus,  Gobius  pectiniros- 
tris,  Coryphaena  sinensis,  Cottus  japonicus, 
Lutjanus  macrophthalmys,  Vosmaeri,  ellipticus, 
japonicus , Mullus  japonicus , Sparus  argentatus, 
Labrus  Thunbergii,  japonicus,  Atherina  japoni- 
ca,  Centrogaster  fuscescens,  Trigla  alata,  Scom- 
ber chinensis , japonicus , aureus  u.  a.  An  den 
Küsten  von  Chili  kommt  unter  andern  vor,  Mu- 
gil  Chilensis.  Die  an  den  Küsten  der  Südsee- 
Inseln  vorkommenden  Fische  habe  ich  bereit» 
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. früher  genannt  Auf  dem.  grofsen  Ocean  halten 
3ich  viele  Seevögel  auf.  Dahin,  gehöreiv  unter 
andern  die  auf  den  Meeren  der  südlichen  Eis- 
zone lebende  Diomedea  exulans,.  welche  jähr- 
lich nach  Kamtschatka  und  nach  den  curilischen 
Inseln  wandert.  Ferner  müfsen  hieher  gezählt 
werden,  Proceljaria  gigantea,  grisea,  Diomedea 
spadicea  und  Phaeton  melanorhjnchos , Vögel 
die  man  auf,  dem  grofsen  Ocean  zwischen  den 
W.endekrcisen , und"  auf  der  nördlichen  und  süd- 
lichen Hemisphäre  angetroffen  hat.  Endlich  ge- 
hören hierher  folgende  an  den  Küsten  der  Süd- 
^eeinsehi  sich  aufhaltende  SeevÖgel,^ 

Procellaria  cinerea. 

— marina. 
Larus  mehmoptems« 
Sterna  cas^cides. 

melanosoma,^ . 


Garbo  Palmerstonih 
Procellaria  alba. 

— fuliginosa*. 

— pacifica. 
vittata.. 


S-  20I.. 

Aus  der  Atigabe  der  Verbreitung  der  Sce- 
VogeP  erhellet,,  dafs  ihre  Anzahl  nicht,  wie  bei 
den  auf  dem  festen  Lande  lebenden  Vegetabilien- 
Insekten-uud  Amphibien,  fressenden  Vögel  von 
den  Polen  an  bis  zu  den  Wendekreisen  zunimmt, 
sondern,  dafs  die  nördlichen  und  südlichen  Mee.- 
re,  wie  die  Meere  zwischen  den  Wendekreisen 
gleich  reich  an  Arten  sind;  Dies  rührt  offenbar 
daher,  dafs  das  Meer  überall  eine  fast  gleiche 
Menge  von  Bewohnern  besitzt , von  denen  sicji 
die  Seevögel'  nähren.. 
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Z c h .n  t ,c  s R a p J t e l.j 

t^on  der  Verbreitung  der  von  animalischen  Substanzen^ 
von  Sdugthiereny  Vögeln Amjjhibien,,  Fisclnn 
und  Insekten,  lebenden.  VögeL 

* . - ^ i.  • ♦ 

» 

§.  203., 

Hierher  gehören  alle  Raubvögel';  die  Geierj,, 
Bartgeier,  Falken,  Habichte,  Milanen,  tV'eihen, 
Bussarde  und  Eulen,,  die  sich  alle  von  lebenden 
oder  tpJten  Thieren  nähren.  Bei  der  Verbrei- 
tung dieser  Vögel  auf  dem  festen  Lande  werden 
wir  finden,  dafs  die  Zähl  und Mannichfaltigkeit 
der  Arten , ' von  den  Polen  gegen  den,  Aequatof 
in  gleichem  Grade  zdnimmt,  wie  "sich  die  Zähl 
der . von  vegetabilischen  Substanzen  lebenden 
Säugthiere  und  Vögel,  deR  von  Insekten  leben-, 
den  Vögeln,  der  Amphibien  und  Insekten,  pjehrt. 
So  wie  Jeder  Welttheil  von  eigenthümlic}jen 
Landthieren  bewohnt  wird;  so  hat  er  aüch  seine 
eigenthünilichen  Raubvögel.  Je  mehr  ein  Land-i 
strich  mifc  eipem  andern  gleiche  Thiere  besitzt^ 
je  mehr  Raubvögel  hat  er  mit  demselben  genuin.  ' 
Und  umgekehrt  je  fremdartiger  die  Thiere  ver- 
schiedener Landstriche  sind>  desto  verschieden- 
artiger sind  ihre  Raub vögeL  Hiei:  folgeivdieJSe-«. 
lege  für*  diese.  Sätze,  ^ 

t . I . • , 

• ■ • §.  203... 

- * i 

' Auf  Spitzbergen,  ■wo  jjich  keine. von Veg&. 
täbilieri  lebende  Säugthiere,  und  keine  Amphi- 
, bien  aufhalten,  und  wo  nur  eine  ■\^oa  vegetabi- 
lischen Substanzen  sich  nährende  Vogelart  lebt, 
ö*ifft,  mau  keine  Art.  Raubvögel  an.  Auf  Island, 
wo  sich  einige.  Arten  Mäuse,  cüüge  von  Vege-. 
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tabilien  und  Insekten  lebende  Vogel  auFhalten, 
kommen  sechs  Arten  Raubvögel  vor,  worunter 
der  Seeadler  (Aquila  leucocephala)  der  sich  je- 
doch hauptsächlich  von  Fischen  nährt.  In  Schwe- 
den, wo  die  Zahl  der  Säugthiere  und  der  Vögel, 
im  Verhältiiifs  zu  Island,  sehr  grofs  ist,  halten 
sich  gegen  dreifsig  Arten  Raubvögel  auf.  Und 
so  nimmt  die  Zahl  der  Raubvögel  allmählig  mit 
der  Zahl  der  Land-Thiere  immer  mehr  zu,  je 
mehr  wir  uns  den  Tropen- Ländern  nähern. 
Dies  bemerken  wir  auch  in  Nordamerika.  In 
Grönland,  wo  sich  nur  einige  Säugthiere  und 
wenige  von  Vegetabilien  und  Insekten  lebende 
Vögel  auf  halten,  kommen  sechs  Arten  von  Raub- 
vögeln vor,  in  der  Hudsonsb^y  hingegen  schon 
dreizehn  Arten,  und  in  Pensylvanien  gegen  dreif- 
sig Arten. 

§.  204. 

Das  nördliche  Europa,  Asien  und  Amerika, 
welche  viele  früher  genannte  Vögel,  Amphibi- 
en, Fische  und  folgende  Säugthiere  mit  einander 
gemein  haben,  Cervus  tarandus,  alces,  Castor 
hber,  Lepus  variabilis,  Sciurus  striatus,  Mus 
sylvaticus,  Lemmus  amphibius  u.  a.,  werden  von 
folgenden  eigenthümlichen  Raubvögeln  bewohnt : 

' Aquila  fulva.  Falco  peregrimis. 

— leucocephala  s.  OS-  — caudicans.  ■ 

sifraga.  Strix  brachiotos. 

Falco  palumbarius.  — scops. 


§.  205. 

In  Europa  und  im  nördlichen  Asien,  wo 
mehrere  früher  angeführte,  Vögel,  Amphibien 
und  Fische,  leben,  und  wo  folgende  diesen Welt- 
tbeilen  eigentbümliche  Säugthiere  Vorkommen, 


« 
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z.  6.  Ccrvus  dama,  capreolus,  Sciurus  vulgär», 
volans,  Myoxus  glis,  nitela,  Mus  decumanus., 
Lemmi»  migratorius,  arvalis,  Arctomys  mar- 
niota,  citillus  , Cricetus  vulgaris,  Sorex  araneus  ' 
u.  a.  halten  sich  folgende  eigenthümliche  Arten 
von  Raubvögeln  auf: 

Vultnr  cinereBS.  s.  barbatus. 

. Gypaetos  leucocephalBs  Falco  subbnteo. 

Europa  und  das  nördliche  Amerika,  welche 
wenige  eigenthümliche  Vögel  und  Säugthiere  mit 
einander  gemein  haben,  unter  leztern  soll  sich 
Vespertilio  noctula  befinden,  werden  nur  von 
einem  eigenthümlichen  Raubvogel  bewohnt,  diefs 
ist  Strix  nyctea. 

Das  nördliche  Asien  und  Amerika  besitzen 
ebenfalls  nur  einen  eigenthümlichen  Raubvogel, 
nämlich  Strix  virginiana*  ' 


Europa , welches  aufser  den  Rruher  genann> 
ten  Vögeln,  Amphibien  und  Fischen,’ rolgende 
Säugthiere  eigenthürolich  besitzt,  nämlich:  Myo« 
XUS  muscardinus,  Mus  soricinus,  glareolus.  So- 
sex  leucodon,  tetragonurus,  constrictus,  Talpa 
curopea,  Vespertilio  auritus,  murinus  u,  a.  wird 
von  mehreren  eigenthümlichen  Raubvögeln  be- 
wohnt:. ' ' ' 


Aquila  brachydactyla. 

— tigrina. 

— bobalins. 
Falco  mfipes. 

— macrouras. 

— braccatos.  ' 

— versicolor, 

— margiiiatBS. 

— minutus. 

— ater. 


, falco  aplyoms, 

— pennatas. 
scIavonicQS, 
arnndinaceus. 

— griseus« 

•w-  Tofasa  ' 

Strix  alacoa 
~ dasypns. 

' pygtnaea« 

~ macronnu 
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Das . südliche : Europa  . hat . mit  ^ dem  nordU- 
cdien  Afrika  einige  Raubvögel  gemein,  nämlicR: 

Vultur  percnopterus*  Falco  cyaneus.  . * 

— fuscus.  — aerugmosys, 

207.  1 

Das  nördliche  Asieij,  welches. mehrere, ei-» 

fenthümliche  Saugthiere;  besitzt , z.  B.,  Arctomys 
obac,  Cricetus  accedula,  arenarius.,  Mygale  mq- 
schata,.  Demmus  lagurus,  gregalis,.saxatilis,  Mus 
agrariu^,  yagus,  betulinus,  sriatus , alliarius,  fu,- 
tilus  u.  a.’,  SQ  wie  auch  mehrere  früher  genannte 
Vögel,  Amphibien  und  Fische,  wird  Afoh  fqlr 
gendep  RaubvÖgelp,  bewohnt: . ‘ 

Aquila  ftrqx.  Stryc  urjjlepsisr 

Falco  regulus.  — polchella^ 

. — vespertinoides,'  -r-,  barbata. 

- — lanarius.  — stridula, 

Strix  diminma, 

• * » > 

t 

■ - §.'  208* 

Europa,  das  nördliche  und  gemäfsigte  Asien, 
so  wie  das  nördliche  Afrika,  die  von  folgenden 
€;^igenthümlicben  Säugthieren,  Lepus  timidus,  cp.- 
nicuius,  Mus  rattus,  musculus  u.  a.,  und  vop 
mehreren  früher  geijanntenjv'on  Vegetabdieji  und 
Insekten  lebenden  Vögeln  gewohnt  \y erden,  be- 
Sitzen,  eigenthumbch:,.  . ^ ^ 

Vultur  fulvus..  Falco  milvps, . , 

' ' • u (.  ‘v»j  i (T  V.  .vi 

~ , fe^ucocephalus.  — , «isus,  : 

‘ ^ Aq^ll^  -liaevia.  n — - tinn.unculus.  / . . 

Die , eben  genannten  Lander  und  das  .aordw 
licKeVAjneri^  haben  'mit , einander  gemeilnij:^  [ 

* Aqülla  haliaetus,^  ^ Strix  otus. 

Falco,  buteo..  — buhol. 
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Im  nördKchen  und  gemäfeigten  Amerika, 
wo  aufser  den  bereits  oben  angeführten  Vögeln, 
Amphibien,  und  Fischen,  viele,  eigenthiimliche 
Säugthiere  Vorkommen,  nämlich:  Cervus.  virgi^ 
nianus,  Didelphia  märsupialis,  Pbilander  virgi- 
nianus.,  opossum,  Lepus  hudsonius,  Sciur,us  hud- 
sonius,  virginianus,  Dipus  hudsonius,  Spbalax 
budsonius,  Ondatra  americana,  Arctorays  mo,.^ 
nax  u.  a.,  halten,  sich  folgende  besondere  Rauh^ 

Falco  S;  JohannJs. 

— novae  terrae. 

\ 

— obscuros.  . 

• y - - 

— sparverios. 

-T-  dubios. 

* 

$trix  cinerea. 

— ; wapacutho.^  ^ 

•—  nebulosa^  . 

— naevia. 

« 

asio,  . 

rr  acad^ca. 


yögei.auf: 

Aquila  americana. 

— leucogaster. 

— candida. 

Falco  cinereus. 

% * 

~ lineatus. 

~ borealis. 

— columbarius« 

' — leverianus.. 

— europigistus, 

— uliginosus, 
•«T-,  by«m%lis. 


210., 

In  den  Ländern  zwischen  den  Wendekrefc. 
aen  und  in  deren  Nähe,  wo  die  gröfste  Anzahl 
vonSäugthieren,  von  Vegetabilien  und  Insekten 
fressender  VögeL  von  Amphibien^  und  von  In- 
sekten,  lebt,  da  halten  sich  nun. auch  die  meisten 
Raubvögel  auf.  Woraus  denn  offenbar  erhellet, 
dafs  ein  Verhältnifs  zwischen  der  Zahl  der  zer- 
störenden Raubvögel  und^  der  Zahl  derjenigen 
Thiere  statt,  findet,  yon  denen  sich  jene  n^ihren* 
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S.  2ir; 

In  Afrika  halten  sich  aufser  den  bereits  frü- 
her aufgezähllen  Vögeln,  Amphibien  und  Fischen 
viele  besondere  Säugthiere  auf,  von  denen  ich 
folgende  nennen  will ; Antilope  orcas , scripta , 
grimmia,.  pygmaea,  ddma,  kevella,  corinna, 
Cervus  guineensis,  Sciurus  palmarum,  getulus, 
inauris,  Mus  barbatus,  Myoxus  inauris,  Spbalax 
capensis,  Hyrax  capensis,  Dipus  capenais,  Le- 
mur mongoz,  macaco,  catta  u.  a.  Fast  alle  diese 
Thiere  kommen  erst  jenseits  dem  Gebirge  Atlas 
vor,  und  hier  hält  sich  denn  auch  folgende 
Anzahl  eigenthümlicher  Raubvögel  auf,  deren 
Namen  man  in  dem  V erzeichnisse  der  afrikani- 
schen Vögel  nachlesen  kann^ 

1 Arten  Geier. 

3 — Bartgeier,  ^ 

9 — Adler. 

I8  — Falken,  Milanan  und  Habichte.. 

n — Eulen, 
also  zasammen  4g  Arten. 

Afrika,  welches  mit  Asien  aufser  deii  be- 
kannten Vi^eln  und  Amphibien,  einige  Säug- 
thiere gemein  hat,  nämlich:  Antilope  gazella, 

dorcas,  Dipus  jaculus  und  Mus  albus  zeilonicus, 
bat  mit  demselben  Vultur  cristatus  gemein.  Mit 
- Südamerika  und  Australien  besitzt  es  keinen  ei- 
genthümlicben  Raubvogel,  so  viel  mir  wenig- 
stens bekannt  ist.  Diese  Länder  zeigen  über- 
haupt auch  eine  grofse  Verschiedenheit  in  ihren 
übrigen  Bewohnern. 

• t 

S.  212. 

Die  zwischen  den  Wendekreisen  oder  in 
deren  Nähe  gelegenen  Länder  Asiens,  die  wie 
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wir  früher  gesehen  haben«  sehr  reich  an  eigen- 
thümlichen  Vögeln,  Amphibien,  Fischen  und  In- 
sekten sind,  werden  auch  von' vielen  Säugthie- 
ren  bewohnt,  von  denen  ich  vorzüglich  einige 
von  Vegetabilien  lebende  nennen  will,  denn  diese 
werden  ja  nur  von  Raubvögeln  gejagt.  Hierher 
gehören  Antilope  gutturosa,  saiga,  cervicapra, 
Cervus  axis,  porciilus,  mundjac,  Moschus  mo- 
schiferus,  pygmaeus,  indicus,  JDidelphisBruinii, 
Sciurus  maximus,  macrourus,  indicus,  flavus, 
sagitta,  Dipus  torridarum,  Mus  orientalis,  u.  a. 
Diese  Länder  nun  werden  von  einer  grofscn  An- 
zahl von  eigenthümlichen  Raubvögeln  bewohnt, 
deren  Anzahl  ich  angeben  will,  und  deren  Na- 
men man  in  dem  Verzeichnifs  asiatischer  Vögel 
nacblesen  kann. 

4 Arten  Geier. 

4 — Adler. 

14.  — Habichte  und  Falken. 

4 — Eulen.  . 

. also  zusammen  22  Arten. 

t ■ ■ ■ 

Es  sind  diejenigen  Arten  nicht  mitgercch- 
net,  welche  das  südliche  Asien  mit  dem  nörd- 
lichen und  gemäfsigten  Asien  gemein  hat.  Asien 
und  Australien  besitzen  einige  früher  genannte 
Vögel  und  einige  Säugthiere,  Didelphis  orien- 
talis und,  Vespertilio  vampyrus  eigenthümlich,  in 
' beiden  Welttheilen'  kommt  Strix  ceilonensis  vor. 
Die  zähl  der  diesen  Welttheilen  eigenthümlichen 
Vögel  ist  gewifs  noch , gföfser , welches  freilich 
dahii  erst  bekannt  seyh  wird , wehn'diejMolucki- 
scben  Inseln , das  Land  der'  Papiias''  uild'-^Netf- 
guinea  in  zoologischer  Hinsicht  genauer,  unter- 
suchtsind, als  dies  bis' itzt  geschehen  ist.  Das 
südliche  Asien  . besitzt/  mit  ‘dem  -südlieheiijAme- 
rikat<keinen>Raubvogel‘ eigenthümlich.- VI 
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» 

WesliiT^ien  und  die  Lander  Südamerikas  > 
welche,  wie  früher  gezeigt  worden  ist,  einen  so 
grofseii,  Reichthum  an  eigenihümlichen  Vögein* 
Amphibien,  Fischen  und  Insekten  ^)esitzen,  haben 
auch  viele  eigenthümliche  Säugthiere , von  de- 
nen ich  uur  einige  nennen  will : Cervus  mexi-^ 
canüs,  brasilianus,  cariacou,  Lama  vicunna,  pe* 
ruana,.Cavia  capjbara,  accuchi,  aperea,  por- 
cellus,  paca,  Sciurus  mexicanus,  variegatus, 
aestuans,  Leramus  cyanus,  laniger,  Hydromys 
coy pus , Myoxus  chry sourus , Sorex  surinamen* 
sis,  brasiliensis>  Mus  pilorides,  Bradypus  tri* 
dactylus,  Vespertilio  lepturus  u.  a.  Hier  hält 
sich  eine  ungemein  grofse  Anzahl  von  Raubvö- 
geln auf,  so  dafs  sich  nach  Azaras  a)  Angabe 
ihre  Anzahl  zu  der  Zahl  der' übrigen  Vögel  wie 
eins  zu  neun  verhält,  während  äüf  dem  alten 
festen  Land  die  Zahl  derselben  zu  der  Zahl  der 
übrigen  Vögel  sich  wie  eins  zu  fünfzehn  ver- 
hält. Dieses  scheinbareMifsverhältnifs  wird  durch 
die  Angabe  Azaras  b)  vollkommen  gelöfst,  wel- 
cher zufolge  die  meisten  Raubvögel  Südamerikas 
von  Fröschen,  Kröten,  Schlangen,  Eidechsen 
und  Insekten  leben.  Folgendes  ist  die  Zahl  der 
Westindien  und  Südamerika  eigen thümlichen. 
Raubvögel,  deren  Namen  in  dem  Verzeichnifs 
amerikanischer  Vögel  nachgelesen  werden  kön- 
nen. 


a)  a.  O.  T.  3,  p.  4* 

— T.  i.,p.  384.  Outre  cela,  les  oiscauk  dt  prO^e 
que  j’ai  decrit,  ne  sont  ni  aussi  fe'roces,  ni  aussi  carnas> 
’ siers  que  les  autres,  puisque  la  plupart  vivent  d^insectes, 
de  grenouilies,  de  crapauds,  de  viperes  ctc» 
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's  Arten  Geief#^  ‘ 
i Art  Bartgeiei^* 

6 Arten  Adler. 

Ä4  ’ — Falken,  Habichte,  Bussarde. 
IO  — Eulen. 

' kiso  zusammen  46  Arten. 


Hierbei  sind  diejenigen  Arten  nicht  mit  in-» 
begriffen;  die  sich  in  Nord -und  Süd-  Amerika, 
zu^eicb  aufhalten,  so  wie  auch  einige  neue  von 
Azara  beschriebene  Arten  nicht, , die  noch  nicht 
im  Systeme  aufgeführt  sind.  Das  südliche  Ame- 
rika hat  weder  mit  Europa,*  noch  mit  Afrika, 
noch  mit  Asien,  iiöch  mit  Australieneineeigen- 
thümliche.  Art  von  Raubvögeln  gemein.  Es  zeigt 
auch  hierin,  so  wie  in  allen  seinen  Productio». 
nen,  eine  grofseEigenthiinilichkeitund  Ver^chie- 
denartigkeit.  Dagegen  besitzt  es  mehrere  Raub-» 
vögel,  so  wie  andere  l'hiere,  mit  Nordamerika, 
eigenthümlich,  z.  B.  Falco  furcatus,*  uliginosus 
und  sparverius.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dafs 
Südamerika  im  A^ergleich  mit  Afrika,  bei  wei- ’ 
tem  weniger  grÖfsere  Raubvogel  besitzt,  als  letz- 
terer Welttheil.  Südamerika  hat  5 Geier,  i Bart- 
geier und  6 Adler,  dagegen  bat  Afrika  7 Geier, 

3 Bartgeier  und  9 Adler.  Diefs  IVIifsverhaltnifs 
läTst  sich  vielleicht  nur  dadurch  erklären,  dafs 


Afrika 'überhaupt  mehr  gigantische  Formen  pro- 
duzirt  hat,  als  Südamerika,  vorzüglich  in  Hin- 
sicht der  Säugthiere.  Dem  Elephant,  dem  Nas« 
horn,  dem  Löwen,  dem  Giraffe,  dem  Kameel, 
kommt  kein  amerikanisches  3äugthier  gleich. 
Wie  sehr  übertrifft  auch  der  afrikanische  Straufi 
an  Gröfse  den  amerikanischen.  Dagen  hat  Süd- 
amerika in  Hinsicht  der  Wasservögel  mehrere 
gigantische  Formen  als  Afrika,  z.  B.  den  Ja- 
biru. 
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Australien,  dieser,  wie  es  scheint,  am  spa- 
testen aus  dem  Ocean  faervorgetreteneWeltlheil, 
bat,  wie  wir  früherhin  gesehen  haben,  eine 
grofse  Armuth  an  Vögeln,  welche  von  Vegeta- 
bilien  leben,  namentlich  an  hühnerartigen  Vögeln, 
und  an  Finken,  Ammern,  Kernbeissern  u.  s.  w. 
Eine  gleiche  Armuth  zeigt  sich  an  Amphibien 
und  Flufshschen;  Hier  halten  sich  denn  auch 
sehr  wenige,  meistens  kleine  Säugthiere  auf, 
namentlich:  Dasyurus  macrourus,  ^augei,  tafa, 
minimus,  Ferameles  nasuta,  Wombatus  fossor, 
Kängurus  giganteus,  äarinus,  Phascolomys  fus- 
cus.  Diese  alle  sind  Beutelthiere , welche  ihre 
Embryonen  nicht,  wie  die  vollkommenen  Säug- 
thiere, in  der  Gebährmutter  ausbildrä  können. 
Ferner  Rhinolopus  crumeniferus , und  die  räth- 
selhaften  Thiere,  welche  den  Bau  der  Säugthiere - 
und  Amphibien  in  sich  verschmelzen,  nämlich 
Ornithorhynchus  fuscus,  rufus,.  Echidna  longi- 
caudata,  brevicaudata,  Thiere,  von  denen  man 
noch  nicht  einmal  gewifs  weifs,  ob  sie  lebendig 
gebährende  oder  eierlegende  sind.  Ich  vermuthe 
das  letztere.  Auffallend  ist  hier  die  Armuth  an 
Raubvögeln,  denn  es  sind  nur  vier  eigenthüm- 
liehe  Arten  genau  bekannt,  nämlich: 

Aquila  novae  Hollandiae. 

Falco  — — 

— lencaStos. 

Strix  fulva. 

Gegen  acht  noch  wenig  bekannte  Raubvögel 
sollen  sich  in  Neuholland  aufhalten. 

Diese  geringe  Anzahl  von  Raubvögeln  zeigt 
also  zur  Evidenz,  w’elches  genaue  Verhältnils 
zwischen  den  zerstörenden  und  von  Thieren  le- 
benden Raubvögeln  und  den  übrigen  thierischen 
Productionen  eines  Landes  statt  findet. 


\ 
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Eilftes  Kapitel. 

Einige  Folgesatze  enthaltend. 

§.  215. 

Aus  dieser  ausführlichen  Angabe  der  Ver- 
breitung  der  Vögel  über  die  Erdkugel^  so  wie 
aus  der  nur  kurz  angegebenen  Verbreitung  der 
übrigen  lebenden  Wesen  erhellet  die  genaue  Ue- 
bereinstimmung  und  der  innige  Zusammenhang 
der  lebenden  Wesen  mit  der  eigenthümlichen 
climatischen  und  physischen  Beschaffenheit  der* 
verschiedenen  Abtheilung^n-  der  Erdkugel.  Per-' 
ner  ergibt  sich  hieraus  die  innige  Verkettung, 
und  das  genaue  Ver  hält  riifs  der  lebenden  Wesen- 
^ unter  sich,  vorzüglich  durch  das  Geschäft  der^ 
Ernährung,  indem  die  Stoffe  zur  Bildung,  Fort-» 
dauer  und  Erhaltung  der  in  ewiger  Metamor- 
phose begriffenen  Thierformen  stets  aus  dem* 
Reiche  der  lebenden  Wesen  genommen  werden.- 
Jedes  Segment  der  Erdkugel  hat  nach  'seiner  ei- 
genthümlichen climatischen  und  physischen  Be-‘ 
sch^ffenheit  seine  eigenthümlichen  Bewohner, 
seine  Pflanzen,  seine  pflanzenfressende  Thiere, 
seine  Würmer,  seine  Mollusken,  seine  Fische, 
seihe  Amphibien,  und  seine  von  animalischen 
Substanzen  lebende  Thiere.  Je  ähnlicher  sich 
zwei  Länder  in  ihren  climatischen  und  physi- 
schen Verhältnissen  sind,  desto  ähnlicher  sind 
sich  die  in  denselben  vorkommenden  Pflanzen 
und  Thiere.  Und  umgekehrt  je  unähnlicher  sich 
zwei  Länder  in  ihrer  clim^itischen  und  physischen. 
Beschaffenheit  sind , de^to  verschiedenartiger  sind* 
die  in  denselben  lebenden  Pflanzen  und  Thiere.  • 

30 
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Werfen  wif  nun  noch  einen  Blick  auf  die 
Verbreitung  der  Vögel  über  die  Erdkugel,  so 
werden  Avir  folgendes  bemerken.  Die  Lander 
innerhalb  des  nördlichen  Polarkreises  und  in  des- 
sen Nähe,  welche  eine  so  grofse  Aehnlichkeit 
in  ihrer  ärmlichen  Vegetation  und  in  ihren  thie- 
rischen Produkten  zeigen,  werden  von  sehrwe» 
.nigen  pflanzenfressenden  Vögeln  bewohnt,  die 
sich  alle  ungemein  ähnlich  sind , oder  die  selbst 
nur  einerlei  Arten  aus  den  Geschlechtern  Tetrao 
und  Fringilla  sind.  Die  in  diesen  Ländern  sich 
auflialtende  Sumpf- und  Wasservögel  sind  Arten 
der  Geschlechter  Alca,  Uria,  Colymbus,  Mer- 
gus  und  Totanus,  welche  den  äufsersten  Seg- 
menten der  nördlichen  Hemisphäre  ausschliefsend 
eigen  sind.  • Ferner  viele  Arten  der  Geschlech- 
ter. Anser>  Anas,  Scolopax  und  Tringa.  So  wie 
wir  uns  allmählig  von  dem  nördlichen  Polar- 
kreis entfernen , verlieren  sich  .die  Arien  der  zu- 
erst genannten  Geschlechter  allmählig  gänzlich , 
und  .die  Arten  der  zuletzt  genannten  Geschlech- 
ter werden  seltner  und  weniger  zahlreich.  Da- 
gegen nimmt  jetzt  sucCCSsive  mit  zunehmender 
Vegetation  die  Zahl  der  pflanzenfressenden  Vö». 

fei  zu,  namentlich  die  Vögel  der  Geschlechter 
erdix,  Columba,-  Fringilla,  EmberiZa,  Loxia> 
Oriolus , besonders  die  Zahl  der  von  Insekten  le- 
benden Vögel  aus  den  Geschlechtern  Picus,  Cucu- 
lus,  Lanius,  Turdus,  Muscicapa,  Parus,  Sitta,  Alau- 
da,  Motacilla,  Sylvia,  Sturnus,  Hirundo,  Ca- 
primulgus;  ferner  die  Zahl  der  Arten  der  Am- 
phibienfressenden Vögel  aus  den  Geschlechtern 
Ciconia,  Ardea,  Grus  und  Platalea;  die  Anzahl 
der  von  Würmern  und  Kräutern  lebenden  Sumpf- 
vögel aus  den  Geschlechtern  Rallus,  Grex,  Cha- 
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fadrius,  Arenaria>  Numenius,GajlinuktindFu-' 
lica;  und  endlich  die  Menge  der  Arten  derRaub-> 
Vögel'  aus  den  Geschlechtern  Aquila,  Falco  und 
Strix.  Die  zunächst  aufserhalb  des  nördlichen' 
Polarkreises  liegenden  Länder  Europas,  Asiens 
und  Amerikas  sind  sich  noch  ähnlich  in  def 
Gleichförmigkeit  der  eben  genannten  Geschlech- 
ter, die  in  diesen  Welttheilen  Vorkommen,  da- 
gegen werden  die  Arten  immer  verschiedenar- 
tiger, je  mehr  wir  uns  vom  Norden  entfernen. 
Das  nördliche  Europa  und  Amerika  werden  von 
wenigen  eigenthümlichen  Arten  zugleich  bewohnt.' 
Bet  weitem  gröfser  ist  die  Anzahl  der  im  nörd- 
lichen Europa'  und  Asien  zugleich  lebenden  ei<i 
genthümlichen  Arten.  Das  nördliche  Europa> 
Asien  und  Amerika  zeigen  jedes  für  sich  genom- 
men fast  blofse  Eigenthiimlichkeiten  in  den  Arten  > 
aber  nicht  in  den  Geschlechtern. 

. r-  ■ < ■ / 

m 

§•  217. 

Ohngefähr  vom  45.  Gr.  nordl.  Br*  an  kom- 
men im  südlichen  Europa  und  im  gemafsigten' 
Asien  und  Amerika  aufser  der  zunehmenden  An- 
zahl der  Arten  der  früher  genannten  Geschlech- 
ter mehrere  Arten  der  Geschlechter  Vultur,  Gy-^ 
paetos,  Coracias,  Merops,  Upupa,  Certhia>  Otis> 
Vanellus>  Tantalus  und  Phoenicopterus  Vorl 
Jetzt  wird  die  Verschiedenartigkeit  nicht  nur  der 
Arten,  sondern  auch  der  Geschlechter  zwischen 
den  Ländern  des  alten  und  neuen  Continents 
immer  grÖfser.  In  demLandern  des  gemafsigten 
nördlichen  Amerikas,  in  Carolina,  Virginien> 
Louisiana,  Florida,  Californien  und  Neu-Mexi- 
co,  kommt  das  Genus  Meleagris  vor,  und  meh- 
rere Arten  der  Geschlechter  Psittacus,  Tröchi- 
lüs,  Tanagra,  Pipra  und  Gracula.  Die  Länder 
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des  südlichen  Europas,  des  gemafsigten  Asiens 
und  des  nördlichen  Afrikas  zeigen  dagegen  noch 
eine  grofse  Gleichförmigkeit  der  Arten  und  Ge- 
schlechter. 

t, 

in  der  Nahe  des  Wendekreises  des  Krebses 
in  Afrika  jenseite  des  Gebirges  Atlas , in  Asien 
jenseits  des  asiatischen  Gebirgsriickras,  und  in 
Amerika  jenseits  des  m.exicanischen  Meerbusens 
verlieren  sich  die  Vögelarten,  welche  die  Län<* 
der  der  nördlichen  Hemisphäre  aufserhalb  des 
nördlichen  Polarkreises  bewohnen,  fast  gänzlich, 
wenn  gleich  dieselben  Geschlechter  oft  mit  vie- 
len neuen  Arten  wieder  Vorkommen.  Jeder  der 
drei  zwischen  den  Wendekreisen  gelegenen  Welt- 
theilen  besitzt  seine  eigenthiimlichen  Arten  der 
Geschlechter  Vultur,  Aquila,  Falco,  Strix,  Pi- 
cus,  Cuculus,  Corvus,  Coracias,  Lanius,Turdus, 
Muscicapa,  Sylvia,  Motacilla,  Parüs,  Alauda, 
Certhia,  Merops,  Upupa,  Hirundo,  Caprimul- 
gus , Fringilla,  Loxia,  Emberiza,  Sturnus,  Ori- 
olus,  Perdix,  Otis,  Grex,  Rallus,  Gallinula,  Fu- 
lica,  Charadrius,  Tantalus,  Ardea,Grus,  Anser, 
Anas  u.  s.  w.  Zwischen  den  Tropenländern  des 
alten  und  neuen  Continents,  welche  durch  den 
atlantischen  und  den  grofsen  Ocean  von  einan- 
der getrennt  sind,  findet  sich  eine  fast  gänzliche 
Verschiedenartigkeit  der  Arten.  Die  Tropenlän- 
der des  neben  einander  liegenden  Asiens  und 
Afrikas  besitzen  dagegen  mehrere  eigenthümli- 
che  Arten  gemeinschaftlich,  wie  ich  bereits  frü-" 
her  gezeigt  habe. 

In  den  Ländern  und  auf  den  Gewässern 
zwischen  den  Wendekreisen  und  in  deren  Nähe 
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l^ommen  nun  viele  neue,  der  nördlichen  Hemis- 
phäre gröfstentheils  ganz  fremde  Geschlechter  vor,, 
namentlich  das*  Geschlecht  .Psittacus,  Bucco,  Pi- 
pra,^  Phasianus,  Parra,  Plotus.und  Phaeton, 
welche  den  Tropenländern  Asiens,  Afrikas  und 
Amerikas  gemeinschaftlich  angehören,  wiewohl 
jeder*  dieser'  drei  Welttheile  seine  eigenthümliche 
Arte^n  besitzt.  In  den  Tropenländern  Asiens  und 
Afrikas  kommen  die  Geschlechter  Buceros,  Go- 
Kus  und  Struthio  vor.  In  den  Tropenländerh 
Asiens  und  Amerikas  kommen  vor  die  Geschlech- 
ter Trpgon  (?),  Todus,  Tanagra,  Gracula»  Pie- 
nelope, Mycteria  und  Rh jnchops.  In  den  Tro-. 
P^enländern  Afrikas  und  Amerikas  hält  sich,  das 
Genus  Psophia  (?)  auf.  Die  hauptsächlich  den. 
Tropenländern  Afrikas  angehörenaen  eigenthüm-, 
lieben  Geschlechter  sind  das  Genus  Turaco,  Mu- 
fiophaga,  ßuphaga , . Numida , Didus  und  Scopus* 
Vögelgeschlechter,  welche  in  denTropenländem. 
Asiens  Vorkommen,  sind  das  Genus  Paradisea, 
Pavo  und  Casuarius,  Südamerika  besitzt  die 
GeschlechterGall)ula,^Rhamphastos , Phytotoma, 
Trochilus  (die  meisten  Arten),  JVIomptus,  Galli* 
ta,  Crax,  Tiiiamus,  ^Rhea,.  Palamedea  undC^ix- 
croma,^ 

1 

^ S.  220*- 

. 1 

Die  auf*  der  südlichen,  Hemisphäre  -gelege- 
nen Länder  und. Inseln,  welche  zu  Australien 
gezählt  werden,  besitzen  eigenthümlich  die  Ge- 
schlechter Scythrops,  Tänypus,  Ncctarinia,  Glau- 
copis,  Parkinsonius,  Vaginalis,  Diomedea.  und:. 
Aptenodytes.  Von  Geschlechtern , welche  haupt- 
sächlich den  Tropenländern  überhaupt  angehö- 
ren , *erstrecken  sich  mehrere  bis  nach  Neuhol- 
land, namentlich  das  Genus  Psittacus  undPipra; 
von  Geschlechtern,  welche  die  Tropenländer 
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. Asiens  und  Afrikas  bewohnen»  das  Genus  Buce- 
ros  und  Colius;  von  Geschlechtern,  die  in  den 
Tropenländern  Asiens  und  Amerikas  Vorkom- 
men, das  Genus  Todus  und  Gracula;  und  end- 
lich von  Geschlechtern  Asiens  das  Genus  Para- 
disea  und  Casuarius.  Die  in  Neuholland  vor- 
kommenden  Arten  dieser  Geschlechter  sind  fast 
alle  diesem  Lande  eigenthümlich.  Die  meiste 
Aebnlichkeit  hat  Neuholland  in  seinen  Vögcl- 
geschlechtern  mit  dem  benachbarten  Inseln  Asi- 
ens, mit  denen  eS'Selbst  mehrere  früher  genannte 
Arten  eigenthümlich  besitzU  Die  meisten  Ge- 
schlechter der  aufserhalb  des  nördlichen  Polar- 
kreises gelegenen  Lander  der  nördlichen  He- 
misphäre, die  mit  eigenthümlichen  Arten  und 
Formen  über  die-^ Tropenländer  verbreitet  sind, 
kommen  auch  mit  eigenthümlichen  Arten  in  Au- 
stralien vor/  Dagegen  fehlen  in  Australien  von 
solchen  Geschlechtern  das  Genus  Vultur,  Picus, 
Saxicola,  Tetrao>  Phasianus^Platälea  undPhoe- 
nicopterus^  ^ 

Daß  alle  die  bis  hierher  angeführten  That- 
aachen  den  verschiedenen  Hypothesen  über  die 
Verbreitung  der  Thiere  von  irgend  einem  Punkte 
der  Erde  aus  entgegen  sind,  brauche  ich  wohl 
kaum  anzugeben.  Jeder  Theil  der  Erde  hat  bei 
seiner  Gestaltung  und  Bildung  nach  seinen  ei- 
genthümlichen ciimatischen  und  physischen  Ver- 
hältnissen seine  eigenthümlichen  Pflanzen  - und 
Thier -Formen  hervorgebracht,  diefs  ist  der 
Haupt- Satz  der  sich  aus  diesen  Untersuchungen 
ergibt»  Mehrere  Vergleichungen  und  polgerun- 

gen,  die  ich  in  Beziehung  auf  die  Bildung  der 
-rdci  und  auf  Revolutionen,  welche  die  Erde  erlit- 
ten hat,  noch  anstellen  könnte,  übergehe  ich  hier. 
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Zwölftes  Capitel. 

Von.  dem  Einflüsse  des  J^ufenthalts  und  der  Ver- 
breitung auf  die  Bildung  der  Vögel. 

* \ 

§..  222. 

Der  Aufenthalt  der  Vögel  hat  einen  grofsen 
Einflufs  auf  dieselben,  besonders  auf  ihre  Be- 
deckungen, das  Gefieder.  Die  Menge  und  Dich- 
tigkeit des  Gefieders  steht  in-  einem  genauen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Grade  der  einwirkenden 
Wärme.  Alle  Vögel,  welche  die  Länder  gegen 
die  Pole  hin.  bewohnen,,  haben  sehr  viele,  dichte 
und  anliegende  Federn,  und. fast  alle  Stellen  des 
Körpers,  selbst  die  Fufswurzeln  sind' mit  Federn 
bedeckt,  z.  B.  hei  den  Waldhühnern,  Eulen  und 
bei  mehreren  Raubvögeln  des  Nordens,.  Beim 
Schneehuhn  sind  sogar  die  Zehen  ringsum  be- 
fiedert. Das  Gefieder  der  Schwimmvögel  ist 
zwar  im  allgemeinen  sehr  dicht  und.  reichlich, 
ganz  vorzüglich  dicht  und  zart  ist  es  bei.  den 
Schwimmvögeln,  welche  sich  auf  den  Meeren 
gegen  die  Pole- bin  aufhalten.  Bei- mehreren  die- 
ser Vögel  z.  B,  beim-  blauen-  Sturmvogel  (Pro- 
cellaria  vittata)  a),  u.  a.  kommen,  zwei  dichte  Fe- 
dern aus  einem  gemeinschaftlichen  Kiel  hervor. 
Bei  den  Pinguins  b)  liegen  die  kurzen,  längli- 
chen und  sehr  steifen  Federn  schuppenartig' über 
einander,,  und  ähneln  in  mehrerer  Hinsicht  den 
Fischschuppen.  Auch  die  hochlliegenden  Vögel, 


a)  nach  Försters  Bemerkung  m t.  Kcise  B.  i.  S.  78:  , 

b)  BuiTon  Hist,  natur.  des  Oiseaux  T.  i.  p.  43.  Försters  Be- 
merkung auf  einer  Reise  um  die  Welt.  S.  175. 
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welche  sich  oft  in  die  höheren  kalten  Regionen 
der  Luft  erheben,  haben  ein  sehr  dichtes  Und 
reichliches  Gefieder;  jedoch  sind  die  Raubvögel 
der  nördlichen  Länder  dichter  befiedert,  als  die 
der  Tropenländer,  von  diesen  letzteren  haben 
mehrere  nackte  Kopfe,  z.  B.  die  Geier,  derCon- 
dor  u.  a.  Die  Flaumfedern,  welche  in  mehre- 
rer Beziehung  mit  den  Moosen  und  Flechten 
verglichen  werden  könnten,  sind  bei  den  Vö- 
geln des  Nordens  ganz  vorzüglich  reichlich  und 
zart  vorhanden , so  wie  die  feinen , kurzen  und 
dichten  Haare,  welche  den  Pelz  der  nördlichen 
Säugthiere  bilden. 


f t 

Die  Vögel  der  Trojiealänder  haben  im  all- 
gemeinen ein  wenig  reichliches  und  wenig  dich- 
tes Gefieder,  wie  z.  B»  der  Straufs  und  Kasuar. 
Dasselbe  gibt  auch  Azara  a}  von  den  Vögeln 


, a)  Azara  Voy.  T.  p.  Quoiquc  Ics  oiseaux  du  Pan- 
guay  aient  peut  ^tre,  en  general  le  plumage  moins  serre 
ct  moins  fortement  tmplante  qu^^en  Europe,  ceux  qut  ha- 
bitent  au  bas  des  terrains  eleves  et  couverts  de  broussatks, 
se  font  remarqucr  a cet  egard.  lls  sont,  en  outre,  peu 
fafoucbes;  ieurs  plumes  tont  pirus  longues,  plus  laches, 

moins  unies,  et  Ieurs  aUes  sont  plus  courtes,  arquees  cl 

, 

ioibles;  iis  volent  plus  rarcment,  et  Üs  marchent  par  sauts. 
Lcs  oiseaux  qui  vivent  uniqueraent  dans  ies  campagnes  de 
couvertes,  ont  les  plumes  plus  arrondics,  courtes  et  fer* 
^ mcs,  avcc  les  barbes  .serrccs  entr’cUes;  Ieurs  tarses  »ont 
aussi  plus,  arrondis  et  plus  gros,  et  ils  marcheut  a grands 
pas  et  avcc  agilctc.  Ccux  qui  frequentem  les J campagnes 
ct  les  lieux  couverts,  tiennent  plus  ou  moins  des  uns  ct 
des  autres,  et  leur  dcmarche  est  une  espece  de  troc  ou  dt 
pas  sauteur.  • • \ 


I 
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Paraguay*s  an,  jedoch  findet  dieses  am  meisten 
bei  denjenigen  Vögeln  statt,  welche  sich  in  den 
Waldungen  und  im  Gesträuch  aufhalten.  Dage- 
gen kommt  bei  den  Vögeln  der  Tropenländer 
ein  üppiger  Federwuchs  an  einzelnen  Stellen  des 
Körpers  vor,  und  die  Federn  zeigen  in  ihren 
Formen  dieselbe  Mannicbfaltigkeit  wie  die  Ve- 
getabilien  der  Tropenländer.  Ich  erinnere  nur 
an  die  excessiv  langen  und  mannichfaltig  gestal- 
teten Schwanzfedern  der  Pfauen,  Fasanen,  Pa- 
radiesvögel, vieler  Papageien,  Kuckuks,  Mo- 
mots,  Bienenfresser,  Colibris,  Certhien,  Eisvö- 
gel, Fliegenfänger,  Ammern,  Finken,  Kernbeis- 
ser,  Kegelschnäbel',  Sänger  u.  s.  w.  Desgleichen 
tragen  viele  der  ebengenannten  Vögel  der  Tro- 
penländer grofse  Federbüsche  und  Federhauben, 
z.  ß.  die  Kakatus,  Hockos,  Kronentauben,  und 
selbst  viele  Raubvögel  des  südlichen  Afrikas  > 
nach  dem  Zeugnisse  Levaillants.  Auch  lange 
Halskragen  kommen  häufig  vor,  z.  B.  bei  den 
Goldfasanen , Paradiesvögeln  u.  n. ; ferner  Feder- 
bärte , z.  6.  bei  dem  Bartfink.  Ein  solches  üppiges 
Wachsthum  der  Federn  ist  bei  den  Vögeln  der 
gemafsigten  Climaten  selten,  und  noch  seltener 
ist  es  bei  den  Vögeln,  welche  die  Länder  der 
kältesten  Climaten  bewohnen. 

I 

S-  ^524. 

Der  Aufenthalt  der  Vögel  hat  einen  grof- 
sen  Einflufs  auf  die  Färbung  des  Gefieders.  Im 
allgemeinen  findet  man,  dafs  das  Gefieder  der 
Vögel,  welche  sich  in  der  Nähe  der  Polarkreise ' 
auflvalten,  weifs,  grau,  braun  oder  schwarz  ge- 
färbt ist,  in  ein- oder  mehrfacher  Mischung.  Da- 
gegen nimmt  die  Zahl  der  Vögel,  deren  Gefie- 
der mit  lebhaften  Farben , mit  Roth,  Blau,  Gelb, 
Grün  u.  s.  w.,  und  mit  deren  mannichfaltigen 
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Mischungen  geschmückt  ist,  ‘ von- deil  Landern 
der  gemäfsigten  Climatcn  bis  zu  den  Tropenlän- 
dern zu.  Innerhalb  den  Wendekreisen  kommen 
die  meisten  Vögel  mit  dem  mannichfaltigsten 
Farbenschmuck  vor,  hier  halten  sich  fast  alle 
V ögel  mit  metallischen  und  Edelstein-Federn  auf, 
z.  B.  die  Pfauen , die  Kolibris  u.  a.  Es  ist  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  Intensität  des  ein- 
wirkenden Liclits  einen  sehr  grofsen  Antheil  an 
der  Färbung  des  Gefieders  hat,  denn,  es  ist  vor- 
züglich die  gegen  das  Licht  gekehrte  Fläche  der 
Federn,  .welche  am  meisten  gefärbt  ist;  ferner 
sind  diejenigen  Vögel,  welche  sich  der  Einwir- 
kung des  Lichts  entziehen  und  sich  am  Tage  an 
dunkeln  Orten  versteckt  halten,  wie  die  Eulen 
und  Tagschläfer  meistens  dunkel,,  grau  oder 
braun  gefärbt.  Allein  die  Einwirkung  des  Lichts 
kann  ich.  mit  BulTon  u.  a.  nicht  für  die  einzige 
Ursache. der  Färbung  des  Gefieders  ansehen, 
denn  sonst  müfste  das  Gefieder  aller  Vögel  um 
so  mehr  und  mannichfaltiger  gefärbt  seyn,  je 
mehr  sie  sich  der  Einwirkung  des  Lichts  aus- 
setzen. Dies  findet  nun  namentlich  bei  den  Tag- 
Raubvögeln  nicht  statt;  obgleich  sie  sich  durch 
ihren  öfteren  Aufenthalt  in  der  freien  Luft  der 
Einwirkung  des  Sonnenlichts  unter  allen  Vögeln 
am  öftersten  aussetzen,  so  ist  ihr  Gefieder  über- 
all, sie  mögen  sich  in  der  Nähe  des  nördlichen 
Polarkreises  oder  in  den  Tropenländern  aüfhal- 
ten,  sehr  wenig  lebhaft  gefärbt,  meistens  weifs, 
grau -.oder  . braun,  und  niemals  findet  man  die 
rothe,  blaue,  gelbe  oder  grüne  Farbe  auf  ihren 
Gefieder.  Es.müfsen  also  noch  andere  Ursachen 
und  Bedingungen  zur  lebhaften  Färbung  des  Ge- 
fieders beitragen.  Zu  diesen  scheinen  besonders 
die  Nahrungsmittel  und  die  Wärme  zu  gehören. 
So  ist  es  bemerkenswertb,  dafs  hauptsächlich  die 


> 
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von  Vegetabilien  lebenden  Vögel;  namentlich  die 
Pfauen,  Fasanen,  Tauben,  Papageien , Tukans. 
Hornvögel,  Paradiesvögel,  Kolibris,  Pirols,  Reil- 
schnäbel. Kernbeisser,  Finken,  Ammern  u.  a.» 
das  lebhafteste  und  mannichfaltigste  Gefieder  be- 
sitzen; ferner  auch  viele  Insektenfressende  Vö- 
gel, Spechte.  Kuckuks,  Jakamars,  Kurukus« 
Fliegenfänger,  Merlen,  Drosseln,  Manakins, 
Sänger,  Baumläufer,  Kleiber,  Wiedehopfe,  Bie- 
nenfresser  und  PlattschnäbeU  Dagegen  sind  die 
von  Säugthieren , Amphibien,  Fischen  und  Wür- 
mern lebenden  Vögel,  z.  B.  die  Raubvögel,  die 
Kraniche,  Stördie,  Schnepfen , Brachvögel,  Nim- 
mersatte, Wasserläufer,  Wassertreter,  Regenpfei- 
fer, Strandläufer,  Sägetaucher,  Steifsfüfse, Enten, 
Gänse,  Möven,  Meerschwalben,  Sturmvögel, 
Fregattvögel , Tölpel  u.  a.  im  Durchschnitt  hei 
weitem  weniger  lebhaft  und  mannicbfaltig  ge- 
färbt. Allerdinga  machen  einige  Reiher,  die  Fla- 
mingos, die  Eisvögel  u.  a.  Ausnahmen.  Wenn 
hauptsächlich  der  KohlenstolF  in  seinen  mannich- 
faltigen  Graden  der  Oxydation  das  Hauptprin- 
cip  der  Färbung  in  dem  Thier  - und  Pflauzen- 
, Reich  bildet,  wie  es,  sehr  wahrscheinlich  ist,  so 
wäre  diese  Erscheinung  wohl  daraus,  erklärbar, 
dafs  die  Nahrung  der  von  Vegetabilien  und  von 
Insekten  lebenden  Vögel  eine  gröfsere  Menge 
Kohle,  als  färbendes  Princip  enthielte,  als  die 
Nahrung  der  von  animalischen  Substanzen  leben- 
den Vögel.  Der  Einflufs  der  Wärme  auf  die 
Färbung  des  Gefieders  erhellet  daraus,  dafs  im 
Allgemeinen  .die  Mannichfaltigkeit  und  Lebhaf- 
tigkeit der  Farben  des  Gefieders  von  den  Polar- 
kreisen gegen  den  Aequator  zunimmt;  ferner 
dafs  das  Gefieder  gerade  derjenigen  Vögel  am 
lebhaftesten  und  mannichfaltigsten  gefärbt  ist, 
welche  sich  in  den  niedersten  und  wärmsten 
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Luftschichten  der  Tropenlä’nder  aufhalten,  wie 
die  meisten  der  früher  genannten  von  Vegcta- 
bilien  und  Insekten  lebenden  VögeL.  Dagegen 
sind  diejenigen  Vögel  der  Tropenländer,  welche 
sich  auf  Gebirgen.aufhalten,  oder  sich  oft  in  die 
höheren  und  kälteren  Regionen,  der  Luft  bege- 
ben , wie  die  Raubvögel , so  wie  auch  die  auf 
Flüfsen,  Land  - Seen  und  . auf  ' dem' Meere  sich 
auf  haltenden  Vögel  wenig  lebhaft  und  mannich- 
faltig  gefärbt.  Vielleicht  wirkt  die  Wärme  nur 
dadurch,  dafs  sie  eine  grÖfsere  Menge  von  Kohle 
in  den  tbierischen  Säften  erzeugt.  Demnach  hinge 
dieFärbung  des  Gefieders  hauptsächlich,  von  dem 
Ueberschusse  der  . Kohle  in  den  tbierischen  Säf- 
ten der  Vögel  und' von  dem.Grade  des  einwir- 
kenden oxjdirenden  Lichts  ab.  Das  Gefieder 
, eines  Vogels  wäre  demnach  um  so  lebhafter  ge- 
färbt, je  mehr  seine  Nahrung  aus  Vegetabilien 
besteht,  je  wärmOT  die  Temperatur  der  Luft  ist, 
worin  er  sich  aufhält,  und, je  extensiver  das  Licht 
auf 'sein  Gefieder  einwirkt.  Und' umgekehrt  das 
Gefieder  eines  Vogels  wäre  um  so  weniger  leb- 
haft gefärbt,  je  mehr  seine  Nahrung  aus  anima- 
lischen Substanzen  besteht,  je  kälter  die  Tem- 
peratur der  Luft  ist,  worin  er  sich  aufhält,  und 
Je  weniger  intensiv  das  Licht  auf  sein  Gefieder 
einwirkt.  Hiermit  scheinen  mir  denn  auch  die 
meisten  Tliatsachen  überein  zu  stimmen.  Die 
neuere  von  Azara  a)  aufgestellte  Meinung,  dafs 


a)  a.  a.  O.  T.  3.  p.  7.  II  est  tout  naturel  de  penser  que 
la  ou  les  especes  abondent,  comme  au  Paraguay  il  s*en 
trouve  de  remarquables  par  Icur  beaute',  et  d*autres  dont 
rcxrericur  n*a  rien  d'agreable;  et  c*est  aussi  ce  que  reTutte 
de  mes  observations.  Mais  les  voyageurs  se  sont  attache's 
a decrire  de  preference  les  heiles  especes ; et  Ton  croit  que, 
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3ie  Färbung  des  OeftedervS  von  dem  Grade  der 
Bewegung  der  Vögel  abhänge,  scheint  mir  un- 
stalihaft  zu  sejn. 

§.  '22$. 

Mehrere  Naturforscher,  Catesbj  fl),  Bajoni), 

■*i  I ■■  « ■ ' II 

dans  cettt  oieme  cohtree,  il  t)*cn  <st  a peine  qui  n’aient 
rien  que  d’ordinaire,  ce  quc  Ton  artribue  a la  force  des 
rayons  du  soteil.  S*il  cn  e'tait  aiiisi  aucun  oiseau  n’egale* 
roit  en  couleuts  cclatanres  ceux  qui  vivent  constaininent 
dans  les  campagnes  dccouvertes,  oü  ils  sont  le  plus  expo* 
ses  a Tardeur  du  sqleil;  cependant,  il  est  cerfain  que  paf« 
' mi  ceux'la,  il  n'est  pas  uti  qui  merite  d^etrc  destingue  par 

% y 

son  plumage,  ce'qui  parait  indiquer  que  les  rayons  du 
soleil  affaiblissent  la  vivacite'  des  couleurs,  loin  de  la  de* 
vcloppcr.  En  outre,  je  dois  observcr  a cc  sujet,  quc 
Teclat  de  IVmail , les  reflets  et  les  teintes  les  plus  agre'ables 
doininent  sur  Ic  plumage  des  couroucous,  des  colibris  ct 
de  ccrtains  tanagras,  et  que  tous  ces  oiseaux  ont  Ic  vol 
rapide , babitcnt  les  bois  sans  se  montrer  a la  cime  des 
arbres  que  par  instans  tres-courts,  enfin  ne  se  possent 
jamais  a terre;  de  Sorte  qu’ils  paraissent  ivitcr  avec  au- 
tant  de  soin  la  poussie're  du  sol , que  les  feux  de  Tastre 
du  jour.  De  ces  faits,  je  conclus  que  l’eclat  et  la  beaute 
de  leurs  couleurs  proviennent  de  la  force  avec  laquelle  ilf 
fendent  Tair,  de  rombre  qu’ils  n’abandonnent  jamais,  et  de 
leur  attention  a s'entretenir  dans  la  plus  brillante  propretc* 

a)  Natural  History  of  Carolina  T»  l.  p.  35. 

h)  Mc'ra  sur  Cayenne  T.  2.  p.  I61.  S’il  est  vrai  que  U 
Nature  ait  cte  tres  arantageuse  auX  oiseauX  de  nouveau 
monde,  pour  leur  forme  et  leur  paruve,  il  n’en  est  pas 
de  meme  pour  leur  voix.  On  ne  trouve  nulle  part  dans 
les  forets  de  la  Guiane  des  oiseaux  dönt  les  ramagesScicnt 
aussi  doux  et  aussi  me'iodieux  que  ceux  que  nousavönsen 
Eufope;  la  voix  de  presque  toqs  est  fort  grosse,  fort  ir* 
reguliere  et  tres  • desagreable. 
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Sparrmann  o)  und  Buffon  b)  haben  den  Vögeln 
der  Tropenländer  zwar  ein  prächtiges  und  far- 
benreiches Gefieder  eingeräumt,  dagegen  aber 
haben  sie  ihnen  die  melodicnreiche  Stimme  und 
den  Gesang  abgesprocben.  Es  ist  allerdings  wahr, 
dafs  viele  der  schön  befiederten  Vögel,  2.ß.  die 
Papageien,  die  Tukans,  Hornvögel,  Kurukusu.a. 
eine  rauhe  und  unmelodische  Stimme  haben,  indes- 
sen ist  es  durchaus  irrig,  den  Vögeln  der  Tropen- 
länder den  Gesang  abzuspreeben.  Hernandezr), 


ä)  Reisen  S.  I51.  Die  kleinen  afrikanischen  Vogel  iibertrfef» 
fen  unsere  europäische  Vögel  gröTstcntheils  an  Pracht  det 
Federn.  Durch  Stimme  und  Schönheit  des  Gesanges  zeich^ 
nen  sich  wenige^  unter  ihnen  aus. 
h)  Hist,  naturelle  des  Ois.  T.  l.  p.  15.  Et  a fegard  de  U 
douceur  de  la  voix  de  fagre'ment  du  chant  des  oiseaux, 
nous  observons  que  c*est  une  qualite  en  partic  naturelle  et 
cn  partie  acquise;  la  grande  facilite  qu'ils  ont  a retenir  et 
re'peter  les  sons  iait  que  non*seulement  ^ ils  en  emprun^ 
tent  les  uns  des  autres,  mals  que  soüvent  ils  copient  Ics 
inhexions,  les  ^ous  de  la  voix  humaine  et  de  nos  instru« 
mens,  N’est*ii  pas  singulier  que  dans  tous  les  pays  peu- 
ples  et  Polices,  ia  plupart  des  oiseaux  nient  la  voix  char- 
mante  et  le  chant  raelodieux,  tandis  que  dans  rimmense 
etendue  des  deserts  de  l’Afriquc  ct  de  i’Amcrique,  du  l’ott 
n^a  trouve  que  des  homtnes  sauVages,  il  n'existc  aussi  qut 
des  oiseaux  criards,  ct  qu’u  peine  on  puisse  citer  quelques 
espcces  dont  la  voix  soit  douce  et  le  chant  agre'able^ 
c)  Hernandez  de  Avibus  Nov.  Hisp.  Cap.  30.  De  Cenzont- 
latole  sive  centzontli  i (Turdus  Orpheus)  ln  caveis  quibus 
detinetur,  suavissiiue  cantat,  nec  est  avis  ulla,  animalve 
cujus  vocem  non  reddat  luculentissime  et  exquisitissime  ae« 
muletur.  Quid  ? Pbilomelam  nostram  longo  superat  inter« 
vallo,  cujus  suavissimum  concentum  tantopere  'landanti 
cclcbiantque  Vetusti  auctorcs,  et  quiequid  avieukrum  apud 
nostram  orbem  cantu  auditur  suavissimum. 
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Browne  o),  Sloane  b),  Clavigero  f),  Ulloa  d), 
Molina  O und- Azara  f)  nennen  viele 'Vögel 


a)  Natur,  history  of  Jamaika  pag.  469.  The  mock*bird  or 
Nightingale.  (Turdus  orpheus  L.)  This'certainly  exccis  all 
other  birds  both  in  swcelncfs  of  melody^  and.variety  of 
notes.  It  sings  offen  with  extasy. 

. d)  Natur,  hist,  of  Jamaika  Vol.  a.,p.  293.  It  ii  a common 
opinion,  that  the  het  parts  of  the  world  abound  most  with 
birds  of  fine  colour^el  feathers,  and  that  they  want  those 
wbo  sing:  the  first  of  which  is  true  and  thclattcr  false, 
for  there  are  many  sweel  singing  birds  to  be  found  here, 
and  those  oi  as  pleasant  notes  as  any  in  Europe. 

: c)  Geschichte  von  Mexiko  B.  i.  S.  92.  Manche  Schrifrstcl« 
1er  räumen  den  mexik^ischen  Vögeln  zwar  einen  Vorzug 
in  der  Pracht  der  Federn  ein,  sie  läugnen  ihnen  aber  den 
Schönen  Gesang  ab:  wir  können  jedoch  mit  Gewifsheit 

versichern,  dafs  diese  Meinung  nicht  auf  wirkliche  Erfah- 
rung, sondern  auf  Unwissenheit  gegründet  ist;  weil  es 
mehr  Schwierigkeiten  für  die  Europäer  hat,  meteikanische 
Vögel. zu  hören,  als  zu  sehen.  — * 

d)  Phys.  Nachrichten  von  Amerika  B.  1.  S.  l44*  ÖerSinson- 
te,  le  moqueur,  der  Spötter  hat  in  Ansehung  der  Farbe 
seiner  Federn  nichts  besonders,  allein  die  Harmonie  seines 
Gesanges  und  die  Mannichfaltigkeit  der  Modulation  seiner 
Töne  , wenn  er  sich  in  Freiheit  befindet,  sind  von  bczau* 
bernder  Anmuth.  Auch  der  Gesang  der  Cardinäle,  Päpste 
und  BischÖffe  ist  angenehm. 

e)  Naturgeschichte  von  Chili  S.  220.  Der  Siu,  (Fringilla 
barbata)  singt  sehr  schön,  auch  Fringilla  deuca , Turdus 
thiiius,  thenca  und  curoeus. 

/)  Voy.  T.  3.  p.  5.,  Selon  BulTon,  il  n*y  a point  en  Arne- 
.rique  d’oiseaux  qui  aient  une  voix  melodituse,-  et  c’est,  4 
son  «^vis,  une  des  influenccs  du  climat.  Mais  si  Pon  for* 
mait  un  rhoeur  d'oiseaux  choisis  dans  l’ancien  continent, 
et  qu^on  le  Comparat  a un  autre  choeur  compose  d'un  egal 


5?6 

Mexikos,  Jamaikas  und  Südamerikas,  welche- 
sich  durch  einen  trefFIicben  und  melodienreichen 
Gesang  auszeichnen.  Auch  Förstern)  sagt  von 
seinem  Aufenthalt  aufOtahiti:  mancherlei  kleine 
Vögel  wohnten  auf  den  schattigen  Zweigen  der 
Brodfrucht  - und  anderen  Bäumen  und  sangen 
angenehm,  ob  man  gleich,  ich  weifs  nicht  wa- 
rum , in  Europa  den  Wahn  hegt,  dafs  es  in  heis- 
sen Ländern  den  Vögeln  an  harmonischen  Stim- 
men fehle. 

226» 

Ich  mufs  hier  endlich  noch  Erwähnung  thun, 
dafs  das  Bewohnt  - oder  nicht  Bewohnt  - Seyn 
einer  Gegend,  eines  Landes,  einer  Insel  von 
Menschen  einen  sehr  grqfsen  Einflufs  auf  die 
Vögel  hat.  Die  Vögel  sind  im  Allgemeinen  sehr 
sanft  und  ohne  Mifstrauen,  wie  die  jungen  Vö- 
gel beweisen,  die  eben  das  Nest  verlassen  haben, 
diese  fliehen  den  Menschen  und  dieThiere  nicht, 
wenn  sie  nicht  durch  die  ängstliche  Stimme  der 
Eltern , welche  ihre  Feinde  kennen, -gewarnt  wer- 
den. Nirgends  zeigt  sich  das  ursprünglich  sanfte 
und  zutrauliche  Naturei  der  Vögel  starker,,  als 

tiombre  d*oiseaux  chanteurs  rasiembles  en  Paraguay,  la 
victoire  du  chant  serait  peut*ctre  disputee.  II  Faur  nean- 
mpins  en  excepter  le  rossignol , avcc  lequel  aucun  oiseaa 
de  FAmerique  ne  peut,  sans  doute,  entrer  en  concurrence 
pour  Ics  Charmes  de  la  voix.  Mais  si  les  naturalistes  eüs« 
sent  entcndu  les  chansons  d'amour  de  nos  oisseaux  ameri« 
cains,  et  n’cn  eussent  pas  juge  par  le  petit  nombre  de 
ceux  qu’ils  tenaient  captifs  en  cage,  a cauSe  de  la 
de  ieur  plumage  et  de  Icur  qualite  d’e'trangers^  ils  n'eus* 
sent  pas  mis  tant  de  pre'cipitation  dans  leur  deci^on* 

a)  Reise  um  die  Welt.  B.  i/  S. 
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in  Ländern  und  auf  Inseln , die  nicbt  von 
Menschen  bewohnt  werden ; h ier  fliehen  sie  die 
Menschen,  wenn  sich  solche  sehen  lassen,  durch- 
aus nicht,  wie  die  Beobachtungen  mehrerer  Erd- 
Umseglcr  aussagen,  Förster  a)  sagt  von  der 
Dusky  ßay  auf  Neuseeland:  das  Thierreich  lie- 
ferte seiner  Seits  auch  einen  Beweis,  dafs  dieser 
Theil  des  Landes  bis  jetzt  w'ohl  noch  keine  Ver- 
änderung von  Menschen  erlitten  haben  könne, 
und  liefs  uns  beim  ersten  Anblick  vermuthen, 
dafs  Duskv:Baj  (an  der  Nordseite  des  Caps 
West,  gänzlich  unbewohnt  seyn  müsse,  denn 
eine  Menge  kleiner  Vögel  schienen  noch  nie  eine 
menschliche  Gestalt  gesehen  zu  haben,  so' un- 
besorgt blieben  vsie  auf  den  nächsten  Zweigen 
sitzen,  oder  hüpften  wohl  gar  auf  dem  äufser- 
sten  Ende  unserer  Vogelflinten  herum,  und  be- 
trachteten  uns  als  fremde  Gegenstände  mit  o\nex 
Neugierde,  die  der  unsrigen  einigermaasen  gleich 
kam-  Auch  Crozet  b'.  g»bt  an,  dafs  die  Vö{^el 
' bei  dem  Besuche  der  Europä^'r  auf  Neuseeland 
so  wenig  scheu  und  furchtsam  waren,  dafs  man 
sie  mit  Stein  würfen,  ja  mit  Stöcken  tödien 
konnte.  Bougainville  c)  erzählt  dasselbe  von 
den  Vögeln  der  Malouinischen  Inseln.  Ferner 
Azara  d)  von  den  Vögeln  Paraguays.  Eine  glci- 

a)  Keue  um  die  Welt.  ß.  i.  S.  96. 

h)  Voy.  p.  93. 

e)  Voy.  autour  da  Monde.  Paris  1*771.  4.  p.  ßg.  Lcs  bec- 
soics  sc  defioient  si  peu  des  chasscurs,  qu’il  suifisoit  d’aller 
a cux  avcc  des  batons. 

ii)  Voy.  T.  3*  p»  1 1»  tJn  naturel  paisible,  doux  et  inno« 
Cent,  semble  devoir  eire  1 apanage  des  oiscaux  des  payspeu 
peubles,  tels  que  le  Paraguay,  ou  ils  jouissent  d’uncpleine 
liberte.  — - Ainsi , ia  plupart  manquent  ils  de  la  prevoyance 
et  des  moyens  nccessaircs  pour  eviter  Ics  pieges  des  hommes. 

57 
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che  Zutraulichkeit  und  Furchtlosigkeit  zeigen  die 
Seevögel,  besonders  die  der  selten  von  Schiffen 
besuchten  Meere  der  südlichen  Hemisphäre.  Na-, 
mentlich  sind  die  Tölpel  (Sulae)  aufserordentlich 
zutrauliche  und  sehr  wenig  scheue  Vögel.  Der 
Anblick  des  Menschen  erschreckt  si*  nicht,  sie 
setzen  sich  auf  die  Segelstangen  der  Schiffe  nie- 
der und  lassen  sich  leicht  ergreifen,  wie  Feuil- 
lee  a),  Dutertre  b),  -Dampier  c),  de  Gennesd), 
Labat  e),  Pernetty  /),  Labillardiere  g)  u.  a.  be« 
'zeugen.  Anderson  h)  erzählt  von  den  Sturm-* 
vögeln  und  Pinguinen  des  Landes  Kerguelen  fol- 
gendes: Eine  andere  Art,  die  gröfste  von  allen 
Sturmvögeln,  die  die  Matrosen  MutterCarey’s- 


«)  Observat.  ed.  1725.  p.  9g. 

b)  Hist,  gener.  det  Antiliet  V.  2.  p.  275. 

€)  Voy.  T,  I.  p.  66.  Cast  un  otteau  fort  simple,  et  qüi 
ne  s*ote  qu*a  peine  du  chemin  des  gens. 

ct)  Voy.  au  detroit  de  MagelUn.  Paris  169g.' p.  62.  II  y a 
dans  cette  ile  de  TAscension  des  fous  en  si  grande  quantite, 
que  nos  raatclots  en  tuoient  cinq  ou  six  d*un  coup  de  baton. 

e)Nouv.  Voy.  aux  iles  de  TAmerique.  Paris  1722.  T.  6.  p-481. 

/)  Hist,  d’un  Voy.  aux  ilcs  Malouines.  T.  1.  p:  105.  Un 
fou  etant  venu  se  percher  sur  la  vergie  du  mat  de  misaine 
un  matelot  le  prit  a la  main. 

g)  Voy.  T.  I.  p.  209.  Un  fou  de  l’especc  apellee  Pelecanus 
varius , se  fit  prendre  a bord  au  coucher  du  soleil.  — Cct 
oiseau  etoit  venu  sans  mefiance  se  reposer  dans  la  grande 
hune  a tote  d*un  de  nos  matelots : c’est  une  cbose  assez 
remarquabie  que  le  peu  de  crainte  que  ces  oiseaux  ont  de 
rhommc;  souvent  meme  ils  sc  reposent  sur  le  bras  qui 
leur  CSt  presente'. 

h)  in  Cooks  dritter  Reise  um  die  Welf,  teutsebe  Uebersetx. 
Anspach  1787.  8*  B-  S.  125.  127. 
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Gans  nannten,  war  so  kirre,  dafs  wir  sie  am 
. Seeufer  mit  Prügeln  todtschlagen'konnten.  Alle 
drei  Arten  der  hier  lebenden  Pinguinen  waren 
so  .zahm , dafs  wir  ihrer  so  viel  wir  wollten , 
mit  der  Hand  fangen  konnten.  Diese  Zutrau- 
lichkeit und  Furchtlosigkeit  der  Vögel  hat  sich 
in  Ländern  die  stark  bevölkert  sind,  und  wo 
die  Vögel  den  seine  Oberherrschaft  ausübenden 
Menschen  kennen  gelernt  haben,  gänzlich  ver- 
loren. Alles  dies  beweifst,  dafs  die  Vögel  durch 
ihren  Umgang  mit  Menschen  der  Erlernung  ei«  ■ 
ner  Art  Klugheit  und  Schlauheit  fähig  sind« 
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Neunter  Abschnitt. 
Umänderungen  der  V iget  ä). 


Brstes  .Capitel. 

Uon  dttn  l^er schwinden  vieler  V^Sgel  im  Herbstet 
und  vors  dem  U^edererscheinen  derselben 

im  Frühling. 

i88* 

D as  Verschwinden  vieler  Vogel,  der  Schwal- 
ben, Störche,  Wachteln  u.  a.  im  Herbst  oder 
zu  Anfang  des  Winters,  so  wie  das  Wieder- 


a)  J.  G.  Swalbacii  Di«,  de  Ciconiis,  Gruibut  et  Hirundi- 
nibus,  quo  cxeunte  aestate  abvolent  et  ubi  hieiuent.  Spi« 

rac  1630.  4.  . , . . . . 

J.  Praetor ii  resp.  Brunone  Dissert.  de  Crotalistria  tepidi 

temporis  hospita.  Von  des  Storches  Winterquartier.  Lips. 

1656.  4.  1612.  1702. 

des  Storches  und  der  Schwalben  Winter- 
quartier. Frankfurt  1676.  8* 

Winterflucht  der  nordischen  Sommervö'gcl. 

I 

Leipzig  1678*  8* 


. ^ 


DIgitized  by  Google 


58i 


erscheinen  derselben'  im  Frühling  hat  sehr  früh- 
zeitig die  Aufmerksamkeit  der  Naturforscher  auf 


/.  Thomasius  resp.  Schmidicken  Diss.  de  Hibernaculls 
hirundin^m.  Von  der  Schwalben  Winterquartier.  Leipz. 

1658-  1102.  4. 

/>.  G.  Fog  Diss.  de  Ciconiarum  hibernacultt.  Htfn.  1692. 4. 

W*  Verkam  Letter  concerning.  the  migration  of  birds.  * 
Philos.  Transact.  Y.  i^og  p.  123. 

An  essay  towards  thc  probable  solution  of  this  question : 
whencc  comme  the  Stork,  and  the  Turtle,  the  Cranc  and 
the  Swallow.  London  1739* 

Paullini  wo  der  Storch  eigentlich  sein  {Winterquartier 
habe,  in  d.  Zeit  verkürzendea  erbaulichen  Lust..  Bd.  3. 
No.  44.  S.  298. 

von  der  Schwalben  Winterquartier,  in  d,  phi- 
los. Luststunden,  S.  191. 

Von  der  Wiederkunft  der  Storche  und  Schwalben,  in  d, 

* 

. Brefslauer  Natur  - und  Kunst  - Gesch.  Vers.  7.  S.  321. 
Vers.  8*  S.  457.  Vers.  19.  S.  283.  Vers.  28«  S.  409. 

Franckenau  avium  in  calidiores  terras  abitus;  in  ej.  Sa- 
tyris  medic.  Sat.  i.  30. 

/.  H.  Zorn  über  die  Wanderungen  der  Vögel  in  s.  Pe- 
tino  - Theologie  Th.  i.  S.  418-  Th.  2.  S.  157. 

Af.  Cateshy  Of  birds  of  passage.  in  d.  Philos.  Transact. 

*141*  P*  435* 

\ J.  T,  Klein  Was  irrende  oder  Streich  - und  was  Zug- 
Vögel  sind,  auch  wo  die  meisten  Vogel,  besonders  Schwal- 
ben und  Störche  überwintern,  in  d.  Schriften  der  Natur* 
forsch.  Gesellschaft  in  Danzig.  Th.  i.  S.  407. 

— Quaenam  aves  erraticae,  que  migratoriac?  in  f. 

Histor.  Avium  Prodromus.  Lubec.  1750.  4.  p.  154* 

Ueberwirtterung  der  Vögel,  in  s.  verbesserten 

und  vollständigen  Historie  der  Vogel;,  herausg.  v.G.  Rey* 
gcr.  Danzig  1760.  4.  S.  171. 

C.  Linnuei  resp.  Ehnark  Diss.  deMigrationibus  avium. 
Upsal.  1757.  A*  ***  Amoenit.  Acad.  Vol.  4.  p.  365. 
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«ich  gezogen.'  Man  hat  diefs  Phänomen  seit  Ari- 
stoteles Zeiten  auf  zweierlei  Art  zu  erklären 

/ 

P.  Collinson  A Ictter  concerniilg  theinigrations  of  swal* 
lows,  in  d,  philos.  Transact.  Y,  1760.  p.  459. 

, Godeheu  de  Rwille  Sur  Ic  passage  des  oisseaux,  in  d. 
Mcm.  de  Math,  et  de  Phys.  T.  3.  p.  90.' 

Edwards  Gedanken  über  das  Wegiiehcn  der  Vögel, 
in  s.  Natural  histojy  of  birds,  und  in  dem  Universal-Ma- 
gazine  supplem«  to  the  io.  Vol.  p.  33^8.  teutsch  im  All* 

- gern.  Magazin.  Th.  4.  S.  60,  Leipz.  1754. 

F.  C.  Achard  Remarks  on  swallows  qn  the  Rhine;;  in 
den  philos.  Transact.  Y.  1763^  p..  10 

/.  Leche  resp.  Grys/el  Diss.  de  migratioflC  hirundinum 
et  earum  hybernaculis.  Abo  1764. 

— Einiger  Zugvögel  Ankunft ; in  d^,  Schwede  aka- 

dem.  Abh.  J.  1763.  S.  or]6, 

Padre  Tederico  Sau  Vitali  Dissertazione  sopra  il  pas- 
sagio  degli  uccclli ; in  d.  Dissertazioni  delPAdunanza  lettc- 
teraria  di  Casa  Mazzuchelli  T.  i.  p 331.  Bresc.  1765.  4. 
Im  Ausz.  in  d.  allerneuesten  Mannicbialtigkeitcn  Jahrg. 

^ 393* 

/.  Pennant  Qn  Migration  ofbirds,  in  s.  Britisch.  Zoology* 

D.  Barrington  An  essay  on  the  periodical  appearing 
and  disappearing  of  certain  birds,  at  difiTerem  timesofthe 
year.  in  d.  philos.  Transact.  Y.  1772^.  p.  265^ 

, /.  Cornisk  Of  the  Torpidity  of  swallows  and  martins. 

Ebend.  Y.  1775*  P*  343*  teutsch  im  Wittenberg.  Wochen- 
blatt. Bu  IQ.  S,  258.  265-  277. 

Clos  Bierhander  lieber  einiger  Zugvogel  Ankunft  und 
Abreise;  in  d.  Abh.  d.  Schwede  Akad.  J.  1776.  &.  293. 

«T«  Dexter  on  the  retreat  of  house  * swallows  in  winter;  . 
in  d.  Mem-  of  the  amcrican  Acad.  Vol.  i.  p.  494. 

A.  Packard  on  the  retreat  of  swallows  in  winter;  ib. 
Vol.  2.  P.  I.  p.  93.. 

S*  X Bruyn  On  tbe  retreat  of  swallows  and  the  tropid 
state  of  certain  animals  in  winter;  ib.  Vol.  2.  P.  i.  p.96. 
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gesucht;  nämlich  dadurch,  dafs  man  annahm, 
viele  Vögel  hielten  sich,  so  wie  mehrere  Säug- 
thiere,  und  wie  die  Amphibien,  Mollusken,  Wür- 
mer u.  s.  w.,  während,  des  Winters  verborgen; 
oder  sie  wanderten  in  wärmere  Länder  aus. 
Mehrere  Naturforscher,  lassen  einige  Vögel  sich 
verbergen  und  andere  aus  wandern.  Die  Orte, 
wo  sich  die  verschwindenden  Vögel  verbergen 
sollten,  wurden,  sehr  verschieden  angenommen, 
Olaus  Magnus  a_),  Olaus  Wormius,  Kirchner, 
Klein  b) , Pontoppidan  c),  Linne  d),  J.  A.Fabrici- 
us  e),  Oedman  /}  u.  a.  glaubten,  die  Schwalben 

G.  von  Carlson  Bemerkungen  über  Schwalben;  neue 
Abhandl.  d.  Schwed.  Akad.  J.  1'789*  3^1^ 

Markwick  On  the  migration  of  certain  birds;  in  d. 
Transact.  of  'the  Linnean  Soc.  ’ Vol.  i.  p.  iig-  Vol.  2 p.325. 

E.  Lambert  Observations.  relating  to  the  migration  o£ 
birds;  ebend.  Vol.  3.  p.  12. 

IV,  Smellic  lieber  die  Wanderungen  der  Thicrc;  in  %i 
Philosophie  der  Naturgeschichte;,  aus  d.  Elngl.  übers.  Xh. 
f 2.  Cap.  20.  S.  235. 

/.  M,  Beckstein  VÖgelkalcndcr  oder  Angabe  der  Jahrs-  ' 
zeit,  wenn  man  die  Zug  und  Strichvögel  in  Deutschland 
habhaft  werden  kann;  in*  s.  Ornitholog.  Taschenbuch  Th. 

2.  S.  463.  auch  im  4.  E.  2 Th..  gemeinnütz.  Naturge- 
schichte Deutschlands.  S.  1163. 

Bemerkungen  über  die  Wanderungen  der  Vö'gel  findet 
man  in  den  Schriften  von  Aristoteles,  Plinius,  Solinus, 

, Belon,  Aldrovand,  Gefsner,  Willoughby,  Derham,  Smel- 
lie  u.  a. 

a)  Gent,  septenfr.  Lib.  19.  C.  ii. 

b)  a.  a.  O.  glaubte  dies  vorzüglich  von  den  Haus  - und  Rauch- 

•.  t 

^chwalben. 

c)  natürliche  Historie  von  Norwegen.  Th.  2.  S.  i87- 

' d)  a.  a.  O.-von  den  Hausschwalben. 

tf)  Hybern.  animal,  p.  15. 

/)  Nov.  Act.  Upsal.  1792.  T.  5.  p.  83* 
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senkten  sich  - im  Herbst  in  Seen,  Flüfse  und  Süm- 
pfe, wo  sie  in  einem  erstarrten  Zustande  den 
Winter  zubrächten,  und  dann  bei  eintretendfer 
Frühlingswärme  wieder  zum  Vorschein  kämen. 
Dieselbe  Meinung  hegten  auch  Albertus  Mag- 
nus, GeSner,  Coler  u.  a.  von  den  Störchen.  Die 
eben  genannten  Naturforscher , vorzüglich  Klein, 
haben  sich  bemüht  eine  Menge  Fälle  zusammen 
zu  stellen,  wo  man  Schwalben  aus  Seen,  Tei-  - 
eben  und  aus  dem  Schilfe  im  Herbste  und  im 
Winter  aufgefunden  haben  will.  Dem  ohngeach- 
tet  haben  sich  die  meisten  neuern  Naturforscher 
unter  andern  Catesby  a),  Edwards  Zornr^,  Buf- 
fond),  Spallanzani Pallas/;,  ßechsteing),  Aza- 
raÄ)u.a.  dagegen  erklärt.  Wenn  man  die  von  Klein 
u.  a.  gesammelten  Beobachtungen  etwas  näher 
prüft,  so  findet  man,  dafs  sie,  fast  alle  von  Fi- 
schern, Pächtern  und  andern  in  der  Naturge- 
schichte wenig  zuverläfsigen  Leuten  herrühren. 
Ferner  hat  man  die  Schwalben  meistens  im  Herbst 
oder  im  Frühling  aus  Teichen,  Morästen  und 
aus  dem  Schilfe  gezogen,  sie  konnten  daher 


a)  Natur,  hist,  of  Carolina  T.  i.  C.  36. 
h)  a.  a.  O.  in  der  Vorrede  p.  13. 
e)  a,  a.  O. 

d)  Hisr.  Natur,  des  Oiseaux  ed.  de  Sonnini  (>.  157.  Cette 
opinion  extrem^ment  contraire  aux  Ipis  connues  de  ia  phy- 
siologie  et  de  la  vie  des  oiseaux,  n*est  point  appuyee  sur 
TexpeViencc. 

#)  Voy.  dans  les  deux  .Sicilei  T.  6.  |).  9®* 

/)  Reisen  durch  das  russische  Reich. im  Auszug  B.  1.  S. 99* 

a S.  8*  9* 

g)  Naturg.  Tcutschl.  B.  2*  S.  122  in  den  Noten  ^sehr  ausf 
führlich. 

k)  a.  a.  O.  Vol.  4.  p.  9*7. 
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durch  Hunger  und  Kälte  umgekommen  seyn , wie 
Bechstein  gezeigt  hat.  Der  Hauptbeweis  gegen 
die  Meinung  vom  Winterschlaf  der  Schwalben 
.und  anderer  Vögel  im  Wasser  ist,  dafs  sie  allen 
Kenntnissen  über  das  Leben  und  die  Organisa- 
tion a)  der  Vögel  entgegen  ist.  Unter  allen 
Tbieren  bedürfen  die  Vögel  der  athmospbäri- 
sehen  Luft  und  des  Athmungs  - Processes  zu  Er- 
haltung des  Lebens  am  meisten,  wie  ich  bereits 
früher  im  Capitel  von  der  Respiration  der  Vögel 
gezeigt  habe.  Wie  ist  es  nur  denkbar,  dafs  Vö- 
gel ohne  zu  athmen  über  fünf  Monate  lang'  im 
Wasser  versteckt  liegen' sollen,  die  im  Sommer 
nicht  eben  so  viele  Minuten  in  diesem  Elemente 
leben  können.  Man  könnte  hier  als  ein  Gegen- 
beweis die  Frösche  anführen,  die  den  Winter 
in  einer  Art  Erstarrung  im  Wasser  zubringen 
ohne  Luft  durch  die  Lungen  zu  athmen.  Diefs 
ist  allerdings  wahr,  allein  während  dieser  Zeit 
dauert  der  Respirations-Prozefs  bei  diesen  Thic- 
ren  durch  die  nackte  und  gefäfsreiche Haut  fort, 
welche  die  Stelle  von  Kiemen  vertritt,  wovon 
mich  hierüber  angestellte  Versuche  überzeugt 
haben.  Bei  den  Schwalben  und  andern  Vögeln, 
deren  Haut  mit  dichten  Federn  bedeckt  ist,  kann 
die  Haut  nicht  die  Stelle  eines  Respirations-Or- 
gans versehen.  Ferner  möchte  das  Wasser  auch 
durch  die  Nasenlöcher  in  die  mit  den  Nasenhöh-. 
len  in  Verbindung  stehende  Luftzellen  der  Ropf- 
knoeben  eindringen , so  wie  durch  die  Luftröhre 
in  die  Lungen,  in  die  Luftsäcke  und  in  die  hoh- 
len Knochen.  Ich  sehe  die  Möglichkeit  niclit 


ä)  wie  unter  andern  C.  CaWwell  in  >.  Schrift,  Medical  and 
physical  memoirs  containing  amongsf  Qther  sufbjcctSi  PhU 
Udelphia  igio«  angibt.  ' / 
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ein , wie  das  Wasser  beim  Wiedererwachen  die- 
ser Thiere  aus  diesen  Höhlen  entfernt  werden 
könne.  Endlich  ist  es  auch  bekannt,  dafs  die 
Schwalben , wenn  sie  im  Herbste  verschwinden, 
noch  nicht  abgemausert  haben,  und  dafs  sie  den- 
noch im  Frühjahr  bei  ihrem  Wiedererscheinen 
ein  neues  Federkleid  tragen  fl).  Ohnmöglich  kön- 
nen sie  dieses  im  Wasser  während  des  W^inter- 
schlafs  erlangt  haben.  Alle  dieseGründe  zusam- 
men genommen  nöthigen  mich,  die  Meinung  von 
dem  Winterschlafe  der  Schwalben  und  anderer 
Vögel  im  Wasser  für  ein  naturbistorisches  Mahr- 
chen  zu  halten.  ■ 

§.  228. 

Viele  Naturforscher  nehmen  an,  dafs  sich 
Vögel  den  Winter  über  in  bohlen  Bäumen,  in 
der  Erde,  in  Löchern  der  Felsen  u.  s.  w.  ver- 
bergen, und  daselbst  in  einem  erstarrten  Zu- 
stande zubringen.  Aristoteles  b)  glaubte  dieses 


a)  wie  Bechstein,  auch  Leisler  in  s.  Nachträgen  zu  Bech- 
Steins  Naturgesch.  Hist.  i.  S.  i.  gezeigt  hat.  Einige  Be* 
inerkungen  gegen  den  Wintcrschiaf  der  Schwalben. 
h)  Hist.  Anim.  Lib.  g.  Cap.  i6.  De  Avibus^  qdae  hyeme 
occultantur.  in  ed.  Schneider.  Cap.  ig.  £x  avibus  quoque 
multae  latent,  ncc,  ut  quidam  arbitrantur,  omnes  in  tepida 
loca  secedunt;  sed  qui  haud  multum  absunt  ab  ejusmodi 
locis,  qualis  ii,  in  quibus  semper  morantur;  veluti  milvi 
et  hirundines.  ^uae  vero  longius  absunt,  non  mutant  lo- 
cum,  sed  se  ipsas  abdunt.  Visae  enim  sunt  hirundines  in 
angustiis  convaltium  multae,  plumis  nudatae  "penitus : et 

milvi  ex  iis  evolanres  locis  visi  sunt,  cum  primum  appa* 
ruerant.  Nullo  quoque  discrimine  tarn  quae  rectos  quam 
quae  uncos  habent  ungues  sese  condunt.  Quippe  et  cico* 
nia  et  roerula  et  turtur  et  alauda.  — Latet  etiam  turdus 
et  sturnus.  £x  ii.s,  quae  aduncis  sunt  unguibus,  paucis 
diebus  latent  milvi  et  noctuae. 
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von  4en  Schwalben , I^rchcn , Staaren,  Drosseln» 
■'^Turteltauben,  Störchen  u.  a.  Aldrovand, Gesner» 
Schwenckfeld , Schottus,  Rzaczjnskj",  Cypria- 
nu8,  Hevelius,  Praetorius,  Neander,  Derham, 
Schaffer,  £llis,  Achard,  Cornish,  Dexter,  Bar- 
rington a)  u.  a.  glaubten  es  von  den  Schwalben. 
Klein  hegte  dieselbe  Meinung  nicht  nur  von  den 
Uferschwalben,  sondern  auch  von  den  Nachti? 
gallen,  Sängern,  Lerchen,  Kuckuks,  Tagschlä- 
fern, Wachteln  u.  a.  Diese  Männer  stützen  ihre 
Meinung  auf  Erfahrungen,  nämlich  man  hat  bis« 
weilen  während  den  Wintermonaten  in  alten  Ge- 
bäuden und  Mauren,  in  hohlen  Bäumen  und  an- 
dern Winkeln  Schwalben  gefunden.  Dem  ohn- 
geachtet  haben  sich  mehrere  Zoologen,  Wil- 
loughby,  Ray,  Marsigli,  Vallisneri,  Zorn, 
Bourghett,  Cateshy,  Wagger,  Edwards,  CoUin- 
son,  Reaumur,  Frisch,  Pallas,  Spallanzani, 
Smellie,  Bechstein  u.  a.  mit  Recht  gegen  diese 
Meinung  erklärt.  Obgleich  es  allerdings  keinen 
Widerspruch  erleidet,  daf&  man  bisweilen,  wie 
wohl  sehr  selten,  Schwalben  während  der  Win- 
termonate an  verschiedenen  Orten  gefunden  hat,  ' 
unter  andern  fand  Geradin  b)  zu  Epinal  in  den 
Vogesen  im  Monat  December  in  seinem  Kamin 
eine  Schwalbe , welche  tod  zu  seyn  schien , je- 
doch in  einem  warmen  Zimmer  wieder  erwachte, 
so  kann  - man  dennoch  nach  solchen  wenigen 


a)  ö.  a.  O«  p,  ag4*.  Vet  J shall^  wtthout  any  defficulry,  say^ 
that  J at  least  am  convinced  swaüows  (and  peihap&  forna 
other  bicds)  are  torpid  during  tbe  winter.  Why  is  it  more 
extraordinary  that  swalLows  sbould  be  torpid  during  tbe 
winter,  than  that  bats  are  found  in  this  state,  and  so  ma« 
ny  inscctcs,  which  are  the  food  of  swallows:^ 

V 

k)  S.  BufFon  Hist,  nat«  cd.  de  Sonnini  T.  55.  p«  14* 


I 


DIgitized  by  Google 


588 


und  seltenen  Beispielen  keineswegs  die  allgemeine 
Regel  aufstellen,  dafs  alle  Schwalben  und  viele 
der  übrigen  Vögel  sich  den  Winter  über  ver- 
bergen. Zorn  a),  welcher  Nester  von  Mauern- 
schwalben im  Winter  untersuchte,  fand  niemal» 
eine  Schwalbe  darin.  Auch  White  b)  hat  die 
tiefen  Löcher  der  Sandbänke,  worin  Uferschwal- 
ben genistet  hatten,  im  Winter  mit  grofser Sorg- 
falt durchsucht,  aber  niemals  eineSchwalbe  dr- 
rin  angetroffen , obgleich  Klein  von  diesen  Schwal- 
ben aussagt,  dafs  sie  sich  den  Winter  über  in  den- 
selben auflialten.  Spallanzanir),  welcher  Schwal- 
ben einer  künstlich  erzeugten  Kälte  aussetzte, 
fand,  dafs  sie  einen  sehr  hohen  Grad  von  Kälte 
ertragen  können,  und  dafs  sie  erst  bei  13  bis 
14  Gr.  Kälte  sterben,  aber  nicht  in  Schlaf  verfallen. 

§.  22  t). 

Es  bleibt,  wie  wir  sehn,  kein  anderer  Weg 
übrig,  das  Verschwinden  der  Vögel  im  Herbst 
zu  erklären,  als  der  durch  das  Auswandern  der- 
selben in  wärmere  Länder.  Für  die  Richtigkeit 
dieser  Erklärungs-Art  spricht  die  Ankunft  Ape- 
ler Vögel  in  Teutschland,  welche  im  Herbst  in 
den  nördlichen  Ländern  Europas  verschwinden, 
z.  B.  der  Schneegänse,  vieler  Entenarten,  der  Säge- 
taucher, der  Krammetsv'ögel  u.  a.  Ferner,  dafs 
diejenigen  Vögel,  welche  im  Herbst  iiiTeutscb- 
land  verschwinden,  im  südlichen  Italien,  auf  den 
griechischen  Inseln,  - in  der  Barbarei  und  in  Egyp- 
ten den  Winter  hindurch  wahrgenommen  wer- 


. a)  a.  a.  O.  Th.  i.  S.  43^* 

b)  Natural.  History  of  Selborne.  p.  177. 

c)  Voy.  dans  Ics  dcux  Siciles.  T.  6 p.  13« 
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den.  Solche  Wanderungen  finden  ebenfalls  im 
■ nördlichen  Asien  und  in  Nordamerika  zur  Herbst- 
zeit der  nördlichen  Hemisphäre  statt;  desgleichen 
im  südlichen  Afrika  und  Amerika  aufserhalb  des 
Wendekreises  des  Steinbocks  zur  Herbstzeit  der 
südlichen  Hemisphäre.  Neuholland  ist  uns  in. 
dieser  Hinsicht  noch  unbekannt.  Endlich  ist  es 
sattsam  ausgemacht,  dafs  die  Wander- Vögel  im 
Frühling  wieder  in  die  Länder  zurück  kommen, 
wo  sie  erzeugt  worden  sind. 

Man  kann  die  Vogel  in  Hinsicht  der  Be- 
ständigkeit und  Veränderlichkeit  ihres  Aufent- 
halts in  Standvögel,  Strichvogel  und  Zugvögel 
theilen.  Standvögel  (aves  manentes)  werden  die- 
jenigen genannt,  welche  sich  zu  allen  Jahres- 
zeiten an  dem  Orte  oder  in  der  Gegend  aufhalten, 
wo  sie  erzeugt  und  ausgebrütet  worden  sind. 
Unter  Strich -oder  Streich- Vögeln  (aves  errati- 
cae)  versteht  man  diejenigen,  welche  sich  von 
dem  Orte  und  der  Gegend,  wo  sie  erzeugt  wor- 
den sind,  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  entfer* 
nen,  und  innerhalb  gewisser  enger Gränzen  her^ 
um  ziehen,  ohne  mehrere  Grade  der  Breite  zu 
überschreiten  ^ Zugvögel  (aves  migratoriae)  end^;- 
lich  werden  diejenigen  Vögel  genannt,  welche 
zu  gewissen  Zeiten  regelmäfsig  die  Gegenden 
und  Länder,  wo  sie  erzeugt  worden  sind,  ver- 
lassen, und  sich  in  grofsen  Strecken,  mehrere 
oder  viele  Grade  der  Breite  überschreitend,  von 
denselben  entfernen.  Diese  Eintheilung  der  Vö- 
gel in  Hinsicht  der  Beständigkeit  und  Veränder- 
lichkeit des  Aufenthalts  ist  nur  relativ  nach  der 
geographischen  Lage  der  Lander,  denn  da  die 
Ursachen  der  Beständigkeit  und  Unbeständigkeit 
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des  Aufenthalts  in  dem  Vorhandenseyn  und  in 
dem  Mangel  der  jeder  Vogelart  eigenthümlichen 
Nahrung  liegen,  diese  selbst  aber  hauptsächlich 
von  der  geographischen  Lage  der  Lander  und 
von  dem  Stande  der  Erde  gegen  die  Sonne  ab- 
bängen,  so  ist  es  einleuchtend,  dafs  eine  Vögel- 
art, die  in  einer  grofsen  Ausdehnung  von  vie-- 
len  Graden  der  Breite  über  die  Erde  verbreitet 
ist,  an  einem  Orte  ein  Standvogel  und  an  einem 
andern  Orte  ein  Wandervogel  ist;  z.  B.  diezwi-- 
sehen  den  Wendekreisen  vorkommende  Haufs- 
und  Mauer- Schwalbe  ist  hier  Standvogel,  indem 
sie  zu  jeder  Jahreszeit  ihre  in  Insekten  beste- 
hende Nahrung  findet,  während  sie  im  nördli- 
chen Europa  ein  Wandervogel  ist , weil  hier  mit 
Eintritt  der  kalten  Jahreszeit  die  Insekten  ver-- 
schwinden,  von  denen  sie  sich  nährt.  Eben  so 
verhält  es  sich  mit  vielen  andern  Vögeln»  Die 
Tropenländer  sind  am  reichsten  an  Standvögeln. 
Alle  übrigen  Länder  sind  um  so  ärmer  an  Stand- 
vögeln, je  mehr  sie  in  der  Nähe  der  Pole  lie- 
gen. 

, 231- 

Es  entsteht  die  Frage,  was  die  Ursache  des 
Auswanderns  der  Vögel  sej?  Ich  halte  mit  den 
meisten  neuern  Naturforschern  dep  MangH  der 
Nahrung  für  eine  der  vorzüglichsten  Ursachen; 
und  zwar  aus  folgenden  Gründen.  Wir  haben 
in  den  vorhergehenden  Abschnitt  einen  genauen 
Zusammenhang  zwischen  dem  Aufenthalte  der 
Vögel  und  der  ihnen  eigenthümlichen  Nahrungs- 
mittel wahrgenommen.  Wir  fanden,  dafs  die 
Zahl,  Mannichfaltigkeit  und  Eigenthümlicbkeit 
der  verschiedenen  Erdstriche  und  Erdabtheilun- 
gen an  Pflanzen,  Insekten,  Würmern,  Mollus- 
ken, Amphibien  u.  s.  w.  von  der  Lage  dersel- 
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ben  gegen  die  Sonne,  oder  von  der  geographi- 
schen Lage,  von  dem  .Wärme- und  Licht-Grade 
und  von  den  übrigen  climatischen  .und  physi- 
schen Verhältnissen  abhängt,  und  daL  der  Zahl, 
Mannichfaltigkeit  und  Eigenthümlicbkeit  der  Erd- 
striche an  vegetabilischen  und  .thierischen  Pro- 
duktionen, die  Zahl,  Mannichfaltigkeit  und  Eir 
genthümlichkeit  der  in  denselben  vorkommenden 
Vögel  entspricht.  Der  Stand  der  Erde  gegen  die 
Sonne  ist  veränderlich,  und  diese  Veränderlich- 
keit des  Standes  der  Erde  bringt  die  Jahreszei- 
ten mit  ihren  eigentbümlichen  Einflüssen  hervor* 
Von  diesen  letztem  hängen  das  jährliche  Auf- 
blühen und  Absterben  der  Pflanzen  ab,  so  wie 
die  erhöhten  und  verminderten  Lebensä ufserun- 
gen  der  Insekten,  Würmer,  Mollusken,  Amphi- 
bien, u.  s.  w.  Da  mit  eintretender  Herbst- und 
Winter -Kälte  die  meisten  Vegetabilien  der  ge- 
gen die  Pole  gelegenen  Länder  der  nördlichen 
und  südlichen  Hemisphäre  \'erwelken  und  ab-  ' 
sterben,  und  da  die  in  diesen  Ländern  sich  auf- 
haltenden Insekten,  Würmer,  Mollusken,  Am- 
phibien und  viele  Säugthiere  beim  Eintritte  der 
Kälte  sich  verbergen  und  in  einen  Winterschlaf 
verfallen  oder  gar  absterben,  wie  viele  Insekten, 
80  ist  es  klar,  dafs  die  in  den  gegen  die  Pole 
gelegenen  Ländern  sich  aufbaltenden  Vögel,  aus 
Mangel  an  Nahrung  äuswandern  müfsen,  indem 
sie  vermöge  ihrer  eigentbümlichen  Organisation 
und  ihrer  eigentbümlichen  Lebensthätigkeit  nicht 
in  einen  Winterschlaf  verfallen,  sich  jedoch  ver- 
möge des  Baues  und  der  Lebensthätigkeit  ihrer 
Bewegungsorgane  im  Stande  befinden,  in  ent- 
ferntere wärmere  Länder  zu  ziehen,  um  Nah- 
rung aufzusuchen.  Der  Hauptgrund,  dafs  die 
Vögel  und  viele  Säugthiere  der  kältern  Climaten 
nicht  in  einen  W'interschlaf  versinken,  liegt  ohn- 
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streitig  in  ihrem  entwickelten  Respirationsorga- 
nen und  in  dem  intensiveren  Respirationsprocefs, 
von  dem  die  gröfsere  Wärmeerzeugung,  die  hö- 
here Irritabilität  und  Sensibilität  dieser  Thiere 
abbängt.  Die  gröfste  Anzahl  der  in  den  kälte- 
sten Ländern  sich  aufhaltenden  von  Vegetabilien 
lebenden  Vögel  wandern-  Nur  diejenigen  wan- 
dern in  weniger  kalten  Ländern  nicht,  welche 
sich  von  trocknen,  öhligen  und  mehlichen  Saa- 
men  nähren,,  die  noch  in  den  vertrockneten 
Fruchtbehältern  der  verwelkten  Pflanzen  vor- 
handen sind,  wie  viele  Finken,  Ammern,  und 
Kernbeisser.  Viele  der  von  Vegetabilien  leben- 
den Vögel  nähren  sich  den  Winter  hindurch  von 
Beeren,  Knospen  u.  s.  w. , wie  die  Waldhühner. 
Hoher  Schnee  zwingt  die  Finken,  Ammern  und 
Kernbeisser,  welche  in  den  kaltem  Ländern  blei- 
ben , zu  streichen , und  Gegenden  aufzusuchen, 
wo  weniger  Schnee  liegt,  oder  wo  Winde  die 
Erde  stellenweise  vom  Schnee  entblÖfst  haben. 
Auch  suchen  sie  die  Wohnungen  der  Menschen 
auf,  besonders  Höfe,  Scheunen,  Miststätten; 
ferner  auch  stark  befahrne  Landstrassen  u.  s.  w* 
Von  Insekten  fressenden  Vögeln  wandern  die 
Kuckuks,  die  Wendehälse,  die  Fliegenfänger,  die 
Schwalben,  die  Tägschläfer,  die  Wiedehopfs, 
die  Seidenschwänze,  die  meisten  Drosseln,  Wür- 
ger, Staaren,  Sänger,  Bachstelzen , Lerchen,  ßie- 
nenfresser  u.  a.  Dagegen  wandern  die  Spechte, 
die  Meisen,  die  Baumläufer  und  der  Zaunkönig 
in  der  Regel  nicht,  denn  sie  suchen  die  Larven 
und  Eier  der  Insekten  an  der  Baumrinde  und  an 
den  Knospen  auf.  Mehrere  Insekten  fressende 
Vögel  nähren  sich  im  Winter  von  vegetabili- 
schen Substanzen,  von  YVachholderbeeren,  Vo- 
gelbeeren, Weinbeeren  u.  s.  wie  die  Drosseln. 
Andere  suchen  öhligeSaamen  auf,  wie  die  Meisen. 
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Di6  meisten  nicht  wandernden  Vögd  streichen 
im  Winter,  so  kommen  die  Spechte,  Meisen  und 
Baumläufer  häufig  aus  den  Waldungen  in  die 
Obstgärten.  Alle  von  Würmern  und  Mollusken 
lebenden  Vögel  wandern,  namentlich  die  Wie!- 
senschnarrer , Brachvögel , Schnepfen , Wasser- 
läufer, Sandläufer,  Regenpfeifer,  Kiebitze ♦ u.  a., 
weil  sich  die  Mollusken  bei  eintretender  Kälte 
verbergen  und  die  Würmer  in.  die  Erde  oderauf 
den  Grund  der  Gewässer  zurück  ziehen.  Des- 
gleichen wandern  die  Amphibien  fressenden  Vö- 
gel, die  Störche,  die  Kraniche  und  viele  Reiher- 
arten, weil  sich  die  Amphibien  verkriechen 
und  in  Winterschlaf  verfallen.  Ferner  wan- 
dern die  Vögel,  welche  ihre  Nahrung  aus  dem 
Wasser  nehmen,  namentlich  die  Schwäne, Gänse> 
Enten,  Sägetaucher,  Steifsfüfse,  Eistaucher,  Was- 
serhühner, Rohrhühner,  Rallen,  Seeschwalben, 
MSven,  Scharben  u.  a.,  und  zwar  um  so 
zahlreicher  und  um  so  weiter,  je  mehr  in  deii 
kälteren  Ländern  die  Gewässer  und  Sümpfe  ge- 
frieren. In  wenig  kalten  Wintern  bleiben  meh- 
rere dieser  Vögel  an  ihren  Standorten  <iuf  den 
nicht  gefrornen  Gewässern  und  Sümpfen  zurück. 
Endlich  wandern  auch  mehrere  Raubvogel,  theils 
w^eil  viele  Thiere  von  denen  sie  sich  nähren  in 
Winterschlaf  verfallen,  theils  weil  die  meisten 
Vögel  der  kältern  Länder  auswandern.  Die  wan- 
dernden Raubvögel  folgen  den  Zügen  ckr  wan- 
dernden Vögel.  Viele  der  nicht  wandernden  Raub- 
Vogel  streichen.  Die  meisten  der  von  animali- 
schen, und  vegetabilischen  Substanzen  lebenden 
Vögel,  die  sogenannten  Omnivoren  Vqgel,  die 
Räbenarten  nämlich  , streichen  blofs.  Der  Man- 
gel der  Nahrung  also  ist  die  Ursache  ftes  Aus- 

O O y 

wanderns  der  Vögel  in  den  kältern  Jahreszeiten. 
Dafs  nicht  die  Einwirkung  der  Kälte  a^f'die 

38  ; 
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Vögel  die  Wanderungen  verursacht,  erhellet  dar- 
aus, dafs  so  viele  kleine  Vögel,  selbst  der  kleine 
Zaunkönig,  in  den  Ländern  der  kalten  Climaten 
zurück  bleiben. 


232. 

f 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  es  äufser 
, dem  Mangel  an  Nahrung  noch  Ursachen  und 
Einflüsse  geben  müsse,  welche  das  Wandern  vie- 
ler Vögel  bedingen,  denn  mehrere  Vögel  ziehen 
weg,  noch  ehe  die  Kalte  eingetreten,  und  noch 
ehe  durch  diese  ein  Mangel  an  Nahrung  hervor- 
eebracht  worden  ist.  Endlich  ist  es  auch  be- 
kannt, dafs  in  Kafichen  eingesperrte  Zugvögel, 
z.  B.  Wachteln,  Nachtigallen  u.  a.,  bei  reich- 
licher Nahrung  dennoch  zur  Zeit  der  Wande- 
rungen sehr  unruhig  werden,  und  sich  bemühen 
zu  entfliehen;  ferner,  dafs  Störche  a),  die  ge- 
zähmt auf  Höfen  gehalten  werden , wirklich  ent- 
fliehen und  wegziehen.  Sehr  wahrscheinlich  ist 
■ es,  dafs  diese  uns  noch  unbekannten  Ursachen 
allein  in  der  eigenthümlichen  Beschaffenheit  der 
Athmosphäre  liegen  mögen;  vielleicht  in  einer 
veränderten  electrischen  Spannung  der  Luft, 
welche  durch  den  veränderten  Stand  der  Erde 
gegen  die  Sonne,  oder  durch  die  verschiedenen 
Jahreszeiten  hervorgebracht  wird.  Uebrigens  ist 
es  ja  sehr  bekannt,  dafs  die  Vögel  ein  sehr  re- 
ges Gemeingefühl  besitzen  und  dafs  viele  durch 
Unruhe,  durch  schreiende  Töne  und  durch  ihr 


a)  ein  Beispiel  der  Art  führt  Keimarus  an  In  s.  Betracht, 
über  die  Triebe  d.  Thiere  3.  Ausgabe.'  Anhang  S.  56.  wo 
er  auch  sagt:  Ein  Zugvögel  fühlet  in  sich,  wann  seine 

Zeit  sey,  die  Gegend  zu  verändern,  und  spUhret  einen 
Zug  nach  einem  gewissen  Erdstriche. 
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Übriges  Benehmen'  Veränderungen  in  der  Ath- 
mosphäre  und  in  der  Witterung  ankündigen  a); 
Die  Wandervögel  ziehen  meistens  in  gröfseren 
oder  kleineren  Haufen  weg.  Die  gröfsern  Vö- 
gel, z.  B,  die  Kraniche,  Gänse,  Enten  u.  a.,  flie- 
gen sehr  hoch  in  einem  spitzen  Winkel  b),  um 
die  Luft  leichter  zu  durchschneiden.  Der  an 
der  Spitze  fliegende  Vogel  wird  oft  durch  einen 
andern  abgelöfst.  Da  das  Auswandern  der  Vö- 
gel wegen  Mangel  an  Nahrung  erfolgt,  der  , 
Mangel  aber  von  dem  veränderlichen  Stande  der 
Erde  gegen  die  Sonne  abhängt,  so  ist  es  ein- 
leuchtend, dafs  die  Richtungen  der  Wanderun- 
gen der  Vögel  nach  der  Bewegung  der  Erde  ge- 
gen die  Sonne  geschehen  müssen ; und  zwar  in 
der  Richtung  der  Meridiane  und  nicht  in  der 
Richtung  der  parallel  Linien.  Die  Zugv'ögel  der 
nördlichen  Hemisphären  wandern  von  Norden 
nach  Süden,  z.*ß.  die  Vögel  des  nördlichen  Eu- 
ropas ziehen  in  der  Richtung  gegen  das  südli- 
che  Europa  und  gegen  Afrika;  die  Vögel  des 
nördlichen  Asiens  gegen  das  südliche  Asien ; die 
Vögel  des  nördlichen  Amerikas  gegen  das  süd- 
liche Amerika.  Demnach  kann  niemals  ein  Zug-- ' 
Vogel  Europas  nach  Amerika  gelangen  und  um-^-^ 
gekehrt.  Die  Zugvögel  der  südlichen  Hemisphäre!? 
wandern  in  der  entgegengesetzten  Richtung  von, 
Süden  nach  Norden,'  z.  B.  vom  Cap  der  guten 
Hoffnung  nach  dem  wärmeren  Afrika;  die  Zug- 
vögel Paraguays  und  Chilis  nach  dem  wärmern 
- ' 

a)  S.  Th.  HofFmann’  de  praesagiis  tempestatii  naturaltbufr 
Basil.  1781.  in  4.,a  ed/  - . ’ 

‘ I)  wie  Cicero  von  den  »Kranichen  tagt:  Grues  cum  Icdi  ca- 
lidiora  petentes  maria  transmittunt , trianguli  cfficiunt  for- 
' OelNatura  Deorum.  L.  a.  C.  19.  r ^ 
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Amerika.  Ich  wiederhole  also  npch  einmal,  die 
Wanderungen  der  Vögel  geschehen  im  Allge- 
meinen in  der  Richtung  von  den  Polen  zum  Ae- 
quator,  nur  hohe  Gebirgsketten  und  starke  Winde 
scheinen  diese  Richtung  um  etwas  zu  ändern. 


§•  233.' 

Mehrere  Naturforscher,  namentlich  Calcsbj, 
hatten  die  Meinung,  dafs  die  Zugvögel  des  nörd- 
' liehen  Europas  im  Herbste  und  Winter  auf  die 
südliche  Hemisphäre  wanderten,  und  sich  in  ei- 
nem Lande  aufhielten,  das  unter  derselben  süd- 
lichen Breite  läge,  unter  welchem  dasjenige 
Land  Europas  auf  der  nördlichen  Hemisphäre 
liege,  in  welchem  sich  die  Vögel  den  Sommer 
hindurch,  aufhielten.  Demnach  müfste  ein  Zug- 
vogel , der  sich  den  Sommer  hindurch  unter  dem 
50.  Grad  nördl.  Breite  aufhielte,  sich  während 
. des  Winters  unter  dem  50.  Grad  südl.  Breite 
aufhalten.  Die^e  Meinung  ist  durchaus  irrig, 
denn  wenn  gleich  die  Vögel  auf  der  nördlichen 
Hemisphäre  in  der  Richtung  von  Norden  nach 
Süden  wandern,  so  erreichen  dennoch  die  we- 
nigsten den  Wendekreis  des  Krebses  und  über-, 
schreiten  niemals  den  Aequator.  Wäre  die  An- 
nahme Catesbys  richtig,  so  müfsten  die  Zugvö- 
gel des  nördlichen  Europas  am  Cap  der  guten 
Hoffnung  erscheinen,  wovon  aber  keiner  der 
vielen  Naturforscher,  welche  das  Cap  bereist  ha- 
ben, Erwähnung  thut.  Ferner  müfsten  denn  auch 
jährlich  während  den  Wanderungen  auf  der  süd- 
lichen Hemisphäre  die  Vögel  des  Caps  nach  dem 
nördlichen  Afrika  und  nach  dem  südlichen  Eu- 
ropa kommen,  welches  aber  allen  Erfahrungen 
zuwider  ist.  Die  Wanderungen  der  Vögel  ge- 
gen die  Wendekreise  .und.  gegen  ■ den  Aequator 
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haben  also’  ihre  GrSnzen,  welche  von  der  jähr- 
lichen Bewegung  der  Erde  gegen  die  Sonne  ab- 
hängen  a).  Ich  kenne  nur  einen  Vogel,  wel- 
cher von  dieser  Regel  eine  Ausnahme  macht, 
diefs  ist  der  wandernde  Albatrofs  (Diomedea 
exulans),  von.  dem  weiter  unten  die  Rede  seyn 
wird.  * 

S.  234. 

♦ • 

Das  .Zurückwandern  der  Vögel  im  Frühjahr 
in  der  Richtung  von  dem . Aequator  ■ gegen  die 
Pole  scheint  theils  durch  Mangel  an-  Nahrung, 
tbeils  durch-  die  erhöhte  Temperatur'  der  Luft; 
und  deren  veränderten  electriscben  Spannung, 
und  endlich  durch  den  Trieb  zur-Fort^anzung 
bewirkt,  zu  w'erden.  Was  den.Mangei  an  Nah- 
rung anbetrifft,  so  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs 
dieser  für  mehrere  Vögel'  eintritt,  so  wie  näm- 
lich die  Sonne  in  das  Zeichen,  des  Widders  tritt, 
nimmt  die  Temperatur  der  Luft  zu,  die  Erde 
wird  allmählig  von  dem  Aequator  gegen,  den 
Wendekreis  des  Krebses  und  gegen  .-den  Nordpol 
erwärmt,  die  W^ürmer  der  gegen  dem  Aequator 
gelegenen  Länder  ziehen  sich  .tiefer  in  di#  Erde 
zurück,  und  die  von  Würmern  lebenden  Vögel, 
die  Schnepfen,. Brachvögel,.  Kiebitze  u.  a.  ver- 


wie  auch  Azara  a,  a.  O;  T:^  3.  p.  15  richtig- angibt:  Jt 
pense  avec  BufFon,  que  la  cause  generale  du  passage  det 
oiseaux.  est  Ic  besoin  d’alier  chercher  Teur  nourriture,  et 
comme  le  soleil  inßue  beaucoup  sur  le  plus  ou  le  moint 
d'abqndance  de  cette  nourriture,  je  ne  doute  poinr  que 
leurs  voyages  ne  se  prolongcnt  au  dtia  des  limitcs  que  la 
narure  a prescrits  au  cours  du  soleil,  c*est  a dire,  que  la 
latitude  qu'attcigncnt  les  oiseaux  lorsqp*ils  passent  d’un 
pays  a un  autre,  cst  egale  a la  decÜnaison  qui  change  la 
Position  de  cet  astre. 


DIgitized  by  Google 


598 


lassen  wegen  Mangel  an. Nahrung  diese  Länder 
ihres  Winteraufenthalts,  und  begeben  sich  nach 
den  nördlichen  Ländern,  wo  die  Würmer  all- 
mählig  mit  eintretender  Frühlingswärme  zum 
Vorschein  kommen.  Die  Vögel  der  kaltem  Cli- 
maten  scheinen  durch  die  "allmählich  von  dem 
Aequator  und  von  den  Ländern  des  Wendekrei- 
ses in  die  gemäfsigten  Climate  des  Krebses  zurück 
kehrenden  Haufen  gegen  die  Pole  gedrängt  zu 
werden  i’  indem  die  Länder  mit  Vögeln  übervöl- 
kert werden,  und  so  ein  Mangel  an  Nahrung 
eintritt.  Da  die  Vögel  der  nördlichen  Hemisphäre 
sehr  stark  befiedert  sind,  so  scheint  auch  selbst 
die  wieder  eintretende  Wärme  sie  zu  nöthigen, 
die  Län^r  der  gemäfsigten  und  kaltem  Clima- 
ten  aufzusuchen,  wo  eine  ihren  Bedeckungen 
angemessenere  Temperatur  herrscht.  Endlich 
mag  auch  wohl  der  Trieb  zur  Fortpflanzung  die 
Vögel  bestimmen,  diejenige  Sphäre  von  Einflüs- 
sen aufzusuchen,  wo  sie  am  leichtesten  und  un- 
gestörtesten diesem  Geschäfte  obliegen  können. 
Die  Wandervögel  kehren  von  dem  Aequator  und 
von  den  Wendekreisen  gegen  die  Pole  entwe- 
der in  gröfseren  Haufen  und  Zügen , oder  mehr 
vereinzelt  zurück.  Sehr  merkwürdig  ist  es,  dafs 
die  Vögel  gewöhnlich  an  denselben  Ort  zurück 
kehren,  wo  sie  gebrütet  haben.  Linne  fl),  be,. 
obachtete  ein  Staaren  - Pärchen,  welches  acht. 
Jahre  hindurch  in  dasselbe  Baumloch  zurück 
kehrte,  wo  es  zum  erstenmale  genistet  hatte. 
Spallanzani  b)  band  Schwalben,  die  in  seiner 
Wohnung  nisteten,  vor  ihrer  Abreise  rothe  Fa- 
den an  die  Füfse,  zwei  Jahre  hindurch  kehrten 

«)  a.  a.  O.  p.  574* 

,1  * * m 

$)  Voyl  dans  les  dcux  Slclles.  T.  6,  p.  3.  6» 
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diese  Vögel  in  dasselbe  Nest  zurück.  Wenn  man 
dieses  Phänomen  auch  durch  den  Instinkt  zu  er> 
klären  sucht,  so  ist  es  genau  genommen  noch 
nicht  erklärt,  weil  der  Instinkt  selbst  noph  nicht 
erklärt  ist. 

' S-  235- 

Da  im  Allgemeinen  das  Wandern  der  Vögel 
in  . der  Richtung  von  den  Polen  gegen  die  Wen- 
dekreise und  den  Aequator,  und  von  diesem  in 
der  Richtung  gegen  die  Pole  zurück,  von  den 
Bewegungen  der  Erde  oder  von  dem  verschie- 
denen Stande  derselben  gegen  die  Sonne,  und 
von  den  hieraus  auf  die  Erde  resultirenden  Ein- 
flüssen abhängt,  so  ist  es  klar,  dafs  die  Wan- 
derungen der  Vögel  auf  der  nördlichen  und  süd- 
lichen Hemisphäre  im  Gegensätze  . geschehen. 
Nämlich  wann  die  Sonne  aus  dem- Zeichen  der 
Jungfrau  in  das  Zeichen  der  Wage  tritt,  also 
zur  Zeit  der  Herbstnachtgleiche  (für  die  nörd- 
liche Hemisphäre),  dann  beginnen  die  Wande- 
rungen der  Vögel  auf  der  nördlichen  Hemisphäre 
in  der  Richtung  vom  Nord-Pol,  gegen  die  Län- 
der des  Wendekreises  des  Krebses  und  gegen  den 
Aequator;  um  diese  Zeit  aber  wandern  die  von 
der  südlichen  Hemi^häre  gegen  die  Länder  des 
Wendekreises  des  Steinbocks  und  des  Aequa- 
tors  eingewanderten  Vögel  wieder  in  der  Rich- 
tung gegen  den  Süd -Pol  aus.  Und  umgekehrt, 
wann  die  Sonne  aus  dem  Zeichen  der  Fische  in 
das  Zeichen  des  Widders  tritt,  also  zur  Früh- 
lingsnachtgleiche (für  die  nördliche  Hemisphäre), 
dann  wandern  die  gegen,  die  Länder  des  Wen- 
. dekreises,  des  Krebses  und  gegen  den  Aequator 
eingewanderten  Vögel  wieder  in  der  Richtung 
gegen  den  Nordpol  aus;  zu  dieser  Zeit  aber 
wandern  die  Zugvögel  der  südEchen  Hemisphäre 
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in  der  Richtung  von  dem  Südpol  gegen  die  Lan- 
der des  Wendekreises  des  Steinbocks  und  des 
Aequators.  Demnach  also  findet  ein  stetes  ab- 
.wechselndes  Ziehen  und  Strömen  der  Vögel  von 
den  Polen  gegen  die  Wendekreise  und  gegen  die 
Aequator  statt,  und  wieder  von  dem  Aequator 
und  von  den  Wendekreisen  gegen  die  Pole;  je- 
doch im  Gegensatz  auf  der  nördlichen  und  süd- 
lichen Hemisphäre.  Während  des  Winters  der 
nördlichen  Hemisphäre  sind,  wenn  ich  mich  so 
ausdrück en  darf^  die  Vögel  dieser  Hemisphäre 
gegen  den  Wendekreis  des  Krebses  und  gegen 
den  Aequator  contrahirt,  zusammengedrängt; 
dann  aber  sind  die  Vögel  der  südlichen  Hemis- 
phäre, als  zur  Sommerszeit  dieser  Hemisphäre, 
von  dem  Aequator  und  dem  Wendekreise  des 
Steinbocks  an,  gegen  den  Südpol  expandirt,  aus- 
gebreitet. Umgekehrt  verhält  es  sich  während 
der  Sommerzeit  der  nördlichen  Hemisphäre,  dann 
sind  sie  auf  dieser  ausgebreitet,  und  auf  der  süd- 
lichen Hemispähre,  als  zur  Winterzeit,  zusam- 
mengedrängt. Ich  werde  in  den  folgenden  Ca- 
piteln  die  Beweise  der  Wanderungen  der  Vögel 
für  die  nördliche  tmd  südliche  Hemisphäre  Ue- 
fem. 

• S-  236^ 

Ich  habe  bisher  die  Wanderungen  der  Vogel 
im  Allgemeinen  über  die  Oberfläche  der  Erde 
nach  den  geographischen  Graden  angegeben , es 
gibt  aber  no^h  Wanderungen  von  den  Gebirgen 
in  die  Thäler,  und  von  diesen  zu*  den  Gebirgen 
zurück.  Alle  auf  den  Alpen  sich  aufhaltende 
Vögel  ziehen  sich  im  Herbst  und  Winter  von  den 
höhern  Gegenden  in  die  niederen  zurück,  und 
zwar  in  gleichem  Grade  wie  die  auf  den  Gebir- 
gen eintretende  Kälte  oder  der  in  Menge  fallende 
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Schnee  ihnen' cUe  Nahrung  entzieht.  Das  Schnee- 
huhn, welches  sich  im  Spanner  auf  den  Grön- 
ländischen aj,  Lappländischen  undEuropäischeh 
Alpen  bis  zur  Scnneegränze  aufhält,  zieht  sich 
im  Herbst  bei  eiufallendem  Schnee  von  den  ho- 
hem Gebirgsregionen  gegen  die  niederen  herab» 
Dasselbe  findet  auch  bei  der  Alpenkräbe,  bei 
dem  Bergfink  u.  a.  statt.  Die  Geier-Adler  und 
andere  Raubvögel  begeben  sich  im  Winter  eben- 
falls oft  in  die  Thäler  herab,  so  wie  die  Vögel 
und  viele  Säugthiere,  von.  denen  sie  sich  näh- 
ren. Im  Frühling , so  wie  der  Schnee  zu  schmel- 
zen beginnt,  ziehen  diese  Vögel  wieder  gegen 
die  Alpen  zurück.  Viele  Vögel  Südamerikas, 
welche  im  Somnjer  die  Anden  und  Cordillereh 
bewohnen,  wandern  bei  eintretender  Winterkälte 
von  den  Gebirgen  in  die  Thäler  herab.  Moli- 
na  b)  sagt,  dafs  der  Choroi  Papagei  (Psittacus 
cboraeus)  und  Jaquilma  (Ps.  jaguilma)  im  Herbste 
von  den  Cordillerien  in  die  Ebenen  berabziehe^ 
und  dafs  die  Haufen  dieser  Vögel , weichein  den 
Ebenen  unter  dem  34.  bis  45.  Grad  berumflie- 
gen, so  grofs  seyen,  dafs  sich  niemand,  der  sie 
nicht  gesehen  habe , einen  Begriff  davon  machen 
könne.  Wenn  sie  ihre  Züge  machten,  um  Nah- 
rung aufzusuchen  , so  verdunkelten  sie  die  Sonne 
und  stiefsen  ein  unaufhörliches,  betäubendes  Ge- 
schrei aus.  Zum  Glück  kämen  diese  Vögel  erst 
nach  der  Erndte  und  kehrten  schon  wieder  zu 
den  Gebirgen  zurück,  sobald  die  Bäume  anfin- 
gen Knospen  zu  treiben.  Molinar)  erzählt  von 
dem  Siu  oder  Bartfink  (Fringilla  Imbata),  dafii 


V 

a)  Crantz  Groenland  ß.  i<.  S*  64»  IS» 
h)  Naturg.  von  Chili.  S.  22g. 
c)  a.  a.  O.  S.  220« 
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er  sich  auf  den  Anden  aufhälte,  und  däfs  er  im 
Winter  in  die  Ebenen  herabziehe,  im  Frühling, 
aber  wieder  auf  die  Gebirge  zurück  kehre. 

§.  237- 

Endlich  werden  die  Züge  und  Wanderungen 
vieler  Vögel  durch  die  Wanderungen  anderer 
Thiere  veranlafst,  von  denen  sich  jene  nähren. 
Olivier  a)  sagt:  es  wehen  in  Mesopötanien  zu- 
weilen starke  Südwinde,  dann  werden  durch  die 
Winde  ungeheure  Schwärme  von  Heuschrecken 
berbeigeführt,  in  deren  Begleitung  immer  der 
Samarmar  oder  Samarmog  (Merle  rose  du  BufFon, 
Turdus  roseus  L.  Turdus  seleucis  Forskael)  an- 
kommt, der  sich  von  Heuschrecken  und  andern 
Insekten  nährt.  Deswegen  wird  dieser  Vogel  im 
ganzen  Orient  verehrt,  und  niemand  kann  es 
unbestraft  wagen,  einen  dieser  Vögel  in  Gegen- 
wart eines  Aluselmanns  zu  tödten.  Nach  Pallas 
erscheint  die  rosenfarbige  Drossel  jährlich  am 
Don,  auch  kommt  sie  in  Sibirien  am  irtisefa  vor, 
wenn  daselbst  viele  Heuschrecken  erscheinen. 
Auch  Barrow  b)  erzählt,  dafs  am  Caj>  der  guten 
Hoffnung  derHeuschreckenfresrser,  eine  Drossel- 
art, in  Haufen  zu  tausenden  den  Heuschrecken- 
zügen folge.  Nach  Pennant  r)  werden  die  in 
ungeheuren  Heeren  wandernde  Häringe  von  vie- 
len Möven,  Scharben  und  andern  Seevögeln  be- 
gleitet, welche,  sich  von  diesen  Fischen  nähren. 
Wenn  in  Sibirien  und  Kamtschatka  die  Fische 
während  des  Sommers  aus  dem  Meer  io  die 


a)  Voy.  dans  l’Empire  Othoman:  T.  4.  p.  391. 

Reise  ans  Cap  S.  302. 

(?)  Reise  nach  Schottland.  B.  i.  S.  387« 
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Flusse  in  grofsen  Zügen  wandern,  so  folgen ih* 
nen  nach  dem  Zeugnisse  Chappe  d’Auteroches  a) 
und  Stellers^)  sehr  viele  Möven,  Scharben  und 
andere  Seevögel  nach.  So  sollen  auch  die  Pa- 
radiesvögel zu  gewissen  Zeiten  in  grofsen  Zügen 
von  Neuguinea  nach  der  zwölf  bis  sechszehn 
Seemeilen  entfernten  Insel  Arou  wandern , sehr 
wahrscheinlich  geschehen  diese  Wanderungen  der 
Nahrung  wegen. 

e 

/• 

Zweites  Capitel. 

Von  den  Wanderungen  der  Vögel  in  Europa  und 

im  nördlichen  Afrika, 

. S’  ^38*  ^ . . 

So  wie  die  Sonne  sich  von  dem  Zeichen  der 
Jungfrau  entfernt  und  sich  dem  Zeichen  der  Wa- 
ge, des  Scorpions  und  des  Schützens  nähert', 
also  vom  Monat  August  bis  Ende  Novembers; 
gehen  von  Norden  nach  Süden  grofse  Verände- 
rungen auf  der  nördlichen  Hemisphäre  der  Erde 
vor.  Diese  Veränderungen  äufsern  sich  zuerst 
und  am  stärksten  in  den  innerhalb  des  nördli- 
chen Polarkrdses  und  in  dessen  Nähe  gelegenen 
Ländern,  in  Europa  auf  Spitzbergen,  Lappland 
und  Island.  Die  eben  genannten  Länder  werden 
nur  noch  kurze  Zeit  von  den  Strahlen  der  Sonne 
erleuchtet  und  erwärmt,  und  endlich  tritt  die 
lange  Winternacht  ein,  weichein  Lappland  über 
einen  Monat  und  in  Spitzbergen  vier  Monate 
dauert..^  Die  Kalte  nimmt  zu  , die  Erde  erstarrt. 


a)  Voyage  *n  Sibirie.  Pari«  I^68•  4>  T-  3-  48<S> 

♦)  a.  a.  O.  S.  183. 
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und  wird  mit  Schneebedeckt;  die  Pflänzen  ster- 
beaab;  die  nördlichen  Meere  gefrieren;  und  die 
zahlreichen  Bäche,  Flüsse,,  Seen  und  Moräste 
Lapplands  werden  mit  Eis  überzogem  Die  in 
diesen  Ländern  sich  aufhaltenden  Vögel  wandern, 
ihrer  Nahrung  beraubt,  in  südliche  Länder^  Die 
Schneeamm’ern  verlassen  in  ungeheuren  Heeren 
die  Länder  des  nördlichen  Polarkreises;  sie  zie- 
hen über  die  Feroerinseln,  Schottland  und  die 
Orkneyinseln  nach  Brittanien  bis  zu  den  Che- 
viotbergen unterm  55.  Gr.  nördlicher  Breite ; fer- 
ner nach  Norwegen,  Schweden  und  Rufsland; 
ja  in  kalten  Wintern  kommen  sie  selbst  nach 
Polen,  Teutschland  und  Frankreich.  Die  wäh- 
rend des  Sommers  in  den  nördlichen  Ländern 
lebende  Drosselarten,.  Finken,  Seidenschwänze 
und  andere  Singvögel’  überschwemmen  mit  ihren 
zahlreichen  Zügen  die  gemäfsigteri>  Lander  Eu-. 
ropas.  Die  Schnepfen,  Wasserläufer,  Strand- 
läufer,. Enten,  Gänse,  Eistaucher  und  Sägetau- 
cher wandern  nach  den  Flüssen  und  Sümpfen 
des  südlichen  Europas.,  Linne  sagt  in  der  Be- 
schreibung seiner  lappländischen  Reise,  dafs  die 
ungeheuren  Züge  der  Sumpf- und  Wasservögel, 
welche  die  Heere  des  Xerxes- übertrafen,  ihn  im 
Herbst  bei  seiner  Rückreise  acht*  ganzer  Tage 
und  Nächte  begleiteten.  DieMöven,  Scharben, 
Lummen  und  Alken  verlassen  die  erstarrenden 
Meere  und  ziehen  sich  an  den  Küsten  herab  auf 
gemäfsigte  Meere.  Viele  Alken  kommen  nach 
dem  Zeugnisse  Willoughbey ’s  a)  bei  ihren  Wan- 


«)  Ornitholog.  p.  245*  Alicae  arcticae  non  possunt  nisi  pa- 
coto  mari  victum  slbi  parere,  aut  iter  facere ; 'quod  si  pro* 
celiae  in  id  tcmpus  fojrte . inciderint,  et  mare  turbidum 
fuerit,  innumeri  macÜenti  et  mortui  in  littora  ejecti  re- 
periuntur.  ^ 
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deningen  um.  Nur  die  Schnee- yud  Waldhüb- 
ner •.  verlassen  Lappland  und  Island  nicht,  sie 
nähren  sich  ärmlich  von  Baumknospen  und  von 
den  Beeren  der  aus  dem  Schnee  hervorragenden 
Gesträuche, . . 

S«  239- 

• « 

Noch  ehe  die  Züge  der  aus  dem  aufsersten 
Norden  kommenden  Wandervögel  Schweden, 
Norwegen,  Schottland  und  Irland  erreichen, 
haben  die  Schwalben  diese  Länder  bereits  ver- 
lassen. In  Schweden  ziehen  die  Schwalben  nach 
Carlson  a)  gewöhnlich  zwischen  dem  fünfzehn- 
ten und  einunddreifsigsten  August  weg.  Im  Mo- 
nat September  und  Anfangs  October  wandern 
die  meisten  Vogel  aus  dem  nördlichen  Rufsland, 
aus  Schweden,  Norwegen  und  Brittanien  weg* 
Aus  Schweden  ziehen  nach  dem  Zeugnisse  Lin- 
nes  b)  alle  Sumpfvögel  fort,  die  Störche,  Kra- 


a)  Schwed.  Abhandl.  }.  1*784* 

^ b)  de  Migr.  Avium  p.  598*  Nos  quac  non  deserunt,  par* 

. tim  cadaveribus  victitanret,  quales  sunt  Accipitres  et  Picae 
plurimae,  partim  serainibus,  frumentis,  baccis  juniperi  vel 
conis  abietis,  ut  gallinae  et  passerum  pars  magna  coniro- 
strum  per  hiemem  vitam  inter  nos,  difiicultcr  licet,  susti* 
ncre  possunt.  Keliquae  nutrinienti  praesertim  defectu  co- 
actae,  alia  in  loca  ad  vitam  illis  sustinendam  neccssaria,  . 
quae  praebent,  et  quibus  potiri  licet,  aufugiunt:  anseres, 
quibus  in  aquis  degere,  et  in  illis  penum  suum  colligere 
plurimum  injunxit  natura,  düm  lacus  et  amnes  nostri, 
mare  ipsum  balthicum  glacie  concrcscunt , ut  patriam  relin« 

^ • quant,  necessum  habent:  scolopaccs,  quae  ex  paludibus 
vescuntur  lectis,  glacie  ctiampraepediuntur:  passeres  tenui« 
rostres  sive  insectivori,  absconditir  insectis,  ipsi  abscon« 
duntur« 
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niche,  Reiher,  Rallen,  Schnärrer,  Strandläufer, 
Wasserläufer,  Regenpfeifer,  Säbelschnäbler,  Kie- 
bitze, Austernfischer,  Schnepfen  und  Brachvö- 
gel; ferner  von  Singvögeln,  die- weifse  und  gelbe 
Bachstelze,  die  Nachtigall,  die  schwarzköpfige 
Grasmücke,  der  schief  erbrüstige  Sänger,  der  Bie- 
nensänger, der  schwarzkehlige,  der  schwarz- 
bauchige  Sänger,  kurz  alle  Sänger  und  Gras- 
mücken, mit  Ausnahme  des  Zaunkönigs  und  des 
Goldhähnchens;  desgleichen  wandern  fort  alle 
Lerchen,  Fliegenfänger,  Würger,  der  Wiedehopf, 
der  Staar,  die  Nachtschwalbe,  die'  Saatkrähe, 
der  Kirschkernbeisser,  der  Gartenammer,  der, 
Hanffink,  der  Buchfink,  jedoch  von  diesem  nur 
die  Weibchen  und  wenige  Männchen.  VonKlet- 
tcrvögeln  begibt  sich  der  Kuckuk  und  Wende- 
hals weg.  Von  hühnerartigen  Vögeln  ziehen  die 
Trappen,  Wachteln  und  Tauben  fort.  Aus  der 
Ordnung  der  Schwimmvögel  entfernen  sich  die 
Seeschwalben,  die  Möven,  die  Taucher  und 
Steifsfüfse,  selbst  die  Scharben,  wenn  d'erBoth- 
nische  Meerbusen  zufriert.  Endlich  ziehen  auch 
mehrere  Raubvögel  weg,  namentlich  der  Flufs- 
adler,  der  Milan,  der  Mäusebussard  und  der 
Thurftifalke.  Die  aus  den  Ländern  des  aufser- 
sten  Norden  auswandernddh  Vögel  ziehen  gröfs- 
tentheils  nur  durch  Schweden,  doch  bleiben  auch 
einige  hier,  z;  B.  Schneeammern,  Bergfinken, 
Lappländische  Finken , Hakenkernbeisser,  W'aeh- 
bolderdrosseln , Eisenten  u.  a. 

In  Teutschland  n),  in  Frankreich^),  sowie 
in  den  übrigen  Ländern  des  gemäfsigten  Europas 


ä)  nach  Zorn,  ßechstein,  Neumann,  Mayer  ü.  i. 
h)  nach  Beion,  Buffon,  Salerne,  Gerardin,  Daudin  u.  a. 
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ziehen  im  Monat  August  und  Anfangs  Septem- 
ber weg,  der  gemeine  Pirol,  die  Uferschwalbe, 
die  Mauerschwalbe,  der  schwarzrückige,  ge- 
fleckte und  kleine  Fliegenfänger,  die  Rolirdros- 
sel,  die  gesperberte Grasmücke,  der  geschwätzige, 
gelbbäucbige , Laub  - und  Rohr- Sänger,  der  Gar- 
tenammer, die  europäische  Nachtschwalbe,  der 
Kuckuk',  der  schwarze  und  weisse  Storch,  der 
Kampfbahn,  der  Waldstrandläufer,  der  kleine 
Strandläufer,  die  Mittelschnepfe,  der  dickfüfsige 
Wasserläufer,  der  schwarze  und  weisse  Storch, 
der  Nachtreiher,  die  schwarzköpfige  und  kleine 
Meerschwaibe  und  die  schwarzköpfige  Möve. 
Aus  nördlichen  Ländern  kommen  an,  der  Ca- 
nuts- Strandläufer;  und  es  ziehen  durch , die  ro- 
senfarbige Drossel,  die  Steindrossel,  der  dunkel- 
füfsige,  rothfiifsige  und  grünfüfsige  Wasserläufer, 
der  graue  Sandläufer  ,odie  grauliche  Möve  u.  a. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Septembers  pfle- 
gen weg  zu  ziehen,  die  blaue  Racke,  der  roth- 
köpfige  Würger,  die  gemeine  und  grofse  Nach- 
tigall, die  schwarzköpfige,  graue,  weifsstirnige 
und  fahle  Grasmücke,  der  Schilf-,  Sumpf-,  Teich- 
und  Fitis -Sänger,  die  Rauch-,  Haus -und  Alpen- 
Schwalbe,  der  Baumpieper,  der  schwarzkehlige 
Steinschmätzer,  die  Singdrossel,  die  graue  Am- 
mer, der  Wiedehopf,  der  Wendehals,,  die  Tur- 
teltaube, die  Wachtel,  der  grofse  und  rothbäu- 
chige  Brachvogel,  der  Kiebitz,  der  trillernde 
uivi  Meer -Strandläufer,  der  blaufüfsige  Wasser- 
säbler, die  grofse  und  kleine  Rohrdommel,  das 
rothfüfsige  Sandhuhn,  der  Wiesenknarrer,  das 
grünfüfsige,  punctirte  und  kleine  Meerhuhn,  die 
Stübberische  Meerschwalbe  u.  a. 

Im  Monat  October  ziehen  gewöhnlich  weg, 
die  Rostweihe,  die  Kornweihe,  der  rothfüfsige 
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Baum- und  Schleclit- Falke,  die  Misteldrossel, 
der  schwarzgraue  Fliegenfänger,  die  weisse  und 
gelbe  Bachstelze,  der  rothkehiige,  schwarzkeh- 
lige und  Weiden -Sänger,  die  Feld-,  Baum -und 
Hauben -Lerche,  der  Wiesenpieper,  der  bunte 
Staar,  der  gemeine  Fink,  der  Citronenfink,  die 
Zipammer,  die  Ringeltaube,  die  Holztaube,  die 
Wachtel,  der  kleine  Trappe,  der  graue  Kranich, 
der  Fischreiher,  der  gefleckte,  graue,  punctirte, 
Steindreber  - und  Alpen- Strandläufer,  der  roth- 
hälsige  und  rothbäuchige  Wassertreter , der  dun- 
kelbrüstige Regenpfeifer , der  geschäckte  A ustern- 
fischer,  die  Heer  - und  Moor -Schnepfe,  die 
Wasser -Ralle,  der  graukehlige,,  dunkelbraune 
und  Ohren  - Steifsfufs.  £s  kommen  aus  nördli- 
chen Ländern  an,  der  lappländische  Fink,  die 
Haubenlerche,  der  Bergzeisig,  die  wilde  Gans, 
die  weifsstirnige  und  Saak» Gans,' der  weifseund 
Gänse- Sägetaucher.  Endlich  pflegen  durchzu- 
ziehen die  Roth-,  Ring -und  zweideutige  Dros- 
sel, der  gehäupte.und  schwarzbäuchige  Kiebitz, 
der  dumme  Regenpfeifer,  der  dunkelbraune  Was- 
serläufer,  der  graue  Kranich,  die  Krick-  und 
Schnatter- Ente. 

I 

Im  Monat  November  wandern  aus:  der 
Flufsadler,  der  rothe  Milan,  der  Hühnerhabicht, 
der  Wander-,  Baiim-  und  Thurm -Falke,  die 
Mistel  - Drossel , die  Haubenlerche,  die  Zaun-, 
Zip -,  Rohr  - und  Sperlings- Ammer,  die  Wald- 
schnepfe, der  Goldregenpfeifer,  das  schwarze 
Wasserhuhn,  die  Knack-,  Krick -und  Löffelente, 
der  Gänse-  langschnäbelige  und  weifse  Säger. 
Es  kommen  an,  die  Wachholder -Drossel,  der 
Seidenschwanz,  der  Wasserpieper,  der  Kiefern- 
Kreuzschnabel , die  Schnatter-,  Trauer-,  Spitz-, 
Winter-,  Tafel -und  weifsaugige  Ente,  ln  diesem 
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Monat  ziehen  gewöhnlich  durch,-  der  Isländische, 
und  Geyer -Falke,  der  Sperlingsammer , die 
Schnatter-,  Hauben -und  Kolben-£nte,  die  Schnee- 
gans, die  dreizehige  und  Sturm -Möve,  die  dum- 
me Lumme,  der  schwarzkeblige,  gesprenkelte,' 

Eis- und  Imber- Taucher. 

*'  . . ' 

Im  Monat  December  kommen  gewöhnlich* 
an,  die  europäische  Habichtseule,  der  weifs- 
rückige  Specht,  der  Schneeammer  , der  lapplän-] 
discbe  Fink,  der  Bergfink,  die  Eis-,  Berg-, 
Schell-,  Pfeif-,  Kragen-,  weifskopfige-,  Sammeü 
und  Brillen -Ente,  die  Ringel  - und  weifswangige 
Gans.  ' 

Nicht  selten  bleiben  einzelne  Vögel  der  ge- 
nannten Arten  einheimischer  Vögel  bei  uns  zu- 
rück, so,  habe  ich  mehrmals  Staaren  im  Winter 
gesehen.  Während  des  kalten  Winters  des  Jahrs 
I8i2  auf  1813  hielt  sich  eine  weisse  Bachstelze 
an  den  nicht  zugefrornen  Stellen  der  Isar  auf. 

• Am  vierten  Januar  des  Jahrs  1809  zergliederte 
ich  eine  Wasserralle,  welche  ki  einem  Sumpfe 
gefangen  worden,  ihr  Magen  war  ganz  mit 
Crustaceen  (Cancer  paludosus  Scopoli_)  angefüllt. 

Wir  wollen  jetzt  die  Wanderungen  der  Vö- 
gel im  südlichen  Europa  auszuforschen  suchen. 
Ueber  die  Wanderungen  der  Vogel  in  Spanien,. 
Portugall,  Griechenland  und  Italien  besitzen  wir 
wenige  ausführliche  und  zuverläfsige  Nachrich- 
ten, um  so  reichhaltiger  sind  dagegen  die  Beob- 
achtungen, welche  der  Abt  Francesco  Cetti  a) 


a)  Natargeschichte  von  Sardinien,  aus  d.  Ital.  iibtrs.  Leip- 
, »ig  nS4-  8- 

39 
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über  die  Wanderungen  der  Vogel  in  Sardinien 
mitgetheilt  hat.  Ich. habe  bereits  oben  gesagt, 
dafs  die  Zahl  der  aus  wandernden  Vögel  in  einem 
Lande  um  so  mehr  abnehme,  je  näher  es  den 
Wendekreisen  liege,  dies  nun  wird  bei  Sardinien 
vollkommen  bestättigt.  Oie  aus  Sardinieii  gegen 
die  Zeit  des  Herbstaequinoctiums  auswandernden 
Vögel  sind  die  Raueh>,  Haus  • und  Mauer- 
Schwalbe,' die  Nachtigall,  der  gelbkehlige  ßie- 
nenfresser,  der  Kuckuk  und  die  Turteltaube.  Die 
Vögel  der  meisten  Arten , welche  im  nördlichen 


_ . ^ h,  z.  B.  der  rothkehlige 

Sänger,  der  graurückige  Steinschmätzer,  der^ 
t>unte  Staar,  die  Würger,  die  Lerchen,  die  Mi- 
steldrossel, die  Feld- und  Ringel -Taube  u.  a., 
indem  die  Erde  nicht  mit  Schnee  bedeckt  wird 
und  die  Nahrung  niemals  fehlt.  Auch  die  in 
Sardinien  sich  aufhaltende  einsame  Drossel  (Tur- 
dus  cyanus)  wandert  nicht,  die  nach  Spallan- 
zanfs  a)  Angabe  auch  in  Sicilien  kein  Zugvo- 
gel ist.  Da  die  Gewässer  liier  nicht  gefrieren, 
so  bleiben  auch  diejenigen  Sumpf- und  Wasser- 
vögel im  Winter  in  Sardinien , welche  im  nörd- 
lichen Europa  wandern,  z.  ß.  der  Wachtelkönig, 
die  Wasserralle,  die  Rohr-  und  Wasserhühner, 
die  Steifsfüfse  u..  a.  Gegen  die  Zeit  des  Herbst- 
aequinoctiums wandern  sehr  viele  Vögel  aus  dem 
nördlichen  und  gemäfsigten  Europa  in  Sardinien 
ein.  Im  October  kommen  die  ersten  Wachbol- 
derdrosselu  (Turdus  pilaris)  an,  die  meisten  er- 
scheinen' jedoch  im  November,  und  zwar  in  so 
gtofser  Alenge,  dafs  Cetti  die  Insel  Sardinien  ei- 
nen grofsen  Erammetsvogel  - Behälter  nennt.  Sie 


a)  Reite  nach  Sicilien.  B.  5.  S.  29. 


wandern,  bleiben  hier 
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erscheinen  Zuerst  zii’lTerranoväf  welches  nörd- 
lich gegen  die  florentinischen  und  romanischen 
Küsten  liegt.  Diese  Vögel  nähren  sich  vorzüg- 
lich von  den  Beeren  des  Mastixbaums , welche 
zu  dieser  Zeit  reifen,  von  dert  Beeren  desLor-* 
beerbautns,  des  Wachholderstrauchs  Und  vort-deil 
Früchten  des  Erdbeerbaums  (Arbutüs  UnedoL.^. 
Im  Monat  December  besuchen  sie  die  Oliven- 
garten , wo  sie  grofseh  Schaden  thun.  ln  kur- 
zer Zeit  werden  die  Drosseln  bei  der  reichlichen 
Nahrung,  welche  sie  Wer  finden*  sehr  fett,  so 
dafs  Cetti  Sardinien  für  den  Drosselrtiastplatz 
hält.  Im  Monat  März  finden  diese  Vögel’ keine 
hinlängliche  Nahrung  mehr,  daher  sie  um  diese 
Zeit  alle  verschwinden.  Ferner  kommen  aus  dem 
Norden  an*  viele  Staaren,  Kirschkernbeisser, 
Ammern,  Ringeltauben  und ‘Wachteln,  von  letz- 
teren ziehen  viele  durch  nach  Afrika.  Die 
weissen  und  gelben  Bachstelzen  kommen  sehr 
Zahlreich  im  September  mit  den  ersten  Herbst- 
regen an 5 bei  Eintritt  des  Frühlings  ziehen  sie 
alle  wieder  weg.  In  Italien  hält  sich  ebenfalls 
.die  weisse  Bachstelze  im  Winter  auf,  nach  dem 
Zeugnisse  Olinas  ä).  Da  die  durch  die  Herbst- 
regen  angeschwellten  Flüsse,  Bäche  und  Teiche 
Sardiniens  nicht  gefrieren,  so  kommen  hier  viele 
Sumpf- und  Wasser- Vögel  aus  den  nördlichen 
Ländern  an,  denen  die  Kälte  ihr  Element  Und 
die  Quelle  ihrer  Nahrung  geraubt  hat.  Die  Ge- 
gend um  Oristano,  die  viele  Teiche  besitzt  und 
wo  der  FlufsTirsus  strömt,  ist  ein  vorzüglicher 
Sammelplatz  der  vielen  eingewanderten  Zugvö- 
gel. Die  Kiebitze  kommen  in  Gesellschaft-  der 
- Bachstelzen  an,  in  Haufen  zu  hunderten  ja  zu 


a).  Uccciliera.  p.  43. 
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tausenden.,  UeberaH  wo  "bearbeitete  Felder  sioä 
siebt  man  Kiebitze.  Fenier  kommen  an,  Gold- 
und -Halsband -Regenpfeifer,  Strandläufer, Wach-- 
telkönige  ' und  Wasserrallen.  Nach  Cleghorns 
Zeugnifs  a)  kommen  die  Wachtelkönige  auf  Mi- 
norka  gegen  das  Ende  Octohers  an,  und  blciw 
ben  den  ganzen  Winter  daselbst.  Zu  Anfang  No- 
vembers erscheinen  die  ersten  Schnepfen  ge- 
wöhnlich in  gröfser  Menge.  Sie  verbergen  sich, 
gern  unter  dem  strauchartigen  Cistus.  Anfangs 
März  sind  sie  alle  wieder  verschwunden.  Rohr- 
dommeln kommen  in  Menge  an,  sie  thun  in  den 
Aalteichen  grofsen  Schaden,  und  werden  daher 
von  den  Sarden  Aal  raben  genannt.  Desgleichen 
erscheint  der  aschgraue,  der  weifse  und  der 
Nacht-  Reiher.  Störche  kommen  selten  nach 
Sardinien.  Die  Zahl  der  in  Sardinien  überwin- 
ternden grünfüfsigen  Rohrbühnern  und  schwar- 
zen Wasserhühnern  nimmt  zu  der  Zeit,  wann 
die  Herbst- Regen  die  Teiche  und  Flüsse  anschwel- 
len , durch  die  aus  nördlichen  Ländern  ankom-  * 
mende  Schaaren  ungemein  zu.  Sie  werden  in 
grofser  Menge  gefangen.  Zu  Anfang  März  zie- 
hen die  eingewanderten  wieder  weg.  Wilde 
Schwäne  überwintern  Jedes  Jahr  auf  den  Tei- 
chen der  Stadt  und  Diöces  Oristano.  Endlich 
kommen  jeden  Winter  viele  Sägetaucher,  wilde 
Gänse,  Schnatterenten,  Pfeifenten,  Krick  - und 
Reiher- Enten  an,  die  hier  den  Winter  zubrin- 
gen , und  im  Frühling  nach  Norden  zurück  keh- 
ren. Mit  den  Nachrichten  Cetti’s  über  die  W'an- 
derungen  der  Vögel  in  Sardinien  stimmen  die 
Nachrichten  von  Reisenden  über  die  Wände- 
rungen  der  Vögel  auf  Corsika»  Minorka,  Major- 


tt)  Reise  nach  Minorka» 
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ka,  Sicilien  und  Maltlia  überein.  Sehr  wahr- 
scheinlich' verhält  es’  sich  auf  gleiche  Weise  mit 
den  Wanderungen',  der  Vögel  in  ' dem  unter  glei- 
chen Breiten  mit  Sardinien  liegendem  Unter-Ita- 
lien, Rumelien,  Spanien  und  Po'rtugall.  ' 

Forsk^el  ä)  beobachtete  .wahrend  seines  Auf- 
enthaltes zu  Constantinopel  .mehrere  Zugvögel, 
namentlich  gibt  er  an  , dafs  Wachteln  im  August 
und  September  .auf . ihrer  Reise,  nach  Egypten 
durch  zieh  en«^,und  im  April  zurückkehren.  Holz^ 
tauben,  kommen  , in  groiser  Menge  .in  der  MiUq 
Septembers  an,,  sie, halten'  sich  eine  Zeit  lang  in 
Eichenvyaldpngen.auf  und, .ziehen  dann  weiter^ 
Schnepfen  ziehen  im  September  durch  in  . der, 
Richtung  nach  Syrien;  .im  Februar  und  März 
kehren,  sie  zurück.  Endlich  halten  sich  im.Win^ 
ter.  viele  wilde.  Ganse  an  .den.  Flüfsen  und  Süm;, 
pfen  auf^  die  ,im  Frülijahr.  wieder,  wegziehen, 


■UeberN  die  Wanderungen  der  Vögel  auf  den 
griechischen  Inseln  hat  Sonnini  ^)-  mehrere  Be- 
merkungen mitgetheilt,  von  denen  ich  hier  das 
Wesentlichste'  angeben  will.  • Die  Zeit  der  An- 
kunft der- Zugvögel- auf- den  griechischen  Insdn 
richtet  sich  nach  den  daselbst  herrschenden  Win- . 
den.  Zu  Ende  de«  Sommws  1707  erfolgte  die^ 

, selbe  sehr  spät,  , weil- die  Nordwinde»' die  in  die- 
ser Jahreszeit  gewöhnlich  ■ herrschen,  damals  viel 
. später  wehten  als  in  airderen  .Jahren,  und  weil 
daher  die  Vögel,  die  gegen.  Süden -fliegen.,  auf 


ä)  a.  a.  O.  p.  "j. 

‘ * * 0 

,h)  in  seiner  oben  angeführten  Reise  nach  Griechenland  und 
der  Türkei. 
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diesen  Wind . der  ihre  JReise  wesentlich  begün' 
stigt,  lange  warten  mufsten,.  Defswegen  hielten 
sie  sich  nur  kurze  Zeit  auf. den  Inseln  auf,  denn 
sie.  scheinen  das  Bedürfnifs  zu  fühlen,  bald  in 
den  Gegenden  anzukoinnien , wp  ein  wärmeres 
Ixlima  und  ein  reicher  Vorrath  von  Lebensmit- 
teln auf  sie  wartete,  und  benutzten  daher  zu 
ihrer  Abreise  den  , ersten  günstigen  Wind.  Eine 
andere  allgemeine  Bemerkung  ist , dafs  alle  diese 
Vögel  bei  ihrem  Rückzug  im  Frühling  in  weni*  , 
ger  zahlreichen  Zügen  reisen  und  weit  mehr  ver- 
einzelt und  zerstreut  sind  als  bei  ihrer  Herbst- 
wanderung. 'Merkwürdig  endlich  ist  auch' noch, 
dafs  sie  im  Ganzen  genommen  im  Frühling 
sämmtlich  sehr  mager,  hingegen  bei  ihrer  An- 
kunft im  Herbst  aufserordentlich  fett  sind.  Der  • 
"Wiedehopf  besucht  Anfangs  August  und  Ende 
März  die  Inseln  der  Archipels.  Die  Grasmücken 
kommen  im  Monat  September  in  der  Levante 
an,  und  werfen  sich  begierig  auf  die  Feigen,  so 
wie  dieselben  reif  werden.  ’Jnt  Mopat  October 
erscheinen  die,  Rothkehlchen  in  der  Levante; 
selten  findet  man  sie  jedoch  auf  den  nakten  In- 
seln, sondern  sie>  ziehen  die  mit  Bäumen  und 
Gesträuchen  beschatteten  vor,  wie  z,  B*  die  In- 
sel Scio,  ,wo  sie  sich,  in  den  Gehölzen  von  Ma- 
stixbäumen und  wilden  Myrthen,  womit  diese 
prächtige  Insel  bedeckt  ist,  in ' Menge  aufbalten. 
Auch  die- Hänflinge  sind  Zugvögel  auf  .den  grie- 
chischen Inselni  Die  Distelhnken  hingegen  hal- 
ten sich  das  ganze  Jahr  hinddreh  auf  den  gröf- 
seren  Inseln,  auf,  .und  sind  nur  auf  den  kleinern 
selten  vorhanden,  weil  sie  daselbst  nicht  Schat- 
ten genug  haben.  Auf  allen  aber  findet  man 
eine  Menge  von  Bachstelzen,  die  durch  ihre  Leb- 
haftigkeit die  oft  traurigen  und  einsamen  Gegen- 
den aufheitern>  Sie  scheinen  die  Inseln  nicht  zu 
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verlassen , denn  Sonnini  hat  mehrnialen  welche' 
im  Winter  auf  nakten  Felsenspitzen  in  der  Nähe 
des  Meers  gefunden.  Die  gemeinen  Lerchen  siebt 
man  in  grofsen  Zügen  auf  allen  diesen  Inseln; 
auch  findet  man.  die  Calandra-Lerche,  dte  ein 
Zugvogel  ist.  Zuweilen,  sieht  man'auch  auf  die- 
sen Inseln,  zu  Ende  des  Sommers  Nachtigallen'; 
sie  bringen  die  strenge  Jahreszeit  in  den  lachen*» 
den  Ebenen  von.  Niederegypten,  und  auf  den 
Küsten  von  Syrien,  und;  der-  Barbarei  zu..  Wäh- 
rend ihres,  Aufenthaltes  auf  den  griechischen  In- 
seln hört  man  aber  durchaus,  die  melodischen 
Gesänge  nicht  von  ihnen,  wodurch-  sie  bei  uns 
alle  andere  Singvögel  übertreffen.  In Natolieh 
und  einigen  andern  -Gegenden  von-  Kleinasien 
gibt  es  eine  Menge  Nachtigallen,,  die  aber  nie- 
mals die- Haine  und- Gebüsche  verlassen,  worin 
sie  geboren  werden.  Die  Nebelkrähen  und  Doh*. 
len  verlassen  die  Inseln  niemals;  die  Mandel- 
krähen hingegen  sind  Zugvögel,  und  man  sieht 
sie  in  zahlreichen  Flügen  an  den  Ufers  des  Mee- 
res, wo  sie  an  den  todten  Körpern,  die  von  den 
Wellen  au,sgeworfen  werden,  ihre  Nahrung  fin- 
den. Während  des  Winters  sieht  man  auch  sehr 
viele  Staare.  Sobald  män  auf  den  griechischen 
Inseln  anfängt  die  Felder  zu  besäen,  nämlich 
gegen  Ende  Octobers,  stellen  sich  von  allen 
Seiten  zahlreiche  Flüge  von  Holztauben  ein,  die 
einen  Theil  des  Gf  traides  aufFressen , das  der 
Landmann  ausstreut;  sie  sind  Zugvögel  und 
meistentheils  sehr  fett,  ausgenommen  die,  welche 
das  ganze  Jahr  auf  den  Inseln  bleiben-  und  in 
Felsenlöchern  nisten.  Die  Turteltauben , welche 
Ende  Augusts  ankommen,  sind  sehr  fett  und 
wohlschmeckend,  sie  werden  von  den  Griechen; 
besonders  auf  der  lasel  Policandro,  wo  sie  am 
häufigsten  hinkömmen,  iii  aulserordentlicher 
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Menge  getodtet  und  in'  gröfsen  Gefäfsen'  mit 
•Weinessig- eingemacht.  Im -Frühling  kommen  sie 
zurück  und  bleiben-  sjegen  drei  Wochen  auf  den 
Inseln.  Mit  den  Turteitauben  zugleich  kommt 
der-Kuckuk  an,  -den  die  Griechen  daher  den 
-Turteltauben- Anführer  nennen.  Es  ist  merk« 
,würdig,  dafs  dieser  Vogel  während  seines.  Auf- 
enthaltes in-:  andern  Ländern  fast  alle  seine  Ei- 
genschaften -ablegt,  die  er  bei  uns  besitzt;  er 
führt  nicht  .mehr  das  einsame  Leben  wie  bei  uns, 
sondern  hält  sich*  zu  andern  Vögeln  seiner.  Art 
,und  reist  sogar  -mit  .ganz  fremden  Arten  in  gros- 
ser Gesellschaft  ; auch,  läfst  er.  durchaus  seine 
Stimme  nicht  hören,  wov«n  ‘er  seinen  Namen 
erhalten  .hat.  .Bei  seinem  Durchzug  im  Frühjahr 
ist  er  aufser.ordentlich  mager ; wann  ^er  aber  im 
Herbst  wieder  zurückkehrt , so  ist  er  sehr  fett, 
und  wird  dann  für  einesgute  Speise  gehalten. 
Auf  den -raehten  griechischen-,  Inseln  . kommen 
jährlich,  die  Wachteln  in : zahlloser  Menge  an. 
Sie. befolgen  bei  ihren  Zügen  -immer  denselben 
iWeg  und  entfernen  sich,  nur  höchst  selten  .da- 
-von ; auf  einige  • Inseln  im  mittelländischen  Meer 
kommen- sie.  daher  in  .ungeheurer  Menge,  auf 
andere  nur  in  geringer  Anzahl  und  äuf  einige 
ganz  und.  gar.  nicht.  Die  Einwohner  von  der 
Insel  Santorin,  wo.  sich  diese  Vögel  vorzüglich 
zahlreich  V einstellen,,  machen  grofseVorräthe  da- 
von in , Essig- ein.  -Auf ..  der  Küste  von  Morea 
und  auf  der  Insel  Cerigo  werden  sie  eingesal- 
zen und  auf  die.  andern  Inseln  im  Archipel  ver- 
kauft, Höchst  sonderbar  ist.es,  jdafs  die  Wach- 
teln, die  sich  auf  ihrem  Zuge  aus_Eiwopa  nach 
Afrika  auf  mehreren  Inseln  verweilen , sich  nie- 
mals auf  der  Insel  Rhodus  . aufhalten.  Da 
schlechterdings  niemals  Wachteln  dahin  kom- 
men , obgleich  die  Insel  nur  wenig  von  dem  Weg 
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entfernt  ist,  den  sie  zu  nehmen  pflegen,  so  ist 
dieses  ein  Beweis,  dafs  diese  Vögel  auf  ihrem 
Zuge  einer  bestimmten  Linie  folgen,  die  so  un- 
veränderlich ist,  wie  die  Jahrszeit  ihrer  Wande- 
rung: Gewöhnlich  kommen  die  Wachteln. gegen 

Ende  Augusts  auf  den  Inseln  der  Levante  ah, 
bleiben  fast  den  ganzen  September  dort,  und 
kommen  dann  in  der  Mitte  des  Aprils  zum  zwei- 
tenmal, um  nach  den  nördlichen  Gegenden  zu- 
rückzukehren.  Auf  den  nördlichsten  Inseln  im 
Archipel’  sieht  man  zuweilen  während  des  Win- 
ters Fasanen ; sie  kommen  aus  den  Wäldern  Thes- 
saliens dahin,  wo  sie  in  grofser  Menge  vorhan- 
den sind.  Wenn  der  Winter  recht  kalt  ist,  so 
gibt  es  auch  auf  einigen  Inseln  in  den  höchsten 
Gebürgen  Auerhähne,  und  sogar  auch  auf  eini- 
gen südlichen  Inseln,  wie  z.  B.  auf  der  Insel  Mi- 
lo, sobald  es  aber  anfängt,  wärmer  zu  werden; 
so  ziehen  sie  wieder  fort.  Im  Winter  gibt  es  oft 
eine  aufserofderitliche  Menge  von  Schnepfen  auf 
deii  griechischen  Inseln ; sie  sind  Zugvögel  und 
kommen  meistentheils  aus  den  Bergen  von  Mo- 
rea  dahin  wo  die  Kälte  wegen  der  Menge  vbn 
Schnee,  die  'daselbst  fällt,  sehr  beträchtlich  ist. 
Die  Kiebitze  reisen  ebenfalls  wie  die  Schnepfen 
im  Winter;  sie- erscheinen  auf  den  Inseln,  wenn 
die  Kälte,  die  Jedoch  nie  empfindlich  wird,  an-  ' 
fängt  einzutreten,  das  heifst  im  Jänner.  Sie  sind 
nur  Zugvögel  und  bleiben  nie  länger  daselbst 
als  zwölf  bis  vierzehn  Tage.  Auf  den  Küsten 
von  Caramanien  hingegen  halten  sich  diese  Vö- 
gel in  Menge  den  ganzen  Winter  hindurch  auf. 
Auch  gibt  es  in  der  schlechten  Jahrszeit  an  den 
Ufern  des  Meeres  und  in  den  sumpfigten  Ge- 
genden dieser  Inseln  eine  Menge  Enten  von. ver- 
schiedenen Arten  und  viele,  andere  Wasservö- 
gel, 
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Endlich  wollen  wir  noch  die  Nachrichten 
über  die  Wanderungen  der  Vögel  im  nördlichen 
Afrika  folgen  lassen,  und  zwar  mit  Egypten  den 
Anfang’  machen.  Von  ;der  Mitte  Augusts  bis  zur 
Herbsts  Tag  - und  Nacht  - Gleiche  ist  Egypten 
vom  Nil  überschwämmt  Gegen  das' Ende  des 
Septembers  verlieren  sich  die  Wässer,  und  nun 
kommen  die  Zugvögel  aus  nördlichen  Ländern 
an.  Sonnini  a)  sah  in  der  Gegend  von  Alexan- 
’ dria  zu  dieser  Zeit  mehrere  Zugvögel  ankom- 
men, namentlich  den  gefleckten  und  schwarz- 
grauen Fliegenfänger,  den  rotbrückigen  W^ürger, 
den  gelbkehligen  Bienenfresser,  die  blaue  Racke, 
und  den  gelben  Pirol,  der  während  seines  vier- 
zehntägigen Durchzugs  die  Maulbeerbäume  stark 
besucht.  Desgleichen  kommen  im  Herbst  die 
Nachtigallen  an,  die  sich  den-  ganzen  - Winter 
hindurch  in  den  Gesträuchen  in  der  Nähe  des 
Nils  aufbalten,  jedoch  ihren  melodienreichen  Ge- 
sand  nicht  hören. lassen  Die  Wiedehöpfe sind 

sehr  gemein,  besonders  zu  Anfang  des  Winters, 
sie  kommen  aus  den  nördlichen  Ländern  und 
halten  sich  haufenweise  an  dem  in  seine  Ufer 
zurücktretenden  Nil  auf,  wo  sie  viele  Würmer 
und  Insekten  finden.  Auch  Staären  kommen  in 
Menge  in  Egypten  an.  Der  Kuckuk  erscheint 
ebenfalls  im  Herbst.  . Die  aus  Europa  ankom- 
menden- Turteltauben  verbreiten  sich  von;  den. 


a)  Voyage  en  Egypte.  T»  3.  p,  361. 

i) — • T.  2.  p.  57,  Le'seul  cri  qu’il  y fasse  enten* 

dre  est  Tespece  de  son  rauque,  de  ralemenr  qui , dansnos 
pays,  sucrede  a ton  raniage  varissa^it,  'des  qu’il  a cesse' 
de  chantcr  ses  amours. 
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Seeufern  bis  Cairo.  Im  Monat  September  halr 
ten  die  Wachteln  in  zahlloser  Menge  ihren  Ein- 
zug a),  zuerst  erscheinen  sie  an  den  sandigen 
Ufern  des  Ausflusses  des  Nils.  Obgleich  der 
runde  Körper  und  die  , kurzen  Flügel  dieser  Vö- 
gel sie  zum  Fluge  wenig  geschickt  gemacht  hat« 
so  stellen  si«  dennoch  regelmäfsige  Wanderun- 
gen über  das  mittelländische  Meer  nach  Egypten 
an.  Sie  streifen  dabei  immer  auf  der  Oberfläche 
des  Wassers  bin,  benutzen  jeden  - Ruhepunkt, 
den  sie  in  diesem  mit  Inseln  und  Schiffen  bedeckten 
Meere  häufig  finden,  und  kommen  endlich  von  In- 
sel zu  Insel  und  von  Scliiff  zu  Schiff  in  Egyp- 
ten an,  Allein  freilich  kommen  die  zahllosen 
Heere  dieser  Vögel  bei  weitem  nicht  ganz  an; 
theils  werden  sie  von  heftigen  Windstöfsen  in 
die  Wellen,  geschleudert,  theils  gereicht  ihnen 
die  Ruhe  zum  Verderben,  die  sie  auf  den  Inseln 
vmd  Schiffen  suchen,  denn  überall  lauert  der 
Mensch  auf  sie.  Auch  die  in  Egypten  zu  vie- 
len tausenden  i)  ankommeuden  ermatteten  Vö- 
gel werden  überall  in  Netzen  gefangen.  Im  Mo- 
nat März  und  April  kehren  die  Wachteln  nach 
Europa  zurück. _ Im  Monat  September. ziehen  die 
Störche  ()  in  grofser  Menge  ein,  desgleichen 


a)  Sonnini  4.  a.  Q.  T.  p,  377.  T»  3.  p.'  363.  Olivier 
Yoy.  dans  PEmpire  oihomän,  T.  3.  p.  65* * 

Sopnini  a*  Q.  p.  363  it  arrive  unc  st  grande  mul- 

tttudc  aux  cnvirons  d’Ale^^andfre  que  |a  qqaptit^'  qu*on  y 

fn  voic  vraiment  incroyable. 

* • • \ 
c)  Bcllonie  Obs^rv.  p.  10:^.  Ciconiae  Aegyptum  tantii  a^ce* 

dunt  in  copia,  iit  agri  er  prata  inde  albcscunt;  has  tamep 

amanr  aegyptii , cum  ranae  iUic  fanta  abundamia  gcneren* 

für,  ut  nisi  ciconiae  eas  vorarent,  pihil  illis  esset  frcquep* 

tius,  tuiq  etiaip  quod  serpentet  capiant  dcvorent.  « 
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auch  die  Kraniche;  diese  Vogel 'ziehen  im  April 
wieder  weg  a);  In  der  Mitte  Septembers,  also 
zur  Zeit  wo  der  Nil  fällt,  kommen  die-  Peli- 
kane nach  Egypten  b).  Sie  ziehen  in  grofsen 
Haufen  wie  die  wilden  Gänse.  Im  Sommer  hal- 

• I 

ken  sie  sich  am  schwarzen  Meer  'und  an  den 
Küsten  Griechenlands  auf.  Bei  dem  Zuge  ver- 
weilen sie  einige  Tage  zu  Smirna  und  an  den 
Küsten  Natofiens.  Einige  bleiben  immer  zu  Da- 
‘ miette  und  auf  dem  Delta;  die  meisten  ziehen 
jedoch  nach  Oberegypten.  Anfangs  October  er- 
scheinen  die  Kiebitze,  welche  den  Winter  hier 
zubringen.  Zu  Ende  dieses  Monats  pflegen  die 
Wachholderdrosseln  c)  anzukommen,  sie  ziehen 
im  März  wieder  weg.  Im  Monat  November  kom- 
pven  die  Regenpfeifer,  die  Strandläufer  und  die 
Schnepfen  an;  erstere  halten  sich  an  den  Ufern 
des  Nils  auf;  die  Schnepfen  hingegen  besuchen' 
gern  die  abgeernteten  Reisfelder  rf).  Endlich  zie- 
hen viele  wilde  Gänse  und  Enten , namentlich 
Anas  boschas  und  penelope  e)  in  grofsen  Hau- 
fen ein,  sie  halten  sich  gern  auf  den  Seen  des 

9* *  * -4  * 

a)  Schaw  V'oy.  T.  2;  Ch.  5.  p.  167.  Vers  le  milieu  d’ Avril 

* 1722  notre  vaisseau  etant  alors  a Tariere  sous  le  montGar- 

mel,  j*ai  vu  trois  vols  des  cicognes,  dont  chacun  fut  plus 
de  trois  heurs  a passer,  et  s’ctendoir.  plus  d*un  demi  mille 
en  largeur.  Ces  cicognes  venoient  de  l’Egyptc,  parcc  que 
Ics  canaux  du  Nil  et  les  roarais,  qu'il  forme  tous  les  ans 
par  son  debordement,  c'tant  deseche's,  eltcs  se  retirent  au 
Nord  - Esf. 

» 

l)  Hasselquist  Ifer  p.  33g!  Avium  migrantkim  adventus  in 
Aegyptum  obsefvatus  anno  1750. 

e)  Sonnini  a.  a.  O.  T.  i.  p.  ,355. 

/ 

a.  a.  O.  T.  i.  p.  377. 

e)  nach  Hasselquist  a.  a.  O. 
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Deltas  äuF,  und  zi^Uen  zu  Ende  des. Winters  wie- 
der weg.  . In  Öberegypten  in  der  Gegend  voa 
Kous  (2,=;|-  Gr.  .nördl.  Br.)  ziehen  die  Schwalben 
niemals  weg  a).  In  der  Barbarei  wandern  im 
Herbst  wie  in  Egypten  sehr  viele  aus  Europa  ■ 
kommende  Vögel  ein,  welche  bei  eintretendem 
Frühjahr  wieder  nach  Europa  zurückkehren.  So_ 
sagen  wenigstens  die  Nachrichten  über  die  Bar- 
barei von  Shaw,  Höst,  Agrell  u.  a.  aus.  Wir 
wollen  uns  jetzt  noch  zu  südlicheren  Ländern 
wenden,  namentlich  nach  Senegal  und  Guinea. 
Adanson  b)  erzählt  : dafs  am  6.  October  des 

Jahrs  seiner.  Reise  nach  Senegal,  da  das  Schiff 
aioch.  ohngeFähr  50  Meilen  von  der  Küste  ent- 
fernt war,  gegen  Abend  vier, Schwalben  sich  auf 
das  Schiff  niederliefsen  und  sich  auf  die  Stufen 
einer  Strickleiter  neben  einander  setzten.  Adan- 
son fing  die  ermüdeten  Schwalben  mit  leichter 
Mühe  und  erkannte  sie  für  Schwalben  dersel- 
ben Art,  w'elche  in  Europa  die  gemeinste  ist. 
Während  seines  Aufenthalts  auf  der  Insel  Sene- 
gal ("ohngefähr  unter  dem  ig.  Gr.  nördl.  Breite) 
sah  er  viele  Schwalben  der  Art,  welche  zur 
Herbstzeit  ankamen,  und  im  Frühjahr  wieder 
wegzogen,  ohne,  genistet  zu  haoen.  Obgleich 
die  Wahrheit  dieser  Nachricht  von  Barrignton 


ä)  Sonnini  a.  a.  O.  T.  1.  p.  355.  Toutes  se  rassemblent  su# 
les  Lacs  du  Delta,  qui  ne  sont  pas  ioin  de  Roasette  et  dt 
Damiette,  et  y forment  des  tröupcs  innombrablcs , qui  nft 
disparoisenr  qu’apre's  Thiver. 

i)  Sonnini  a.  a.  O.  T.  3*  P*  ^^5*  multitude  d'inseqtes 

alles  y sert  en  meme  temps  de  patüre  aux  hirondellcs,  qui 
ne  quitrent  pas  un  climat  aussi  favorabU  a leurs  habaudcf 
et  a leur  subsistance. 

#)  Reise  nach  Senegal.  S.  9*J. 
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ü.  a.  in  Zweifel  gezogen  worden  ist , so  verdient 
sie  meiner  Meinung  nach  doch  alle ' Glaubwür- 
digkeit, weil  auch  Labillardiere  ä)  unter  dem 
20.  Grad  nördlicher  Breite  und  22.  Gr.  30  Mi- 
nuten östlicher  Länge  am  29.  October  179  t eine 
Rauchschwalbe  sah,  die  einige  Zeit  lang  dem 
Schiffe  folgte,  und  dann  sich  in  der  Richtung 
gegen  die  afrikanische  Küste  entfernte.  -Am  6. 
November  fing  Labillardiere  den  graurückigen 
Steinschmätzer  (Saxicola  oenanthe,  le  motteux 
de  Buffon),  wdcher  sich  auf  das  Schiff  nieder- 
gelassen hatte;  Den  Nachrichten  Adansons  und 
Labillardieres  sind  keineswegs  die  von  Spallan- 
zani  und  Förster  entgegen.  Spallanzani  o)  näm- 
lich sagt,  dafs  man  auf  Lipari  im  Winter,  wenn 
der  Himmel  klar  und  heiter,  und  die  Luft  süd- 
lich ist,  zuweilen  bald  eine  bald  mehrere  Schwal- 
ben dicht  an  der  Erde  will  fliegen  gesehen  ha- 
ben. Ferner  sollen  sich  auch  zu  Messina  einige 
Schwalben  im  Winter  aufbalten  f_),  obgleich  die 
meisten  im  Herbst  wegziehen.  Förster  d)  gibt 
Von  den  Schwalben  auf  Madeira  an,  dafs  sie 
den  ganzen  Winter  daselbst  bleiben,;  und  dafs 
sie  sich  nur  b^i  kaltem  Wetter  auf  einige  Tage 
in  Felsen -Klüfte  verkriechen  und  beim  ersten 
Warmen  Tag  wieder  zum  Vorschein  kommen. 
Diese  letztere  Nachrichten  sind  offenbar  nicht 
als  Gegenbeweise  gegen  .die  Wanderungen  der 
Schwalben,  nach  Afrika  Zu  betrachten , sondern 
sie  beweisen  nur,  dafs  die  Zahl  der  jiach  Süden 
aus  wandernden  Vögel  in  den  wärmern  Ländern 


a)  Voy.  a U rechcrche  de  la  Perouse«  T.  i.  pi  3"/. 
' ‘ ^)  Reise  nach  SieiÜen.  B,  4*  95* 

B.  5.  S.  24. 

d)  Heis^  um  die  Welt.  B.  i.  S>  21. 
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geringer  ist  -Acjlanson  zählt  noch  zu  den  im 
Herbst  einwandermlen  Vögeln  auf.  Senegal  die 
Wachteln,  die  Bachstelzen  und  den  Milan  (Falco 
milvus).  Endlich  will  Adanson  auch  die  Wald- 
, Schnepfe  auf  Senegal  gesehen  haben , desglei- 
chen Bostnan  und  Isert  auf  Guinea.  Ob 
diese  Schnepfe  hier  einwandert  oder  nicht,  ist 
üngewifs.  Aus  allem  diesem  erhellet,  dafs  die 
Wandervögel  Europas  sich  sehr  weit  bis  zu  den 
warmem. Ländern  begeben,  jedoch  überschrei- 
ten sie  den  Aequator  nicht,  wie  Catesby  u.  a.  ■ 
geglaubt  haben;  mir  ist  wenigstens  keine  Nach- 
richt bekannt,  dafs  ein  europäischer  Vogel  sich 
jenseits  des  Aequators  als  Zugvogel  habe  sehn 
lassen. . 

§.  244. 

So  wie  die  Sonne  sich  allmählig  von  dem 
Zeichen  des  Wassermanns  und  der  Fische  ent- 
fernt, und  sich  dem  Zeichen  des  Widders  ünd 
des  Stiers  nähert,  gehen  auf  der  nördlichen  He-* 
misphäre  grofse  Veränderungen  ^'^or.  ln  den 
Ländern  des  nördlichen  Afiikas  und  des  südli- 
chen Europas  niinint  die  Wärme  sehr  zu,  und 
viele  im  Winter  durch  Regengüfse  gebildeteSüm- 
pfe  trocknen  aus.  In  den  Ländern  des  gemäs- 
sigten und  nördlichen  Europas  wird  , die  Erde 
allmählig  von  Schnee  befreit  und  das  Eis  der 
Flüfse,  Teiche  und  Seen  löfst  sich  nach  lind  nach 
so  wie  die  Sonne  an  dem  Horizonte  hoher  her- 
aufsteigt, Die  Pflanzen  wachsen  wieder  hervor, 
und  die  in  Winterschlaf  verfallenen  Säugthiere* 
Amphibien,  Mollusken,  Insekten  und  Würmef> 
durch  die  Wärme  in  erhöhtes  Leben  zurückge- 
rufen, verlassen  ihre  SchJupfwinköi.  Jetzt  wan- 
dert das  geflügelte  Heer  der  Zugvögel  in  uinge- 


624  . 

♦ 

kehrter  Ordnutig  von  Süden  nath  Norden  2u* 
rück,  wie  es  znr  Zeit  des  Herbstaequinoctiums 
von  Norden  nach  Süden  gewandert  war,  näm- 
lich diejenigen  Vögel  kominen  zuerst  wieder, 
welche  am  spätesten  abgereist  sind,  und  dieje* 
nigen  erscheinen  zuletzt,  welche  am  frühesten 
wegzogen.  Die  Zeit  der  Ankunft  der  Vögel  in 
den  verschiedenen  Ländern  richtet  sich  nach  der 
Witterung;  wenn  der  Frühling  früh  einlritt,  so 
erscheinen  die  Vögel  früher;  das  Gegenlheil  er- 
folgt, wenn  der  Frühling  rauh  und  kalt  ist.  In 
den  Ländern  des  südlichen  Europas  ziehen  die 
meisten  eingewanderten  Vögel  im  Monat  Februar 
und  März  weg,  und  die  ausgewanderten  Vögel 
kehren  dann  zurück.  Die  aus  Schweden  und 
England  nach  Afrika  gewanderten  Vögel  brau- 
chen von  dem  Eintritt  in  das  südliche  Europa 
bis  zur  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  gegen  einen 
Monat  und  länger,  dies  ergibt  sich  wenigstens 
aus  der  Zeit  der  Ankunft  der  Vögel  in  südli- 
chen Ländern  und  aus  der  Zeit  ihrer  Ankunft 
in  nördlichen  Ländern.  Hier  folgen  einige  Belege 
für  diesen  Satz:  nach  Cettiß)  kommen  die  Nach- 
^ tigallen  in  Sardinien  Anfangs  März  an,  denn  schon 
gegen  den  lo.  März  lassen  sie  ihren  Gesang  hö- 
ren; in  England  kommen  sie  nach  Derhain  b) 
und  White  c)  zu  Anfang  Aprils  an.  Die  Rauch* 
und  Haus  - Schwalben  erscheinen  in  Sardinien 
ebenfalls  Anfangs  März;  in  Teutschland  in  den 
letzten  Tagen  des  Märzes  oder  in  den  ersten  des 
Aprils;  zu  Abo  erscheinen  sie  nach  Leche  d)im 

a)  a.  a.  O.  S.  Ztt. 

b)  Philos.  Transact.  abridg'el.  T.  > 

c)  Natural  Hist,  of  Selborn.  ~ ^ 

d)  Einiger  Zugvögel  Ankunft  zu  Abo,  in  den  AbbSndl.  dtt 
Schwed.  Akad.  B.  25.  $. 
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ßurchÄchnitt  vom  64.  bis  10.  Mai>.  zu  Uleaborg 
hingegen  nach  Julin  n)  vom  ii*  bis  27.  Mai. 
Nach  .Reell  b)  lassen  sich  die  Kraniche  zu  Pisa 
vom  15.  bis  24.  Februar  sehen,  in  Teutschland 
ziehen  sie  gegen  Ende  März  durch,  in  Uleaborg 
kommen  sie  vom  14.  April  bis  gegen  den  9.  Mai 
an.  Die  Wandervögel  ziehen  also  bei  weitem  so 
schnell  nicht  als  manche  Naturforscher  wähnen. 
Daher  ist  es  denn  auch  begreiflich,  dafs  Vögel* 
- welche  bei  eintretender  warmer  Witterung  weg* 
ziehen,  oft  so  schnell  wieder  zurückkehren, 
wenn  Kälte  und  Schnee  einfällt,  welches  namenU 
lieh  bei  den  Saatgänsen  oft  der  Fall  ist. 


5^.^45- 

In  Teutschland  beginnt  der  Rück  - öder  Wie* 
der -Zug  gewöhnlich  zu  Ende  Februars.  Um 
diese  Zeit  ziehen  nach  den  Beobachtungen  Zorns 
und  Bechsteins  v^n  Vögeln,  die  bei  uns  über- 
wintert haben,  nach  Norden  fort,  der  Bergfink, 
die  Schneeamitier  und  die  Kragenente.  Es  zie- 
hen durch  von  südlichen  Gegenden  kommend, 
der  isländische  Falk,  die  Härings*  und  dreize- 
hige  Möve,  der  langschnäbelige  und  weifse  Sä- 
ger, der  Singschwan  und  die  Schrieegänse.  Ed 
kommen  gewöhnlich  an  die  Misteldrossel,  die 
Weisse  und  graue  Bachstelze  > die  Feld  * uud 
Wiesen*  Lerche,  der  grofse Regenpfeifer  und  der 
kleine  Steifsfufs. 

Im  Monat  März  ziehen  nach  Norden , die 
Wachholderdrossel,  die  Haubenlerche,  der  lapp- 
ländische Fink,  der  Bergzeisig,  die  wilde  Gans, 


a)  Wilterungsbeobachtungen  zu  Ülcabofg,  ebend.  ß.  lo  S.  i66. 

b)  Experlmcnu  circa  varias  res  naturales  in  s.  Opusi.T.Z.p.  lod. 

40 
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' die  Saatgans,  die  Ringel  und  weifswängige  Gans, 
die  Berg-,  Schell-,  Pfeif-,  LÖfFel  - und  weifs- 
kSpfige  Ente,  so  wie  die  Spiefs-,  Tafel-,  Win- 
ter-, Sammet-,  und  Kolben  - Ente,  die  dumme 
Lumme,  der  Eistaucher, 'die  schwarzköpfige  Mö- 
ve'u.  a.  Es  ziehen  durch,  der  Berg  - und  Grau- 
Fink,  die  Berg -uiid Sperlings- Ammer,  dieRoth- 
und  Ring -Drossel,  der  dunkel  - und  grünfüfsige 
und  gefleckte  Wasserläufer , der  graue  Kranich, 
die  dreizehige  und  Sturm-Möve,  der  langschnä- 
belige  und  weisse  Säger,  die  Brand-,  Schnatter« 
und  Krick- Ente  und  dieRothhalsgans..  Es  kom- 
men bei  uns  an  der  Flufs-Adler,  der  rothe  Mi- 
lan, der  Hühnerhabicht,  der  Wander-,  Baum-, 
Thurm  - und  Schlecht  - Falke,  der  Rost  - und 
Korn -Weihe,  der  gemeine  Fink,  der  Grau -und 
Rohr- Ammer,  der  bunte  Staar,  die  Singdrossel, 
die  Feld -und  Baum -Lerche,  der  Wiesen -und 
Baum -Pieper,  der  rothkehlige, schieferbrüstige, 
schwarzbäuchige  und  Weiden-Sädger,  der  schwarz- 
kehlige Steinschmätzer,  die  Holz -Taube,  der 
kleine  Trappe,  der  Fisch -und  Nacht  - Reiher, 
die  grofse  und  kleine  Rohrdommel,  der  mittlere, 
roth bauchige  und  Zwerg -Brachvogel,  die  Wald-, 
Heer  - und  Haar - Schnepfe,  der  Kiebitz,  der  Re- 
genpfeifer mit  dem  Halsbande,  die  Wasserralle, 
das  gemeine  Wasserhuhn,  das  grünfüfsige  Meer- 
huhn, der  gehäubte,  graukehlige  und  kleine 
Steifsfufs,  die  wilde  Gans,  die  Scbmiel-,  Hau- 
ben-und  Knack- Ente* 


Im  Monat  April  ziehen  durch,  der  gemeine 
Seidenschwanz,  der  dickfüfsige  Wasserläufer,  der 
schwarzbäuchige  Kiebitz,  der  olivenfarbige  und 
Kanuts- Strand läufer,  der  Gold  - und  schwarz- 
bind ige  Regenpfeifer,  der  graue  Sandläufer,  der 
geschäckte  Austerafischer,  der  rothfüfsige  Strand- 
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reuter  u.  s.  w* *  'Es  ziehen  fort,  Wald-,  Heer- 
und  Haar- Schnepfen  u s.  w.  Es  kommen  an, 
der  Wendehals,  der  Kuckuk,  der  Zaun-,  Zip-, 
und  Garten- Ammer,  der  graue  und  rothköpfige 
Würger,  der  gefleckte  und  schwarzrückige  Flie- 
genfänger, der  geschwätzige,  schwarzkehlige, 
schwarzköpfige,  fahle  und  graue  Sänger,  die  ge- 
meine und  grofse  Nachtigall,  die  Rauch-,  Haus-, 
Ufer-  und  Mauer-  Schwalbe,  die  Ringeltaube, 
die  Wachtel,  der  kleine  Trappe,  der  weisseund 
schwarze  Storch,  die  schwarzköpfige  und  kleine 

Meerschwalbe  u.  a. 

- ' 

Im  Monat  Mai  endlich  kommen  an , die 
blaue  Racke,  der  Pirol,  der  schwarzgraue  und 
kleine  Fliegenfänger,  die  Kachtschwalbe,  der 
Wiesenknarrer  u.  a. 

- ^ ■ f ' ’ - • 

§.  246.  , 

Endlich  will  ich  noch  die  Ankunft  «niger 
Vögel  in  Schweden  angeben,  namentlich  zu  Abo 
nach  Leche  0),  zu  Skara  nach  Bierkander/')  und 
zu  Uleaborg  nach  Julin  c).  Die  Schneeamniern  ^ 
ziehen  zu  Uleaborg  gegen  den  24.  März  bis  zum 
II.  April  durch.  Die  wilden  Gänse  ziehen  in 
Skara  zwischen  dem  28.  März  und  April 
durch;  in  dem  nördlicher  gelegenen  Uleaborg 
«wischen  dem  11.  und  26.  April.  Der  Buchfink 
kommt  zu  Skara  zwischen  den  10.  März  und  14. 
April  an;  zu  Uleaborg  zwischen  dem  13.  und  30. 
April.  Der  Goldammer  kommt  zu  Uleaborg  ge- 
gen den  12.  oder  15.  April  an.  Die  wtisse  Bach- 


fl)  Schwcd.  Abhandh  B.  25.  S.  276, 

• — — B.  38*  '^93* 

«)Ncut— B.  IO.  S.  166. 
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stelze  erscheint  zu  Skara  zwischen  dem^  5-  unl 
23.  April,  zuAho  zwischen  dem  6.  und  22.  April; 
zu  üleaborg  zwischen  dein  20,  und  sq.  Abril. 
Der  graurückige  Steinschmätzer  läfst  sich  zu  Ska- 
ra  gegen  däi  ii.  Ap'ril  bis  3.  Mai  sehen;  zu 
Üleaborg  gegen  den  8.  bis  27.  Mai.  Die  Feld- 
lerche kommt  ■ zu  Skära  zwischen  dem'  Ende  Fe- 
bruars und  Anfangs  April  an ; zu  Üleaborg  zwi- 
schen den  13.  und  26.  April.  Die  Kraniche  kom- 
men Zu  üleaborg  zwischen  dem  14.  April  und 
9.  ’Mäi  an , der  scHwarzkehlige  Seetaucner  zwi- 
schen dem  26.  April  und  20.  Mai.  Die  Möven 
erscheinen  zu  üleaborg  zwischen  den  13.  unS 
29.  Mai,  denn  der  Eisgang  findet  ;auf  demülea- 
flufs  erst  “gegen  deni.  bis  10.  Mai  statt,  und'die 
Scheeren  sind  Ende  Mais  vom  Eise  frei.  Der 
Kuckuk  läfst  sich  zu  Skara  zwischen  dem  6.  und 
18.  Mai  hören,  zu  Üleaborg  zwischen  dem  25, 
Mai  und  3.  Junius.  Die  Mauerschwalbe  kommt 
zu  Abo  gegen  den.  15.  Mai  bis -6.  Juni  an.  Der 
Wiesenschnarrer  erscheint  zu  Skara  .gegen  den 
15.  Mai  bis  5.  Juni  u.  s.  w^ 


D r i t t'e  s Cap  i't  e X 

• # 

den  'Wanderungen  der  Vögel  in  Asien  d), 

« « 

§•  247*  - ■ ■ 

Üeher  die  Wanderungen  der  Vogel  in  Asien 
besitzen  wir  sehr  wenige  in  den  Reisebeschrei- 
hungen von  Steller,  Gmelin,  Pallas  u.  a.  zer- 
streute Bemerkungen,  aus  denen  herv'orgeht,  dafs 
im  nördlichen  Asien  dieselben  jährlichen  Wan- 
derungen der  Vögel  in  der^  Hauptrichtung  \'on 
- Norden  nach  Süden,  und  von  Süden  nach  Nor- 
den -zurück,  wie  in  Europa  statt  finden.  In  Kamt- 
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schatka  wandern  im  Herbst  nach- Stellers  a)  An-  • 
gäbe  fast  alle  Vögel  aus.  Die  Schwalben  ziehen 
hier  im,  August  weg  und  kommen  in  der  Mitte 
Julius  zurück;  die  Bachstelzen  ziehen  im  October 
fort  und  kehren  iin  Mai  zurück.  Wahrscheinlich 
bringen  diese  Vögel  den  Winter  in  Japan  und 
China  zu.  Die  Möven  verlassen  bei  Anbruch 
des  Winters  die  Flüsse  und  Seen  Kamtschatkas^ 
und  nehmen  ihren  Weg  nach  den  südlich  gele- 
genen Inseln  Japans;  sie  kommen  erst  zu  Ende 
Mais  zurück.  Die  meisten  Wasservögel  wandern 
in  der  Rfchtung  von  Südwest  aus.  Dagegen  soll 
die  ßeringsgans  itn  Herbste  von  Osten  her  aus, 
dem  nordöstlichen  Amerika  ein  wandern,  und  im 
Frühjahr  au?  Westen  nach  Amerika  zurück  keb^ 
reu*  ^ 

' §•'  ^4&*i 

üeber  die  Wanderungen  der  Vögel'  in  der 
Gegend  von  Astrachan  hat  Hablizl  Beobach- 
tungen mitgetheilt.  Es  kommen,  im  Herbst  in 
dieser  Gegend,  weiche  unter  dem  47.  Grad  nördh 
Br,  liegt,  ungeheure  Züge  von  Wandervögeln  aus 
nördlichen  Ländlern  an,  welche  im  Frühling  wie- 
der nach;  Norden  zuruckziehen.  I^e  Zeit,  wel-* 
che  die  Zugvögel  bei.  Astrachan  .soWohl  bei  ih- 
rer Ankunft  a^s  bei  ihrer  Zurückkunft  beobach- 
ten, ist  nach  der  verschiedenen  Beschaffenheit 
der  Witterung  verschieden.  Die  Ordnung  aber,  . 
in  welcher  sie  beim  .Hin  - und  Her  - Ziehen  auf 
einander  folgen,  ist  allezeit  beständig*  In  der 
Mttte  Augusts  kommt  alle  Jahr  aus  den  ^oberen 
Gegenden  der  Wolga  der  Thurm  t Falk  an,  er 

EL  A«  0»  S* 

b)  in  Pallas.  Neu.  Nord.  Beitrag.  B;  3.  S.  $. 
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^ bleibt  bis  September  und  zieht  dann  weiter  süd- 
lich. Im  September  ziehen  die  Schwalben,  der 
Kuckuk,  der  weisse  und  schwarze  Storch,  der 
gemeine  und  bunte  Milan  weg,  desgleichen  die 
rothe  Ente  (Anas  rucila),  die  ßrandente  (A.  ta- 
dorna/  und  die  Holbenente  (A.  rufina).  Es  kom- 
men aus  Norden  die  bunte  und  rothfüfsige  Nord- 
gans (Anser  pulchricollis  et  erythropus)  an;  sie 
bleiben  einen  Monat  und  ziehen  dann  weiter 
nach  Süden.  Anfangs  October  zieht  der  Wiede- 
hopf, der  graurückige  Steinschmätzer,  der  Ver- 
kehrtschnabel und  der  numidische  Reiher  (Ardea 
virgo),  weg,  dagegen  kommen  grofse  Käufern 
Trappen  von  Osten  und  Nordosten  an  ,,  die  in 
der  Richtung  von  Westen  und  Südwesten,  wei- 
ter ziehen.  Jetzt  kommen  auch  viele  Meisen  an, 
die  in  der  Regel  weiter  nach  Süden  ziehen,  je- 
doch auch  bisweilen  hier  überwintern;  Ferner 
ziehen  in  diesem  Monat  weg,  die  Würger,  Rohr- 
drosscln,  Rohrammern,  Nachtschwalben , Heher 
und  Turteltauben.  Desgleichen  ziehen  durch  und 
weg,  die  Scharben,  Löffelreiher,  Kiebitze, Strand- 
. läufer  und  Wasserhühner.  EndeOctobers  kom^ 
men  auf  dem  Zuge  aus  nördlichen  Ländern  an, 
die  wilden  Schwäne,  Gänse,,  Pelikane,.  Säge- 
taucher, Schnepfen,  und  der  grofse  weisse  Kra- 
nich (Grus  leucogeranos  Pallas).  Die  Sägetau- 
cher überwintern  zuweilen  an  der  Wolga.  In 
der  letzten  Hälfte  des  Octobers  kommen  aus  nörd- 
lichen Landern  grofse  Heer  den  von  Feldhühnern 
an , die  in  der  Gegend  von  Astrachan  den  ganzen 
Winter  bleiben,  und  im  Monat  Februar  wieder 
wegziehen.  Im  Monat  November  ziehen  die  See- 
möven und  Enten  weg»  dann  verschwindet  auch 
die  gemeine  wilde  Ente.  Im  Monat  Januar  er- 
scheinen oft  viele  Lerchen,  wöruiUer  sich  die 
grofse  schwarze  Lerche  (Alauda  nigra  Pallas) 
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befindet;  ferner  kommt  der  graue  und  der  Schnee- 
Animer  an.  Diese  Vögel  verschwinden  wieder 
sobald  der  Schnee  schmelzt. 

N » 

Viele  der  ebengenannten  Vögel  bringen  den 
"Winter  an  den  Ufern  des  südlichen  Theils  des 
caspischen  Meeres  zu,  wenigstens  traf  Hablizla) 
im  Monat  November,  December  und  Januar  zu 
Knstelli  oder  Ensily.  in  Persien - folgende  Vögel 
an:  Motacilla.,, rubecula,  pygmaea,  trochilus, 
Alauda  arvensis,. nigra, 1 Turdus  merula,  schoe- 
niclus,  Parus  caeruleus,  major,  ater,  palustris, 
caudatus,  Loxia  coccothrauste^,,  Fringilla  cae- 
lebs,  carduelis,  Luxia.coccotbraustes,  Otis  te- 
trax,  Scolopax  obscura,.  arquata,  totanus,  Cha- 
radrius  hiaticula,  Tringa  hypoleucos,  arenaria,. 
maculata^  Fulica^^chlpropus,  atra,.  porphyrio, 
Grus  leu^gefanbs , gigantea,  Ardea  nycticorax,, 
stellaris,^elecanu8  onocrotalus ,.  carbo , minor, 
Larus  maculatus,.  canus , Anas  cygnus,  kekusch- 
ka,  kasarka^'  crccca,  clypeata,  querquedula, 
fuligula,  clangula,  circia,  Colymbus  auritus, 
minutus  und  caspicus..  Die  Nachtigallen,  die; 
Schwalben  u.  a.  begeben  sich  .wahrscheinlich, 
nach  dem  südlichen  Persien., 

' V 

t 

t ^ . 

f 

Beim  Bückzug  erscheinen  zUr Astrachan  zu- 
erst, die  Seemöven,  gewöhnlich,. in,  den  ersten 
Tagen  des  Februars.  Nach  diesen  kommt  mei- 
stens die  wilde  Ente  (Anas  boschas)  heerdenweise 
an;  sie  verbleibt  so,  lange  die  Kälte  noch  anhält 
an  solchen  Stellen  der  Wolga,  wo  der  Flufs  nicht 
zugefrorea  ist,  oder  sie  hält  sich  in  der  Nähe  der 


a)  Bcmcfkungcn  in  der  pcriischen  Landscha^  Gilan,Jn  PaU 
las  neuen  nord.*  Bckrägen.  B.  i.  » . 
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Salzseen  auf.  Sobald  dieVVitterung  gelinder  wird, 
zieht  ein  Theil  der  wilden  Enten  weiter  nach 
nördlichen  Ländern,  und  die  übrigen  nisten  an 
schilfigen  Gegenden.  Etwas  später  erscheinen 
die  wilden  Schwäne  und  Gänse,  die  Pelekane 
und  der  grofse  weifse  Kranich  (Grus  leucogera- 
nos).  Der  Zug  dieser  in  grofsen  Schaaren  von 
Süden  und  Süd  westen  nach  Norden  und  Nord- 
osten ziehenden  Vögel  dauert  bis  in  die  Mitte 
Aprils  fort.  Der  weisse  Kranich  nistet  niemals 
in  der  Gegend  von  Astrachan,  sondern  zieht 
nach  kurzem  Aufenthalte  weiter  nordwärts*  Von 
allen  übrigen  aber  bleibt  ein  Theil  den  Sommer 
über  in  der  dortigen  Gegend.  Die  bunte  und 
rothfüfsige  Nord  - Gans  ("Anser  pulchricollis  et 
erjthropus)  ziehen  Ende  Februars  nach' Norden 
vorbei,  auch  sie  nisten  nicht  in  der  Gegend  von 
Astrachan.  Die  weissen  und  schwarzen  Störche 
kommen  mit  den  eben  genannten  Vögeln,  sie 
haken  sich  beim  Rückzug  gar  nicht  auf,  son- 
dern setzen  ihre  Wanderung  gerade  nach  Nor- 
den fort;  keiner  dieser  Vögel  bleibt  in  der  dor- 
tigen Gegend  um  zu  nisten.  Im  Februar  erschei- 
nen auch  die  Kornkrähen,  die  Dohlen  und  die 
verschiedenen  Arten  von  Meisen,  von  welchen 
die  letzteren,  die  Beutelmeise  ausgenommen, 
sämmtlich  nach  nördlichen  Ländern  ziehen.  Zu 
Anfang  des  Märzes  stellen  sich  viele  Entenarten 
ein,  die  theils  hier,  theils  weiter  die  Wolga  hin- 
auf zu  nisten  pflegen.  Von  allen  Entenarten 
kommt  die*rothe  Ente  (Anas  rutila  Pallas)  heer- 
denweise,  und  die  Bergente  f Anas  tadorna)  paar- 
weise am’  spätesten  an,  nämlich  erst  zu  Ende 
März.  In  diesem  Monat  kommen  ferner  die  Kie- 
bitze, Strandläufer  und . Scfinepfen  an,  desglei- 
chen die  Scharben,  Sägetaücher,  LöfFelreiher  und 
Wasserhühner.  ' Von  Land  vögeln  erscheinen  zu 
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Anfang  März  die  wilden  Tauben  und  Staaren 
schaaren weise;  erstere  siebt  man  im  Sommer  sel- 
ten,' desto  häufiger  aber  sind  sie  im  Herbst  bei 
ihrem  Rückzuge;  letztere  nisten  in  Menge  in  der 
Gegend  von  Astrachan , sie  bleiben  bis  nach  be- 
endigter Weinlese.  In  diesem  Monat  kommt  auch 
der  Wiedehopf  und  der  graurückigeSteinschmä- 
tzer  an.  Die  Schwalben  erscheinen  in  der  letz- 
ten Hälfte  des  Märzes.  Im  April  kommen  noch 
manche  Sumpfvögel  an,  der  Verkehrtschnabel 
und  mehrere  Reiherarten,  worunter  der  Jüng- 
fernreiher  (Ardea  virgo).  Kraniche  ziehen  nach 
Korden  durch.  Von  Landvögeln  kehren  jetzt 
zurück  der  Kuckuk.  der  graue  Neuntödter,  die 
Kachtschwalbe,  die  Rohrdrossel,  die  Hohram- 
mer, die  Turteltaube,  die,  Nachtigall,  der  ge- 
meine und  bunte  Milan  u.  a.  Ende  Aprils  kommt 
der  Bienenfresser  und  die  Uferschwalbe  an. 

Viertes  C a p i t e 1. 

Fob  den  Wanderungen  der  Vogel  in  Nordamerika  c). 

5-  349, 

Beim  Eintritt  der  Kälte  gegen  das  HerbsJ- 
Aequinoctium  verlassen  bei  weitem  die  meisten 

I 1 I I I 1 1 

a)  Man  findet  Nachrichten  hierüber,  rn  Cateshy  Natural  Hi- 
Story  of  Carolina. 

W.  Eartram  Travels  through  Nord  and  South^Carolu 
na,  Georgia^  East -and  West -Florida  elc.  Philadelphia 
r*]9i.  Liondon.  1792.  Ubers,  von  Zimmermami- ioi Magazin 
d.  inerkvv.  neuen. Heisebeschreib.  H.  lo. 

B.  S.  Barton  Fragments  of  tbe  natural  history  of  Pen- 
Sylvan ia.  Philadelphia  1709.  fol.  Diese  interessante  Schrift 
habe  ich  leider  nicht  erhalten  konnetu 


DIgitized  by  Google 


t 


634 

Arten  von  Vögeln  die  Lander  des  Aufsersten-,. 
Nordamerikas,  um  sich  nach  südlich  gelegenen, 
Ländern  zu  begeben,  ln  Grönland  wandern  nach 
dem  Zeugnisse  von  O.  Fabricius  ß;  gfg^n  den 
Monat  September  folgende  Vögel  aus:  Emberiza 
nivalis,  Fringilla  calcarata,  linaria,  Saxicola 
oenanthe,  Tringa  lobata,  Charadrius  hiaticula, 
apricarius,  Sterna  hirundo,  Larus,  tridactjlus, 
Colymbus  septentrionalis,  glacialis,  Anser  spec- 
tabilis Anas  bernicla,  boschas,  Mergus  mergan- 
ser  und  serrator.  Diese  Vögel  müssen  bei  ihren 
Wanderungen  nach  südlichen  Ländern  über  das 
Meer  ziehen,  um  die  Küsten  von  Labrador  zu 
erreichen.  Die  meisten  kehrea  im  Monat  April 
und  Mai  zurück.. 


In  den  an  der  Hudsonsbay  gelegenen  Lan- 
dern kommen  im  Herbst  sehr  viele  Zugvögel  aus 
den  arctiseben  Ländern  an,  welche  ihre  Wan- 
derungen nach  südlichen  Ländern  förtsetzen.  Im 
Monat  September  erscheinen  ungeheure  Schwär- 
me von  schwarzen  Ammern  (Emberiza  hyema- 
lis)  und  Schnee-Ayimerh  (K.  nivalis),  welche  ei- 
nige Zeit  verweilen,  sich  von  Grassaamen  näh- 
ren, und  bei  eintretender  gröfserer  Kälte  südlich 
ziehen.  Der  gespornte  Finlc  (Fringilla  lapponica 
s.  calcarata)  läTst  sich  häufig  am  Severnflufs  sehen. 
Ferner  zieht  die  Berglerche  (Alauda  alpestris)  in 
grofsen  Heerden  nach  den  südlichen  Ländern 
durch.  Anfangs  September  kommt  die  Schnee- 
gans (Anser  niveus  s.  hyperboreus^  in  Schwär- 
men zu  tausenden  an,  sie  bleiben  bis  Anfangs 
October  an  der  Hudsonsbay  und  ziehen  dann 


ä)  Fauna  Crocnlandicd«. 
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weiter  nach  Süden.  In  der  Mitte  Majs  kehren 
sie  zurück.  Von  der  Mitte  Augusts  bis  zur  Mitte 
. Octobers  zieht  die  canadische  Gans  (Anser  ca- 
nadensis)  in  grofsen  Haufen  durch,  an  die  sich 
diejenigen  arnschliefsen,  welche  an  der  Hudsons- 
baj'  gebrütet  haben.  Mit  dem  Frühling,  bei  dem 
Auflhauen.  der  Sümpfe  und  Flüsse,  von  der  Mitte 
Aprils  bis.  zur  Mitte  Majs,.  kehrt  die  canadische 
Gans,  zu  ihren,  nördlichen  Brutplätzen  in  unzäh- 
ligen Heejiden'  zurück,  Zu-,  dieser  Zeit  werden 
von  den.  Engländern,  viele  tausend  Gänse  erlegt 
und  eingesalzt.  Die  Zeit  der  Rückkehr  der  Gänse 
beifst  ‘ bei  den  Indianern,  der  Gänsemonat  a). 
Aus  den  an  der  Hudsonsbay  gelegenen  Ländern 
wandern  im  Herbst  nebst  mehreren  anderen  von 
Norden  kommenden.  Vögeln,  aus,  der  Tauben- 
habicht (Falco.  columbarius)..  der.  Goldspecht  (Fi- 
cus auratus),.  die  Wanderdrossel- (Turdus migra- 
toriusj),  der.- gestreifte  Fliegenfänger  (Muscicapa 
striata),  derweifsköpfige  Ammer  ("Eniberizaleu- 
cophrys^,  der  Baumiink.  (Fringilla  monticola), 
der  amerikanische  Kreutzschnabel,  die  Wander- 
taube (Columba  migratoria),.  der  Keich-und  gelb- 
rothe  Kranich  (Grus  americana  et  canadensis),. 
die  Rohrdommel'  (Ardea  stellaris),  nebst  mehre- 
ren, andern  Arten.  von.Sumpf-  und.Wassetvögeln.. 

af* 

St  ^5^*. 

Aus- Canada,.  Neuyork  und  Pensylvanien 
. T^andern  jeden.  Herbst:  viele  VögeLnach  südli- 
chen Ländern,  welche  im  Frühling  dahin  zurück- 
kehren und  brüten..  Von-  Raubvögeln  gehören 
bieber,  der  Tauben- Habicht  (Falco. columbarius),. 


a)  Dobb  Über  die  Hudsonsbay;  S.  52^ 
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der  Sumpf- Habicht  (F.  uliginosus),  und  der  kleine 
Falk  (F.  sparverius).  Von  Klettervögeln  wan^ 
(lern  nicht  ^allein  die  Kuckuk- Arten  z.  B.  der- 
braunschwipgige  Kuckuk  (Cuculus  americanus;,. 
sondern  sei bsL mehrere  Spechte,  z.  B.  derGold- 
speebt  ("Picus  auratus) , . der  röthköpfige  und  roth- 
buschige  Specht  (P.  erjthrocephalus  eb  pileatus) 
sollen  wandern.  Besonders  grofs  ist.  aie  Zahl 
der  auswandernden  vorzüglich  von  Insekten  le- 
benden Singvö;:el;  z.  B.  der  graue,  der  tyranni- 
sche, der  graubäuchige  und.  grauköpfige  Würger 
(Lanius  excubitor,  tyraniiusi,  canadensis  et ame- 
ricanus),  der  schwarzkappige,  der  graugrüne 
und  der  Katzen-Fliegenfänger  (Muscicapa  fusca, 
acadica  et  canadensis),  die  rotbe  Merle  (Tana- 
gra  rubra),  welche  schon  im.  August  wegziebt, 
die  Spott -Drossel  (Turdus  polyglottus;,  der 
schwarzwangige  und  schw.arzKÖpftge  Sänger 
(Sjlvia  canadensis  et  ruticillaj,  welche  auf  Ja- 
maika und  auf  den  Antillen  überwintern  sollen  fl), 
der  röthköpfige,  der  goldköpfige,  der  himmel- 
blaue, der  rotbbrüstige  und  andere  Sänger  (Syl- 
via petechia,  coronata,  caerulea.,  pensylvanica). 
Ende  Augusts  pflegen  die  Schwalben  abzuzie- 
hen, namentlich  die  purpurfarbige,  dieUfer-und 
die  Stachel -Schwalbe  (^Hirundo  purpurea,  ripa- 
ria  et  pelasgica),  Ende  Aprils  oder  Anfangs  May 
kehren  sie  zurück.  Ende  Augusts  entfernen  sich 
auch'  die  Tagschläfer,  z.  B.  der  sehwarzgebän- 
derte  TagschIafcr(^Caprimulgus.virginianus)^  Der 
gemeine  Kolibri  verschwindet  in  Ganada  gegen 
das  Ende  des  Sommers,  wahrscheinlich  hält  er 
sich  während  des  Winters  in  Mexico,  St.  Do- 
mingo und  Jamaica  auf,  wo  Catesby  undSloane 


a)  nach  Sloanc.  Jamaica  V.  2.  S.  312^ 
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zur  Winterszeit  Colibris  gesehen  haben*  Die 
purpurfarbige  AtzeI(Gracula  quiseula^  zieht  nach 
der  Brütezeit  in  grofsen  Schwärmen  von  Neu- 
york  nach  Carolina,  sie  besucht  die  Felder  des 
reifwerdenden  Mays;  im  Februar  und  März  kehrt 
sie  zurück.  Ferner  wandern  aus,  der  rostflecki- 
ge, der  schwarze^  der  .rostfarbene  und  der  Bal- 
timore- Pirol  (Oriolus  phoeniceus,  niger,  fenrugi- 
» neus,  baltimorus),  gewöhnlich  im  September  und 
October  in  sehr  grofsen  Haufen;  sie  ziehen  wahr- 
scheinlich nach  Mexico,  und  kehren  im  April 
und  May  zurück.  Desgleichen  zieht  der  mond- 
fleckige  Staar  (Sturnus  ludovicianus),  der  blaue 
und  Cardinal- Kernbcisser  (Loxia  caerulea  et car- 
dinalis),  und  der  Kuhfink  (Fringillapecoris)  weg. 
Von  Sumpfvögeln  begeben  sich  nach  südlichen 
Xändern,  der  rothschnäbelige,  der  weisse,  der 
grüne,  der  Rohrdommel  und  Nacht-Reiher  TAr- 
,dea  aequinoctialis,  alba,  viresceiis,  stellaris  et 
nycticorax),  der  rothe  Löffler  ('Platalea  ajaja), 
die  rothbrüstige  Schnepfe  (Scolopax  novebora- 
censis;,  der  virginische  Ralle (Rallus  virginianus), 
der  schreiende  und  sch warzhaubige  Regenpfeifer 
(Charadrius  vociferus  et  atricapillus)  und  der 
rothfüfsige  Austernfischer  (Haematopus  ostralegus). 

Im  Herbst  kommen  viele  Vogel  aus  nördli- 
chen Ländern  an,  welche  theils  in  Pensylvanien 
überwintern,  theils  nach  Carolina  und  Florida 
weiter,  ziehen.  Zu  diesen  Vögeln  gehören  unter 
andern,  der  Kreuzschnabel  ('Loxia  recurvirostra)i^ 
der  blaue  Ammer  (Emberiza  caerulea),  der  schwar- 
ze Ammer  CEmb.  hyemalis)  in  sehr  kalten  Win- 
tern, die  Berglerche  (Alaudaalpestris)  und  einige 
andere  Singvögel.  Die  Wandertauben  (Columba 
migratoria)  besuchen  die  gemäfsigten  und  südli- 
chen Provinzen  Nordamerikas  in  grofsen  Haufen. 
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Ihre  grofsere  oder  geringere  Anzahl  steht  im 
Verhältnifs  zur  Strenge  des  Winters;  in  gelin- 
dem Wintern  sieht  man  in' den  südlichen  Pro- 
vinzen wenige  oder  gar  keine,  in  strengen  Win- 
tern aber  verlassen  sie  ihren  Sommeraufenthalt, 
die  Länder  an  der  Hudsonsbay  und  die  Wälder 
an  dem  Flufs  Onandago  zu  ungeheuren  Haufen, 
welche  oft  im  Vorüberziehen  die  Sonne  verdun- 
keln a)i  und  begeben  sich  nach  südlich  gelege- 
nen Ländern,  selbst  nach  Carolina,  um  Eicheln, 
Beeren  und  andere  Nahrung  aufzusuchen.  Fer- 
ner kommen  viele  Sumpf- und  Schwimm-Vögel 
an,  der  Reich -und  gelbrothe  Kranich  (Grusame- 
ricana  et  canadensis),  der  schwarzschnäbelige 
Schwan  (Cygnus  melanorhynchus)  der  bis  Ca- 
rolina und  Louisiana  zieht,  die  canadischeGans, 
welche  bis  gegen  Südcarolina  vordringt,  wo  sie 
auf  den  Reisfeldern  überwintert,  die  Schneegans, 
die  blauflügelige  Gans,  die  Königs- Gans,  die 
dickköpfige  Ente  (Anas  bucephala),  die  Braut- 
ente (A.  sponsa),  die  Trauerente  (A.  nigra),  die 
Löffelente  (A.  clypeata),  die  spitzschwänzige 
Ente  (A.  caüdacuta),  die  Kreichente  (A.  querque- 
dula)  u.  a. ; desgleichen  viele  Sägetaucher,  JWeer- 
schwalben,  Möven  u.  s.  w. 

S*  251. 

* 

In  Carolina  ist  die  Zahl  der  auswandernden 
Vögel  ungleich  geringer  als  in  Canada,  Neu- 
york  und  Pensylvanien , weil  der  Winter  mild 
ist  und  weil  das  Land  seinen  geflügelten  Be- 
wohnern auch  in  dieser  Zeit  Nahrung  darbietet. 


• a)  Kalmus  Reise.  B.  A.  S.  314* 

Bartram  Journey  to  Onandago  p.  36* 
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Zu  den  Wandervögeln,  welche  im  Herbst  Caro- 
. lina  verlassen,  gehören  der  dunkelrückige  Mi« 
lan  (Falco  furcatusj,  der  gemahlte  Ammert  Em- 
‘ beriza  ciris),  der  aschgraue  Fliegenfänger  (Mus- 
cicapa  virens),  der  blaue  Sänger  (Sylvia  sialis), 
der  gemeine  Colibri  (Trochilus  colubris),  der 
orangeköpfige  Papagei  (Psittacus  carolinensis^, 
der  braunschwingige  Kuckuk  (Cuculus  ainerica- 
nus),  die  Schwalben,  die  carolinische  Taube  (CoL 
caroliiiensis^,  die  Tagschläfer,  der  weisse Nim- 
mersatt (Tantalus  albus^,  der  gelbköpfige  Reiher 
(Ardea  violacea),  u.  a. 

Auch  auf  Jamaika  und  auf  den  Antillen 
wandern  im  Herbst  nach  dem  Zeugnisse  * Stub- 
bes  a)  und  Dutertre's  b)  die  Schwalben  nach  süd- 
lichen Ländern  aus.  Andere  Wandervögel  scheint 
es  hier  nicht  zu  geben.  ' * ' 


Fünftes  Kapitel. 

'Von  den  Wanderungen  der  Vogel  auf  der  südlichen 

Hemisphäre, 

§•  253. 

Es  finden  sich  in  den  Reisebesebreibungen 
sehr  wenige Nacliricliten  über  die  Wanderungen 
der  Vögel  auf  der  südlichen  Krdhälfte.  Indefs 
beweisen  die  wenigen  Nachrichten,  welche  wir 
• besitzen,  sattsam,  dafs  hier  ebenfalls  Wanderun« 
gen  der  Vögel  statt  finden,  die  von  den  Stande 
der  Erde  gegen  die  Sonne  und  von  den  hieraus 


/■ 

a)  Philos.  Transacr.  Nro.  3Ö.  p.  *704. 
h)  Hist,  des  lies  Antilles  L.  2.  p.  259. 
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entspringenden  Jahreszeiten  abhangen.  Die  Wan- 
derzeit der  Zugvögel  der  südlichen  Hemisphäre 
fällt,  wie  ich  bereits  oben  angegeben  habe,  in 
die  Frühlings-  und  Sommer  - Monate  der  nörd- 
lichen Hemisphäre,  welches  nämlich  die  Herbst- 
und Winter- Monate  der  südlichen  Hemisphäre 
sind.  Nach  Levaillant  a)  kommen  die  Schwal- 
ben am  Kap  der  guten  Hoffnung  im  Frühling,  in 
den  Monaten  October  und  November  an,  nisten 
daselbst  und  ziehen  dann  im  Herbst  wieder  weg, 
jedoch  sind  dies  andere  Arten  von  Schwalben 
als  diejenigen , welche  im  September  die  Länder  • 
der  nördlichen  'Erdhälfte  verlassen.  Dafs  die  am 
Kap  vorkommenden  Schwalben  Zugvögel  sind, 
bat  auch  Barrow  b)  bestätigt.  Die  im  südlichen 
Afrika  sich  aufbaltende  Arten  von Kuckuks  sind 
nach  dem  Zeugnisse  Levaillant’s  ebenfalls  Wan- 
dervögel; so  auch  die  Turteltauben  c);  desglei- 
chen mehrere  Drosselarten,  namentlich  eine  Art, 
welche  LeVailland  Griorou  nennt,  diese  ziehen 
Anfangs  März  in  grofsen  Zügen  durch  die  Wäl- 
der von  Anteniquoi,  zu  derselben  Zeit  in  wel- 
cher sie  am  Kap  verschwinden ; im  Monat  Octo- 
ber kehren  sie  zurück. 

§.  454. 

In  den  Ländern  des  südlichen  Amerikas, 
welche  zwischen  dem  24.  und  36.  Grad  südli- 
cher Breite  und  zwischen  dem  57.  und  60. Grad 
östlicher  Länge  des  Pariser  Meridians  liegen, 
gibt  es  nach  den  Beobachtungen  Azaras  d)  we- 


ü)  Hist,  natur.  des  Oiseaüx  d’Afrique.  1T.  5.  p.  150« 
6)  a.  a.  O«  S.  227. 

c)  a.  a.  O.  Tom.  6*  pag«, 

d)  Voyages  dans  TAmerique  meridionate.  T.  3*  4* 
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nige  Zugvögel.  Dahin  geboren  mehrere.  Arten 
von  Schwalben,  Nachtschwalben  und  Kuckuks.- 
Die,  stahlschwarze  Schwalbe,  (Hirundo  chalybea 
Do»  welche.  ^ häufigsten  in  den  Häusern  nistet* 
zieht  im  Herbst'  weg.  und  überwintert  in  den 
Ländern  unter  dem  ao.  Grad , südlicher  Breite^ 
Die  Dauer  ihrer,  Abwesenheit  ist  nach  der-,  Be- 
schafienheit.  des  Winters  verschieden;  ist  der 
Winter  mild,  so.  ist  sie  kaum  z\yeiJVIonate  lang, 
von  Paraguay-,  abwesend;  im,  entgegengesetzten 
Lall  bleibt  sie  gegen  vier  Monate  lang  weg.  Eine 
neue  Art  brauner-,  von  Azara. zuerst  beschrie- 
bener, Schwalben  ist,längere  Zeit  abwesend.  Der 
Urutau,  eine  neue  von  Azara  entdeckte  Arb 
Nachtschwalben  verweilt  in  Paraguay  vom  Mo- 
nat October  bis  Februar.;  der  Nacunda,.  eine  an-, 
dere  Art,  zieht,,  ebenfalls  im. Herbst  weg;  der 
Ibijau,  oder  die  rothöhrige  Nachtschwalbe  (Ca- 
primulgus  cayennensisO  soll  sich  beim,  Eintritt 
der  Kälte  in  die  Waldungen  zujückziehen.  Bei 
weitem  die,  meisten  ..Vögel  Paraguays  und  Tu- 
kimans,  namentlich  die  Anis,  die  Tukans,  die' 
Tanagras,  die  Finken,  dieKernbeisser,  die  San-, 
ger,  die  Tauben,  die  Wachteln,  dieJabirus,  die 
Spatelreihers  die  Flamingos,  die  Scbnepfen.u.  a. 
wandern  nicht.  Selbst  die  Kolibris  bleiben  das 
ganze  Jahr,  in  Paraguay,  in  Monte  Video  und- 
Büenos  - Ayres»  Auch  die'  Papageien  wandern 
nicht,  sondern,  streichen  nur  im  Winter.  Sehr 
wahrscheinlich  waren  mehrere  der  von  Azara 
nur  in  den  Wintermonaten  gesehenen  Vögel  aus 
dem  in  naturhistorischer  Hinsicht  so  w.enig  be- 
kannten Patagonien  eingewandert. 

§.255. 

Endlich  mufs  ich  noch  eines  Zugvogels  der 
, südlichen  Hemisphäre  Erwähnung  thun,  nämlich 
des  Albatrofs  (DiomedeaexulansJ,  welcher  jähr- 

41 
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lieh  von  den  äufsersten  südlichen  Meeren  nach 
den  nördlichen  Meeren  wandert.  Dieser  Vogel 
hält  sich  während  den  Sommermonaten  der  süd-« 
liehen  Hemisphäre,  im  Monat  October  u.  s.  w., 
auf  den  Meeren  der  südlichen  Hemisphäre  sehr 
weit  gegen  den  Südpol  auf.  Auf  Neuseeland, 
an  den  Kästen  des  südlichen  Amerikas,  am  Cap 
. Hoirn,  auf  der  Albatrofsinsel  und  auf  andern  In- 
seln dieses  Meers  hat  man  ihn  zu  dieser  Zeit, 
brütend  angetroffen.  Während  den  Wintermo- 
naten der  südlichen  Hemisphäre  zieht  der  Al- 
hatrofs  in,  grofsen  Haufen  nach  dem  Qchotsch- 
kischen  Meer,  nach  Kamtschatka,  auf  die  kuri*^ 
lischen  Inseln  und  nach  dem  nordwestlichen 
Amerika  1 nach  dem  Norfolk-Sund  u,  s.  w.,  wo 
er  sich  in  den  Monaten  April,  Mai,  Juni  und 
Juli  in  grofser  Menge  aufhält  und  den  Fisch- 
wanderungen in  die  Ströme  folgt.  Gegen,  das 
Ende  des  Alonats  Juli  und  in  der  Mitte  Augusts 
verschwindet  der  Albatrofs  wieder,  ohne  hier 
, gebrütet  zu  haben.  Dieses  ist  der  einzige-Vo- 
gel,  der  bei  seinen  Wanderungen  denAeq^uator 

überschreitet. 

Ob.  in  NJeuhollan.d  heim,  Eintritt  des  Win- 
ters Wanderungen  der  Vögel. statt  finden,  ist  mir 
unbekannt,  weil  ich  in  keiner  Schrift  über  die- 
ses Land  Nachrichten,  hierüber  gefunden  habe. 
Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dafs  mehrere  Vögel 
beim  Eintritt  der  Kälte  von  dem  unter  dem  41. 
bis.  43.  Grad  südlicher  Breite  gelegenen  Van 
■ Diemensland  sich  über  die  ßasfesStrafte  nördlich 
begeben. 
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Zusätze 

m 

zur  Anatomie  und  Naturgeschichte  der  V ’igel. 


Zu  Abschnitt  t.  Cajp.  i.  vom  Hirn  der  Vögci. 

Frid.  Franke  Dissertatiö  inatiguraliä-  ineclica 
de  avium  encepbali  anatome.  Berolin.  t8i2.  Im 
Auszug  in  Reil’s  und  Autenrieth’s  Archiv  für  die 
Physiologie.  B.  it.  S.  220. 

Das  kleine  Hirn  hat  nach  Frankens  richti- 
ger Angabe  nur  ein  Paar  Schenkel,  nämlich  die 
hinteren , zum  Rückenmark  gehenden.  Die  seit- 
lichen Schenkel , welche  in  Säugthieren  die  Brü- 
cke bilden,  fehlen,  womit  auch  meine  fortge- 
setzten Untersuchungen  des  Hirns  der  Vögel  über- 
einstimmen. Der  Mangel  der  Brücke , oder  des 
Hirnknotens,  ist  eine  der  vorzüglichsten  Diffe- 
renzen in  der  Bildung  des  Hirns  der  Sä'ugthiere 
und  der  Vögel. 

T.  W.  J.  Nicolai  Dissertatio  de  medulla 
spinali  aviurn,  cjusdemque  generatione  in  ovo  in- 
cubato.  Halae  i8ii*  4-  Uebersetzt  in  Reifs  und 
Autenrieth’s  Archiv.  B.  ti.  S.  156. 

41  * 
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Ich  habe  an  dem  Rückenmark  der  Vögel 
Embryonen  der  frühem  Zeit  constant  einen 
dnrch  das  ganze  Rückenmark  durchlaufenden 
Kanal  bemerkt,'  der  eine  klare,  lymphartige 
Flüssigkeit  enthält.  Der  sogenannte  Sinus  rhom- 
iboidalis  ist  nur  eine  erweiterte  Stelle  des-Kanals. 
Die  vierte  Hirnhöhle,  ebenfalls  eine  Fortsetzung“ 
'dieses  Kanals,  entsteht  dadurch,  dafsdie  beiden 
' Schenkel  des  Rückenmarks  unter  dem  kleinen 
'Gehirn  sich  nach  den  Seiten  gleichsam  aus  ein- 
ander rollen  oder  sich  von  einander  entfernen, 
wodurch  der  Kanal  des  Rückenmarks  zu  einer 
Hirrikammer  erweitert  wird.  Selbst  bei  mensch- 
lichen Embryonen  der  zwölften  Woche  habe  ich 
‘•den  Kanal  des  Rückenmarks  constant  gefunden, 
wie  ich  in  einer  Abhandlung  über  die  ßildungs- 
geschichte  des  Hirns  im  menscblicben  Embryo 
ausführlich  zeigen  werde. 

< Prof,  Emmert  hat  den  Sinus  rhomboidalis 
des  Rückenmarks  der  Taube  beschrieben.  Beob- 
achtungen über  einige  anatomische  Eigenheiten, 
der  Vögel,  in  Reil’s  und  Autenrieth’s  Archiv. 
B.  IO.  'S.  377. 

3^^*  Zehntes  N CT  V CH  - P • a-r. 

Ich  habe  wiederholt  an  dem  Magen  derHüh- 
ner  und  Gänse  gefunden,  dafs  die  zu  dem  Ma- 
gen laufenden  Zweige  des  zehnten  Nervenpaars 
auf  den  die  Trituration  bewirkenden  Muskeln 
ein  ungemein  grofses  und  schönes  Nerven-Netz 
bilden.  Diese  Muskeln  sind  gleichsam  mit  einem 
Nerven -Netze  überzogen.  Die  zu  dem  Magen 
gehenden  Zweige  der  sympathischen  Nerven  lie- 
gen alle  auf  den  Magenarterien  auf,  und  geben 
keine  Zweige  an  die  Magen  - Muskeln.  Sollte 
hieraus  nicht  hervorgehen,  dafe  die  zu  dem  Ma- 
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gen  gehenden  Zweige  des  zehnten  Nervenpaars 
als  Bewegungsnerven  des  Magens  zu  betrachten 
sind,  welche  auf  den  belebt  mechanischen Theil 
der  Verdauung  influiren;  dagegen  die  Zweige 
des  sympathischen  Nervens  auf  die  Secretion 
der  zur  Verdauung  nothwendigen  Flüssigkeiten, 
auf  den  belebt  chemischen  Theil  der  Verdau- 
ung, und  auf  die  Vegetation  oder  Ernährung  der 
Substanz  der  Magenwände  selbst  ? 

39.  Sympathischer  Nerv. 

Das  in  dem  Kanal  der  Queerfortsätze  der 
Hals-Wirbelbeine  neben  der  Wirbelarterie  lie- 
gende Stück  des  sympathischen  Nervens  mit  den. 
Ganglien,  die  es  mit  den  Cervical- Nerven  bil- 
det, hat  Prof.  Emmert  ebenfalls  bei  Eulen,  Fal- 
ken - Arten , Raben , bei  der  Gans  u.  a.  gefunden. 
Beobachtungen  über  einige  anatomische  Eigen- 
heiten der  Vögel,  in  Reil’s  und  Autenrieth’s  Ar- 
chiv B.  IO.  S.  377.  Nachtrag  zu  den  Beobach- 
tungen.über  den  Eindufs  des  Stimmnervens  auf 
die  Respiration,  nebst  einigen  Bemerkungen  über 
den  symphathischen  Nerven  bei  den  Säugthie- 
ren  und  Vögeln.  Ebend.  B.  1 1 S.  1 1?.  Auch  ich  habe 
dieses  Halsstück  seit  der  Herausgabe  des  letzten 
Bandes,  abermals  bei  dem  weifsköphgen  Ad- 
ler, bei  dem  schwarzen  Storch,  bei  der  Henne 
und  bei  der  Gans  gefunden.  Eins  der  hierüber 
aufbewahrten  Präparate  werde  ich  gelegenheit- 
lieb  abbilden  lassen. 


Zu  Capitcl  3.  Von  den  Sehorganen  der  Vögel. 

% 

Prof.  Reimarus  hatte  in  einer  kleinen  Ab- 
handlung de.  Cerebro  et  Nervis  in  den  Schriften 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Müncheri 
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Band<’3  S.  167.  JaTir  ig'ii  und  12  in  einer  An- 
merkung folgende  Vermuthung  geäufsert:  Cum 
psittacus,  uti  notum  est>  motum  pupillae  habeat 
y;oluntarium,  operae  pretium  foret>  subtili  ana- 
tome  oculus  ejuseücaminare,  anne  gangliüm  istud 
in  illis  deficiat?  Diefs  veratilafste  Herrn  Gehei- 
menrath Soemmerring  die  Augen  - Nerven  des 
Truthahns  zu  untersuchen  und  die  Beschreibung 
derselben  der  obigen  Abhandlung  beizufügen. 
Aus  denselben  geht  hervor,  dafs  der  Truthahn 
ein'  allein  vom  dritten  Nervenpaar  gebildetes 
Ganglion  ophthalmicUm  besitzt,  und  dafs  erst 
mit  dem  aus  dem  Ganglion  hervorgetretenen  Ci- 
lärnerven  sich  ein  Zweig  des  ersten  Asts  des 
fünften  Nervenpaars  verbindet.  . 

/ ~ t • • 

Aus  einer  von  Herrn  Cuvier  entworfenen 
Zeichnung,  die  er  an  H.  Geheimenralh  Soem- 
merring  übersendet  hat,  und  die  dieser  mir  mit- 
zutheilen  die  Güte  hatte,  erhellet,  dafs  auch  die 
Papageien,  namentlich  der  blaue  Aras  (Psittacus 
ararauna),  ein  Ganglion  besitzen , welches  aber 
von  einem  Zweig  der  dritten  Nervenpaars  und 
von  einem  Zweig  des  ersten  Asts  des  fünften 
Nervenpaars  gebildet  wird.  Auf  demselben  Blatte 
worauf  die  Zeichnung  der  Augennerven  des  Aras 
enthalten  ist,  befindet  sich  auch  eine  Abbildung 
der  Augennerven  des  Falco  pygargus,  welche 
ein  allein  vom  dritten  Nervenpaar  gebildetes 
Ganglion  ophthalmicum  darstellt,  ein  Zweig  des 
ersten  Asts  des  fünften  Nervenpaars  verbindet 
sich  mit  dem  aus  dem  ■ Ganglion  hervor'getrete- 
nem  Ciliarnerven.  ' ■ 

Ich  will  nun  auch  die  Untersuchungen  mit- 
theilen, welche  Herr  Studiosus  Muck  unter  mei- 
ner Leitung  über  ’das  Ganglion  ophthalmicum 
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der  Vögel  angestellt  hat.  Dieses  Ganglion  wurde 
bei  allen  zur  Untersuchung  gewählten  Vögeln 
gefunden,,  namentlich  bei  einem  Mäusehabicht^ 
bei  Raben,  Dohlen,  Elstern,  Truthühnern,  Hüh- 
nern, Tauben,  Reihern,  Sägetauchern  i Enten, 
Gänsen  u.  av  Bei' den  Enten  und  Gänsen  ist  es 
kaum  bemerkbar,;  und  stellt  nur  eine  kleine 
längliche,  graue  Anschwellung  eines.  Asts  des 
dritten  Nervenpaars  dar.  Da  ich  die  Beschreib, 
bung  der  Augennerven  in  dem  vorhergehenden 
Bande  nach  dem  an  der  Gans,  angestellten  Un- 
tersuchungen entworfen  hatte,  so.  habe  ich  das 
Ganglion  ophthalmicum  übersehen,  und  bin  in 
den  Irrtbum  verfallen,  solches  den  Vögeln  ab- 
zusprechen (§•  24.  51).,  ein  Irrthum,  der  durch 
die  bei  den  vögeln  bemerkbare  willkührliche 
Bewegung  der  Iris  scheinbar  unterstützt  wurde« 
Das  Ganglion  wird  bei  allen  so  eben  genannten 
Vögeln  von  einem  Ast  des  dritten  Nervenpaars 
gebildet.  Der  dritte  Nerve  gibt  nach  seinem  Ein- 
tritt in  die  Augenhöhle  einen  Zweig  an  den  obe- 
ren geraden  Augenmuskel  ab , dann  einen  Zweig 
welcher  zum  Ganglion  anschwillt,  und  hierauf 
Zweige  zum  inneren  und  unteren  geraden*  so 
wie  zum  untern  schrägen  Augenmuskel;  Das 
Ganglion,  hat  bei  verschiedenen  Vögeln  eine  ver- 
schiedene Gestalt,  es  ist  rund  bei  Tauben  * Hüh-  . 
nern,  Putern;  kegelförmig  beim  Reiher;  kolbig 
bei  Raben,  Elstern«  Beim  Truthahn  geht  ein  , 
Zweig  aus  dem  ersten  Ast  des.  fünften  Nerven- 
paars zum.  vorderen  Theil  des  Ganglions;  bei 
einer  Taube  und  bei  einer  Gans  fand  diefs  ein- 
mal Ausnahmsweise  statt.  In,  der  Regel  verbin-' 
det  sieb  ein  Zweig  des  ersten  Asts.  des”  fünften 
Nervenpaars  mit  den  aus  dem  Ganglion  b.ervor- 
getreteneri.  Ciliarnerven.  Bei  der  Gans  fand  sieb 
einmal  ein.  Verbindungszweig  des  ersten  Asts  des 
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füxiften  Nervenpaars-  mit  dem  GangKon  und  ein 
anderer  mit  den  Ciliarnerven.  Das  sechste  Ner- 
venpaar., welches  sich  gröfstentheils  zum  äufse- 
ren  geraden  Augenmuskel  begibt,  versorgtauch 
den  langsehnigen  und  kurzen.  Nickbautmuskel 
mit  Nerven. 


Zu.  Capi te  1^4.  Von  den  G ch  orarganen  d^r  Vögel/ 
Zu  ^o.  Gehörknöchelchen. 

A.  Carlisle  Physiologie  des  Steigbugelkno- 
chens, aus  einer  vergleichenden  Uebersicht  sei- 
nes Baues  und.  Gebrauchs  in.  dm  G'eliörwerk- 
zeugen  verschiedener Thiere,  in  d:  Philos.  Trans- 
act for  de  year  1805.  Part  2*  Im  Auszug  in 
Harles  und  Ritter  neuem  Jöurnal  der  ausländ, 
medizinisch -Chirurg.  Liter.  B.  7 St.  i S.  34. 

Carlisle  hat  die  sogenannte  Columella  meh- 
xerer  Vögel  beschrieben  und  abgebildet. 

> 

Zu  Gapit«!  8*  Von  den  äufieren  Bedeckungen» 
der  Haut  und  den  Federn. 

r 

t 

A.  Meckel  lieber  die  Federbildung  in  Reifs 
und  Autenrieth’s  Archiv  B.  12  H.  i S.  37,  eine 
sehr  interessante  Abhandlung. 

Zu  Abschnitt  IL  Capitel  i.  Von  den  Knochen 

der  Vögel. 

C.  L.  Nitzsch  Osteografische  Beiträge  zur 
Naturgeschichte  der  Vögel.  Leipzig  I8ii-  8. mit 
2 Kupf.  Diese  Schrift  enthält  folgende  interes- 
sante Abhandlungen:  I.  lieber  die  pneumatischen 
Knochen  der  Vögel.  II.  Von  besonderen  Ver- 
hältnissen und  Theilen  des  Kopfgerüstes  einiger 
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Vogel,  Schädel  der  Schnepfe,  des  Ziegenmel- 
kers u.  s.  w.  III.  Beschreibung,  des  Höckerbeiiiis 
am  sklerotischen  Knochenringe , der  Eulen.  IV.  / 
Ueber  die  Schulterkapselbeine.  V.  Ueber  .das 
Nagelglied  der  Flügeltinger , besonders  der  Dau- 
men. VI.  Bemerkungen  über  die  Knochen  der 
Fülse  in  einijgen  Vögeln. 


■ 2u  AbschniU  III.  Ca{>itel  Von  der  Speise* 
röhre,  von  den  Magen  und  von  der 

Verdauune  der  Vöcei.  • ’ 

* ' . ''  ..  ■ 

Ever.  Home  hat  Beobachtungen  über  die  * 
Structur  des  Magens  bei  Gras  fressenden  Vögeln 
geliefert,  und  hat  interessante  Vergleichungen 
in  Hinsicht  der  Aehnlichkeit  der  Verdauungs- 
organe dieser  Vögel  mit  denen  der  wiederkau- 
enden Tliiere  angestellt,  in  d.  Philos.  TransacU 
Y.  igio.  P.  2.  Nro.  9.  f ^ ^ r 

^ Derselbe  über  den  verschiedenen  Bau  und 
über  die  Lage  der  verschiedenen  zur  Auflösung 
des  Futters  bestimmten  Drüsen  (solvent  Glands), 
nämlich  der  Drüsen  des  Vormagens,  in  Bezie- 
hung auf  die  Nahrungs- und  Lebens- Weise  der 
'Vögel.  Nebst  Bemerkungen  überden  Kropf  und  » 
den  eigentlichen  Magen.  Mit  sehr  schönen  Ab- 
bildungen* Ebend.  Y.  18 12* 

Der  nunmehrige  Baronet  Home  hat  seine 
Untersuchungen  über  den  verschiedenartigen  Bau 
der  Drüsen  des  Vormagens  fortgesetzt,  .in  den 
Philos.  Transact*  Y.  1813.  Er  hat  die  Verdau- 
ungswerkzeuge des  bengaliscbenRiesenkranichs^ 
des  Erneu,  und  des  neuholländischen  Casuars  be«  y 
schrieben» 

• * ^ 
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Derselbe  über  die  gerinnenm'achende  Kraft 
des  Magensaftes,  ebend.-  Y.  i8J3.  Der  Kropf 
und  die  Magenhaut  vom  Hahn  bringen  Milch 
' 2um  gerinnen. 


Zu  Cap i tcl  4.  Von  dem  Darmkanal  der  Vögel. 

S-  4*9- 

_ 

Prof.  Meckel  über  die  Divertikel  am  Darm- 
kanal, in  Reils  Archiv.  B. -9,  S.  421.  Er  hat 
ebenfalls  den  Anhang,  mehrmals  bei  Vögeln  ge- 
funden, unter  andern  beim  Schwan  S.  448»  und 
hält  ihn  für  ein  Rudiment  des  Ductus  vitelli  in- 
testinalis. 

* \ y * „ 

J.  Macartney  über  den  bleibenden  kleinen 
Anhang  (diverticulum)  am  dünnenDarm  vonVö- 
, geln,  an  der  Stelle,  wo  derselbe  beim  Embryo 
im  Eye  mit  dem  ductus  vitello.  intestinalis  ver- 
bunden war,  in  d.  philosoph.  Transact.  for  the 
Year  igii.  Er  beschreibt  die  Verschiedenheiten 
dieses  Anhangs  bei  mehreren  Gattungen.  Der 
Chylus  dringt  nicht  in  denselben,  und  der  An- 
hang scheint  Schleim  abzusondern. 

Auch  ich  habe  dieses  Diverticulum  aber- 
mals gefunden,  unter  andern  häufig  bei  jungen 
Hühnern,  bei  Totanus  maculatus,  undbeiSchne- 

pfen.  , , 

' 

Zu  Cap i tcl  7.  Von  der  Milz. 

4 , 

« I 

Ich  habe  bei  einem  jungen  Hahn  eine  Milz 
mit  vier  kleinen  Nebenmilzen  angetroffen;  die 
gröfste  der  Nebenmilzen  hielt  anderthalb  Linien 
im  Durchmesser,  die  kleinste  eine  halbe  Linie. 
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Beim  Menschen  kommen  die  Nebenmilzen  be- 
kanntermafsen  sehr  häufig  vor;  so  fand  ich  sie 
allein  im  verilossenea  Jahre  zweimal  in  männ- 
lichen Leichen.. 


■ Zu  Capi te t 1 1.,  Von- den  Harnwcr.kzeugen 

der  Vögel. 

Fourcroy  et  Vanquelin.  Analise  de  TUrine 
d’Autruche  et  Experiences.  sur  les  excremen  s de 
quelques  autres  familles.  d’oiseaux,  in.  den  An- 
nales  du  Museum..  T.'  17.  pag.,3io..  Der  Harn 
des  Straufses  ist  dem  Harn.  des.  Menschen  sehr 
ähnlich,,  das  Verhältnifs  der.  Bestandtheile  aber 
ist  abweichend,,  namentlich  enthält  er- bei  wei- 
tem mehr  Harnsäui*«  als  letzteren  Bemerkens- 
werth ist  das  V orkomnten  der-  Harnsäure  und 
Phosphorsäure  in  dem  Harn  eines  Thiers,  wel- 
ches sich  nur  von  Vegetabilien  nährt,  Bestand- 
theile, die  in  dem  Harn  der  pflanzenfressenden 
Säugethiere  nicht  enthalten  sind,  dagegen  aber 
fehlt  die  Benzoe  - Säure  in  dem  Harn  des  Straus- 
ses. . 


Zu  Abschnitt  IV.  Capitet4.  Von  den  Respi- 
rations-Organen der  Vögel. 

Reimarus  lieber  dasAthmen,  besonders  das 
Athmen  der  Vögel  und  Insekten,  in  Reil’s  und 
Autenrieths  Areniv.  B-  ii  S.  229.  Der  würdige 
Verfasser  sucht  zu  beweisen,  dafs  die  mit  den 
Lungen  in  Verbindung  stehenden  Luftsäcke  und 
Luftzellen,  so  .wie  die  Höhlen  der  Knochen 
beim . Ausatbmen  mit  Luft  gefüllt , und  dafs  sie 

' 9 
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hingegen  beim  Einathmen  grofstentheils  von  Luft 
entleert  würden,  indem  die  Luft  beim  Ausath-  * 
meni  durch  die  Verengerung  der  Brm^thohle  nicht 
nur^aus  den  Lungen  in  die  Luftröhre,  sondern 
auch  durch  die  Oeffnungen  derselben  in  die 
Luttsäcke  und  in  die  Höhle  der  Knochen  ein- 
dringe,  und  umgekehrt  bei  dem  Einathmen  und 
bei  der  Erweiterung  der  Brusthöhle  ströme  nicht 
nur  die  äufsere  Luft  durch  die  Luftröhre  in  die 
Lungen,  sondern  auch  die  in  den  Luftsäcken 
und.  in  den  Höhlen  der  Knochen  enthaltene  Lufh 
Ich  kann  dieser  Meinung  nur  in  Bezug  auf  die 
Höhlen  der  Knochen  beistimmen,  weil  diese  sich 
als  starre,  keiner  Zusammenziehung  fähige  Hoh- 
len beim  Athmen  ganz  passiv  verhalten,  nicht 
aber  in  Bezug  auf  die  Luftsaeke  und  Luftzellen* 
Alle  in  der  Brust  und  Bauchhöhle  enthaltene 
LuftSücke  und  Luftzellen  werden  bei  erweiter*^ 
ter  Brusthöhle  mit  Luft  angefüHt,  wie  die  Er- 
weiterung und  Ausdehnung  der  Brust  und  des 
Bauchs  beim  Einathmen  zeigt ; beim  Ausathmen 
hingegen  wird  nicht  nur  die  Brusthöhle  verengt, 

sondern  auch  die  Bauchhöhle,  weil  die  an  den 

! _ 

untern  Rand  des  Brustbeins  befestigten  Bauch- 
muskeln sich  zusammenziehen,  auf  die  Luft- 
säcke drücken  und  die  in  ihnen  enthaltene  Luft 
gegen  die  Lungen  und  die  Luftröhre  austreiben. 
Die  von  Reimarus  als  Beweis  seiner  Meinung 
angeführten  Versuche  an  lebenden  gröfsern  Vö- 
geln, an  Gänsen  und  Truthühnern,  welche'die 
französischen  Akademiker  über  das  Athmen  der 
Vögel  angestellt  haben,  und  welchen  zufolge 
nach  geöffneten  ünterleibe  ohne  Verletzung  der 
Luftsäcke  die  Luft  beim  Ausathmen  und  bei 
Verengter  Brusthöhle  in  die  Luftsäcke  des  Bauchs 
eindr^ngj  unä  umgekehrt  beim  Einathmen  und 

i ■ ■ 
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bei  erweiterter  'Brusthöhle  aus  den  Luftsä’cken 
des  Bauchs  in  die  Brusthöhle  strömte , konnten 
dieses  Resultat  nur  darum  geben,  weil  beiOeff- 
nung  der  Bauchhöhle  die  Bauchmuskeln  durch- 
schnitten wurden,  durch  deren  Action  die  Luft 
aus  den  Luftsäcken  des  Bauchs  beimAusathmen 
ausgetriebeu  wird. 


Die  Respiration  steht  mit  dem  Fluge  in  »ehr 
genauer  Beziehung,  weil  der  Körper  durch  die 
eingeathmete  und  in  den  Lungen  erwärmte,  ex- 
pandirte  und  verdünnte  Luft,  welche  die  Luft- 
säcke und  Luftzellen  anfüllt,  den  Körper  des 
Vogels  leichter  macht.  Fast  auf  dieselbe  Art 
wird  ein  Ballon  zum  Steigen  gebracht»  dessen 
Luft  man  durch  Kohlenfeuer  erwärmt  und  ver- 
dünnt. Oeffnet  man  an  einem  lebenden  Vogel 
' einen  grofsen  Luftsaek,  so  strömt  die  erwärmte 
und  expandirte  Luft  aus,  und  der  Vogel  sinkt 
zu  Boden , wie  die  §.  322  angegebenen  von  mir 
wiederholt  angestellten  Versuche  zeigen. 

I 

Zu  Abschnitt  V.  Capird  a.  Von  den  weibli« 
eben  Xeugungs-OrgancB^ 

t 

Prof.  Emmert  hat  bei  mehreren  Vögeln, 
beim  Lämmergeier,  Goldadler,  Mäuse-Bussard , 
Sperber,  bei  der  grofsen  Ohreule  und  bei  der 
Nachteule  zwei  Ovarien  gefunden.  Bei  den  Ra- 
ben, bei  dem  Reiher,  bei  den  Gänsen,  Enten, 
Hühnern,  Tauchern,  Sperlingen  u.  a,,  fand  er 
niemals  einen  zweiten  abgesonderten  Eyerstock. 
Demnach  kommen  also,  so  viel  bis  jetzt  be-, 
kannt,  nur  den  Geschlechtern  Gjpaetos,  Fako 
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und  Strix  zwei  Eyerstöcke  zu.  Beobachtungen 
über  einige  anatomische  Eigenheiten  der  Vö- 
gel, in  Reil’s  und  Autenrietb’s  Archiv.  Band 
IO.  Seite  377. 

G.  Spangenberg  Disquisitio  anatomica 
circa  partes  genitales  foemineas  avium.  Goet- 
ting.  1813.  4.  c.  tab.  aen. 


Lands  hut, 

gedruckt  bcy  Joseph  Th  p mann. 
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V erbess erung 
einiger  Sinn  störender  Fehler. 


S.  390  ist  durch  ein  Versehen  der  2u  den  neuhollandischen 

Vögeln  gehörende  schwarzschwänzige  Adler 
Aquiia  australis  aufgefiihrt  worden.’ 

S.  440  Zeile  2o  statt  Anas  faleguta,  lies  Anas  fuligula. 

- 4^9  — 37  — r 65  Giad  — 55  Grad, 

• 473  “*30  — Steinborn  — Steinbock. 
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